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Sean Paul's ausgew. Werke. XIII. 1 


ISSE. (WIE, 2 


No.1, Bleiglan; 


Teſtament — das Weinhaus. 


©, lange Haslau eine Refidenz if, wußte man fih nicht 
zu erinnern, daß man darin auf etwas mit folher Neugier 
gewartet hätte — die Geburt des Erbprinzen ausgenommen — 
alg auf die Eröffnung des Dan der Kabelſchen Teſtaments. — 
Ban der Kabel konnte der Haslauer Kröfus — und fein Les 
ben eine Müngbeluftigung heißen oder eine Goldwäſche unter 
einem goldnen Regen oder wie fonft der Wig wollte. Sieben 
noch lebende weitläuftige Anverwandte von fieben verftorbenen 
weitläuftigen Anverwandten Kabels machten fih zwar einige 
Hoffnung auf Plätze im Vermächtniß, weil der Kröſus ihnen 
gefhworen, ihrer da zu gedenken; ‚aber die Hoffnungen blie⸗ 
ben zu matt, weil man ihm nicht fonderlih trauen wollte, da 
er nit nur fo mürrifchsfittlich und uneigennügig überall 
wirthichaftete — in der Sittlichfeit aber waren die 7 Anver⸗ 
wandten noch Anfänger — fondern auch immer fo ſpöttiſch 
Darein griff und mit einem folchen Herzen voll Streiche und 
Fallſtricke, daß ih auf ihn nicht fußen ließ. Das fortfiralende 
Lächeln um feine Schläfe und Wulftlippen und die höhnifche 
Fiſtelſtimme ſchwächten den guten Eindrud, den fein edel ges 
bautes Gefiht und ein Paar große Hände, aus denen jeden 
4 ** 
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Tag Neujahrsgefchenfe und Beneflztomödien und Graziale 
fielen, hätten machen können; deswegen gab das Zug-Gevögel 
den Mann, diefen Iebendigen Bogelbeerbaum, worauf es aß 
und niftete, für eine heimliche Schneus aus und Fonnte bie 
fihtdaren Beeren vor unfihtbaren Haarfchlingen kaum fehen. 
Zwifchen zwei Schlagflüffen hatt? er fein Teftament aufs 
gefeßt und dem Magiftrate anvertraut. Noch. als er den Des 
poſizionsſchein den 7 Präfumtiverben halbſterbend übergab, 
fagt’ er mit altem Zone: er wolle nicht hoffen, daß dieſes 
Beichen feines Ablebens gefeßte Männer niederfchlage, die er 
fih viel lieber als lachende Erben denke, denn als weinende; 
und nur einer Davon, der falte Ironiker, der Polizei⸗Inſpek⸗ 
tor Harprecht erwiederte dem warmen: ihr ſämmtlicher Antheil 
an einem ſolchen Verluſte flehe wol nicht in ihrer Gewalt. 
Endlich erjhienen die 7 Erben mit ihrem Depofizionds 
fein auf dem Rathhauſe, namentlich der Kirchenrath Glanz, 
der PolizeisInfpeltor, der Hofagent Neupeter, der Hoffisfal 
Knol, der Buchhändler Pasvogel, der Frühprediger Flache 
und Flitte aus Elſaß. Sie drangen bei dem Magiftrate auf 
die vom fel. Kabel infinuirte Charte und die Deffnung des 
Tekaments ordentlich und geziemend. Der Oberezelutor des 
fegtern war ber regierende Bürgermeifter felber, die Unter 
Egelutores der reftirende Stadtrath. Sofort wurden Charte 
und Teftament aus der Rathskammer vorgeholt in die Raths⸗ 
ſtube — fämmtlichen Raths⸗ und Erbheren herumgezeigt, das 
mit fie das darauf gedrudte Stadtfetret befühen — die auf 
die Charte gefchriebene Infinuazionsregiftratur vom Stadts 
ſchreiber den 7 Erben laut vorgelefen, und ihnen dadurch bes 
kannt gemacht, daß der Selige die Charte dem Magiftrate 
wirklich infinwirt und scrinio rei publicae anvertraut, und 
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daß er am Zage der Infinuazion noch vernünftig geweſen — 
endlich wurden die fieben Siegel, die er felber darauf gefebt, 
ganz befunden. Jetzt konnte das Teftament — nachdem der 
Stadtjchreiber wieder über dieſes alles eine kurze Regiftratur 
abgefafjet — in Gottes Namen aufgemacht und vom regies 
renden Bürgermeifter fo vorgelefen werden, wie folgt: 

Ih Ban der Kabel teftire 179* den 7. Mai hier in meis 
nem Haufe in Haslau in der Hundsgafle ohne viele Millios 
nen Worte, ob ich gleich ein deutfcher Notarius und ein hols 
ändifcher Domine gewefen. Doch, glaub? ih, werd’ ih in 
der Notariatsfunft noch fo zu Haufe feyn, daß ich als ordents 
liher Teftator und Erblaffer auftreten kann. 

Zeftatoren ftellen die bewegenden Urfachen ihrer Teſta⸗ 
mente voran. Diefe find bei mir, wie gewöhnlich, der felige 
Hintritt und die Verlaffenihaft, welche von vielen gewünſcht 
wird. Ueber Begraben und dergleichen zu reden, ift zu weich 
und dumm. Das aber, als was ich übrig bleibe, ſetze die 
ewige Sonne droben in einen ihrer grünen Frühlinge, in feis 
nen düftern Winter. 

Die milden Geftifte, nad) denen Notarien zu fragen has 
ben, mach' ich fo, daß ich für drei taufend hiefige Stadtarme 
jeder Stände eben fo viele leichte Gulden ausfeße, wofür fie 
an meinem Todes⸗Tage im fünftigen Jahre auf der Gemeins 
hut, wenn nicht grade das Revüe⸗Lager da fteht, ihres aufs 
ſchlagen und beziehen, das Geld froh verfpeifen, und dann in 
die Zelte fich kleiden können. Auch vermach' ich allen Schule 
meiftern unjers Fürftenthbums, dem Mann einen Auguftd’or, 
fo wie hiefiger Judenſchaft meinen Kirchenftand in der Hofs 
kirche. Da ich mein Zeflament in Klaufeln eingetheilt haben 
will, fo ift Diefe die erſte. 


2te Klaufel. 


Allgemein wird Erbfagung und Enterbung unter die wes 
fentlichften Teftamentsftüde gezählt. Dem zu Folge vermady” 
ih denn dem Hrn. Kirchenrath Glanz, dem Hrn. Hoffisfal 
Knol, dem Hrn. Hofagent Peter Neupeter, dem Hrn. Pos 
lizeis Infpeltor Harpredht, dem Hrn. Frühprediger Flachs 
und dem Hrn. Hofbuhhhändler Pasvogel und Hrn. Flitten 
vor der Hand nichts, weniger weil ihnen ald den weitläuftig« 
ften Anverwandten feine Trebellianica gebührt, oder weil die 
meiften felber genug zu vererben haben, als weil ich aus 
ihrem eigenen Munde weiß, daß fie meine geringe Perfon Ties 
ber haben als mein großes Bermögen, bei welcher ich fie denn 
faffe, fo wenig auch an ihr zu Holen if. — — 

Sieben Tange Gefichtslängen fuhren hier wie Siebens 
ſchläfer auf. Am meiften fand fi der Kirchenrath, ein noch 
junger, aber durch gefprochene und gedrudte Kanzelreden in 
ganz Deutfchland berühmter Mann, durch ſolche Stiche beleis 
digt — dem Effaffer Flitte entging im Seffionszimmer ein 
leicht gefchnalzter Fluch — Flachſen, dem Frühprediger, wuchs 
das Kinn zu einem Bart abwärts — mehrere leife Stoßnadhs 
rufe an den feligen Kabel, mit Namen Schubjad, Narr, Uns 
Hrift u. j. w., Eonnte der Stadtrath hören. Aber der regies 
rende Bürgermeifter Kuhnold winkte mit der Hand, der Hofs 
fisfal und der Buchhändler fpannten ale Spring- und Schlag⸗ 
federn an ihren Gefihtern wie an Fallen wieder an, und jener 
las fort, obwol mit erzwungenem Ernſte. 


Ste Klaufel. 


Ausgenommen gegenwärtiged Haus in der Hundsgaffe, 
als weiches nad diefer meiner dritten Klaufel ganz fo, wie 
es fteht und geht, demjenigen von meinen fieben genannten 
Hrn. Anverwandten anfallen und zugehören foll, welcher in 
einer halben Stunde (von der Borlefung der Klaufel an ger 
rechnet) früher als die übrigen ſechs Nebenbuhler eine oder 
ein paar Thränen über mid, feinen dahin gegangenen Onkel, 
vergießen Tann vor einem loͤblichen Magiftrate, der es protos 
follirt. Bleibt aber alles troden, fo muß das Haus gleiche. 
falls dem Univerſalerben verfallen, den ich fogleich nennen 
werde. — 

Hier machte der Bürgermeifter das Teftament zu, merfte 
an, die Bedingung fei wol ungewöhnlich, aber doch nicht ges 
fehwidrig, fondern das Gericht müſſe dem erften, der weine, 
das Haus zufprechen, legte feine Uhr auf den Seffionstifch, 
weiche auf 11’, Uhr zeigte, und febte fi) ruhig nieder, um 
als Teftamentsvollfireder fo gut wie das ganze Gericht aufs 
zumerfen, wer zuerft Die begehrten Thränen über den Teſta⸗ 
tor vergöffe. 

— Daß e8, fo lange die Erde geht und fteht, je auf ihr 
einen betrübtern und Fraufern Kongreß gegeben, als dieſen 
von fieben gleihfam zum Weinen vereinigten trodnen Pros 
vinzen, kann wol ohne Parteilichkeit nicht angenommen wers 
den. Anfangs wurde noch Eoftbare Minuten hindurch blog 
verwirrt geflaunt und gelächelt, der Kongreß fah fih zu plötz⸗ 
fih in jenen Hund umgefegt, dem mitten im zornigften Los⸗ 
rennen der Feind zurief: wart’ auf! — und der ploͤtzlich auf 
die Hinterfüße flieg und zähneblöfend aufwartete — vom 
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Berwünfhen wurde man zu fchnell ind Beweinen empors 
geriffen. 

An reine Rührung Tonnte — das fah jeder — feiner 
denken, fo im Galopp an Plagregen, an Jagdtaufe der Augen, 
Doc konnte in 26 Minuten etwas gefchehen. 

Der Kaufmann Neupeter fragte: ob das nicht ein vers 
fluchter Handel und Narrenspoſſe fei für einen verfändigen 
Mann, und verfland ſich zu nichts; Doc verſpürt' er bei dem 
Gedanken, daß ihm ein Haus auf Einer Zähre in den Beus 
tel fhwimmen könnte, fonderbaren Drüfenreiz und fah wie 
eine kranke Lerche aus, die man mit einem eingeölten Steds 
nadelfnopfe — das Haus war der Knopf — Hnftirt. 

Der Hoffiskal Knol verzog fein Geficht wie ein armer 
Handwerksmann, den ein Gefell Sonnabend Abends bei einem 
Schuſterlicht rafirt und radirt; er war fürchterlich erboßet 
auf den Mißbrauch des Titels von Zeftamenten und nahe 
genug an Thränen des Grimme. 

Der liſtige Buchhändler Pasvogel machte fid) fogleich 
fill an die Sache felber und durchging flüchtig alles Rührende, 
was er theild im Verlage hatte, theils in Kommiffion; und 
hoffte etwas zu brauenz noch ſah er dabei aus wie ein Hund, 
der das Brechmittel, das ihm der Parifer Hundarzt Demet 
auf die Naſe geftrichen, Iangfam abledt; es war durchaus Zeit 
erforderlich zum Effekt. 

Flitte aus Elfaß tanzte grade zu im Seffionszimmer, 
befah lachend alle Ernfte, und ſchwur, er fei nicht der Reichfte 
unter ihnen, aber für ganz Straßburg und Elfaß dazu wär? 
er nicht im Stande, bei einem ſolchen Spaß zu weinen. — 

Zulept ſah ihn der Polizei⸗Inſpektor Harpredht fehr bes 
Deutend an, und verficherte: falls Monsieur etwan hoffe, durch 
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Gelächter aus dem fehr bekannten Dräfen, und aus den Meis 
bomifhen und der Karunkel und andern die begehrten Tropfen 
zu erpreffen und fich diebifch mit diefem Fenſterſchweiß zu bes 
fhlagen, fo wolle er ihn erinnern, daß er damit fo wenig 
gewinnen Tönne, als wenn er die Nafe fhnäuzen und davon 
profitiren wollte, indem in letztere, wie belannt, durch den 
dactus nasalis mehr aus den Augen fließe, als im jeden Kir⸗ 
henftuhl hinein unter einer Leichenpredigt. — Aber der El⸗ 
faffer verfiherte, er lache nur zum Spaß, nicht aus ernflern 
Abfichten. 

Der Inſpektor ſeinerſeits, bekannt mit ſeinem dephleg⸗ 
mirten Herzen, ſuchte dadurch etwas Paſſendes in die Augen 
zu treiben, daß er mit ihnen ſehr ſtarr und weit offen blickte. 

Der Frühprediger Flachs ſah aus wie ein reitender 
Betteljude, mit welchem ein Hengſt durchgeht; indeß hätt’ er 
mit feinem Herzen, das durch Hauss und Kirchenjammer ſchon 
die beften ſchwülſten Wolfen um fi hatte, Leicht wie eine 
Sonne vor elendem Wetter auf der Stelle das nöthigfte Wafs 
fer aufgezogen, wär? ihm nur nicht das herfchiffende Floßhaus 
immer dazwifchen gelommen als ein gar zu erfreulicher Anz 
bi und Damm. 

Der Kirchenrath, der feine Ratur kannte aus Neujahrs⸗ 
und Leichenpredigten, und der gewiß wußte, daß er fich felber 
zuerfi ermweiche, fobald er nur an Andere Erweichungsreden 
halte, fland auf — da er fih und andere fo fang am Troden« 
feile hängen fah — und fagte mit Würde: jeder, der feine ges 
drudten Werke gelefen, wilfe gewiß, daß er ein Herz im 
Bufen trage, das fo heilige Zeichen, wie Thränen find, eher 
zurüd zu drängen, um feinem Nebenmenfchen damit etwas 
zu entziehen, als mühfam hervorzureizen nöthig habe aus 
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Rebenabfihten. — „Dieß Herz hat fie fihom vergoffen, aber 
heimlih, denn Kabel war ja mein Freund“ fagt’ er und 
ſah umber. 

Mit Bergnügen bemerkte er, daß alle noch fo troden da 
faßen, wie Korkhölzer; beſonders jekt konnten Krokodille, 
Hirfche, Elephanten, Heren, Reben leichter weinen als Die 
Erben, von Glanzen fo geftört und grimmig gemacht. Bios 
Flachſen fchlug’s heimlich zu; diefer hielt fi Kabels Wohls 
thaten und die fchlehten Röde und grauen Haare feiner Zus 
hörerinnen des Frühgottesdienftes, den Lazarus mit feinen 
Hunden und feinen eigenen fangen Sarg in der Eile vor, 
ferner das Köpfen fo mancher Menfchen, Werthers Leiden, ein 
Feines Schlachtfeld, und fich felber, wie er fi da fo erbärms 
lich um den Tefamentsartifel in feinen jungen Jahren abquäle 
und abringe — noch drei Stöße hatt’ er zu thun mit dem 
PBumpenftiefel, fo hatte er fein Waffer und Haus. 

„D Kabel, mein Kabel — fuhr Glanz fort, faft vor 
Sreude über nahe Trauerthränen weinend — einft wenn nes 
ben deine mit Erde bededte Bruft voll Liebe auch die meinige 
zum Vermod“ — — 

„Sch glaube, meine verehrteften Herren — fagte Flache, 
betrübt aufftehend und überfließend umher fehend — ich weine‘ 
— febte fi darauf nieder und ließ es vergnügter laufen; er 
war nun auf dem Trodnen; vor den Alzeffitaugen hatt’ er 
Glanzen das Preis-Haus weggefiſcht, den jebt feine Anſtren⸗ 
gung ungemein verdroß, weil er fih ohne Nutzen den halben 
Appetit mweggefprochen hatte Die Rührung Flachſens wurde 
zu Protokoll gebracht und ihm das Haus in der Hundsgaffe 
auf immer zugefhlagen. Der Bürgermeifter gönnt’ es dem 
armen Teufel von Herzen; es war das erflemal im Fürftens 
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thum Haslau, dag Schuls und Kirchenichrers Thränen fich, 
nicht wie die der Heliaden in leichten Bernflein, der ein Infelt 
einfchließet, fondern, wie die der Göttin Freia, in Gold vers 
wandelten. Glanz gratulirte Zlachfen fehr, und machte ihm 
froh bemerklich, vielleicht hab’ er felber ihn rühren helfen. 
Die übrigen trennten fh durch ihre Scheidung auf dem 
trocknen Weg von der Flahfifhen auf dem naſſen fichtbar, 
blieben aber noch auf das reflirende Teſtament erpicht. 
Run wurd’ es weiter verlefen. 


4te Klaufel. 


Bon jeher habe ich zu einem Univerfalerben meiner Ac- 
tira — alfo meines Gartens vor-dem Schafthore, meines 
Wäldleind auf dem Berge und der 11,000 Georgd’or in der 
Südfeehandlung in Berlin, und endlich der beiden Frohns 
bauern im Dorf Elterlein und der dazu gehörigen Grunds 
ftüden — fehr viel gefordert, viel leibliche Armuth und geift« 
lichen Reihthum. Endlich habe ich in meiner lebten Krank⸗ 
heit in Eiterlein ein ſolches Subjekt aufgetrieben. Ich glaubte 
nicht, daß es in einem Dutzend⸗ und Tafchenfürftenthümlein 
einen blutarmen grundguten herzlichsfrohen Menfchen gebe, der 
vielleicht unter allen, die je den Menfchen gelicht, es am färk« 
fen thut. Er Hat einmal zu mir ein paar Worte gefagt, 
und zweimal im Dunkeln eine That gethan, daß ih nun auf 
den Jüngling baue, faft auf ewig. Ja ich weiß, diefes Unis 
verfalerben thät’ ihm fogar wehe, wenn er nicht arme Eltern 
hätte. Ob er glei ein juriftifcher Kandidat ift, fo ift er doc 
kindlich, ohne Falſch, rein, naiv und zart, ordentlich ein froms 
mer Jüngling aus der alten Bäterzeit, und hat dreißigmal 
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mehr Kopf, als er dent. Nur hat er das Boſe, daß er erſt⸗ 
lich ein etwas elaſtiſcher Poet if, und daß er zweitens, wie 
viele Staaten von einer Belanntihaft bei Sittenanftalten 
gern das Pulver auf die Kugel lädt, auch am Stundenzeiger 
fohiebt, um den Minutenzeiger zu drehen. Es ift nicht glaub⸗ 
lich, daß er je eine StudentensMausfalle aufftellen lernt; 
und wie gewiß ihm ein Reifekoffer, den man ihm abgefchnitten, 
auf ewig aus den Händen wäre, erhellet daraus, daß er 
durchaus nicht zu fpeziflziren wüßte, was darin geweien und 
wie er ausgefehen. 

Diefer Univerfalerbe ift der Schulzen Sohn in Elterlein, 
Namens Gottwalt Peter Harnifh, ein recht feines, 
blondes, liebes Bürſchchen — — 


* * 
* 


Die 7 Präfumtiverben wollten fragen und außer ſich 
ſeyn; aber fie mußten forthören. 


5te Klaufel. 


Allein er hat Nüffe vorher aufzubeißen. Bekanntlich 
erbte ich feine Erbichaft felber erft von meinem unvergeßlichen 
Adoptivvater Ban der Kabel in Broed im Waterland, dem 
ih faft nichts dafür geben konnte als zwei elende Worte, 
Sriedrih Richter, meinen Namen. Harniſch foll fie wieber 
erben, wenn er mein Leben, wie folgt, wieder nach⸗ unb 
durchlebt. 


6te Klauſel. 
Spaßhaft und leicht mag's dem leichten poetiſchen Hospes 
dünken, wenn er hört, daß ich deshalb blos fordere und ver⸗ 
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sröne, er fol — denn alles das lebt? ich eben felber Durch, 
aur länger — weiter nichts thun als: 
a) Einen Tag lang Klavierfimmer feyn — ferner 


b) Einen Monat lang mein Gärichen ald SObergärtner 


beftellen — ferner 

c) Ein Bierteljahr Notarius — ferner 

d) fo fange bei einem Jäger feyn, bis er einen Hafen ers 
fegt, 8 dauere nun 2 Stunden oder 2 Jahre — 

e) Er foll als Korrektor 12 Bogen gut durchfehen — 

f) Er foll eine Buchhändlerifhe Meßwoche mit Hrn. Pass 
vogel beziehen, wenn diefer will — 

g) Er foll bei jedem der Hrn. Akzeſſiterben eine Woche lang 
wohnen (der Erbe müßt” es fi denn verbitten) und 
alle Wünſche des zeitigen Miethsherren, die fich mit der 
Ehre vertragen, gut erfüllen — 

h) Er foll ein paar Wochen lang auf dem Lande Schule 
halten — endlich 

i) foll er ein Pfarrer werden; dann erhält er mit der Vo⸗ 
kazion die Erbſchaft. Das find neun Erbämter. 


7te Klaufel. 


Spaßhaft, fagt’ ih in der vorigen, wird ihm das vors 
tommen, befonders da ich ihm verftatte, meine Lebens⸗Rollen 
zu verfeßen, und 3. B. früher die Schufftube als die Meſſe 
zu beziehen — blos mit dem Pfarrer muß er fchließen; aber, 
Freund Harnifh, dem Teſtament bieg’ ich zu jeder Nolle einen 
verfiegelten Regulir⸗Tarif, genannt die geheimen Artikel, bei, 
worin ih Euch in den Fällen, wo Ihr das Bulver auf die 
Kugel Iadet, 3. B. in Rotariatsinftrumenten, Turz gerade für 


a1 
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eben bie Fehler, die ich fonft felber begangen, entweder um 
einen Abzug von der Erbfchaft abftrafe, oder mit dem Auf⸗ 
ſchube ihrer Auslieferung. Seid klug, Poet, und bedenkt 
Euren Bater, der fo manchem Edelmann im —a—n gleicht, 
deſſen Vermögen wie das eines ruffifhen zwar in Bauern bes 
ſteht, aber Doch nur in einem einzigen, welches er felber ift. 
Bedenkt Euren vagabunden Bruder, der vielleiht, ch’ Ihr’s 
denkt, aus feinen WBanderjahren mit einem ‚halben Rode vor 
Eure Thüre fommen und fagen Tann: „Haft du nichts Altes 
für deinen Bruder? Sieh? diefe Schuhe an!“ — Habt alfo 
Einfihten, Univerfalerbe! 


Ste Klaufel. 


Den H. Kirchenrath Glanz und alle bis zu Hrn. Buchs 
händfer Pasvogel und Flitte (inclusive) mad? id aufmerkfam 
darauf, wie ſchwer Harniſch die ganze Erbichaft erobern wird, 
wenn fie auch nichts erwägen als das einzige hier an den 
Rand genähte Blatt, worauf der Poet flüchtig einen Lieblings» 
wunſch ausgemalt, nämlich den, Pfarrer in Schweden zu wers 
den. (Herr Bürgermeifter Kuhnold fragte hier, ob er's mit 
leſen folle; aber alle ſchnappten nad) mehreren Klaufeln und er 
fuhr fort:) Meine T. H. Anverwandten fleh? ich daher — wos 
für ich freilich wenig thue, wenn ich nur zu einiger Erfennts 
lichkeit ihnen zu gleichen Theilen hier fowol jährlich zehn 
Brozent aller Kapitalien als die Nupnießung Meines Immobis 
liarvermögens, wie es auch heiße, fo lange zufpreche, als bes 
fagter Harnifh noch nicht die Erbſchaft nah der fehlten 
Klaufel hat antreten können — ſolche fleh’ ich als ein Chriſt 
die Ehriften an, gleihfam als 7 Weife dem jungen möglichen 
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Univerfalerben fcharf aufzupaffen, und ihm nicht den Eleinften 
Sehltritt, womit er den Auffchub oder Abzug der Erbſchaft 
verihulden mag, unbemerkt nachzuſehen, fondern vielmehr 
jeden gerichtlich zu befcheinigen. Das kann den leichten Poe⸗ 
ten vorwärts bringen, und ihn fchleifen und abwegen. Wenn 
es wahr if, Ihr fieben Berwandten, daß Ihr nur meine 
Perfon geliebt, fo zeigt es dadurch, daß Ihr das Ebenbild 
derfelben recht fchüttelt (dem Nuten hat das Ebenbild), und 
ordentlich, obwol hriftlih, chikanirt und verirt, und fein 
Regen» und Siebengeftirn feid und feine böfe Steben. Muß 
er recht büßen, nämlich paſſen, deſto erfprießlicher für ihn 
und für Euch. 


9te Klaufel. 


Nitte der Teufel meinen Univerfalerben Jo, daß er die 
Ehe bräche, fo verlör’ er die Viertel, Erbfhaft — fle flele 
den fieben Anvyerwandten heim; — ein Sechftel aber nur, wenn 
er ein Mädchen verführte. — Tagreifen und Sitzen im Kerker 
können nicht zur Erwerbzeit der Erbſchaft gefchlagen werben, 
wol aber Liegen auf dem Kranken⸗ und Zodtenbette. 


10te Klaufel. 


Stirbt der junge Harniſch innerhalb 20 Jahren, fo vers 
fällt die Erbſchaft den hiefigen corporibus piis. Iſt er als 
chriſtlicher Kandidat eraminirt und befanden: fo zieht er, bis 
man ihn vozirt, zehn p. c. mit den übrigen Hrn. Erben, 
damit er nicht verhungere. 
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11te Klaufel. 


Harnifch muß an Eidesflatt geloben, nichts auf die künf⸗ 
tige Erbfchaft zu borgen. | 


12te Klaufel. 


Es ift nur mein letzter Wunfch, obwol nicht eben mein 
lepter Wille, daß, wie ih den Ban der Kabelichen Namen, er 
fo den NRichterfchen bei Antritt der Erbſchaft annehme und 
fortführe; es kommt aber fehr auf feine Eltern an. 


13te Klaufel. 


Ließe ſich ein habiler dazu gefattelter Schriftfleller von 
Gaben auftreiben und gewinnen, der in Bibliothefen wohl 
gelitten wäre: fo foll man dem venerabeln Mann den Antrag 
thun, die Geſchichte und Erwerbzeit meines möglichen Univers 
falerhen und Adoptivfohnes, fo gut er Tann, zu ſchreiben. 
Das wird nicht nur diefem, fondern auch dem Erblaſſer — 
weil er auf allen Blättern vorfommt — Anſehen geben. Der 
treffliche, mir zur Zeit noch unbefannte Hiftoriler aber nehme 
von mir als ſchwaches Andenken für jedes Kapitel Eine Num⸗ 
mer aus meinem Kunfts und Naturalienlabinet an. Man joll 
den Mann reichlich mit Rotizen verforgen. 


14te Klaufel. 


Schlägt aber Harniſch die ganze Erbfchaft aus, fo iſt's 
fo viel, als hätt! er zugleich die Ehe gebrochen, und wäre 
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Todes verfahren; und die Die und 10te Klauſel treten mit 
vollen Kräften ein. 


15te Klauſel. 


Zu Erekutoren des Zeftaments ernenn’ ich diefelben hoch⸗ 
edlen Berfonen, denen oblatio testamenti geſchehen, indeß ift 
der regierende Bürgermeifter, Hr. Kuhnold, der Obervoliftreder.. 
Nur er allein eröffnet flets denjenigen unter den geheimen Ar⸗ 
tifeln des Regulirtarifg vorher, welcher für das jedesmalige 
gerade von Harniſch gewählte Erbamt überfchrieben if. — 
In diefem Tarif ift es auf das genauefte beftimmt, wie viel 
Harnifhen 3. B. für das Notariuswerden beizufchießen it — 
denn was hat er? — und wie viel jedem Alzeffit» Erben zu 
geben, der gerade ins Erbamt verwidelt if, 3.8. Hrn. Pass 
vogel für die Buchhändler Woche, oder für Ttägigen Hauss 
zins. Man wird allgemein zufrieden feyn. 


16te Klaufel. 


Folioſeite 276 feiner vierten Auflage fordert Volkmannus 
emendatus von Erblaffern die providentia oder „zeitige Fürs 
ſehung,“ fo daß ich alfo in diefer Klaufel feftzufeben habe, 
baß jeder der fieben Alzeffit-Erben oder alle, die mein Zeftas 
ment gerichtlich anzufechten oder zu rumpiren fuchen, während 
des Prozeſſes feinen Heller Zinfen erhalten, als weldhe den ans 
dern oder — freiten fie alle, dem Univerfalerben zufließen. 


17te und legte Klaufel. 


Ein jeder Wille darf toll und halb und weder gehauen 


noch geftochen feyn, nur aber der leßte nicht, fondern diefer 
Jean Yaul’s ausgew. Werte. XIII. 2 
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muß, um fih zum zweitens, drittens, viertenmal zu ründen, 
alfo Fonzentrifch, wie überall bei den Juriften, zur Clau- 
sula salutaris, zur donatio mortis caussa und zur reserva- 
tio ambulatoriae voluntatis greifen. So will ich denn hie⸗ 
mit dazu gegriffen haben, mit kurzen und vorigen Worten. — 
Weiter brauch' ih mich der Welt nicht aufzuthun, vor der 
mid die nahe Stunde bald zufperren wird. — Sonftiger 
Fr. Richter, jegiger Ban der Kabel. 


* * 
* 


Sp weit das Teftament. Alle Zormalien des Unters 
zeichnend und Unterfiegelns 2c. 2c. fanden die 7 Erben richtig 
beobachtet. 


No. 2, Kapenfilber aus Thüringen. 


I P. 8 Rs Brief an ven Stadtrath. 


Der Verfaſſer diefer Gefchichte wurde von der Teſtaments⸗ 
erefuzion, befonders vom trefflichen Kuhnold zum Verfaſſer 
gewählt. Auf einen ſolchen cehrenvollen Antrag gab er fols 
gende Antwort. 


P.B. 

Einem hochedeln Stadtrathb oder einer trefflihen Teſta⸗ 
mentserekuzion die Freude zu malen, daß Sie und die Klaus 
jel: Ließe fih ein habiler, dazu gefattelter Schrifts 
fteller ac. mich aus 55,000 zeitigen Autoren zum Geſchicht⸗ 
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fhreiber eines Harnifch ausgelefen; Ihnen mit bunten Farben 
das Bergnügen zu fehildern, daß ich mit ſolchen Arbeiten und 
Mitarbeitern beehrt worden: dazu hatt’ ich vorgeftern, da ich 
mit Weib und Kind und allem von Meinungen nad Koburg 
jog und unzählige Dinge auf» und abzuladen hatte, ganz 
natürlich Teine Zeit. Ia, kaum war ich zum Stadtthore und 
zur Hausthüre hinein, fo ging ich wieder heraus auf die 
Berge, wo eine Menge ſchoͤner Gegenden nebens und hinters 
einander wohnen: „wie oft, fagt’ ich droben, wirft du dich 
nit Tünftig auf diefen Thabors verflären?” 

Hier fend’ ich dem ac. ꝛc. Stadtrath die erſte Nummer, 
Bleiglanz überfhrieben, ganz ausgearbeitet; ich bitte aber 
bie trefflichen Exefutoren, zu bedenken, daß die künftigen Nums 
mern reicher und feiner ausfallen, und ich mich darin mehr 
werde zeigen können, als in der erften, wo ich faft nichts zu 
machen hatte als die Adfchrift der erhaltenen Teſtamentskopie. 
Das Katzenſilber aus Thüringen habe ganz erhalten; 
nächſtens läuft das Kapitel dafür ein, das aus einer Kopie 
des gegenwärtigen Briefes, für die Lefer, beflehen fol. Ein 
weder zu baroder, noch zu verbrauchter Titel für das Wert 
it auch ſchon fertig; Flegeljahre ift es betitelt. 

Sp hat denn die Mafchine ihren ordentlichen Mühlen- 
gang. Wenn die Ban der Kabeljche Kunſt⸗ und Raturaliens 
ſammlung fieben taufend und zwei hundert und drei Stüde 
und Nummern ftarf ifl, wie ich aus dem Inventarium erfehe: 
jo werden wir wol, da der Selige für jedes Stüd fein gans 
368 Kapitel haben will, die Kapitel etwas einlaufen laffen 
müffen, weil jonft ein Werf heraus käme, das fich länger 
ausſtreckte als alle meine opera omnia (inclusive dieſes) zus 
fammengenommen. In der gelehrten Welt find ja alle Kapi⸗ 

2* 
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tel erlaubt, Kapitel von Einem Alphabet bis zu Kapiteln von 
Einer Beile. 

Was die Arbeit felber anlangt, fo verpfändet ſich der 
Meifter einem hochedeln Stadtrathe dafür, daß er eine liefern 
will, die man Te jedem Mitmeifter, er fei Stadts oder Freis 
und Gnadenmeifter, zu befchauen geben Tann, befonders da ich 
vielleicht mit dem fel. Ban der Kabel, fonft Richter, felber 
verwandt bin. Das Wert — um nur einiges vorauszufagen 
— fol alles befaffen, was man in Bibliothelen viel zu zer 
freut antrifft; denn es foll ein Kleiner Supplementband zum 
Buche der Natur werden und ein Vorbericht und Bogen U. 
zum Buche der Seligen — 

Dienftboten, angehenden Knaben und erwachſenen Töch⸗ 
tern wie auch Randmännern und Fürften werden darin die 
Collegia conduitica gelefen — 

Ein Stylisticum Tiefet das Ganze — 

Für den Gefchmad der fernften, felber der gefhmadiofeften 
Bölfer wird darin geſorgt; die Nachwelt foll darin ihre Rech⸗ 
nung nicht mehr finden, als Mit und Vorwelt. — 

Ich berühre darin die Vaccine — den Buch⸗ und Wol⸗ 
lenhandel — die Monatsſchriftſteller — Schellings magnetiſche 
Metapher oder Doppelſyſtem — — die neuen Territorialpfähle 
— die Schwänzelpfennige — die Feldmäuſe ſammt den Fich⸗ 
tenraupen — und Bonaparten — das berührt? ich, freilich 
flüchtig als Poet. 

Ueber das Weimarſche Theater aͤußer' ich meine Gedanken, 
auch über das nicht Heinere der Welt und des Lebens — 

Wahrer Scherz und wahre Religion kommen hinein, obs 
wol diefe jegt fo felten ift, als ein Fluch in Herrenhut oder 
ein Bart am Hof — 
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Boͤſe Charaktere, fo mir der hochedle Rath; hoffentlich zus 
fertigt, werden tapfer gehandhabt, doch ohne Perfönlichkeiten 
und Anzüglichleiten; denn ſchwarze Herzen und ſchwarze Aus 
gen find ja — näher in letztere gefaffet — nur braun; und 
ein Halbgott und ein Halbvieh können fehr gut diefelbe zweite 
Hälfte haben, nämlich die menſchliche — und darf die Peitfche 
. wol je fo die ſeyn als die Haut?! — 

Zrodne Rezenfenten werden ergriffen, und (unter Eins 
[hränfung) durch Erinnerungen an ihre goldne Jugend und 
an fo manchen Verluſt His zu Thränen gerührt, wie man 
mürbe Reliquien ausftellt, damit es regne — 

Ueber das fiehzehnte Jahrhundert wird frei gefprochen, 
und über das achtzehnte human, über das neuefle wird ges 
dacht, aber fehr frei — 

Das Schaf, das eine Chreftomathie oder Jean Pauls 
Geift aus meinen Werken auszog mit den Zähnen, bekommt 
aus jedem Bande einen Band zu eytrahiren in die Hand, fo 
bag befagtes gar Feine Auslefe, fondern nur eine Abfchrift zu 
machen braucht, fammt den einfältigftien Roten und Präfas 
zionen — 

Gleich dem Noths und Huülfs- Büchlein muß das Buch 
Arzneimittel, Rathſchläge, Charaktere, Dialogen und Hiſtorien 
liefern, aber jo viele, daß es jenem Roth» Büchlein könnte beis 
gebunden werden als Hülfsbuch, als weitläuftiger Auszug 
und Anhang, weil jedes Werk der Darftellung fo gut aus 
einem Spiegel in eine Brille muß umzufcleifen jeyn, als 
venezianifche Spiegelfcherben zu wirklichen Brillengläfern ges 
nommen werden — | 

In jeden Drudfehler fol fih Verſtand verfteden und in 
die Errata Wahrheiten — 
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Zäglih wird das Werkchen höher Klettern, aus Lefes 
bibliotheken in Zeihbihliothefen, aus dieſen in Rathshiblios 
thefen, die ſchoͤnſten Ehren und ParadesBetten und Wittwens 
fiße der Mufen — — | 

Aber ich kann leichter halten als verfprechen. Denn ein 
Opus wird's .... 

O hochedler Stadtrath! Exekutoren des Teſtaments! ſollt 
es mir einſt vergoͤnnt werden, in meinem Alter alle Bände 
der Flegeljahre ganz fertig abgedruckt in hohen aus Tübingen 
abgeſchickten Ballen um mich ſtehen zu ſehen — — 

Bis dahin aber erharr' ich mit ſonderbarer Hochachtung 

Ew. Wohlgeb. 


ꝛc. ꝛc. ꝛc. 
Koburg, den 6. Juni J. P. F. Richter 
1803. Legaz. 


Die im Briefe an die Exekutoren verſprochene Kopie defs 
felben für den Lefer ift wol jegt nicht mehr nöthig, da er ihn 
eben gelefen. Auf ähnliche Weife fegen uneigennübige Advos 
katen in ihren Koftenzetteln nur das Macherlohn für die Zet- 
tel felber an, fegen aber nachher, wiewol fie ind Unendliche 
fort könnten, nichts weiter für das Anfeben des Anfegens an. 

Ob aber der Verfaſſer der Flegeljahre nicht noch viel 
nähere biftorifche Leithämmel und Leithunde zu einer fo wich⸗ 
tigen Gefchichte vorzutreiben und zu verwenden habe als bios 
einen trefflichen Stadtrath; und wer befonders fein herrlichfter 
Hund und Hammel darunter fei — darüber würde man jebt 
die Lefer mit dem größten Vergnügen beruhigen, wenn man 
fih überzeugen könnte, es fei fachdienlich, es fei prudentis. 
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No. 3. Terra miraculosa Saxoniae. 


Die Alzeffit- Erben — der ſchwediſche Piarrer. 


Nach Ablefung des Teflaments verwunderten fich die fies 
ben Erben unbefchreiblich auf fieben Weifen im Gefiht. Ziele 
fagten gar nichts. Alle fragten, wer von ihnen ben jungen 
Burfchen Tenne, ausgenommen der Hoffisfal Knol, der felber 
gefragt wurde, weil er in Efterlein Gerichtshalter eines pol⸗ 
nifhen Generals war. „Es fei nichts befonders am jungen 
Haeredipeta, verfeßte Knol, fein Vater aber wollte den Ju⸗ 
tiften fpielen und ſei ihm und der Welt ſchuldig.“ — Ver⸗ 
geblich umrangen die Erben den einfylbigen Fiskal, eben fo 
Raths⸗ als neubegierig. 

Er erbat fih vom Gerichte eine Kopie des Teftaments 
und Inventars, andere vornehme Erben wandten gleichfalls 
die Kopialien auf. Der Bürgermeifter erklärte den Erben, 
man werde den jungen Menſchen und feinen Vater auf den 
Sonnabend vorbefcheiden. Knol erwiederte: „da er übermors 
gen, das heißet den 13ten hujus, nämlich Donnerftags. in 
Gerichtsgefchäften nach feiner Gerichtshalterei Elterlein gehe: 
fo fei er im Stande, dem jungen Peter Gottwalt Harniſch die 
Bitazion zu infinuiren.” Es wurde bewilligt. 

Sept fuchte der Kirchenrath Glanz nur auf eine kurze 
LefesMinute um das Blättchen nah, worauf Harniſch den 
Wunſch einer ſchwediſchen Pfarrei follte ausgemalet baten, 
Er bekam's. Drei Schritte hinter ihm fand der Buchhändler 
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Basvogel, und las ſchnell die Seite zweimal herunter, ch? fie 
der Kirchenrath umkehrte; zuletzt ftellten ſich alle Erben hinter 
ihn, er fah fi) um und fagte, es fei wol beffer, wenn er’s 
gar vorlefe: | 


„Das Glück eines fhwedifhen Pfarrers.” . 


„So will ich mir denn dieſe Wonne ohne allen Rüdhalt 
recht groß hermalen, und mich felber unter dem Pfarrer meis 
nen, damit mich die Schilderung, wenn ich fie nah einem 
Jahre wieder überlefe, ganz befonders auswärme. Schon ein 
Pfarrer an fih if felig, gefhweige in Schweden. Er ge 
nießet da Sommer und Winter rein, ohne lange verdrießliche 
Unterbrechungen; z. B. in feinen fpäten Frühling fällt flatt 
des Nachwinters fogleich der ganze reife Borfommer ein, weißs 
voth und biütenfchwer, fo daß man in einer Sommernacht 
das halbe Italien und in einer Winternacht die halbe zweite 
Welt haben Tann. 

Ich will aber bei dem Winter anfangen und das Chrift- 
fe nehmen. 

Der Pfarrer, der aus Deutfchland, aus Haslau in ein 
fehr nördlich „polarifches Dörflein vozirt worden, fteht heiter 
um 7 Uhr auf, und brennt bis 9’, Uhr fein dünnes Licht. 
Roh um 9 Uhr feheinen Sterne, der helle Mond nod län⸗ 
ger. Uber diefes Hereinlangen des Sternens Himmels in den 
Bormittag gibt ihm liebe Empfindungen, weil er ein Deuts 
[cher ift, und über einen geftirnten Vormittag erflaunt. Ich 
fehe den Pfarrer und andere Kirchengänger mit Laternen in 
Die Kirche gehen; die vielen Lichterchen machen die Gemeinde 
zu einer Zamilie und fegen den Pfarrer in feine Kinderjahre, 
in die Winterfiunden und Weichnachtsmetten zurüd, wo jeder 


fein Lichtchen mit hatte. Auf der Kanzel fagt er feinen lies 
ben Zuhörern lauter Sachen vor, deren Worte gerade fo in 
der Bibel Heben; vor Gott bleibt doch Feine Vernunft vers 
nünftig, aber wol ein reblihes Gemuͤth. Darauf theilt er 
mit heimlichen Freude über die Gelegenheit, jeder Perfon fo 
nahe ins Geficht zu fehen und ihr, wie einem Kinde, Trank 
und Speife einzugeben, das heil. Rachtmahl aus, und genießet 
es jeden Sonntag ſelber mit, weil er fi nah dem nahen 
Liebesmahl in den Händen ja fehnen muß. Ich glaube, es 
müßt” ihm erlaubt ſeyn.“ 

Hier fah der Kirchenrath mit einem fragenden Rügeblid 


unter den Zuhörern umher, und Flachs nidte mit dem Kopfe; 


er hatte aber wenig vernommen, fondern nur an fein Haus 
gedacht. 

„Wenn er dann mit den Seinigen aus der Kicche tritt, 
geht gerade die helle Ehrift- und Morgenſonne auf, und leuch⸗ 
tet ihnen allen ins Geſicht entgegen. Die vielen ſchwediſchen 
Greife werden ordentlih jung vom Sonnenroth gefärbt. Der 
Pfarrer Fönnte dann, wenn er auf die todte Muttererde und 
den Gottesader hinfähe, worin die Blumen wie die Menfchen 
begraben liegen, wol diefen Polymeter dichten: 

Auf der todten Mutter ruhen die todten Kinder in dunk⸗ 
ler Stille. Endlich erfcheint die ewige Sonne, und die Muts 
ter fieht wieder blühend auf, aber jpäter alle ihre Kinder. 

Zu Haufe lebt ihn ein warmes Mufeum fammt einem 
langen Sonnenftreif an der Bücherwand. 

Den Nachmittag verbringt er fchön, weil er vor einem 
ganzen Blumengeftelle von Freuden kaum weiß, wo er anhals 
ten fol. Iſt's am heil. Chriſtfeſt, ſo predigt er wieder, vom 
ſchönen Morgenlande oder von der Ewigkeit; dabei wirb’s 


ganz dämmernd im Tempel; nur zwei Altarferzen werfen 
wunderbare lange Schatten umher durch die Kirche; der oben 
herabhängende Zaufengel belebt fi ordentlich und fliegt beis 
nahe; draußen fheinen die Sterne oder der Mond herein — 
der feurige Pfarrer oben im Finflern auf feiner Kanzel ber 
kümmert fi nun um nichts, fondern donnert aus der Nacht 
herab, mit Thränen und Stürmen, von Welten und Himmeln 
und allem, was Bruſt und Herz gewaltig bewegt. - 

Kommt er flammend herunter: fo Tann er um A Uhr 
vielleicht fehon unter einem am Himmel wallenden Nordichein 
fpazieren gehen, der für ihn gewiß eine aus dem ewigen Süds 
morgen herüberfchlagende Aurora ift, oder ein Wald aus heis 
ligen feurigen Mofis Büfchen um Gottes Thron. 

Iſt's ein anderer Nachmittag, fo fahren Gäfte mit ers 
wachſenen Töchtern von Belragen an; wie die große Welt, 
dinirt er mit ihnen bei Sonnenuntergang um 2 Uhr, und 
trintt den Kaffee bei Mondſchein; das ganze Pfarrhaus if 
ein dämmernder Zauberpallaft. — Oder er geht au hinüber 
zum Schulmeifter in die Rachmittagsfchule, und hat alle Kins 
der feiner Pfarrlinder gleichfam als Enkel bei Licht um fein 
Großvaters Knie, und ergöget und belehret fi. — 

Iſt aber das alles nicht: fo Tann er ja ſchon von drei 
Uhr an in der warmen Dämmerung durch den flarfen Monds 
fehein in der Stube auf und ab waten und etwas Orangen 
auder dazu beißen, um das fchöne Welfchland mit feinen 
Gärten auf die Zunge und vor alle Sinne zu belommen. 
Kann er nicht bei dem Monde denken, daß diefelbe Silbers 
ſcheibe jept in Italien zwifhen Lorbeerbäumen hange? Kann 
er nicht erwägen, daß die Aeolsharfe und die Lerche und die 
ganze Mufit und die Sterne und die Kinder in heißen und 
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falten Ländern Diefelben find? Wenn nım gar die reitende 
Bott, die aus Italien Tommt, durchs Dorf biäfet und ihm 
auf wenigen Tönen blumige Länder an das gefrome Mus 
feumsfenfter hebt; wenn er alte Rofens und Lilienblätter aus 
dem vorigen Sommer ih die Hand nimmt, wol auch eine ges 
fhentte Schwanzfeder von einem PBaradiesvogel; wenn dabei 
die prächtigen Klänge Salatzeit, Kirfchenzeit, Trinitatisfonns 
tage, Rofenblüte, Marientage das Herz anrühren: fo wird er 
faum mehr wiflen, daß er in Schweden iſt, wenn Licht ges 
bracht wird, und er verbußt die fremde Stube anfieht. Will 
er’8 noch weiter treiben, jo kann er fi daran ein Wachsker⸗ 
zensEndchen anzünden, um den ganzen Abend in die große 
Belt hinein zu fehen, aus der er’s her hat. Denn ich follte 
glauben, daß am Stodholmer Hofe, wie anderwärts, von den 
Hofbedienten Endchen von Wachskerzen, die auf Silber ges 
drannt hatten, für Geld zu haben wären. 

Aber nun nah Verlaufe eines halben Jahres Tlopft auf 
einmal etwas fchöners als Italien, wo die Sonne viel früher 
als in Haslau untergeht, nämlich der herrlich beladne längfte 
Tag an feine Bruft an, und hält die Morgenröthe voll Lers 
hengefang ſchon um 1 Uhr Nachts in der Hand. Ein wenig 
vor 2 Uhr, oder Sonnenaufgang trifft die oben gedachte nied⸗ 
liche, hunte Reihe im Pfarrhaufe ein, weil fie mit dem Pfars 
rer eine Heine Luftreife vor hat. Sie ziehen nah 2 Uhr, 
wenn alle Blumen bliken und die Wälder fchimmern. Die 
warme Sonne droht Fein Gewitter und feinen Plabregen, 
weil beide felten find in. Schweden. Der Pfarrer geht fo 
gut in fchwedifcher Tracht einher wie jeder — er trägt fein 
kurzes Wamms mit breiter Schärpe, fein kurzes Mäntelchen 
darüber, feinen Rundhut mit wehenden Federn und Schuhe 








mit heilen Bändern; — natürlich fieht er, wie die andern 
auch, wie ein ſpaniſcher Nitter, wie ein Provenzale oder ſonſt 
ein ſüdlicher Menſch aus, zumal da er und die muntere Ges 
fellfchaft durch die in wenigen Wochen aus Beeten und Aeften 
hervorgezogne hohe Blüten» und Blätterfülle fliegen. 

Daß ein folcher Längfter Tag noch kürzer als ein kürze⸗ 
ter verfliege, ift leicht zu denken, bei jo viel Sonne, Aether, 
Blüte und Muße. Schon nad 8 Uhr Abends bricht die Ges 
felihaft auf — die Sonne brennt janfter über den halbge⸗ 
fchloffenen fchläfrigen Blumen — um 9 Uhr hat fie ihre 
Stralen abgenommen, und badet nadt im Blau — gegen 
410 Uhr, wo die Gefellfehaft im Pfarrdorfe wieder ankommt, 
wird der Pfarrer feltfam bewegt und weich gemacht, weil im 
Dorfe, obgleich die tiefe laue Sonne noch ein müdes Roth 
um die Häufer und an die Scheiben legt, alles ſchon fill und 
in tiefem Schlafe liegt, fo wie aud die Bögel in den gelbs 
dämmernden Gipfeln fehlummern, bis zulekt die Sonne fels 
ber, wie ein Mond, einfam untergeht in der Stille der Welt. 
Dem romantifch bekleideten Pfarrer ift, als fei jetzt ein roſen⸗ 
farbenes Reich aufgethan, worin Feen und Geifter herum ges 
hen, und ihn würd’ e8 wenig wundern, wenn in diefer gols 
denen Geifterfiunde auf einmal fein in der Kindheit entlaus 
fener Bruder heran träte, wie vom blühenden Zauberhimmel 
gefallen. 

Der Pfarrer läßt aber feine Neifegefellichaft nicht fort, 
er hält fie im Pfarrgarten feft, wo jeder, wer will, fagt’ ex, 
in fhönen Lauben die kurze laue Stunde bis zu Sonnenaufs 
gang verfhlummern Tann. 

Es wird allgemein angenommen, und der Garten bejebt; 
manches fchöne Paar thut vielleicht nur, als ſchlaf' es, halt 


ſich aber wirflih an der Hand. Der glüllihe Pfarrer geht 
einfam in den Beeten auf und ab. Kühle und wenige Sterne 
tommen. Seine Rachtviolen und Levfoien thun fih auf und 
buften ſtark, fo heil es auch if. In Norden raucht vom 
ewigen Morgen des Pols eine goldhelle Dämmerung auf. 
Der Pfarrer denkt an fein fernes Kindheitsdorfchen und an 
das Leben und Sehnen der Menſchen, und wird ſtill und voll 
genug. Da greift die friſche Morgenſonne wieder in die Welt. 
Mancher, der ſie mit der Abendſonne vermengen will, thut 
die Augen wieder zu; aber die Lerchen erklären alles, und 
wecken die Lauben. 

Dann geht Luſt und Morgen gewaltig wieder an; — — 
und es fehlt wenig, fo ſchilder' ich mir diefen Tag ebenfalls, 
ob er gleih vom vorigen vielleicht um Fein Blütenblatt vers 
ſchieden if.” 


* % 
* 


Glanz, defien Gefiht die günftigfte Selbftrezenfion feiner 
gefchriebenen Werke war, fah, mit einigem Zriumphe über 
ein folches Werk, unter den Erben umher; nur der Polizeis 
Infpektor Harprecht verfehte mit einem ganzen Swift auf 
dem Gefiht: „„Diefer Nebenbuhler kann uns mit feinem Ver⸗ 
ftande noch zu fchaffen machen.” Der Hoffistal Knol und 
ber Hofagent Neupeter und Flitte waren längft aus Efel vor 
der Leftüre weg und and Fenfler gegangen, um eiwas vers 
nünftiges zu fprechen. 

Sie verließen die Gerichtsftuben. Unterwegs äußerte der 
Kaufmann Neupeter: 

„Das verfteh’ ich noch nicht, wie ein fo gefebter Mann, 
als unfer ſel. Better, noch am Rande des Grabes folche 
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Schnurren treiben Tann.” ,„Bielleiht aber — fagte Flachs, 
der Sausbefiber, um die andern zu tröflen — nimmt der 
junge Menfc die Erbfchaft gar nicht an, wegen der fchweren 
Bedingungen.” — Knol fuhr den Hausbefiger an: „gerade 
fo fchwere, wie heute eine. Sehr dumm wär’s von ihm und 
für und. Denn nad Clausul. IX. Schlägt aber Har⸗ 
nisch fielen ja den corporibus piis drei Viertel zu. Wenn 
er fie aber antritt und lauter Böde ſchießet“ — 

„Das gebe doch Gott”, fagte Harprecht. 

„Schießet, fuhr jener fort, fo haben wir doch die Klaus 
fen: Spaßhaft fagt’ ih in der vorigen — und Ritte 
der Teufel — und den Hrn. Kirchenrath Glanz und 
alle, für uns und können viel thun.” Sie erwählten ihn 
fämmtlih zum Schirmherrn ihrer Rechte — und rühmten 
fein Gedaͤchtniß. — „Ich erinnere mich noch, fagte der Kir⸗ 
henrath, daß er nach der Klaufel der Erb⸗Aemter vorher 
zu einem geiftlichen Amte gelangen foll, wiewol er jet nur 
Juriſt it — — — 

„Da wollt' Ihr nämlich, verſetzte Knol geſchwind, Ihr 
geiſtlichen Herren und Narren, dem Eraminanden ſchon fo 
einheizen, jo zwiden — wahrhaftig, das glaub’ ih” — und 
der Polizeis Infpektor fügte bei, er hoffe das felber. Da aber 
der Kirchenrath, dem beide ſchon als alte Kanzelflürmer, als 
Baumfchänder kanoniſcher Haine bekannt waren, noch vers 
gnügt einen Reft von Epluft verfpürte, der ihm zu theuer 
war, um ihn weg zu disputiren: fo fuchte er fich nicht recht 
fonderlih zu ärgern, fondern jah nad). 

Man trennte fih. Der Hoffisfal begleitete den Hofs 
agenten, deſſen Gerichtsagent er war, nad) Haufe, und eröffs 
nete ihm, daß der junge Harnifch fchon Tängft habe — als 
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rieh? er etwas vom Teſtamente, das dergleichen auch fordere 
— Notarius werden und nachher in die Stadt ziehen wollen, 
und daß er am Domerſtag nach Eiterlein gehe, um ihn dazu 
zu freien. (Knol war Pfalzgraf.) „So mög’ er doch mas 
hen, bat der Agent, daß der Menfch bei ihm logire, da er 
eben ein fchlechtes unbrauchbares Dachſtübchen für ihn Ieer 
habe.’ — „Sehr leicht “, verſetzte Knol. 

Das erſte, was dieſer zu Hauſe und in der ganzen Sache 
machte, war ein Billet an den alten Schulz in Elterlein, 
worin er ihm bedeutete, „er werde übermorgen Donnerſtags 
durch und retour paffiren, und unterwegs, gegen Abend, feis 
nen Sohn zum Notarius kreiren; auch hab? er ein treffliches, 
aber wohlfeiles Quartier für folhen bei einem vornehmen 
Freunde beftanden.” Bor dem regierenden Bürgermeifter hatt? 
er demnach eine Verabredung, die er jetzt traf, fehon für eine 
getroffne ausgegeben, um, wie es feheint, das Macherlohn für 
einen Notar, das ihm der Zeftator auszahlte, vorher auch 
von den Eltern zu erheben. 

In allen Erzählungen und Aeußerungen blieb er äußerſt 
wahrhaft, fo lange fie nur nicht in Die Praxis einſchlugen; 
denn alsdann trug er (da Raubthiere nur in der Nacht zies 
hen) fein nöthiges Stückchen Nacht bei fih, das er entweder 
aus blauem Dunft verfertigte als Advokat, Re aus arfenis 
falifhen Dämpfen als Fiskal. 
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No. 4 Mammuthsknochen aus Aſtrakan. 


Das Zanberprisma. 


Der alte beerdigte Kabel war ein Erdbeben unter dem 
Meere von Haslau, fo unruhig liefen die Seelen wie Wellen 
untereinander, um etwas vom jungen Harniſch zu erfahren. 
Eine Heine Stadt ift ein großes Haus, die Gaffen find nur 
Treppen. Mancher junge Herr nahm fogar ein Pferd,‘ und 
flieg in Eiterlein ab, um nur den Erben zu fehen; er war 
aber immer auf die Berge und Zelder gelaufen. Der Gene 
ral Zablodi, der ein Rittergut im Dorfe hatte, beſchied fei« 
nen Berwalter in die Stadt, um zu fragen. Manche halfen 
fih damit, daß fie einen eben angelommenen Flötenvirtuofen, 
Ban der Harnifch, für den gleichnamigen Erben nahmen, und 
davon fprachen; befonders thaten’s einhörige Leute, die, dabei 
taub auf dem zweiten Ohre, salle8 nur mit halbem hörten. 
Erft Mittwochs Abende — am Dienflag war Zeflamentss 
Öffnung geweſen — bekam die Stadt Licht, in der Vorſtadt 
bei dem Wirth zum weichen Krebs. 

Anfehnlihe Glieder aus Kollegien goflen da gewöhnlich 
in die Dinte ihres Schreibtages einiges Abendbier, um die 
fhmwarze Farbe des Lebens zu verbünnen. Da bei dem weis 
chen Krebswirthe der alte Schultheiß Harnifch feit 20 Jahren 
eintehrte: fo war er im Stande, wenigftens vom Vater ihnen 
zu erzählen, daß er jede Woche Regierung und Kammer ans 
laufe mit leeren Fragen, und daß er jedesmal unter vielen 
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Borten die alten Hifkorien von feinem fehweren Amte, feinen 
vielen juriſtiſchen Einfichten und Büchern, und feiner „zweis 
herrigen“ Wirthſchaft und feinen Zwillingsfühnen Abende 
lang vorfinge, ohne Doc je in feinem Leben mehr dabei zu 
verzehren als einen Hering und feinen Krug. — Es führe 
zwar, fuhr der Wirth fort, der Schulz fehr flarke hochtra⸗ 
bende Worte, fei aber ein Safe, der feine Zrau ſchicke bei 
handfeften Borfällen, oder er reiche eine lange Schreiberet ein; 
hab? auch ein zu nobles Raturel, und Lönne fih über eine 
krumme Miene zu Zagen kränken, und habe noch unverdauete 
Rafen, die er im Winter von der Regierung belommen, im 
Magen. 

Nur von der Hauptſache, befhloß er, von den Söhnen, 
wi? er nichts, als daß der eine, der Spigbube, der Flöten, 
yfeifer Bult, im 14Y, Jahre mit einem foldhen Herrn — er 
zeigte auf Hrn. van der Harnifh — durchgegangen; und vom 
andern, der der Erbe fei, könne gewiß der Herr unten mit 
den fchwarzen Knopflöchern die befte Auskunft geben, denn 
e8 fei der Hr. Kandidat und Schulmeifter Schomafer aus 
Elterlein, fein gewefener Präzeptor. i 

Der Kandidat Schomafer hatte eben in einem Makula⸗ 
turbogen einen Drudfehler mit Bleiftift korrigirt, eh’ er ihn 
dick um ein halbes Loth Arſenik wickelte. Er antwortete 
nicht, fondern widelte wieder weißes Papier über das bes 
drudte, fiegelte e8 ein und fchrieb an alle Eden: Gift — 
darauf überwidelte und überfährieb er wieder, und ließ nicht 
nad, bis er’s fiebenmal gethan, und ein dides Oltans Badet 
vor ſich hatte. 

Jetzt fand er auf, ein breiter, flarfer Mann, und fagte 


ſehr furdtfam, indem er Kommata und andere Interpunkzios 
Jean Paul's ansgew. Werke, XIII. 3 
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nen fo deutlih im Sprechen abſetzte, ald jeder im Schreiben: 
„Ganz wahr, daß er mein Schüler, und hinlänglich, erſtlich, 
Daß er fo Adel ift, zweitens, daß er trefflihe Gedichte, nad 
einem neuen Metrum, machet, fo er den Stredvers nennet, 
ih einen Polymeter.“ 

Bei diefen Worten fing der Flötenpirtuofe van der Hars 
nifch, der bisher Falt die Runde um die Stube gemacht, plötz⸗ 
ih Feuer. Wie andere Birtuofen hatt’ er aus großen Städ- 
ten die Verachtung Heiner mitgebraht — ein Dorf ſchätzen fie 
wieder — weil in Kleinen das Rathhaus Fein Odeum, die 
Privathäufer feine Bilderfabinette, die Kirchen keine Antiken⸗ 
tempel find. Er bat verbindlich den Kandidaten um Aus, 
führlichkeit. „Fordert meine Pfliht fchon, verfeßte diefer, daß 
ih morgen, bei der Heimfunft, dem Erben felber, die Eröffs 
nung eines Vermaͤchtniſſes noch nicht eröffne, weil es erft Die 
Obrigkeit, am Sonnabend, thuet, wie vielmehr, daß ich die 
ganze Gefchichte eines lebenden Menfchen, nie ohne feine Er⸗ 
laubniß, fund thue, wie vielmehr — Aber Gott, wer von 
uns wird die Leiche ſeyn!“ ſetzt' er dazu, da er die Stunden- 
glode ins Gebetläuten tönen hörte; und griff fogleich zu einer 
darneben liegenden Schlaht in der Zeitung, um dreift zu 
werden, weil wol nichts den Menfchen fo fehr zum kalten 
Waghalſe gegen fein Todtenbette macht, als ein oder ein paar 
Quadratmeilen, worauf unzählige rothe Glieder und ein Tod 
nach dem andern liegt. 

Ueber dieſen religidfen Skrupel⸗Luxus zog der Flötenift 
ein fehr verächtliches Gefiht und fagte — indem er ein Prisma 
aus der Taſche holte und vier Lichter verlangte — verdrieß- 
lich: ich könnte es bald wiffen, wer die Leiche feyn wird; aber 
ih will Ihnen, Hr. Kandidat, lieber alles erzählen aus diefem 
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Zauberprisma, was Sie mir nicht erzählen wollen. Er fagte, 
das Prisma verfchließe die viererlei Wafler, welche man aus 
den vier Weltecken ſammle, man reib’ e8 am Herzen warm, 
fordere leife, was man in der Vergangenheit oder Zukunft zu 
fehen wünfdhe, und wenn man vorher etwas vorgenommen, 
was er ohne Todesgefahr nicht fagen dürfe — daher das 
Geheimniß immer nur von Sterbenden mitgetheilt werde, oder 
auch von Selbſtmördern — alsdann entftehe in den viererlet 
Baffern ein Nebel, diefer ringe und arbeite, bis er fih in 
helle Denfchengeftalten zufammengezogen, weldhe nun ihre 
Bergangenheit wiederholen oder in ihrer Zufunft oder auch 
Gegenwart fpielen, wie man es eben gefordert. 

Der Schulmeifter Schomaker erhielt fih noch ziemlich 
gleihgüftig und feit gegen das Prisma, weil er wußte, ihm 
habe, wenn er bete, Fein Teufel viel an. Ban der Harniſch 
zog feine Taufdede aus der Tafche und fie fih über den Kopf, 
und war darunter rege und leife; endlich hörte man das Wort: 
Schomakers Stube. Jetzt warf er fie zurüd, ftarrte erfchroden 
in das Prisma hinein und befchrieb laut und eintönig jede 
Kleinigkeit, die in deffen ftillem Zölibatszimmer war, von einer 
Druderpreffe an bis auf die Vögel hinter dem Ofen, ja foger 
bis auf die Maus, die eben darin umherlief. 

Noch immer fliegen dem Kandidaten wenig oder feine 
Haare zu Berge; als aber der Seher fagte: 

„irgend ein Geifterfchatte in der Ieeren Stube hat Ihren 
Schlafrock an und fpielt Sie — nad und legt fih in Ihr 
Bette” fo überlief es ihn ſehr kalt. „Das war etwas Gegen 
wart von Ihnen, fagte der Birtuofe; nun einige wenige Vers 
gangenheit, und dann foviel Zukunft, ald man braucht, um 
zu jehen, ob Sie etwan die diepjährige Leiche werden.‘ 

3* 
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Umfonft ftellte ihm der Kandidat das Unmoralifche der 
Rüds und Borfeherei entgegen; er verfebte, er’ halte ſich ganz 
an die Geifter, die e8 ausbaden möchten, und fing ſchon an, 
im Prisma zu jehen, daß der Kandidat als junger Menſch 
eine Frühpredigersftelle und eine Ehe ausfchlug, bios aus 
11,000 Gewiſſensſkrupeln. 

Der Wirth fagte dem gepeinigten Schulmann etwas ins 
Ohr, wovon das Wort Schlägerei vorflang. Schomaler, der 
noch mehr feine Zukunft als feine Vergangenheit zu hören 
mied, ſchlug auf moralifche Unkoften der Geifter den Ausweg 
vor, er wolle felber lieber die Gefchichte der jeht durch Vers 
mächtniffe fo intereffanten Harnifchifchen Familie geben, H. v. 
d. Harniſch möge dabei ins Prisma fehen und ihm einhelfen. 

Das hatte der quälende Birtuofe gewollt, Beide arbeis 
teten nun mit einander eine kurze Borgefchichte des Teſtaments⸗ 
Helden aus, weldhe man um fo lieber im Vogtländiſchen 
Marmor mit mäufefahlen Adern — denn fo heißet die 
folgende Rummer — finden wird, da ſich nah fo vielen Druds 
bogen wol jeder fehnt, auf den Helden näher zu floßen, wär's 
auh nur im Sintergrunde. Der Berfaffer wird dabei die 
Pfliht beobachten, beide Eutrope zu verfehmelzen zu einem 
Livius und diefen noch Dadurch auszuglätten, daß er ihm Pas 
tavinitäten aus ſtreicht und etwas Glanzfiyl an. 


No. 5. Bogtländifher Marmor mit mäufe- 
fahlen Adern. 


Vorgeſchichte. 
Der Schultheiß Harniſch — der Vater des Univerſaler⸗ 
ben — hatte ſich in ſeiner Jugend ſchon zum Maurergeſellen 
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aufgefhwungen und wäre bei feinen Anlagen zu Mathematif 
und Stubenfigen — denn er las Sonntage lang draußen im 
Reihe — weit gefommen, hätt’ er fi nicht an einem frohen 
Marientage in einem Wirthshaufe in das Fliegenglas der 
Berber zu tief verflogen, in die Flaſche. Bergeblich wollt’ er 
am andern Morgen aus dem engen Hals wieder heraus; fie 
hatten ihn feft und darin. Er war unfchläffig, follt’ er Hin 
aus fchleihen, und fih in der Küche die Vorderzähne aus⸗ 
[hlagen, um Feine für die Patronen zum NRegimente zu brins 
gen, oder follt? er Tieber — denn es konnt' ihn doch die 
Artillerie als Stückknecht faſſen — vor den Fenftern des Werb⸗ 
und Wirthshauſes einen Dachsfchliefer niedermahen, um uns 
ehrlich zu werden und Dadurch nach damaliger Sitte kanton⸗ 
frei. Er zog die Unehrlichleit und das Gebiß vor. Allein 
der erlegte Dachs machte ihn zwar aus den Werbers Händen 
los, aber er biß ihn wie ein Zerberus aus feiner Gewerk⸗ 
ſchaft aus. 

„Ru, nu, fagte Lukas in feinen Land» Bildern, lieber 
einen Schlitz in dem Strumpf aufgeriffen, als einen in der 
Bade zugenäht.“ — So fehr floh er, wie ein Gelehrter, 
den Wehrftand. | 

Damals ftarb fein Bater, auch Schultheiß; er fam na 
Haufe und war der Erbe des Haufes wie der Kronerbe des 
Amts; obwol feine Krongüter in Kronfhulden befanden. In 
furzem vermehrte er diefe Krongüter beträchtlich. Er warf 
fi) mit Leib und Seele auf das Jus — verfaß feine fanonis 
hen Stunden an angeborgten Alten und gekauften Büchern, 
theilte auf alle Seiten umfonfl responsa aus, ganze Bogen 
und Tage lang — jeden Schulzen»Aktus berichtete er ſchrift⸗ 
lich, und. fonzipirte und mundirte das Schreiben mit fchöner 
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gebrochener Fraktur und ſchiefer Kurrent, wobei er’d noch für 
fih felber kopirte — ſchauete als Schulz überall nach, Tief 
überall hin, und regierte den ganzen Tag. Durch alles dieſes 
blühte wenigftens das Dorf mehr als feine Aeder und Wie- 
fen, und das Amt lebte von ihm, nicht er vom Amte. Er 
Fonnte gleich den beften Städtern, die ein gutes Haus machen, 
fih nun, wie die Sorbonne, als das ärmſte unterfchreiben 
(pauperrima domus). Alle verfländige Elterleiner traten darin 
einander bei, daß er ohne fein hHandthirendes Weib — eine ger 
funde Vernunft in corpore — das an Einem Morgen für 
Vieh und Menfchen Tochte, grafete, mähte, läugſt mit dem 
Schulzenzepter in der einen Hand und mit dem Bettelftabe in 
der andern hätte von feinem regierenden Haus und Hof ziehen 
müffen, wovon er eigentfih nur der Pächter feiner Gläubis 
ger war. 

Nur eine Arzenei gab’s für ihn, nämlich den Entfchluß, 
das Haus und dadurd die Schultheißerei wegzugeben. Aber 
er ließ fi eben fo gerne Föpfen, als er diefe Arzenei nur 
roh, oder einnahm, einen Gifttrunf feiner ganzen Zufunft. 

Erſtlich war die Dorfſſchulzenſchaft feit undenklihen Zet- 
ten bei feiner Familie gewefen, wie die Regentengefchichte ders 
felben bemeifet, fein Jus und Herz hing daran, ja feine ewige 
Seligkeit, weil er wußte, daß im ganzen Dorfe fein fo guter 
Juriſt für diefen Poften zu finden war als er, wiewol Sach⸗ 
verftändige erklärten, es werde zu diefem Poften nicht mehr 
gefordert als zu einem römifchen Kaifer nach der goldnen 
Bulle *), nämlich ein gerechter, guter und brauchbarer Mann. 


*) Aur. bull. II. r. homo justus, bonus et utilis. 
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Sein Haus anlangend, fo trat vollends folgender frappanter 
Sammer ein. 

Elterlein war zweiherrig; am rechten Bachufer lagen 
die Lehnsmänner des Fürften, am linken die Einfaflen des 
Edelmanns; wiewol fie einander im gemeinen Leben nur 
ſchlecht die Rechten und die Linken hießen. Nun Tief nad 
allen Flurbüchern und Gränzrezeffen in alten Zeiten die Des 
marfazionslinie, der Bach, dicht an des Schulzen Haufe vors 
bei. Nachher veränderte der Bach fein Bette oder ein dürrer 
Sommer nahm ihn gen Himmel; kurz Harnifhens Wohnung 
wurde fo weit hinüber gebaut, daß nicht nur Ein Dachſtuhl 
auf zwei Zerritorien fand, fondern auch Eine Stubendede, 
und wenn man ihn hinfekte, Ein Krüpelftuhl. | 

Über fo wurde diefes Haus des alten Schulzen juriftis 
fher Borhimmel, fo wie zugleich feine Tameraliftifche Vorhölle, 
Mit unfäglichem Vergnügen fah er oft in feiner Wohnftirhe 
— die an der Band ein fürftliher Gränz- und Wappenpfahl 
abmarfte — fi) um, und warf publiziftifche Blicke bald auf 
Landesherrliche, bald auf Nitterfchäftliche Stubenbretter und 
Gerechtfame und bedachte, daß er Nachts ein Rechter wäre — 
weil er fürftlich fchlief — und nur am Tage ein Linker, weil 
Tiſch und Ofen geadelt waren. Es war feinen Söhnen nichts 
jeltenes, daß er Sonntags vor dem Abendeſſen, wenn er viel 
gedacht hatte, mehrmals heiter und haftig den Kopf fehüttelte 
und dabei murmelte: mein Haus ift einem redlihen Iktus *); 
ſag' ih, ordentlich wie auf den Leib gemacht — ein jeder 
andere Mann würde die beften importanteften Gerechtfame und 
Territorien darin verfihleudern, weil er gar nicht der Mann 


) Juriſten. 
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Dazu wäre — denn er wäre in der Sache gar nicht zu Haufe 
— und ih alter verfländiger Iktus foll heraus, foll’s los⸗ 
fhlagen, höre Bronel? — Erſt nad langer Zeit antwortete 
er fih felber: „nun und nimmermehr,“ ohne die Antwort 
Beronila’s, feiner Frau, zu hören. 

Freilich wenn er fih täglich gegen feine Gläubiger mehr 
in die Zitadelle feines Haufes zurüdzog und ihnen dabei wie 
andere Kommandanten die Vorſtädte, nämlih das Fed, d. h. 
die Felder räumte und, jo gut er Tonne, mit dem Haufe zus 
gleich feinen Schulzenpoften, den Spielraum feiner Kenntnifle, 
zu verfteigern auffhob, flatt folchen zu fleigern — gleichſam 
fein fchlagendes Herz, den Saitenfteg feines lauten Lebens, 
wenn er das that: fo hatt’ er noch vier von ihm felber ges 
zeugte Hände im Auge, die ihm helfen und den Steg feiner 
hellſten Töne und Miktöne wieder flellen follten; nämlich feine 
Zwillingsſoöhne. 

Als Veronika mit dieſen niederkommen wollte, hielt er, 
als ſei fie eine ſizilianiſche oder engliſche Königin, hinlaͤngliche 
Geburtszeugen bereit, die nachher fih in Zaufzeugen eintheils 
ten. Das Kindbette hatt? er ins ritterfchaftlihe Territorium 
gefchoben, weil e8 einen Sohn geben fonnte, dem man durch 
dieſe Bettitelle der Betiftelle den Landesherrlichen Händen ents 
309, die ihm eine Soldatenbinde umlegen konnten, flatt der 
ſchon beſtimmten Themisbinde. In der That trat auch der 
Held diefes Werkes, Peter Gottwalt, ans Licht. 

Aber die Kreifende fuhr fort; der Bater hielt es für 
Pflicht und Borfiht, das Bette dem Fürften zuzufchieben, das 
mit jeder” fein Recht bekomme. „„Höchftens gibt's ein Mäd- 
hen, fagte er, oder was Gott will.” Es war feines, fons 
dern das letztere; daher der Knabe nad) des Kandidaten Schos 
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maferö Weberfehung den Namen des Biſchofs von Karthago 
unter Geiferih, nämlich Quod Deus vult, oder Bult im 
Alltagswefen befam. j 

Jetzt wurden in der Stube fcharfe Markungen, Einhes 
gungen und Theilungstraktate gemacht, Wiegen und alles 
wurde gefhieden. Gottwalt fehlief und wachte und trank ale 
Linker, Bult als Rechter; fpäterhin, als beide ein wenig krie⸗ 
hen konnten, wurde Gottwalten, dem adeligen Saflen, das 
fürftliche Gebiet durch ein Kleines Gitterwert — das man blos 
aus Hühner» und andern Ställen auszuheben brauchte — 
leicht zugefperrt; und eben fo fprang der wilde Bult Hinter 
feinem Pfahlwerk, der dadurch faf das Anfehen eines aufs 
und abfaufenden Leoparden im Käfig gewann. 

Erf mit langer Mühe und Strenge fchaffte Veronika bie 
lächerlihe Abs und Erbfonderung ab; denn der alte Lukas 
hatte, wie jeder Gelehrte, eine befondere Hartnädigkeit der 
Meinungen und bei aller Ehrliebe fteifen Kaltfinn gegen das 
Lächerlichwerden. 

Bald wurde deutlich, daß wiſſenſchaftliche Fächer künftig 
Gottwalts Fach ſeyn würden; ohne alle elterliche Vorliebe war 
leicht zu bemerken, daß er weißlodig, dünnarmig, zartflämmig 
und, wenn er einen ganzen Sommer Schafhirtlein gewefen, 
noch fehnees und Lilienweiß in folhem Grade war, daß der 
Bater fagte: einen Stiefel wol? er mit einem Eiweißhäutchen 
flatt Pfundieder eben fo gut befohlen als den Jungen zum 
Bauersmann einrichten. Dabei hatte der Anabe ein fo gläus 
biges, verfehämtes, überzartes, frommes, gelchriges, träumeris 
ſches Weien, und war zugleich bis zum Lächerlichen fo edig 
und elaftifh-auffpringend, daß zum Berbruffe des Vaters — 
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der ſich einen Juriſten nachziehen wollte — jedermann im 
Dorfe, ſelber der Pfarrer, ſagte, er müſſe, wie Zäſar, der erſte 
im Dorfe werden, nämlich der Pfarrer. Denn wie? — fragte 
man — Gottwalt, der blauäugige Blondin mit aſchgrauem 
Haar und feiner Schneehaut — wie? dieſer ſoll einmal ein 
Kriminaliſt werden und unter dem großen Triumphator Carp⸗ 
zov dienen, welcher blos mit ſeinem Federmeſſer, wozu er das 
Themisſchwert ausgeſchliffen, an zwanzigtauſend Mann nie⸗ 
dergehauen? So ſchickt ihn doch, fuhr man fort, nur ver⸗ 
ſuchsweiſe mit einem Gerichtsfiegel zu einer blaſſen Wittwe, 
die mit gefalteten Händen auf dem Seſſel ſitzt und die ſchwach 
und leiſe ihre Effekten anzeigt, und laſſet ihn den Auftrag, 
unbehindert alle ihre alten Thüren und Schränke und des 
Mannes letzte Andenken gerichtlich zu verpetſchiren, vollziehen, 

und ſeht zu, ob er's kann, vor Herzklopfen und Mitleiden! — 
Aber der jüngere Zwilling, Vult, ſagte man in frohe⸗ 
rem Zone, der ſchwarzhaarige, pockennarbige, ſtämmige Spitz⸗ 
bube, der ſich mit dem halben Dorfe rauft und immer umher 
ſtreift, und ein wahres tragbares theätre aux Italiens iſt, das 
jede Phyſiognomie und Stimme nachſpielt — dieſer iſt ein 
anderer Menſch, dem gebt Akten unter den Arm, oder einen 
Schoppenſtuhl unter den Steiß. Wenn Walt am Faſtnachts⸗ 
tage in der tanzenden Schulſtube den Kandidaten und deſſen 
Geige mit dem Bäßlein unterſtützte und mit nichts hüpfte als 
mit ungemein freudigen Blicken und mit dem Bogen: ſo ſprang 
Vult zugleich allein tanzend und mit einer Groſchenflöte im 
Maule herum und fand noch Zeit und Glieder zu vielem 
Schabernack. — Sollen ſolche Talente nicht für das Jus be⸗ 
nutzt werden, Herr Schulz? beſchloß man. — — 
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Sie follen’s, fagt’ er. Alſo Gottwalt wurde auf die 
Himmelsfeiter gefebt als zukünftiger Pfarrer und Kons 
filorialvogel; Bult aber mußte fih die Grubenleiter in 
die delphiſche Rechtshöhle zimmern, damit er ein juriftifcher 
Steiger würde, von welchem der Schultheiß alle Ausbeuten 
feiner Zukunft erwartete, und der ihn aus der giftigen Grube 
ziehen follte, zugleih mit Gold» und Silbergeäder ummwuns 
den, es fei nun, daß der Sohn Prozeſſe für ihn führte, oder 
fhwere ihm erfparte, oder Gerichtshalter im Orte wurde, oder 
Regierungsrath, oder wie es etwa ginge, oder daß er ihm 
jeden Quatember viel fchenkte. 

Allein Bult hatte außerdem, daß er bei dem Schulmeifter 
und Kandidaten Schomaler nichts lernen mollte, noch das 
Berdrießlihe an fih, daß er ewig blies auf einer Bapenflöte, 
und dag er fh im 14. Jahr bei der Kirms unten vor die 
fsielende Flötenuhr des Schloffes hinftellte, um bei ihr, als 
feiner erften Lehrerin, wenn nicht Stunden zu nehmen, doch 
Biertelftunden. — Hier follte Zeit ſeyn, das Axiom einzus 
fBichten, daß überhaupt die Menfchen mehr in Viertelftunden, 
als in Stunden gelernt. Kurz, an einem Tage, wo Lukas 
ihn in die Stadt und unter das Rekrutenmaß geführt (Scheis 
ned und Ordnung halber), lief er mit einem betrunkenen Mus 
filus, der nur noch fein Infterument, aber nicht mehr fih und 
die Zunge regieren Tonnte, in die weite breite Welt hinein. 
Er blieb dann weg. ; 

Jetzt mußte Gottwalt Peter daran, and Jus. Aber er 
wollte auf feine Weiſe. Da er flets las — was das Bol 
beten heißet, wie Bizero religio von relegere, oft lefen, abs 
leitet — fo Tief er dem Dorfe ſchon als Pfarrherrlein dur 
die Finger, ja ein Mebger aus Tyrol nannte ihn bald den 
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Pfarrbuben, bald den Pfarrknecht *), weil er in der That ein 
Heiner Kaplan und Küfter, nämlich deffen Koadjutorie war, 
infofern er die fehwarze Bibel gern auf die Kanzel trug, das 
Kommunikantentüchlein am Altare den Oblaten und dem Kelche 
unterhielt, allein den Nacdhmittagsgottesdienfl, wenn Schomas 
fer fih nah Haufe gefchlichen, hinausorgelte und ein fleigiger 
Kirhengänger bei Wochentaufen war. Ja, fah Abends der 
Pfarrer nah dem Studiren mit Mübe und Pfeife aus dem 
Zenfter, fo hofft? er nicht zurüd zu bleiben,. wenn er fi mit 
einer leeren Talten Pfeife und weißen Mübe an feines legte, 
welche leßtere dem Knabengeficht ein zu altwäterifches Anſehen 
gab. Nahm er nicht einmal an einem Winterabend ein Ges 
fangbuch unter den Arm und flattete, wie der Pfarrer, bei 
einer ihm ganz gleichgültigen, arthritifchen, fteinalten Schneis 
dersfrau einen ordentlichen Kranfenbefuh ab und fing an aus 
dem Liede: O Ewigkeit, du Zreudenwort, ihr vorzulefen? Und 
mußt? er nicht ſchon bei dem zweiten Verſe den Aktus einftel- 
fen, weil ihn Thränen übermannten, nicht über die taube, 
trodne Frau, fondern über den Aktus? 

Schomaker nahm fi feines Lieblings fo fehr an, daß er 
eines Abends vor dem Gerihtsmann — „fo hör’ id mid 
lieber nennen als Schulz" fagte Lukas — frei erklärte, er 
glaube, im geiftlihen Stande komme man beffer fort, beſon⸗ 
ders zarte Naturelle. 

Da nun der Kandidat felber nichts geworden war, als 
fein eigne® Minus und feine Bakanzftelle, fo beantwortete Der 
Gerichtsmann die Rede blos mit einem höflichen Gemurmel 
und führte nur feine ſchimmlige Gefchichte wieder auf, daß 


*) Jener bedeutet in Tyrol den Pfarrer, biefer den Diafonus. 
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einmal ein juriſtiſcher Profeffor feine Studenten fo angerebet 
babe: „meine Hochzuverehrende Herren Iuftigminifter, geheime 
„Kabinetsräthe, wirkliche Geheime Räthe, Präfidenten, Finanz«, 
„Staates und andere Räthe und Syndilus, denn man weiß 
„ja noch nicht, was aus Ihnen allen wird!” Er führte noch 
an, im Preußifchen werde die Stunde eines Advokaten auf 45 
Kreuzer von den Geſetzen felber tarirt, wnd bat, man folle 
das nur einmal für ein Jahr ausfchlagen — ferner einem 
rechten Juriften komme der Teufel felber nicht bei und er wolle 
eben fo gut ein Ferkel am eingefeiften Schwanz fefthalten, als 
einen Advolaten am jus — (weiches wol im edlern Style 
heißen würde: Kenntniß des Nechts ift die um einen Mann 
gefchriebene MünzsLegende, und verwehrt das Befchneiden des 
Stücks) — und Heringe wie fein Peter Walt, wären eben 
die ganzen Hechte; je dünner der Mefferrüden, deſto fchärfer 
die Schneide; und er kenne Iktuffe, die Durch Nabelöhre zu 
fädeln waren, die aber ungemein zuftachen. 

Wie immer, halfen feine Reden nichts: aber die verſtaͤn⸗ 
dige Veronika, feine Frau, wollte gegen die Sitte der Weiber, 
die im häuslichen Konfiflorium immer als geiftliche Räthe ger 
gen die weltlichen flimmen, den Sohn aus dem geiftlichen 
Schafſtall in die juriftifche Fleiſchſcharre treiben; und das 
blos, weil fie einmal bei einem Stadtpfarrer gekocht habe und 
das Weſen kenne, wie fie fagte. 

Diefe hielt, als fie einft allein mit dem Sohn war, der 
mehr an ihr als am Bater hing, ihm blos foviel vor: „mein 
Gottwalt, ich kann dich nicht zwingen, daß du dem Vater 
folgft; aber höre mich an: das erflemal, wo du predigft, fo 
thue ih meinen Zrauerrod an, und die weißen Tücher um, 
und gehe in Die Kirche, und büde mich unter der ganzen Pres 
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digt wie hei einer Leichenpredigt mit dem Kopfe nieder und 
weine, und wenn mich die Weiber fragen, fo zeig’ ich auf 
dich.“ — Diefes Bild padte feine PBhantafie fo gewalts 
fam an, daß er weinend Nein Nein fchrie — womit er das 
Trauerverhüllen meinte — — und Ja Ia zum Abvozis 
ren fagte. 

So werden uns die Lebensbahnen, wie die Ideen, vom 
Zufall angewiefen; nur das Forts und Abfegen der einen wie 
‚ der andern bleibt der Willkür freigeftellt. 

Walt erlernte nun, wie Völker, Sprachen faft von fels 
der. Er warf dadurd den Bater in ein Freudenmeer; denn 
Dorfleute finden, wie die Schulleute, faft blos auf der Zunge 
den Unterfhied des Lehrs und Nährflandes. Der Exrmäuerer 
Hauete daher in einem trodnen Frühjahr ohne allen Wider, 
fprud des todten Dahshundes und des Gewerks ein eignes 
Studirftübchen für feinen Iktus. Diefer frequentirte das 
Lyzeum (illustre) Johanneum; darauf wurd’ er ins Gym⸗ 
naſtum (illustre) Alerandrinum gefihidt — welches beides 
niemand war, als in Eollegialifcher Eintradht der Kandidat 
Schomaker allein, der Johann Alexander hieß. Anfangs 
hatte Walt noch mit Bulten, eh’ er davon gelaufen, die Klein⸗ 
terzia und darauf die Großterzia ſowol befucht, als repräfens 
tirt; aber nachher mußt? er ohne den Pfeifer die ganze Ses 
kunda und Prima allein ausmachen, worin er das Hebräifche, 
das in beiden Klaffen die Theologen trieben, wie gewöhnlich 
auch mit auffchnappte. Im zwanzigften Jahre war er vom 
Gymnafium oder Gymnaſiarchen unmittelbar als Abiturient 
abgegangen auf die hohe Schule Leipzig, in welche er aus 
Mangel einer höheren fo lange täglih ging, als er es 
vor Hunger aushalten Tonnte. „Seit Oftern fibt er bei 
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den Eltern, und wird morgen Abends zum Notarius Treiret, 
um zu leben‘ bejchloß der Kandidat Schomaker die artige 
Hiſtorie. 


No. 6. Kupfernickel. 


Duod Deus Bultiana. 


Nach dem Ende der Gefchichte trat der Flötenift mit 
grimmigem Gefiht an den betrüßten Schulmeifter fragend: 
„wäret Ihr nicht werth, daß ich fogleich ins Prisma fähe 
und Euch darin als lange Leiche anträfe? Wie, Ihr moras 
liſcher Mikrolog, Ihr moralifcher esprit de bagatelle, Ihr 
Ionntet Eu) aus Furcht vor ſchätzbaren Weiffagungen erfre⸗ 
hen, gegen Euer Gewiffen die Geheimniffe zweier bedeutender 
Brüder und Eltern aus dem Laub heraus zu ziehen? Es foll 
Cuch gereuen, wenn id) Euch entdede, daß ich Fein wahres 
Bort gefagt und daß ich Die Geheimniffe nicht vom Prisma, 
fondern von dem davon gelaufenen Flöteniften Vult felber 
erfahren, der ein ganz anderer Menfch if. Ich habe mit dem 
Manne im andern Elterlein, nämlich im Bergftädtlein bei 
Annaberg, vereint geblafen. Damit id aber nach dem bishes 
rigen Weißmachen der Gefellfchaft glaubhaft werde, fo will 
ich's ihr jo befchwören: ewig verdammt will ich feyn, Tenn’ 
ih ihn nicht und habe ich nicht alles von ihm.“ 

Es war fein Meineid; denn er war jener entlaufne Bult 
felber, aber ein ſtarker Schelm. Der Kandidat nahm alles 
friedlich hin, weil ihn eine neue Lage, in welche er fich immer 
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fo fchnell geworfen fühlte, daB er keine Sekunde Beit zum 
Ausarbeiten eine® moralifchen Modells und Lineals bekam, 
über alles abſtieß. Es gab wenige Kafuiften und Paſtoral⸗ 
theologen, die er nicht gelefen, fogar den Talmud, blos um 
felig zu werden. 

Er hielt mit jedem Steckbrief feine eigne Perfon zufams 
men, um, im Falle fie zufällig der begehrten gleich ſähe, ſo⸗ 
fort juriſtiſch und ſittlich geſattelt zu ſeyn, ſo wie er ſich 
Häufig des Mords, der Nothzucht und anderer Fraiſchfaälle 
heimlich aus Spaß anflagte, um fich darein zu finden, falls 
ein Böfewicht öffentlich daſſelbe thäte im Ernſt. 

Er verfeßte daher nur, daß er dem Bruder Gottwalt 
Beine frohere Rachricht bringen könne, als die von Vults Les 
ben, da er den Flüchtling unendlich liebe. „So, lebt die 
liege no? fiel der Wirth ein. Wir hielten fie ſämmtlich 
für krepirt. Wie fah er denn aus, gnädiger Herr?” 

„Sehr wie ich (verfeßte Bult und fah bedeutende trins 
kende Dikafterianten an), falls nicht das Geſchlecht einen Uns 
terfhied macht; denn ich könnte wol eben fo gut eine verkleis 
dete Ritterin d’Eon feyn, als dieſe befannte Frau, Messieurs, — 
ob wir gleich davon abbrechen wollen. — Bult felber ift wol 
der artigfte Mann und der fchönfte, ohne es aber zu wiflen, 
dem ich je ins Geficht geſehen, nur zu ernft und zu gelehrt, 
nämlich für einen Muſikus. Sie alle follten ihn fehen, das 
heißt hören. — Und doch fo befcheiden, wie fchon gefagt. 
Der Mufiviretor der Sphärenmufil werd’ ich doch nie, fagt’ 
er einft, ſich verbeugend die Flöte weglegend, und meinte 
wahrfcheintih Gott. Feder konnte mit ihm fo frei reden, wie 
mit einem ruſſiſchen Kaifer, der in Kaiferpracht in die Kuliffe 
von der Bühne kommt und fühlt, dag ihn Kotzebue gefchaffen 
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und er diefen. — Er war herzensgut und voll Liebe, nur 
aber zu aufgebracht auf fämmtliche Menfchen. Ich weiß, daß 
er Fliegen, die ihn plagten, Einen Flügel auszupfte, und fie 
auf die Stube warf mit den Worten: „kriecht, die Stube if 
für euch und mich weit genug,“ indeß er gleichwol mehreren 
ältlichen Herren ins Geſicht fagte, fie wären fiebenfadhe Spitz⸗ 
buben, alte obwol in Milch eingeweichte Heringe, die ſich das 
durch für frifche gäben; inzwiſchen ſetzt' er fogleih dazu, er 
hoffe, fie deuteten ihn nicht falfh, und bewies ihnen jede 
Artigkeit. — Unfere erfte Bekanntfchaft machte fih, als er 
von einer fürftlihen Berfteigerung herlam und einen erſtan⸗ 
denen Nachttopf aus Silber öffentlich fo närrifh vor fih her 
und heim trug, daß jede Gaſſe ftubig wurde, wodurch er ging. — 
Sch wollte, er wäre mit hier und befuchte die Seinigen. — 
Ich habe eine fo befondere Liebhaberei für die Harnifche, als 
meine Namensvettern, daß ich fogar im Leipziger Reichsans 
zeiger mir ihren Stammbaum und Stammwald beſtimmt auss 
bat ohne Effekt.“ 

Sept fchied er kurz und höflich und ging auf fein Zim⸗ 
mer, nachdem er bei allem milden Scheine eines Mannes von 
Welt den ganzen Tag alles gethan, was er gewollt. Er ro 
ohne Anftand an Fenfterblumen vorübergehend; — er rüdte 
auf dem Markte einem bettelnden Iudenjungen feinen ſchlech⸗ 
ten Bettelftyl vor und zeigte ihm öffentlich, wie er anzuhalten 
habe; — er feste feinen franzöftfchen Paß in keinen deutfchen 
um, blos deshalb, um unter dem Stadtthore die ſämmtliche 
Thorfchreiberei dadurh in Zank und Buchſtabiren zu vers 
flehten, indeß er fill dabei wartete und fagte, er fteife fich 
auf feinen Pag — und am erflen Zage machte er den Scherz 


der Zauberfchlägerei, von welcher oben der Wirth dem Kan⸗ 
Sean Pauls ausgew. Werte. XI. A 
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Yibaten ins Ohr erzählt Hatte. Er wußte nämlich ganz allein 
in feinem immer ein foldhes Kunftgeräufch zu erregen, daß 
es die vorübergehende Schaarwache hörte und ſchwur, Cine 
Schlägerei zwifchen fünf Mann falle im zweiten Stode vor; 
als fie ftraffertig hinauf eilte und die Thüre aufriß, drehte 
fh Quod deus Vult vor dem Rafirfpiegel mit eingefeiftem 
Geſichte ganz verwundert halb um, und fragte, indem er das 
Meſſer hoch hielt, verdrießlih, ob man etwas ſuche; — ja 
Nachts repetirte er die akuftifche Schlägerei, und fuhr die 
hineingudende Obrigkeit aus dem Bette fchlaftrunten mit den 
Worten an: wer Henker fteht draußen und flört die Menſchen 
im erfien Schlafe? 

Dieß alles kam daher, daß er in jeder Meinen Stadt zus 
erſt den Regimentsftab wenig fehäbte, dann Obrigkeit und 
Hof, etwa Bürger aber mehr. Bei einer ſolchen in Luftigfeit 
eingefleideten Verachtung konnt' er’s nicht von fi erhalten, 
fih den Kleinftädtern, die ihn in feinen glänzenden Tagen 
unter Großftädtern nicht gefehen, in Ddiefen überwöllten als 
Bauersfohn aus Elterlein zu zeigen; lieber adelte er ſich fels 
ber eigenhändig. 

Nah Haslau war er nur gefommen, um ein Stonzert- 
zu geben, dann nad Eiterlein zu laufen, und Eltern und 
Gefchwifter infognito zu fehen, aber durchaus ungefehen. Uns 
möglich war’s ihm, daß er nad einem Dezennium Abweſen⸗ 
heit, worin er über fo viele europälfche Städte wie eine elek⸗ 
teifche Korkfpinne, ohne zu fpinnen und zu fangen, gefpruns 
gen war, wieder vor feinen Dürftigen Eltern erfcheinen follte, 
aber naͤmlich, o Himmel, als was? — 

Als dürftiger Querpfeifer in langer Strumpfhofe, gelbem 
Studentenkollet und grünem Neifehut, und mit nichts in der 
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Taſche (wenige Spezies ausgenommen) als mit einem Spiel 
gefiegelter EintreesStarten für künftige Flötenkonzerte — „Nein 
fagt’ er, eh’ ich das thäte, Lieber wollt? ich täglich Effig aus 
Kupfer trinken, oder eine Fifchotter an meiner Bruft groß 
fäugen, oder eine Kantianifche Meffe lefen oder hören, eine 
Oſtermeſſe.“ Denn wenn er auch zuletzt den phantaftifchen 
Bater endlih zu überwältigen hoffen Tonnte durch einige 
Muſikſtunden und durch Erzählungen aus fremden Ländern: 
fo blieb doch die unbeſtechliche Mutter unverändert übrig mit 
ihren Talten hellen Augen, mit ihren eindringenden Fragen, 
die feine Bergangenheit fammt feiner Zukunft unerbittlich zer⸗ 
gliederten. 

Aber jebt feit dem Abend und hundert andern Stunden 
hatte fich alles in ihm verändert — aus dem fremden Zimmer 
brachte er die ruhige Oberfläche und eine bewegte Ziefe in 
das feinige hinauf. — Walts Liebe gegen ihn hatt? ihn 
ordentlich angegriffen — deffen poetifche Morgenfonne wollt?” er 
ganz nahe befehen und drehen und an ihre Are Erbdiameter 
und an ihre Kraft Licht» und Wärmemefler anlegen — Ka⸗ 
beis Teftament gab dem Poeten noch mehr Gewicht — — 
Kurz Vult konnte kaum den Tünftigen Tag erwarten, um 
nah Elterlein zu laufen, heimlich Walts Notariatseramen zu 
behorchen und alle zu beſchauen und am Ende fih dem Brus 
der zu entdeden, wenn er’s verdiente. Mit welcher Ungeduld 
der gegenwärtige Schreiber auf den offiziellen, den Helden 
endlih aus feinen tiefen Spiegeln hervorziehenden Bericht 
des folgenden Kapitel® mag gepaffet haben, ermefle die Welt 
aus ihrer. 


Ar 


52 


©“ 


No. 7. Biolenrfein 


Kindheitsdörfchen — der große Mann. 


Bult van der Harnifch reifte aus der Haslauer Vorfladt 
nah Elterlein aus, als die halbe Sonne noch frifh und 
wagrecht über die thauige Flurenwelt hinbligte Die Sonne 
war aus den Zwillingen in den Krebs getreten; er fand 
Aehnlichkeiten, und dachte, er fei unter den vieren der Zwil- 
ling, der am flärffien glühe, desgleichen der zweite Krebs. 
In der That hatte ſchon in der Bergftadt Eiterlein bei Annas 
berg feine Sehnfuht nad) dem gleichnamigen Geburtsdorf 
angefangen und zugenommen auf allen Gaffen; ſchon ein 
gleihnamiger Menih, wie vielmehr ein gleichnamiger Ort 
drängt ih warm ind Herz. Auf der Tebendigen Haslauer 
Straße — die ein verlängerter Markt ſchien — nahm er feine 
Flöte heraus und warf allen Paſſagiers durch Flötenanſätze 
Konzertanfäge entgegen und nah, fchnappte aber häufig in 
guten Koloraturen und in böfen Diffonanzen ab und fuchte 
fein Schnupftuch, oder fah fih ruhig um. Die Landfchaft 
flieg bald rüſtig auf und ab, bald zerlief fie in ein breites 
ebnes Grasmeer, worin Kornfluren und Raine die Wellen 
vorftellten und Baumklumpen die Schiffe. Rechts in Often 
lief wie eine hohe Nebelfüfte Die ferne Bergkette von Peftik 
mit, links in Abend floß die Welt eben hinab, gleihfam den 
Adendröthen nad. 

Da Bult erft Nachts anzulangen brauchte, fo hielt er 
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fh überall auf. Seine Sanduhr der Juliuss Tagszeiten 
waren die gemähten Wiefen, eine Linnäifhe Blumenuhr aus 
Gras: fiehendes zeigte auf A Uhr Morgens — Tiegendes auf 
5 bi8 7 — zufammen geharkte Ameishaufen daraus auf 10 
Ahr — Hügel aus Heu auf 3 — Berge auf den Abend. 
Aber er fah auf diefes Zifferblatt der Arbeitsidylle an dieſem 
Zage zum erfienmal, fo fehr hatten bisher die langen Fuß⸗ 
teifen das überfättigte Auge blind gemacht. 

Eben da der Hügel in diefer Sanduhr am hoͤchſten ans 
lief: jo zogen fih die Kirfchs und Apfelbäume wie die Abends 
hatten lang dahin — runde grüne Obflfolgen wurden häus 
figer — in einem Thale lief fhon als dunkle Linie das Bäche 
lein, das durch Elterlein hüpft — vor ihm grünte auf einem 
Hügel von der Abendſonne golden durchſchlagen das runde 
dünne Fichtengehölz, woraus die Bretter feiner Wiege ges 
Ihnitten waren, und worin man oben gerade in das Dorf 
hinunter fab. 

Er Tief ins Gehölz und deſſen ſchwimmendes Sonnens 
gold hinein, für ihn eine Kinder Aurora. Seht ſchlug die 
wohlbefannte Meinlihe Dorfglode aus, und der Stundenton 
fuhr fo tief in die Zeit und in feine Seele hinunter, daß ihm 
war, als fei er ein Knabe, und jegt fei Feierabend; und noch 
ſchöner läuteten ihn die Vichgloden in ein Rofenfeft. 

Die einzelnen rothweißen Häufer ſchwankten durch die 
befonnten Baumflämme. Endlih ſah er draußen das traute 
Elterlein dem Hügel zu Füßen liegen — ihm gegenüber 
fanden die Glocken des weißen Schieferthurms, und die Fahne 
des Maienbaums und das hohe Schloß auf dem runden Wall 
vol Bäume — unten liefen die Poftftraßen und der Bad 
breit durchs offne Dorf — auf beiden Seiten flanden die 
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Häufer einzeln, jedes mit feiner Ehrenwache von Fruchtſtäm⸗ 
men — um das Dörfhen fchlang fih ein Lufllager von Heus 
hügeln wie von Zelten und von Wagen und Leuten herum, 
und über daffelbe hinaus brannten fettgelbe NRübfenflächen, 
für Bienen und Del, heiter dem Auge entgegen. 

Als er von diefem Gränzhügel des gelobten Kinderlandes 
Sinunterfieg, hört’ er hinter den Stauden in einer Biefe eine 
befannte Stimme fagen: „Leute, Leute, fponfelt doch euer 
Vieh; hab’ ich's nicht ſchon fo Millionenmal anbefohlen? — 
Bube, fage zu Haufe, der Gerihtsmann hat gejagt, morgen 
wird ungeföumt mit zwei Mann gefrohnt, auf der Klofter- 
wieſe.“ Es war fein Bater; der mattäugige, fhmächtige, bleich- 
farbige Mann (in deffen Geflht der warme Heutag noch 
einige weiße Zarbenkörner mehr gefäet) Schritt mit einer leuch⸗ 
tenden Senje auf der Achfel aus den Rainen in die Straße 
herein. Vult mußte umbliden, um nicht erblidt zu werden, 
und ließ den Vater voraus. Dann fiel er ihm mit einigen 
Hingenden PBaradiefen der Flöte, und zwar — weil er wußte, 
wie ihm Chorafe ſchmeckten — mit diefen in den Rüden. 

Lukas fchritt noch träger fort, um länger zurüdzuhören 
— und die ganze Welt war hübſch. Braune Dirnen mit 
fhwarzen Augen und weißen Zähnen feßten die Grasficheln 
an die Augenbraunen, um den vorbeipfeifenden Studenten uns 
geblendet zu ſehen — die Biehhirtinnen zogen mit ihren 
Wandelglödchen auf beiden Seiten mit — Lukas fhnäuzte 
fih, weil ihn der Choral bewegte, und fah ein ungefponfeltes 
Weidepferd nur ernfthaft an — aus den Schornfleinen des 
Schloffes und Pfarrhaufes und des väterlichen hoben fih vers 
goldete Rauchfäulen ins windftille Tühle Blau. — 

Und fo kam Bult ins überfchattete Eiterlein hinab, wo 
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er das närrifche, verhüllte, träumende Ding, das bekannte Les 
ben, den langen Zraum, angehoben, und wo er im Bette zu 
biefem Zraum, weil er erft ein kurzer Knabe war, fich noch 
nicht hatte zu krümmen gebraucht. 

Im Dorfe war das Alte das Alte. Das große Haus 
der Eltern fand jenfeits des Bachs unverändert mit der weis 
fen Jahreszahl 1784 auf dem Dachſchiefer da. — Er lehnte fi 
mit dem Flötenliede: „wer nur den lieben Gott läßt walten“ 
an den glatten Maienbaum und blies ins Gebetläuten hinein. 
Der Bater ging, fehr langſam unter dem Scheine des Um⸗ 
jehens, über den Bachfteg in fein Haus und henkte die Senfe 
an den hölzernen Pflod an der Treppe. Die rüflige Mutter 
trat aus der Thüre in einem Manns Bammfe, und fchüttete, 
ohne aufs Flöten zu hören, das abgeblattete Unkraut des Sas 
lats aus einem Scheffel, und beide fagten zu einander — wie 
Landgatten pflegen — nichts. 

Bult ging ins nahhbarliche Wirthshaus. Bon dem Wirthe 
erfuhr er, daß der Pfalzgraf Anol mit dem jungen Harniſch 
Felder beichaue, weil die Notariusmacherei erft Abends ans 
gehe. „Trefflich, dachte Vult, fo wird's immer dunkler, und 
ih ſtelle mih ans Badofenfenfter und fehe ihrem Kreiren 
drinnen zu.” Der alte Lufas trat jebt ſchon gepudert in 
einer großblumigen Damaftwefte an die Thüre heraus, und 
webte in Hemdärmeln an der Schwelle das Meffer für das 
Souper des Notariatsfchöpferse ab. „Aber das Bürfchlein 
ſoll's auch nicht herausreißen, feßte der Wirth hinzu, der ein 
Linker war; der Alte hat mir feine fchöne Branntweinsgerechs 
tigkeit verkauft, und der Sohn hat von der Blafe fludirt, 
Aber lieber das Haus follt’ er weggeben, und zwar an einen 
geſcheidten Schenkwirth; fapperment! Dem würden Biergäfte 
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zufliegen, der Bierhahn wäre Hahn im Korbe, aber ganz na» 
türlih. Denn die Stube hat zweierlei Grenzen, und man 
tönnte darin zuprügeln und Tontrebandiren en bliebe doch 
ein gedeckter Mann.“ — | 

Bult nahm feinen fo fpaßhaften Antheil am Wirthe, als 
er font gethan hätte; er erflaunte ganz, daß er. unter der 
Hand ordentlich in eine heftige Sehnſucht nah Eltern und 
Bruder, bejonders nach der Mutter hineingerathen war, „was 
doch, jagt’ er, auf der ganzen Reife gar nit mein Fall ges 
weien.“ Es war ihm erwünſcht, Daß ihn der Wirth beim 
Hermel ergriff, um ihm den Pfalzgrafen zu zeigen, der eben 
in des Schulgen Haus, aber ohne Gottwalt, ging; Bult eilte 
aus feinem, um drüben alles zu fehen. 

Draußen fand er das Dorf fo voll Dämmerung, daß 
ihm war, als fe’ er felber wieder in der helldunkeln Kins 
derzeit, und die Alteften Gefühle flatterten unter: den Nachts 
fchmetterlingen. Hart am Stege watete er durch den alten 
lieben Bad), worin er fonft breite Steine aufgezogen, um eine 
Grundel zu greifen. Er machte einen Bogenummweg durch 
ferne Bauernhöfe, um hinter den Gärten dem Haufe in den 
Nüden zu kommen. Endlich kam er and Badofenfenfter und 
blickte in die breite zweiherrige Gränzftude — keine Seele 
war darin, Die einer fchreienden Brille ausgenommen, Thüren 
und Fenfter fanden offenz aber alles war in den Stein der 
Ewigkeit gehauen; der rothe Tiſch, die rothen Wandbänfe, die 
zunden Löffel in der hölzernen Wandleifte, um den Ofen das 
Zrodengerüfte, der tiefe Stubenbalfen mit herunterhängenden 
Kalendern und Heringslöpfen, alles, war über das Meer der 
langen Zeit, gut eingepadt, ganz und wie neu herübergeführt, 
auch die alte Dürftigkeit. 
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Er wollte am Fenfter länger empfinden, als er über ſich 
Leute hörte, und am Apfelbaum den Lichtfchimmer ber obern 
Stube erblidte. Er Tief auf den Baum, woran der Bater 
Treppe und Altan gebaut; und fah nun gerade in bie Stube 
hinein, und hatte das ganze Neft. 

Darin ſah er feine Mutter Veronika, mit einer weißen 
Kuͤchenſchürze ftehend, eine ſtarke, etwas breite, gefund nach⸗ 
blühende Frau, das ftille, fcharfe, aber höfliche Weiberauge 
auf den Hoffiskal gelegt — diefer ruhig figend und an feis 
nem breiten Kopfe das Nabelgehenke eines Pfeifenfopfs bes 
feftigend — der Bater gepudert, und im heiligen Abendmahls- 
ro@ unruhig laufend, halb aus achtender Angft vor dem gros 
Ben eingefleifchten corpus juris neben ihm, das gegen Fürſten 
und alle Welt gerade fo Ted war, als er felber fcheu, halb 
aus jorgender, das corpus nehm’ es übel, daB Walt noch 
fehlte. Am Benfter, das dem Baum und Bulten am naͤchſten 
war, faß Goldine, eine bildjchöne, aber bucklige Jüdin, 
auf ihr rothes Knäul niederfehend, woraus fie einen ſchaf⸗ 
wollenen Rothftrumpf ſtrickte; Veronika ernährte die blutarme, 
aber feinsgeichicte Waife, weil Gottwalt fie ungemein liebte 
und lobte, und fie einen Kleinen Edelftein hieß, der Faflung 
brauchte, um nicht verloren zu gehen. 

„Der Knecht ift nach dem Spitzbuben ausgeſchickt,“ vers 
ſetzte Lukas, als der Fisfal noch unwillig erzählte, Walt habe 
nit einmal feine eignen Felder, gefchweige des fel. van der 
Kabels feine ihm zu zeigen gewußt, fondern ihm einen Frohn⸗ 
dauern Kabels dazu hergeholt, und fei wie ein Grobian weg» 
geblieben. Vom erfreulichen Teftamente, fah Bult, hatte der 
Fiskal noch fein Wort gefagt. 

Auf einmal fuhr Gottwalt in einem Schanzlooper ders 
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ein, verbeugte fih edig und eilig vor dem Fiskal und fland 
Rumm da, und helle Freudenthränen liefen aus den blauen 
Augen über fein glühendes Geficht. 

„Bas if dir?” fragte die Mutter. „O meine liebe 
Mutter (ſagt' er fanft), gar nichts. Ich Tann mich gleich 
eraminiren laffen. 

— ‚Und dazu heut du?” fragte Lukas. Jebt flieg 
fein Auge und fein Ton: „Vater, id habe, fagte er, heute 
einen großen Mann geſehen.“ — „So? verfebte Lukas Tühn 
— Und Haft did vom großen Kerl wamfen laſſen und zus 
deden? Gut!“ 

„Ah Gott,” rief er; und wandte fih an die aufmerkfame 
Goldine, um es fo dem Craminator mit zu erzählen. Er 
hatte nämlich oben im Fichtenwäldchen eine haltende Kutfche 
gefunden, und unweit Davon am Waldhügel einen bejahrten 
Mann mit kranken Augen, der die fchöne Gegend im Sons 
nenuntergang anfah. Gottwalt erkannte leicht zwifchen dem 
Manne und dem Kupferflihe eines großen deutſchen Schrift⸗ 
ſtellers — deffen deutfcher Name hier bios griechiſch überfegt 
werde in den des Plato — die Aehnlichkeit. „Ich that — 
fuhr ex feurig fort — meinen Hut ab, fah ihn ſtill immers 
fort an, bis ih vor Entzüdung und Liebe weinen mußte. 
Haͤtt' er mich angefahren, fo hätte ich doch mit feinem Bes 
dienten über ihn viel geſprochen und gefragt. Aber er war 
ganz fanft, und redete mit ber füßeften Stimme mid an, ja 
er fragte nad) mir und meinem Leben, Ihr Eltern; ich wollt”, 
ich hätt? ein längeres gehabt, um es ihm aufzuthun. Aber 
id macht” es ganz kurz, um ihn mehr zu vernehmen. Worte, 
wie füße Bienen, flogen dann von feinen Blumenlippen, fie 
ftahen mein Herz mit Amors Pfeilen wund, fie füllten wies 
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der die Wunden mit Honig aus. O ber Lieblihe! Ich fühlt’ 
es ordentlih, wie er Gott Liebt und jedes Kind. Ach ich 
möcht? ihn wol heimlich fehen, wenn er betete, und auch, wenn 
ex felber weinen müßte in einem großen Glück. — Ich fahre 
fogleih fort,‘ unterbrach ſich Walt, weil er vor NRührung 
nicht fortfahren konnte; bezwang ſich aber etwas leichter, als 
er umber ſah, und gar feine fonderlihe Fremde fand. 

„Er fagte — fuhr er fort — die beften Sachen. Gott, 
ſagt' er, gibt in der Natur wie die Orakel die Antwort, ch’ 
die Frage gethan iſt — desgleihen, Goldine, was uns 
Schwefelregen der Strafe und Hölle daͤucht, offenbart fih zus 
letzt als bloßer gelber Blumenftaub eines zukünftigen Flors. 
Und einen fehr guten Ausfpruch hab’ ich ganz vergeffen, weil 
ih meine Augen zu fehr auf feine richtete. Ja da war bie 
Belt rings umher voll Zauberfpiegel geftellt, und überall 
fand eine Sonne, und auf der Erde gab es für mich feine 
Schmerzen, als die feiner lieben Augen. Liebe Soldine, ich 
machte auf der Stelle, fo begeiftert war ich, den Polymeter: 
doppelte Sterne erfcheinen am Himmel als Einer, aber o Eins 
ziger, du zergeheft in einen ganzen Himmel voll Sterne. 
Dann nahm er meine Hand mit feiner fehr weichen, zarten, 
und ich mußte ihm unfer Dorf zeigen; da jagt” ich kühn den 
Bolymeter: feht, wie fich alles fchön verkehrt, die Sonne folgt 
der Sonnenblume. Da fagt’ er, das thue nur Gott gegen 
die Menfchen, der fi mehr ihnen zumwende als fie ihm. 
Darauf ermunterte er mich zur Poeſie, fcherzte aber artig 
über ein gewifles Feuer, was ich mir auch morgen abges 
wöhne; Gefühle, fagt’ er, find Sterne, die blos bei hellem 
Himmel Ieiten, aber die Vernunft ift eine Magnetnadel, die 
das Schiff noch ferner führt, wenn jene auch verborgen find 
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und nit mehr leuchten. So mag gewiß der letzte Sab ges 
heißen haben; denn ich hörte nur den erflen, weil es mich er⸗ 
ſchreckte, daß er an den Wagen ging und fheiden wollte. 

„Da faher mich fehr freundlich an, gleihfam zum Troſte, 
dag mir war, als Hängen aus den Abendröthen Zlöten- 
toͤne.“ — 

„Ich blies in die Röthen hinein,‘ ſagte Vult, war aber 
etwas bewegt. 

„Ja endlich, glaubt mir’s, Eltern, drüdt’ er mid an 
feine Bruft und an den :lieblihen Mund, und der Wagen 
zollte mit dem Himmlifchen dahin.” — — 

„And — fragte der alte Lukas, der bisher, zumal wegen 
Plato's vornehmen Amtsnamen, jede Minute gemwärtig ges 
wefen, daß der Sohn einen beträchtlichen Beutel vorzöge, den 
ihm der große Mann in die Hand‘ gedrüdt — er iſt weg⸗ 
gefahren und hat dir Zeinen Pfennig geſchenkt?“ — „O wie 
denn das, Vater?“ fragte Walt. „Ihr kennt ja fein weiches 
Gemüth,“ fagte die Mutter. „Ich kenne diefen Stribenten 
nicht, fagte der Pfalzgraf; aber ich dächte, ſtatt folcher leerer 
Hiftorien, die zu nichts führen, fingen wir einmal das Exa⸗ 
men an, das ich anftellen muß, eh’ ich jemand zum Rotarius 
Freiren will.“ 

„Hier ſteh' ich“, fagte Walt, im Schanzlooyer hin und 
von Goldinen weg fahrend, deren Hand er für ihre Theils 
nahme an feiner Seeligkeit öffentlich genommen hatte. 
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No. 8 Koboldblüte. 


Das Notariats : Eramen. 


„Die heißet Herr Notariand?” fing Anol an. — Alles 
war nämlich fo, erftlich daß Knol als ein zuſammengewach⸗ 
jenes verfnöchertes Revoluzionstribunal das Borhängichloß 
des Pfeifenkopfes am eignen hatte und zu allem ſaß — fer 
ner, daß Lukas feinen auf zwei Ellenbogen wie auf Karyatis 
den geftüßten Kopf auf den Tiſch ſetzte, jeder Frage nachfin⸗ 
nend, eine Stellung, die feine matten grauen Augen und fein 
biutlofes Gelehrtengefiht, zumal unter dem Leichenpuder auf 
der gebräunten Haut, fehr ins nahe Licht feßte, fo wie feinen 
ewigen regnerifchen Feldzug gegen das Geſchick — ferner, 
daß Veronika Dicht neben dem Sohne, mit den Händen auf 
dem Magen betend, ftand und das ftille Weiberauge, Das in 
die närrifchen Arbeitslogen der Männer dringen will, zwifchen 
Eraminator und Eraminanden hin und wieder gleiten ließ 
— und zulebt, daß Vult mit feinen leifen Flüchen zwifchen 
den unreifen Pelzäpfeln faß und neben ihm — da ja alle 
Lefer Durch ein Fenfter in die Stube fehen — auf den bes 
nachbarten Aeften fämmtliche 10 deutfche Reichs- und Lefes 
freife oder Leſezirkel; jo viele taufend ‘Xefer und"Seelen von 
jedem Stande, was in dieſer Bufammenftelung auf dem 
Baume lächerlich genug wird. — — Alles ift in der größs 
ten Erwartung über den Ablauf des Examens, Knol in der 
alergrößten, weil er nicht wußte, ob nicht vielleicht manche 
mögliche Ignoranzen den Notariandus nach den geheimen Ars 
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tikeln des Teſtaments auf mehrere Monate zurüdichöben oder 
fonft befchädigten. 

„Wie heißet Hr. Notariand?” fing er bekanntlich an. 

„Beter Gottwalt,“ verfeßte der fonft blöde Walt aufs 
fallend frei und laut. — Der geliebte entflogne Göttermenfch 
hob noch feine Bruftz nad) einem ſolchen Anblide werden, wie 
in der erfien Liebe, ung alle Menfchen zwar näher und Lieber, 
aber Heiner. Er dachte mehr an Plato als an Knol und 
fih, und träumte fih blos in die Stunde, wo er recht lange 
darüber mit Goldinen fprechen koͤnnte. „Peter Gottwalt“ 
hatt? er geantwortet. 

„Harniſch muß noch bei“ fagte fein Vater. 

„Deſſen felben Eltern und Wohnort?” fragte Knol — 
Walt hatte die beften Antworten bei der Hand. 

„Iſt Hr. Harnifh ehelih geboren?“ fragte Knol — 
Gottwalt konnte fhamhaft nicht antworten. „Das Taufzeugs 
niß ift gelöfet,” fagte der Schulz. „Es ift nur um Ordnung 
willen,” fagte Knol und fragte weiter: 

„Wie alt?“ — 

„So alt als mein Bruder Bult (fagte Walt), vier und 
zwanzig” — Jahre nämlich, fagte der Vater. 

„Was Religion? — Wo fludirt? u. f. w.“ 

Gute Antworten fehlten nicht. 

„Wen bat H. H. von den Kontraften gelefen? — Wie 
viele Berfonen find zu einem Gerichte erforderlich? — Wie 
viel wefentliche Stüde gehören zu einem ordentlichen Pros 
zeſſe?“ — Der Notariand nannte fehr nöthige, ſchlug aber 
die UngehorfamssBefhuldigung nicht an. „Nein, Herr, 13 
find’s fon nach Beieri Volkmanno emendato,” fagte der 
Pfalzgraf heftig. 
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„Bat man Kaifer Marimiliansg Notariatsordnung von 
anno 1512 zu Cölln aufgerichtet nicht nur oft, fondern auch 
recht gelefen?‘ fragt’ er weiter. 

„Sauberer und eigenhändiger Tonnte man’s ihm nit 
abfchreiben, als ih, Hr. Hofpfalzgraf!“ fagte der Schulz. 

„Bas find Lytae?” fragte der Knol. 

„Lytae oder litones oder Leute (antwortete freudig Walt, 
und Knol rauchte ruhig zu feiner Vermengung fort) waren 
bei den alten Sachſen Knechte, die noch ein Drittel Eigen⸗ 
thum befaßen und daher Kontrakte fchließen konnten.” — 

„Eine Zitazion dazu!” fagte der Pfalzgraf. 

„Möſer,“ verfebte Walt. 

„Sehr wohl — antwortete der Fiskal fpät und rüdte 
die Pfeife in die Ede des formiofen Mundes, der nur einer 
aufgefchligten Wunde glih, die man ihm ind Siberien des 
Lebens mitgegeben — fehr wohl! Aber Iytae find fehr ver- 
fhieden von litonibus; Iytae find die jungen Juriften, die 
zu Juftinianus Zeiten im vierten Jahre ihres Kurfes den 
Reft der Pandekten abfolwirten*); und die Antwort war 
eine Ignoranz.“ 

Gottwalt antwortete gutmüthig: wahrhaftig, das Hab’ ich 
nicht gewußt. 

„So wird man wol au nicht wiffen, was auf den 
Strümpfen, die der Kaifer bei der Krönung in Frankfurt ans 
bat, ſteht?“ — Ein Zwidel, Gottwalt, foufflirte hinter ihm 
Goldine. „Natürlich, fuhr Knol fort; H. Tychſen hat es 
uns folgender Geftalt ind Deutjche übsrjebt aus dem aras 
bifhen Terte: „ein präctiges, Tönigliches Strumpfband. ” 


*) Heinecc. hist. jur. civ. stud. Ritter. L. 1. $. 393. 
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— Darüber, über den Tert und Ueberfeger der Strümpfe, 
fuhr das Mädchen in ein freies Gelächter aus; aber Bater 
und Sohn nidten ehrerbietig. 

Unmittelbar nachdem Walt aus der durchlöcherten Fiſch⸗ 
wage des Eramens blöde und flumm gefiegen war, ging der 
Pfalzgraf ans Kreiren. Er fpradh mit der Pfeife und auf 
dem Seſſel Walten den Notariatseid auswendig zum Erftaus 
nen aller vor; und Walt fagte ihn mit gerührter Stimme 
nah. Der Bater nahm die Mübe ab; Goldine hielt ihre 
Strumpfwirkerei innen. Der erfte Eid maht den Menfchen 
ernfl; denn der Meineid ift die Sünde gegen den h. Geift, 
weil er mit der höchften Befonnenheit und Frechheit ganz dicht 
vor dem Throne des moralifchen Gefebes begangen wird. 

Seht wurde der Notarius bis auf das lebte Glied, auf 
die Ferfen gar ausgeſchaffen. Dinte, Feder und Papier wurs 
den ihm von Knolen — überreicht und dabei gefagt, man ins 
veftire ihn hiemit. Ein goldner Ring wurde feinem Finger 
angeftekt und fogleich wieder abgezogen. Endlid brachte der 
Comes palatinus ein rundes Käppchen (Baretlein hieß cr’s) 
aus der Taſche und ſetzte es dem Notarius mit dem Beifügen 
auf den Kopf, eben jo ohne Falten und rund follen feine 
- Notarienhändel feyn. 

Goldine rief ihm zu, ſich umzudrehen; er drehte ihr und 
Bulten ein Baar große, blaue, unfhuldige Augen zu, eine 
hochgewölbte Stirne und ein einfaches, befeeltes, dDurchfichtiges, 
mehr von der innern als von der äußern Welt ausgebildetes 
Gefiht mit einem feinen Munde, welches auf einem etwas 
ſchiefen Zorfo fand, der wieder feiner Seits auf eingeflappten 
Kniewinkeln ruhte; aber Goldinen kam er lächerlich und dem 
Bruder wie ein rührendes Luftfpiel vor, und im Schanzlooper 


wie ein Meifterfänger aus Nürnberg. Noch wurde fein No⸗ 
tariatöfignet und das in Haslau verfaßte Diplom diefer Würde 
übergeben; — und fo hatte Knol in feiner Glashütte mit 
feiner Pfeife den Rotarius fertig und rund geblafen — oder 
blos in einer andern Metapher, er brachte aus dem Badofen 
einen ausgebadnen, offnen, gejchwornen Rotarius auf der 
Schaufel heraus. 

‚Hierauf ging diefer zum Vater, und fagte gerührt mit 
Händedrüden: „wahrhaftig, Vater, Ihr follt fehen, welche 
Bogen auch ....“ Mehr konnt’ er nicht vor Rührung 
oder Befcheidenheit fagen. Konſiderire beſonders, Peter, daß 
du Gott und dem Kaifer gefhmworen, bei Teſtamenten ‚abs 
„fonderfich derer Hospitäler und anderer nothdürftiger Pers 
„fonen, desgleichen gemeine Wege befördern zu helfen.“ — 
Du weißt, wie fihlecht die Wege ums Dorf find, und unter 
den nothdürftigen Perfonen bift du die allererfte. — „Nein, 
ih will die letzte ſeyn,“ verfeßte der Sohn. Die Mutter gab 
dem Bater einen filberhaltigen Papierwidel — denn die Mens 
ſchen verfilbern, fo zu fagen, die Pille des rohen Geldes eins 
ander durch Papier, erftlich aus feiner Schonung des frems 
den Eigennußes, und zweitens, um e8 zu verfteden, wenn es 
zu wenig fenn follte —; der Vater drüdt” es höffich in die 
Fiskaliſche lang gedehnte haarige Hand mit den Worten: 
„pro rata, 9. SHoffisfal! Es ift das Schwanzgeld von uns 
ferer Kuh und etwas darüber. — Vom Kauffchilling des 
Viehs foll der Notarius ausfommen in der Stadt. — Mors 
gen reitet er das Pferd des Fleifchers hinein, der fie ung abs 
gekauft. Es ift blutwenig, aber aller Anfang ift fehwer; 
beim Aufgehen der Jagd hinfen die Hunde no; ich Habe 
manchen gelehrten Hungerleider gefchen, der Anfangs von 

Jean Yaul’s ausgew. Werte. XIII. 5 


nichts lebte. — Sei nur befonders vigilant, Peter, denn 
fobald der Menfh auf der Welt einmal etwas Braves ges 
lernt — — 


„Ein Rotarius — fing heiter Knol unter dem Geldeins 
ſtecken an, und hielt die Pfeife Iange ans Licht, eh' er fort, 
fuhr — ift zwar nichts Sonderlihes, im Meiche feynd viel, 
nämlich Rotarii, jagt der Reichsabfchied von 1500 Art. XIV, 
wiewol ich felder meines Orts nur Notarien machen Tann, 
und doc Fein Inſtrument.“ — 


„Wie mancher Pfalzgraf und mander Vater — feat 
Seife Goldine — keine Gedichte, aber doch einen Dichter.” — 

„Indeß ift in Haslau — fuhr er fort — fo oft bald 
ein Teftament, bald ein Interrogatorium, bald ein Vidimus, 
zuweilen, aber höchft felten, eine donatio inter vivos zu Mas 
hen; falls nun der junge Menſch advozirt” — 

„Das muß mein Peter,‘ fagte Lukas — 

„— Balls er's aber — fuhr er fort — recht macht, ans 
fangs fchlechte, zweideutige Prozeffe mit Freuden annimmt, 
weil große Advofaten fie von der Hand weifen, letztere häufig 
Tonfultirt, fi windet und büdt und dreht” — 


„So-tann er ein rechtes Waſſer auf desjenigen Mühle 
werden, der fein Bater ift, ja eine ganze Mühlwelle; er kann 
ihm ja nad) Gelegenheit von Zeit zu Zeit ein beträchtliches 
Stück Geld zufertigen“ fagte der Vater. — 

„O meine Eltern, wenn ich das einmal könnte!” fagte 
leife Walt entzüdt. 

„OD Gott, fteh’ mir bei, fagte Lukas zormig, wer denn 
font? Etwa dein Spigbube, dein Landläufer und Quers 
pfeifer, der Vult?“ — 
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Diefer ſchwur auf feinem Baume, vor einem foldhen 
Bater ſich ewig zu verkappen. 

„Falls nun — fuhr Knol lauter und unwillig über das 
Stören fort — der junge Anfänger Fein eingebildeter Narr 
oder Neuling if, fondern ein Menſch, der blos im juriftifchen 
Sache Iebt und weht, wie hier fein vernünftiger Bater, der 
pieleicht mehr vom Jus verſteht.....“ 

Nun Tonnte Lukas fih nicht mehr halten: „O. Hoffis⸗ 
kalis! Peter hat feines Vaters Sinn nicht; mich hätte man 
jura laffen follen. Gott! ich hatte Gaben und mein Pferd« 
gedähtnig und Siäfleifh. — Es if nur ein fihlechter Ges 
rihtemann, der nicht zugleich ein Ziviliſt — ein Kameralift 
— ein Kriminaliſt — ein Feudalift — ein Kanoliſt — ein 
Publiſt if, fo weit er kann. Längft hätt’ ich dieſes mein 
Amt niedergelegt — denn was zieh? ich weiter davon, als 
jährlich 3 Sceffel Befoldung und die Faßkanne und viel 
Berfäumniß und Verdrießlichkeit — wär’ im ganzen Dorf 
ein Menfh zu haben, der’s wieder nähme und feharmant 
verſähe. Wo find denn die vielen Schulzen hier zu Lande, 
die vier Schulzenordnungen im Haufe haben wie ich, nämlich 
die alte gothaifche, die hurfähflfihe, die wärtembergifche und 
die Saarhaarifhe? — Und feh” ich nicht in jede Büchers 
Iotterie und erſtehe die gefcheidteften Sachen, unter andern: 
„„Julii Bernhards von Rohr vollftändiges Haushaltungs- 
recht, in welchem die nüplichften Rechtslehren, welche ſowol bei 
den Randgütern überhaupt, berfelben Kauffung, Verkauffung 
und Berpachtung als infonderheit bei dem Aderbau, Gärts 
nerei x. 2c. und andern ökonomiſchen Materien vorkommen, 
der gefunden Vernunft, denen römiſch⸗ und teutjchen Ges 
jeßen nach ordentlich abgehandelt werden, allen denenjenigen 

5 * 
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fo Landgüter befiken, oder diefelben zu administriren haben, 
höchſt nützlich und ohnentbehrlich. Die andere Auflage. Leip⸗ 
jig, 1738 verlegts 3. Ch. Martini, Buchhändler in der 
Grimmifhen Straße.“ 

„Es macht aber zwei Bände, fehen Sie!” Ich habe fie 
felber, jagte Knol. — „Nun wohl! (ſchloß der Bater daraus 
weiter fort.) Muß ein Gerihtsmann nicht wie ein Hufſchmidt 
die Tafchen fhon im Schurzfell bei der Hand haben, nicht 
erft in den Hofen? O du lieber Gott, H. Fislalis, wo zu 
pfänden it — zu tariren — zu einquartieren — mündlih und 
fhriftlich Unzähliges anzuzeigen — wo Kränze um Brunnen 
zu machen, Zigeuner aus dem Lande zu jagen, auf Straßen 
und Zeuerfhau zu ſchauen — wo in Dörfern Peſten, Erzeffe, 
Spipbübereien find: — da iſt ja ein Gerichtsmann der erfte 
Dabei, und zeigt die Sachen an, fowol bei Töblicher Landes» 
hauptmannfehaft, als, wenn der Zall, bei der Ritterfchaft. 
Was Better! da kann er nicht, wie eine Kanzeluhr, die 
Woche nur einmal gehen, Tag für. Tag läuft er zum größten 
Schaden feiner Wirthſchaft in alle Löcher — in alle Felder 
und Wälder — in alle Häufer und nachher in die Stadt und 
tapportirt’3 mündlih, worauf er’s fchriftlih aus der Taſche 
zieht. Es follen mir Pferdner und Anfpänner oder Hinters 
fättler hertreten und fagen: Lukas, laſſe die Flaufen! Du 
biſt auch da und da fahrläffig geweien! O foldhe große Ver⸗ 
Iäumder! fehen Sie dann nicht, daß ich mich darüber Klafter- 
tief in Schulden flede, und wäre fünftig der Notarius und 
Zabellio niht ... ." 

„Hör einmal auf, Gerihtsmann, fagte Veronika, und 
wandte fi an den Fiskal, deſſen Schuldner ihr Mann war 
— H. Fiskal, er fagt das nur fo, um etwas zu fagen. Bes 
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gehren Sie nichts? Und ich habe nachher eine große Frage 
zu thun.“ 


Lukas ſchwieg fehr willig und ſchon gewohnt, daß in 
feiner Ehe-Sonatine die Tinte Hand, die Frau, weit über Die 
rechte herauf griff in die Höchften Töne zum harmoniſchen 
Bortheil. 

„Er ſchnapſe gern vor dem Eſſen“ (verfebte Knol zu 
Walts Erflaunen über ein ſolches Poftillons » Zeitwort von 
einem Stadt» und Hofmann). 


Die Mutter ging, und bradte in der einen Hand das 
Ertrapoftklut und Elementarfeuer, aber in der andern ein 
dides Manuſkript. Walt nahm es ihr biutroth weg. Gols 
dinens Augen fchimmerten entzüdt. „Du mußt aus dem 
Liederbuch Iefen, fagte die Mutter, der gelehrte Herr follen fagen, 
ob es taugt. H. Kandidat Schomaker will es fehr loben. 


„Und ich lob' e8 wirklich,” fagte Goldine. Da trat der 
Kandidat felber herein, warf ſich blos vor dem Fiskale krumm, 
und falutirte mit bligenden Augen. Er fah aus allen, daß 
die Freudenpoft des Teſtaments noch nicht in der Stube ers 
[hollen war. „Sehr fpät, fagte Lukas, der exzellente Aktus 
it ganz vorbei.” Ausführlich betheuerte der Kandidat, er ſei 
erft gegen Vesperzeit aus der Stadt gefommen; „ich ſteh' auch 
— fagte er, und fah gern den Schulzen an, vergnügt, daß 
er nicht einen fo vornehmen und bedenflichen Herrn, wie Knol, 
beſchauen mußte — ſchon feit einer geraumen Viertheilftunde 
unten im Hofe, habe mich aber vor fünf Gänfen, welche vor 
der Thüre Flügel und Schnabel gegen mich aufgemachet, nicht 
hereingetraut.”” — „Nein, ſechs waren's,“ fagte die fatirifche 
Jüdin. „Oder auch ſechs, verfeßte er; genung, eine if ge 
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nung, wie ich geleſen, um einen Menſchen durch einen wüthigen 
Biß ganz toll und waſſerſcheu zu machen.“ 

„Ah ga! wandt’ er fih zu Walten (mehr franzöflfch 
konnt' er nicht), Ihre Polymeter!“ — „Was find’8?” fragte 
Knol trinfend. „Herr Graf (fagte Schomaker, und ließ die 
Pfalz weg), in der That eine neue Erfindung des jungen Kan 
didaten, meines Schülers, er machet Gedichte nach einem freien 
Metrum, fo nur einen einzigen, aber reimfreien Vers haben, 
den er nach Belieben verlängert, feitens, bogenlang; was er 
den Stredverg nennt, ih einen Bolymeter.“ 

Bult fluchte aus Ungeduld zwifchen den Aepfeln. Walt 
ftellte fi) endlih mit dem Manuffripte und mit dem Profit 
feiner Bogenflirn und feiner graden Nafe vor das Licht — 
biätterte über alle Befchreibung Iange und blöde nah dem 
Zrontifpiz feines Mufentempeld — der Kandidat that, mit der 
einen Hand in der Wefte, mit der andern in der Hofe, drei 
Streckſchritte nach Vults Fenfter, um hinaus zu — fpuden. 
Stotternd, aber mit fhreiender, ungebildeter Stimme fing der 
Dichter an: 


No. 9. Shwefelblumen. 


Stredverfe 
Ich weiß nicht, ich finde jet Fein rechtes Gedicht, ich 
muß auf geradewol ausheben: 
Der Wiederſchein des Veſuvs im Meer. 


Seht, wie fliegen drunten die Flammen unter die Sterne, 
rothe Stroͤme waͤlzen ſich ſchwer um den Berg der Tiefe, und 
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freffen die fchönen Gärten. Aber unverfehrt gleiten wir über 
die Fühlen Flammen, und unfere Bilder lächeln aus brennen- 
der Boge. Das fagte der Schiffer erfreut, und blickte bes 
forgt nach dem donnernden Berg’ auf. Aber ich fagte: fiche, 
fo trägt die Mufe leicht im ewigen Spiegel den ſchweren 
Jammer der Welt, und die Unglüdlichen blicken hinein, aber 
auch fie erfreuet der Schmerz. 


* * 
* 


Was weint denn der wunderliche Menſch, da er ja alles 
ſich ſelber ausgeſonnen? rief Lukas. „Weil er ſelig iſt,“ ſagte 
Goldine, ohne es zu treffen; es war blos das Weinen der 
Bewegung, die weder eine entzückte, noch betrübte, ſondern 
nur eine Bewegung zu ſeyn braucht. Er las jetzt: 


Der Kinderfarg in den Armen. 
Wie fchön, nicht nur das Kind wird Teicht in den Armen 
gewiegt, auch die Wiege. 
Die Kinder. 
Ahr Kleinen ſteht nahe bei Gott, die Heinfte Erde ift ja 
der Sonne am nädhıften. 


Der Tod unter dem Erdbeben.*) 


Der Züngling ftand neben der ſchlummernden Geliebten 
im Mortenhaine, um fie fehlief der Himmel, und die Erde war 


*) Bekanntlich ift vor dem Erdbeben meift die Luft FIN, nur das 
Meer woget. ® 
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leiſe — die Bögel ſchwiegen — der Zephyr fchlummerte in 
den Rofen ihres Haars und rüdte kein Xöcdchen. Aber das 
Meer flieg lebendig auf, und die Wellen zogen in Heerden 
heran. Aphrodite, betete der Jüngling, du biſt nahe, dein 
Meer bewegt Ach gewaltig, und die Erde ift furchtſam, ers 
höre mich, herrliche Göttin, verbinde den Liebenden ewig mit 
feiner Geliebten. Da umfloht ihm mit unftchtbarem Rebe 
den Zuß der heilige Boden, Die Myeten bogen ſich zu ihm, 
und die Erde donnerte, und ihre Thore fprangen ihm auf. 
— Und drunten im Elyfium erwachte die Geliebte, und der 
felige Jüngling fand bei ihr, denn die Göttin hatte jein 
Gebet gehört. 


* * 
* 


Bult fluchte gewaltig im Laube vor lauter Jubel, ſeine 
ſonſt leicht zufallende Seele ſtand weit den Muſen offen: 
„liebes Gottwältlein! Du allein ſollſt mich kennen lernen; ja 
bei Gott, das geht an, das muß er mit ausführen — Him⸗ 
mel! wie wird der blöde, göttlihe Narr erflaunen, wenn 
ich's ihm vorlege,“ fagte er, und hatte einen neugebornen 
Plan im Sinne. 

Ich follte meinen (fagte Schomafer), daß er die Auftoren 
der Anthologie nicht ohne Nuß unter mir ftudiret. 

Da Knol nicht antwortete, fagte der Bater: lies weiter. 
Mit ſchwächerer Stimme las Walt: 


Bei einem brennenden Theatervorhang. 


Neue erfreuliche Spiele zeigteft du fonft, ftiegft du lang⸗ 
ſam hinauf. Jetzt verfchlingt dich fchnell die hungrige Flamme, 
und verworten, unfelig und dampfend erfcheint die Bühne der 
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freude. Leife feige und falle der Vorhang der Liebe, aber 
nie fin® er als feurige Afche auf immer darnieder. 


Die nächſte Sonne. 


Hinter den Sonnen ruhen Sonnen im legten Blau, ihr 
fremder Strat fliegt ſeit Jahrtauſenden auf dem Wege zur 
Heinen Erde, aber er fommt nit an. O du fanfter, naher 
Gott, kaum thut ja der Menfchengeift fein Feines, junges 
Aug’ auf, fo ſtralſt du fehon hinein, o Sonne ber Sonnen 
und Geifter! 


Der Tod eines Bettlers. 


Einft fchlief ein alter Bettler neben einem armen Mann 
und ftöhnte fehr im Schlaf. Da rief der Arme laut, um den 
Greis aus einem böfen Traum aufzumeden, damit den matten 
Bufen nicht die Nacht noch drüde. Der Bettler wurde nicht 
wach, aber ein Schimmer flog über das Stroh; da fah der 
Arme ihn an, und er war jet geftorhen; denn Gott-hätt’ ihn 
aus einem Tängern Traum aufgeweckt. ee 

hr 


Die alten Menſchen. = 


Wol find fie lange Schatten, und ihre Abendfonne liegt 
kilt auf der Erde; aber fie zeigen alle nad) "Morgen. 


Der Schlüffel zum Sarge. 


„O Thönftes, Tiebfles Kind, feſt hinunter gefperrt ins 
tiefe, dunkle Haus, ewig halt? ih den Schlüffel deiner Hütte, 
und niemals, niemals thut er fie auf!” — Da zog vor der 


14 


jammernden Mutter die Tochter blühend und glänzend bie 
Sterne hinan, und rief herunter: „Mutter, wirf den Schlüſſel 
weg, ich bin droben und nicht drunten!“ 


No. 10. Stinkholz. 


Das Kapaunengefecht der Profaiften. 


„O Himmel, wär’! nur Morgen, Brüderlein! Es ift 
verdammt, man follte nie paflen müſſen,“ fagte Bult. — „Ich 
habe genug,” fagte Knol, der bisher die eine Tabackswolke 
gerade fo groß und fo langſam gefchaffen hatte, wie die andere. 
— „Ich meines Parts, fagte Lukas, kann mir nichts rechts 
Daraus nehmen, und den Verſen fehlt auch der rechte Schwanz, 
aber gib her.” — „Fromme und traurige Sachen ftehen wol 
darin,” fagte die Mutter. Gottwalt hatte Kopf und Ohren 
noch in der goldnen Morgenwolke der Dichtkunſt, und außen 
vor der Wolle ſtehe, kam es ihm vor, der ferne Plato als 
Sonnenbafl und durchglühe fie. Der Kandidat Schomaker 
ſah ſcharf auf den Pfalzgrafen und paſſete auf Entfcheidungen. 
Aus religidfgr Freiheit glaubte er, überall zu fündigen, wo 
er eilen follte und wagen. Daher hatt? er nicht den chirur⸗ 
giſchen Muth, feine Schulkinder ordentlih zu prügeln — er 
ängftigte fih vor möglichen Frakturen, Wundfiebern und ders 
gleihen — fondern er fuchte fie von weitem zu züchtigen, 
indem er in einer Nebenkammer dem Züchtling entfeßliche 
Berrgefihter vorſchnitt. 

„Meine Meinung — fing Knol mit boſem Niederzug 
ſeiner ſchwarzwaldigen Augenbraunen an — iſt ganz kurz 
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diefe: Dergleichen ift wahrlich rechter Zeitvertreib. Ich vers 
achte einen Vers nicht, wenn er Lateinifch if, oder doch ges 
reimt. Ich machte felber fonft als junger Gelbichnabel ders 
gleichen Poffen und — ſchmeichl' ih mir nicht — etwas ans 
dere als diefe. Ja als comes palatinus kreir' ih ja eigen- 
handig Poeten, und kann fie alfo am wenigfien ganz vers 
werfen. Kapitaliften oder Rittergutsbeflger, die nichts zu thun 
und genug zu leben haben, können in der That Gedichte 
machen und leſen, fo viele fie wollen; aber nur Fein gejehter 
Menich, der fein gutes, folides Fach hat und einen vernünf⸗ 
tigen Juriften vorftellen will — der foll e8 verachten, bejons 
ders Verſe ohne allen Reim und Metrum, dergleichen ich 1008 
in einer Stunde hede, wenn’s feyn muß.” — 

Dult genoß fill den Gedanken, daß er in Haslau (on 
Zeit und Ort finden werde, dem Pfalzgrafen durch Del ine 
Zener und durch Water ind brennende Del zur Belohnung 
irgend ein Bad zu bereiten und zu gefegnen. — Und doch 
konnt' er’s vor Zorn kaum aushalten, wenn er bedachte, daß 
der Kandidat und der Pfalzgraf fo lange da flanden, ohne 
des erfreuenden Zeftaments zu gedenken. Hätt’ er fehen und 
fhreiben können, er hätte einen Stein mit einem Rapports 
wickel als fanfte TZaubenpoft durchs Fenſter fliegen Laffen. 

„Hörſt du? fagte Lukas. Sie find auch eben nicht fchön 
geichrieben, wie ich ſehe“ und machte blätternd einen Berfuch, 
das Manufkript ins Licht hinein zu halten. Aber der bisher 
halbgefentt in die Flamme blidende Dichter entriß es ihm 
plöglich mit greifender Fauſt. — „In den Nebenftunden aber 
denn doch fo etwa?” fragte Schomaler, für welchen der ein⸗ 
zige Titel Hoffiskal einen Ruprehtszwilling und Doppels 
haken in fich faßte; denn fchon, wo einem Worte Hof oder 
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Leid zum Vorfprung anhing — und wär's an einem Hofe 
pauker oder Reibvorreiter —: da ſah ex in eine gehelmte Bars 
tede (praefatio galeata) und hatte feine Schauer; wie viels 
mehr bei dem Worte Fiskal, das jeden auf Pfähle oder 
in Thürme zu fleden drohte. 

„In meinen Rebenflunden, verjegte Knol, las ich alle mögs 
liche, auftreibliche Aktenſtücke und wurde vielleicht das, was ich 
bin. Ueberſpannte Floskeln hingegen greifen zuleßt in dem 
Geſchäftsſtyl Plab und vergiften ihn ganz; ein Gericht weiſet 
‚dergleichen dann zurüd als inept.“ — „Natürlich denn und 
verzeihlich daher (fing Schomaker als Selbſtkrummſchließer an), 
daß ich aus Unkunde der Rechtskunde, dieſe mit der Poeſie vers 
einbaren wollen; aber ganz wahrſcheinlich deshalb, dag H. Har⸗ 
niſch, feinem alleinigen Sache heißer fich weihend, nun ganz 
vom poetifchen abfteht: nicht gewiß, gewiß, H. Notar?“ 

Da fuhr und fehnaubte der bisher fanfte Menſch — den 
Abfall des fonft Iobenden Lehrers für eine Hofmännerei ans 
fehend, die gleich einem Barbiermeffer ſich vor⸗ und rüdwärts 
beugt, obgleih Schomafer blos nicht fähig war, fo auf der 
Stelle, in der Schnelle, einem Throndiener gegenüber, und bei 
der Liebe für den Schüler im Herzen fogleich das Jus auszu⸗ 
finden, fondern immer zu leicht fürchtete, unter der Hand ges 
gen feinen Fürften zu rebelliren, indeß er. fonft bei dem Bes 
wußtfenn des Rechts jeder Noth und Gewalt entgegengezogen 
wäre — da fchnaubte der fanfte Walt wie ein getroffener 
Löwe empor, fprang vor den Kandidaten, und ergriff deffen 
Achſeln mit beiden Händen und jchrie aus lang gemarterter 
Bruft fo heftig auf, daB der Kandidat wie vor nahem Todts . 
flag aufhüpfte: „Kandidat! bei Gott, ich werde ein guter 
Zurift von fleißiger Praxis, meiner armen Eltern wegen. 
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Aber, Kandidat, ein Donnerkeil fpalte mein Herz, der Ewige 
werfe mich dem glühendſten Teufel zu, wenn ich je den Streds 
vers laſſe und die himmliſche Dichtkunft. “ 

Hier fah er wild ausfordernd umher und fagte wichtig: 
„ih dichte fort” — alle ſchwiegen erflaunt — in Schomaler 
hielt noch halbes Leben — Knol allein zeigte ein grimmiges, 
eifernes Lächeln — auch Vult wurde auf feinem Aſte wild, 
ſchrie: recht, recht! und griff blindlings nah unreifen Pelz 
äpfeln, um eine Handvoll gegen die profaifche Seffion zu 
fhleudern. — Darauf ging der Notar als Sieger hinaus, 
und Goldine ging ihm mit dem Murmeln nah: es gefchieht 
euch recht, ihr Profaner! — 

Wider Vults Erwarten flellte der Notarius A unter 
feinen Apfelbaum, und bob nad) der Sternenfeite des Lebens, 
nah dem Himmel, das befeelte Antlib, auf welchem alle feine 
Gedihte und Träume zu zählen waren. Beinahe wäre ber 
Zlötenfpieler auf Die verlegte Bruſt als ein weicher Pfühl 
herabgefallen; er hätte gern den naffen guten Sangvogel, dem 
es wie der Lerche gegangen, die auf das todte Meer, als wäre 
es blühendes Land, herunterſtürzt und darin erfäuft, hoch 
unter die trodnende Sonne gehalten; aber Goldinens Ankunft 
verbot die fhöne Erkennung, fie nahm Walt! Hand, aber er 
fhaute noch immer mit tauben Augen nach der Höhe, wo 
nur helle Sterne, feine trübe Erde ſtanden. „SH. Gottwalt, 
fagte fie, denken Sie nicht mehr über die profaifchen Pinfel. 
Sie haben fie abgetrumpft. Dem Juriſten ſtreu' ich heute 
noh Pfeffer in den Taback und dem Kandidaten Taback in 
den Pfeffer. „Nein, liebe Goldine, fing er mit fchmerzlich 
fanfter Stimme an, nein, id) war e8 heute nicht werth, daß 
mid der große Plato küßte. War es denn möglich? — Gott! 
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es follte ein froher Ießter Abend werden. — Theuere Eltern 
geben fchwer erbarbtes Geld zum Rotariate her — der arme 
Kandidat gibt mir von Kindesheinen an Lehrftunden faft in. 
allem — Gott fegnet mid mit dem Himmel an Pilato’3 Hers 
zen — — und ih Satan fahre fo Hölifh auf! O Gott, o 
Gott! — Aber mein alter Glaube, Goldine, wie trifft er 
immer ein: nad) jeder rechten, innigen Seligfeit des Herzens 
folgt ein ſchweres Unglück.“ 

„Das dacht? ich gleich, fagte Goldine zornig, man ſchlage 
Sie ans Kreuz, fo werden Sie eine feflgenagelte Hand vom 
Querbalten losarbeiten, um damit einem Kriegsknecht feine 
zu drüden. — Haben denn Sie oder die Strohföpfe droben 
den heutigen Weinmonat, ich möchte jagen zum Weineffig« 
monat, verfäuert?”. „Ich kenne, verfebte er, Feine andere 
Ungerechtigkeiten gewiß und genau, als die ih an andern 
verübe; — die, fo andere an mir begehen, Fönnen mir wegen 
der Ungewißheit der Gefinnungen nie ganz Har und entjchies 
den fenn. Ah es gibt ja mehr Irrthümer des Haffes als 
der Liebe. Wenn nun einmal eine Ratur, weldhe die Antis 
thefe und Diffonanz der meinigen ift, eriftiren follte, wie von 
allem die Antithefen: fo Fönnte fie mir ja leicht begegnen; 
und da ich eben fo wol ihre Diffonanz bin, als fie meine, fo 
Hab? ich nicht mehr über fie zu Hagen, als fie über mich.” 

Goldine konnte, wie Bult, nichts gegen diefe Denkweiſe 
einwenden, aber beiden war fie Außerft verdrießlih. Da rief 
fanft die Mutter den Sohn und heftig der Vater: „renne, 
Beter, wir ftehen im Teſtament, und werden vorbefchieden auf 
den 13ten hujus.“ 
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No. 4. Fiſetholz. 


Luſt⸗Chaos. 


Der Pfalzgraf hatte das Erſtarren über Walts Sturm⸗ 
laufen mit der Bemerkung flüffiger gemacht, daß der „Sans⸗ 
facon‘ es nicht verdiene, in einem wichtigen Zeflamente zu 
fiehen, zu deffen Eröffnung er ihn vorzuldden habe, und des 
fen Bedingungen ſich eben nicht fehr mit der Reimerei vers 
trügen. Da war das Anfchlagerad. und der Dämpfer gerichts 
ih von des Schulmeifters ton» und wortvoller Seele abge⸗ 
hoben, und er konnte nun alle Glocken fäuten — er wußte 
und gab die angenehmften Artikel des Teſtaments, welche der 
Fiskal durch die unangenehmen ganz befätigte. Der Kandi⸗ 
dat handelte fo lange ungewöhnlich fanft nad einer Beleidi⸗ 
gung, bis man ihn erfuchte, fie zu vergeben. Lukas rief 
[bon im halben Sören Walten wie toll hinein, um nur etwas 
zu reden. 

Bon zarter Schamröthe durchdrungen erfhhien dieſer — 
niemand gab auf ihn Acht — man ftedte im Zeftamente, aus⸗ 
genommen Knol. Diefer hatte gegen den Jüngling feit deflen 
Borlefen einen ordentlihen Haß gefaßt — fo wie die Mufif 
zwar Rachtigallen zum Schlagen reizt, aber Hunde zum Heus 
len — weil ihm der eine Umftand, daß ein fo ſchlechter poe⸗ 
tifcher Juriſt mehr als er erben follte (mas feinen Fiskalifchen 
Kern anfraß), mehr wehe that, als der andere füß, daß fein 
Eigennup felber Feinen Erben hätte auslefen können, der ges 
fhidter wäre, die Erbfchaft zu verfherzen. 
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Walt hörte gerührt der Wiederholung und Zorterzählung 
der Erbämter und der Erbftüde zu. Als um Lukas Ohren 
jeßt die Worte 11,000 Georgd’ors in der Sübdfee- Handlung 
und zwei Frohnbauern fammt Feldern in Elterlein flatterten, 
fland fein Geficht, das der plößlidhe warme Süd» Zephyr des 
Glückes umfpielte, wie zergangen und verblüfft da, und er 
fragte: denn 15ten? 11,000? — Darauf warf er feine Mühe, 
die er in der Hand hatte, weit über die Stube weg — fagte: 
den hujus dieſes? — Darauf fihleuderte. er ein Bierglas 
gegen die Stubenthüre über Schomafern weg; ‚Gerichts; 
mann, rief die Frau, was ift Euh?” — „Ich babe fo mein 
Saudium, fagte er. Run aber fomme mir der erfte befte 
Hund aus der Stadt, ih will ihn Laufen, breit tret’ ich das 
Vieh. Und wir werden alle geadelt, wie wir hier fiben, und 
ich bleibe der -adelige Gerichtsherr — oder ich werde der Ges 
richtshalter und fludire. Und auf meine Kabelfhen Grund» 
ſtücke füe ich nichts als Reps.“ 

„Mein Freund, jagte verdrießlich der Fiskal, Sein poeti⸗ 
ſcher Sohn hat noch vorher einige Nüſſe aufzubeißen, dann 
iſt der der Erbe.“ — Mit Freudenthränen trat der Notar 
zum enterbten Fiskal, und zog deſſen zähe Hände mit der 
Verficherung an ſich: „glauben Sie mir, Freudenbote und 
Evangelift, ich werde alles thun, um die Erbſchaft zu errin- 
gen, alles was Sie gefordert haben — (Was wollt Ihr mit 
mir, fagte Knol, die Hände wegziehend) denn ich thue es ja 
für Menschen (fuhr Walt fort, alle andere anfehend), die noch 
mehr für mich gethan, vielleiht für den Bruder, wenn er 
nod lebt. Sind denn die Bedingungen nicht fo leicht, und 
die Iehte fo fchön, die vom Pfarrer werden? — Der. gute 
Dan der Kabel! Warum ift er dern fo gut gegen uns? Ich 
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entfinne mich feiner lebhaft, aber ich dachte, er Tiebte mich 
nit. Doc mußt’ ich ihm meine Streverfe vorlefen. Kann 
man denn zu gut von den Menſchen denfen?“ 

Bult lachte, und fagte: „kaum!“ 

Ganz blöde und ſchamhaft trat Walt zu Schomafer mit 
den Worten: „vielleicht verdanke ich der Dichtkunft die Erb⸗ 
ſchaft — und gewiß die Dichtkunſt dem Lehrer, der mir die 
vorige Minute vergebe!“ — 

„So fei vergeffen, verfeßte diefer, daß man mich vorhin 
nit einmal mehr Herr genannt, was doch fo allgemein. 
Wonne herrſche jetzt! — Aber Ihr H. Bruder, deffen Sie 
gedachten, lebt noch und im Flore. Ein Iebhafter H. Van 
der Harnifch vergewifferte mich deffen, z0g mich aber in eine 
unerlaubte Ausfhwaßung Ihres Haufes hinein, für die mir 
Ihre Verzeihung fo wenig entftehe, als Ihnen die meine!“ 

Der Notar rief e8 dur das Zimmer, der Bruder lebe 
noch. „Im erzgebirgifchen Eiterlein traf ihn der Hert in 
der Stadt,” fagte Schomafer. — „O Gott, er fommt ges 
wiß heut oder morgen, beſte Eltern,” rief Walt entzüdt. — 
„Soll mir lieb feyn, fagte der Schulz, ich werd” ihm unter 
der Hausthüre mit der Habernfenfe die Beine abmähen, und 
ihn mit einem Holzapfel erflidden, einen ſolchen Vagabunden!“ 
— Gottwalt aber trat zu Goldinen, die er weinen fah, und 
fagte: „o ich weiß es worüber, Gute — und ſetzte leiſe Hinzu: 
über das Glüd Ihres Freundes.” — „Ja bei Gott!” antwors 
tete fie, und fah ihn entzücdter an. 

Die Mutter warf nur die Bemerkung, wie oft ihr Ges 
müth durch ähnliche Sagen von ihres guten Kindes Wieders 
tunft betrogen worden, flüchtig unter die Männer, um fid 


blos mit dem verdrießlichen Fiskale abzugeben, welchem fie 
Sean Paul's ansgew. Werke. XIII. 6 
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freundlich alle böfe Klaufeln des Teflaments deutlich abfragte, 
Den Pfalzgrafen aber verdroß das von feiner Erbporzion 
beftrittene Sreudenfeft am Ende dermaßen, daß er haftig aufs 
fand, die Zitazionsgebühren im Namen des Rathsdieners fors 
derte, und den männlichen Jubelköpfen die Hoffnung aufjagte, 
ihn am Abendtiſche unter fich zu haben, weil er lieber, gab 
er vor, bei dem Wirthe drüben fpeife, der ſchon feinem Bater 
ein Darlehn fehuldig fei, wovon er feit fo vielen Jahren, 
fo oft er Gericht halte, etwas abefje und abtrinke, um zu dem 
Seinigen zu fommen. 

Als er fort war, flieg Veronika auf ihre weibliche Kans 
zel, und hielt ihre Brandpredigten und Infpekzionsreden an 
die Männer: fie müßten’8 haben, wenn der Fiskal ihnen das 
Kapital auffündigte; ihr Frohthun Habe ihn als einen auss 
gefchloffenen Erben ja verfähnupfen müflen. — ‚Zieht denn 
aber Er oder ich die Intereſſen für jegt, he? — Er!” fagte 
Lukas. — Schomaler fügte noch den Bericht bei, daß ſchon 
der Zrühprediger Flachs das Kabelſche ganze Haus in der 
Hundsgajfe durch weniges Weinen erflanden. Der Schulz 
fuhr klagend auf und verficherte, Das Haus fei feinem Sohne 
fo gut wie geflohlen; denn weinen könne jeder; diefer aber 
fagte, es tröſt' ihn ordentlich über fein Glück, daß ein anderer 
armer Erbe auch etwas habe. Veronika verfeßte: „Du haft 
noch nichts. Ich bin nur eine Frau, aber im ganzen Tefta— 
mente mer? ich eine Partitenmacherei. Seit vorgeftern wurde 
fhon im Dorfe von Erbichaften gemunfelt von fremden Stadts 
herren, ich fagte aber gern meinem Gerichtsmanne nichts. 
Du, Walt, haft gar Fein Gefhid zu Welthänden; und fo 
Können leiht 10 Jahre verfreichen, und du haft nichts, und 
bift doch auch nichts; wie dann, Gerichtsmann!“ — „Sp 
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flag’ ich ihn, fagte diefer, tobt, wenn er nicht fo viel Verſtand 
zeigt, wie ein Vieh; und von dir, Vronel, war's auch keiner, 
mich nicht zu avertiren.” — 


„Ich verpfände mich, fagte ER für H. Notars 
Fineſſe. Poeten find durchtriebene Füchſe, und haben Wind 
von allem. Ein Grotius, der Humaniſt, war ein Geſandter — 
ein Dante, der Dichter, ein Staatsmann — ein Voltaire, 
der beides, auch beides.“ 


Vult lachte, nicht über den Schulmann, aber über den 
gutherzigen Walt, als dieſer ſanft beifügte: „ich habe vielleicht 
aus Büchern mehr Weltklugheit geſchöpft, als Ihr denkt, liebe 
Mutter. — Aber nun nach 2 Jahren, allgütiger Gott! — 
Wenigſtens malen wollen wir uns heute die glänzende Zeit, 
wo alle hier frei und freudig leben, und ich nichts von allem 
brauche und wünfche, weil ich zu glücklich auf zwei alten heis 
ligen Höhen wohne, auf der Kanzel und dem Muſenberg.“ — 
„Du folft dann auch, fagte Lukas, firedverfen den ganzen 
Tag, weil du doch ein Narr darauf bift, wie dein Bater 
aufs Jus.“ — „Jetzt aber werd? ich fehr aufmerffam, fagte 
Walt, das Notarienwefen treiben, befonders da ich es ald mein 
erftes vorgefchriebenes Erbamt verfehe; das Advoziren kann 
nun wol wegbleiben.” — 


„Seht Ihr, rief die Mutter, er will nur wieder recht über 
feine Iangen Berfe her, denn er hat's ja vorhin fo gottes- 
läſterlich beſchworen — ich hab? es nicht vergeffen, Walt!‘ 


„So wollt’ ih doch, daB Donner und Teufel — rief 
Lukas, der reinsfroh feyn wollte — muß man denn aus jes 
dem Thurmknopf einen Nadellnopf machen wie du?” Er wollte 
gerade das Umgekehrte vorbringen. Er z0g den Ehemanns⸗ 
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Berirzug: ſchweig! Sie that’s immer fogleih, wiewol mit 
dem Entfhluß, etwas fpäter erft recht anzufangen. 

Man fehritt zur Abendtafel, wie man da fand, Walt im 
Schanzlooper, obgleich in der Heuernte, weil er fein Ranking» 
röckchen fhonte. Goldinens Freudenmwein war mit vielen Thräs 
nen über die Trennung des Morgens gewäſſert. Der Notar 
war unendlich entzüct über die Entzüdung des Vaters, wels 
her allmälig, da er fie ein wenig verdauet hatte, nun milder - 
wurde und anfing, mit Tranchirmeſſer und Gabel der noch 
fliegenden gebratenen Taube der Erbſchaft entgegen zu gehen, 
und dem Sohne zum erflenmal in feinem Leben zu fagen: 
„Du biſt mein Glück.“ So Tange verharrte Bult auf dem 
Baume Als aber die Mutter nun erft die ausführlichen 
Berichte Schomakers über den Zlötenfpieler um ihr warmes 
Herz verfammeln wollte, flieg er, um nichts zu hören, weil 
ihm der Zadel bitterer war als das Lob füß, vom Baume 
herunter, ſchon beglüdt genug durch den Bruder, deffen Uns 
ſchuld und Dichtfunft ihn fo liebend-eng umftridten, daß er 
gern die Nacht im Abendroth erfäuft hätte, um nur den Tag 
zu haben, und den Poeten an der Bruft. 


No. 42. Unächte Wendeltreppe. 


Reiterſtück. 


Früh am bethaueten blauen Morgen ſtand der Notar 
fon unter der Hausthüre reits und reiſefertig. Er hatte 
ſtatt des Schanzloopers den guten gelben Sommers und Fruͤh⸗ 
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Kngsrod von Nanling am Leibe, weil er als Univerfalerbe 
mehr aufwenden fonnte, einen runden, weißen, braungeflamms 
ten Hut auf dem Kopf, die Reitgerte in der Hand, und Kin, 
desthränen in den Augen. Der Schulz rief: halt! fprang 
zurüd, und fogleich wieder her mit Kaifer Marimilians Notar 
riatsordnung, die er ihm in die Zafche ſteckte. Drüben vor 
dem Wirthshauſe fand der Inappe flinfe Student Bult im 
grünen Reifehut, und der Wirth, welcher der Familien - Antis 
chriſt und ein Linker war. Das Dorf wußte alles und paßte. 
Es war des Univerfalerben erfter Ritt in feinem Leben. Bes 
ronika — die ihm den ganzen Morgen Lebensregeln für Ers 
oͤfnung und Erfüllung des Teſtaments vorgezeichnet hatte — 
zerrete den Schimmel am langen Zügel aus dem Stall. Walt 
ſollte hinauf. 

Ueber den Ritt und Gaul wurde von der Belt fchon 
viel geſprochen — mehr als ein Elterleiner verſuchte davon 
ein leidliches Reiterſtück zu geben, lieferte aber freilich mehr 
die rohen Farbhölzer auf die Leinwand als deren feinften Ab» 
ſud — ad if das mein erftes Thierüd von Belang, das 
ih in die Gänge diefes Werks aufbänge und feſtmache — —: 
id werde demnach einige Mühe daran wenden, und die größte 
Wahrheit und Pracht. 

In der Apofalypfis ftand fo lang ein alter verfchimmelter 
Schimmel, bis ihn der Zleifcher beſtieg, und aus ihr in die 
Zeit herüberritt. Der poetifche Lenz liegt weit hinter dem 
Saul, wo er eignes Fleiſch flatt des fremden trug, und mit 
eignen Haaren den Sattel auspolfterte; er hat das Leben und 
den Menfchen — diefes reitende Folterpferd der wunden Ras 
tur — zu lange getragen. Der aus zitternden Zühlfäden 
gefponnene Notar, der den Tag vorher im Stalle um beffen 
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Keilfhrift der Zeit, um die Stigmen von Sporen, Sattel und 
Stangengebiß herum ging, hätte für Geld Teinen Finger in 
die Narben legen Tönnen, gefchweige am Zage darauf die 
Knutenſchneide oder den Sporendolh. Hätte doch der Hims 
mel dem Konföderazionsthiere des Menfchen nur irgend einen 
Schmerzenslaut befcheert, Damit der Menfh, dem Das Herz 
nur in den Ohren fibt, fich feiner erbarmte. Jeder Thier⸗ 
wärter ift der Plagegeift feines Thiers; indeß er gegen ein 
anderes, 3. B. der Jäger gegen das Pferd, der Fuhrmann 
gegen den Jagdhund, der Offizier gegen Leute außer dem Sol 
datenftande, ein wahres weichwolliges Lamm if. 

Diefer Schimmel betrat am Morgen die Bühne Der 
Notar hatte den Tag vorher den Saul an eine feiner Gehirn- 
wände feflgebunden und — wie die rechte Seite des Kon⸗ 
vents und des Rheins — fi immer die Linke vorgeftellt, 
um daran aufzufteigen; — in alle Stellungen hatt’ er in feis 
nen 4 Gehirnfammern das Schulroß gedreht, gefchwind es 
links beftiegen, und fo ſich felber völlig zugeritten für den 
Gaul. Diefer wurde gebracht und gewandt. Gottwalts Auge 
blieb feſt an den linken Steigbügel gepicht — aber fein Ich 
wurd’ ihm unter den Händen zu groß für fein Ih — feine 
Thränen zu dunkel für fein Auge — er befteige, merkt’ er, 
mehr einen Thron als einen Sattel — die linke Roßfeite. hielt 
er noch feſt; nur Fam jetzt die neue Aufgabe, wie er die eigne 
linke jo damit verknüpfen könnte, daß beide die, Gefihter vor⸗ 

wärts Tehrten. — 

Bozu die teuflifhe Qual! Er probirte, wie ein preufis 
ſcher Kavalleriſt, rechts aufzufpringen. Pfiffen Leute, wie 
Bult und der Wirth, feine Probe aus, fo zeigten fie weiter 
nichts, ala daß fie nie gefehen hatten, wie ämfig preußifche 
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Kavalleriften auf dem rechten Bügel auffigen lernen, um ger 
fattelt zu ſeyn, falls einmal der linke entzweigefchoffen wird. 

Auf dem Sattel hatte nun Walt als Selbſt⸗Quartier⸗ 
meifter das Seinige zu thun, alles zu ſetzen — ſich gerade 
und fattelfeft —, auszubreiten — die Finger in die Hügel, 
die Rockſchöße über den Pferderüden —, einzuſchichten — die 
Stiefel in die Steigeifen — und anzufangen — den Abſchied 
und Ausritt. 

An letztern wollte der gefeßte Schimmel nicht gerne gehen. 
Walts delikates Rüdwärtsfchnalzen mit der Gerte war dem 
Gaule fo viel, al8 wize man ihn mit einem Pferdehaar. Ein 
Baar mütterlihe Handfchläge auf den Naden nahm er für 
Streiheln. Endlich Lehrte der Gerichtsmann eine Heugabel 
um, und gab ihm mit dem Stiel auf den Hinterbaden einen 
ſchwachen Ritterfchlag, um damit feinen Sohn als Reiter aus 
dem Dorfe in die Welt zu ſchicken, fowol in die gelehrte als 
fhöne.. Das war dem Thier ein Wint, bis an den Bach 
vorzuſchreiten; hier fand es vor dem Bilde des Reiters feft, 
fredenzte den Spiegel, und als der Notar droben mit unfäge 
fiher Syſtole und Diaftole der Füße und Bügel arbeitete, 
weil das halbe Dorf lachte, und der Wirth ohnehin, glaubte 
der Harttraber feinen Irrthum des Stehens einzufehen, und 
trug Walten von der Tränke wieder vor die Stallthüre hin, 
flört? aber die Rührungen des Reiters. bedeutend. 

„Bart’ nur!” fagte ins Haus laufend der Vater, kam 
wieder und langte ihm eine Büchfenkugel zu: „ſetz' ihm die 
ins Ohr, fagt’ er, fo will ich Taviren, er zieht aus, weil doch 
das Blei die Beitie fühlen muß, glaub? ich.“ 

Kaum war das Rennpferd, wie ein Gefhüg, mit dem 
Kopf gegen das Thor gerichtet, und das Ohr mit der Schnell« 





Zugel geladen: fo fuhr es durchs Thor und davon; — und 
duch das mit Augen beftellte Dorf und vor des Kandidaten 
Glückwunſch flog der Notarius vorüber, oben fibend, mit dem 
Gießbuckel des erfien Verfuchs, als ein gebogenes Komme. 
„Weg ift er!” fagte Lufas, und ging zu den Heuſchobern 
hinaus. Stil wifchte die Mutter mit der Schürze das Auge 
und fragte den Großfneht, worauf er noch warte und gaffe. 
Nur Ein weinendes Auge hatte Goldine mit dem Tuche bes 
dedt, um mit dem.andern nachzubliden, und fagte: es ach’ Ihm 
gut! und ging langfam in fein leeres Studirflübchen hinauf. 

Vult eilte dem reitenden Bruder na. Als er aber vor 
dem Maienbaume des Dorfs vorüber ging, und am Fenſter 
die fchönäugige Goldine und im Sausgärtchen die einfame 
Mutter erblickte, die mit tropfenden Augen, noh im Sitzen 
gebüdt, große Bohnen ftedte und Knoblauch band: fo übers 
frömte feines Bruders warmes mildes Blut plößlih fein 
Herz, und er lehnte fih an den Baum und blies einen Kits 
chenchoral, damit beider Augen fich jüßer löfeten, und ihr Ges 
müth aufginge; denn er hatte an beiden den kecken fcharfen 
Seelens Umriß innigft werth gewonnen. 

Es war Schade, daß der Notarius, der fammt dem 
Schimmel auf Wiefenflächen zwifchen grünfhimmernden Hü⸗ 
gen, im blauen wehenden Tage flog, es nit wußte, daß 
hinter ihm fein Bruder fein fernes Dörfchen und gerührte 
liebe Herzen mit Echos erfülle. Oben auf einem Berge legte 
Walt fi auf den Hals des Flugpferds, um aus dem Ohr 
die Drudkugel zu graben. Da er fie erwifcht hatte: fo trat 
das Thier wieder gefebter einher als ein Menſch hinter einer 
Leiche; und nur der Berg ſchob es herunter, und in der Ebene 
ging es, wie ein filberner glatter Fluß, unmerklich weiter. 


Jetzt genoß der zur Ruhe gefehte Notarius ganz feine 
fitende Lebensart auf dem Sattel, und den weiten fingenden 
Zag. Sein hoher Aufenthalt auf der Sattelmarte ſtellte ihm, 
diefem ewigen Fußgänger, alle Berge und Auen unter ihn, 
und er regierte die glänzende Gegend. An einer neuen Ans 
höhe fieg ein Wagenzug von fieben Zuhrleuten auf, den er 
gern zu Pferde eingeholt und überritten hätte, um nicht in 
feinen Träumen durch ihr Umfchauen geflört zu werden; aber 
am Hügelfuße wollte der gerittene Blondin fo gut die Ratur 
genießen — die für ihn in Gras beſtand — als der reitende, 
und fand fehr fe. Walt fepte fih zwar anfangs dagegen 
und ſtark, wirkte auf viele Seiten des Viehs vor» und rüds 
wärts, aber da es auf dem Feſtſtehen befand, ließ er’s freffen 
uud feßte fih jelber herum auf dem Sattel, um die ausge 
dehnte Natur Hinter fih mit feligen Bliden auszumeflen und 
gelegentlich diefe fieben fpöttifchen Fuhrhemden fo weit vors 
auszulaffen, daß ihnen nicht mehr unter die Augen nachzu⸗ 
reiten war. 

Am Ende fommt doch eines, ein Ende, — der Bereiter 
wünfhte am Hügelfuße, als er fid) wieder vorwärts gefebt, 
fih herzlich von der Stelle, und etwa hinauf; denn die fleben 
Plejaden mußten nun längft untergegangen feyn. Auch fah 
er den netten Studenten nachkommen, der das Befleigen gefes 
ben. Aber febte irgend jemand befondern Werth auf Ernte 
Ferien, fo that's der Schimmel, — vor ſolcher Anhöhe vollends 
fand er im Drachenſchwanz, im auffleigenden Knoten — die 
Zäume, die Fußballe auf der Erde, alle brachten ihn nicht 
vorwärts. Da nun der Rotar auch die lebendige Quedfilbers 
kugel jetzt nicht wieder mit Diefem firirten weißen Merkurius 
verquiden wollte — wegen der unglaublichen Mühe, fie aus 
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dem Ohr zu ſiſchen: — ſo ſaß er lieber ab, und ſpannte ſich 
ſeiner eigenen Vorſpann vor, indem er ſie durch den Flaſchen⸗ 
zug des Zügels wirklich hinauf wand. Oben blühte friſche 
Roth; hinter ſich ſah er eine Lange katholiſche Wallfahrt nach⸗ 
fchleihen, gerade vor fih unten im langen Dorfe die böfe 
Zuhrs Sieben trinken und tränten, die er einholen mußte, er 
mochte wollen oder nicht. 

Es grünte ihm auf der andern Seite Hoffnung, aber 
fruchtlos; er hatte Ausfichten, dur des Kleppers Allegro 
ma non troppo den haltenden Zuhrleuten ziemlich vorzufprens 
gen; er ritt erheitert in ſtarkem Schritt den Berg hinab, ing 
Dorf hinein; — aber da kehrte das Filialpferd ohne fonders 
liches Disputiren ein, es kannte den Wirth, jeder Krug war 
feine Zochters, jeder Gafthof feine Mutterfirche: „gut, gut, 
Tagte der Notar, anfangs war’s ja felber mein Gedante” — 
und befahl unbeſtimmt einem Unbeftimmten, dem Gaule etwas 
zu geben. Jetzt kam aud der flinfe Grünhut nad. Vults 
Herz wallete auf vor Liebe, da er ſah, wie der erhißte ſchöne 
Bruder von der fihneeweißen Bogenftirn den Hut lüftete, und 
wie im Morgenwehen feine Loden das zarte mit Rofenblute 
durchgoſſene kindliche Geficht anflatterten, und wie feine Aus 
gen fo liebend und anfprudlos auf alle Menfchen fanten, ſo⸗ 
gar auf das Siebengeftirn. Gleihwol konnte Vult den Spott 
über das Pferd nicht laffen: „der Saul, ſagt' er, mit feinen 
ſchwarzen Augen auf den Bruder biibend und die Mähne 
fireichelnd, geht beffer, als er ausfiehtz wie ein Mufenpferdb 
ſchwang er ſich über das. Dorf.“ — „Ad das arme Thier!“ 
fügte Walt mitleidig, und entwaffnete Vulten. 

Sämmtliche Paffagiere tranken im Freien — die Pils 
grimme gingen fingend durchs Dorf — alle Thiere auf dem 
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Dorfe und in der Luft wieherten und Träheten vor Luſt — 
der kühlende Nord⸗Oſt durchblätterte den Obfigarten, unb 
raufchte allen gefunden Herzen zu: weiter hinaus ins freie 
weite Leben! — „Ein fehr göttlicher Tag, fagte Bult, ver 
zeihen Sie, mein Herr!“ Walt fah ihn blöde an, und fagte 
doch heftig: ,,o gewiß mein Herr! Die ganze Natur fiimmt 
ordentlich ein jubelndes herzerfrifchendes Jagdlied an, und 
aus den blauen Höhen tönen doch aud In Alphörner 
herunter.“ 

Da hingen die Fuhrleute die Gebifle wieder ein. Er 
zahlte ſchnell, nahm den Ueberſchuß nicht an, und faß im 
Birrwarr auf, willens, allen vorzufliegen. Es ift ein Grund⸗ 
fa der Pferde, gleich den Planeten, nur in der Sonnennähe 
eines Wirthshaufes fchnell zu gehen; aber langſam daraus 
weg ins Aphelium; der Schimmel heftete feine vier Fußwur⸗ 
zeln als Stifte eines Nürnberger Spielpferdes fett ins Tadirte 
Brett der Erde, und behauptete feinen Ankerplatz. Der bes 
wegte Zaum war nur fein Anfertau — fremde Teidenfchafts 
lihe Bewegung jet? ihn in eigne nicht — umfonft fchnalzte 
der leichte Reiter in grünzatlaffener Wehe und mit braunen 
Hutflammen, er konnte eben fo gut den Sattel über einen 
Bergrüden gefchnallet Haben und diefen fpornen. 

Einige der fanfteften Zuhrleute beftrichen die Hinterbeine 
des Quietiften; er hob fie, aber ohne vordere. Lange genug 
hatte nun Walt auf fein Mitleiden gegen das Vieh gehört; 
jeßt warf er ohne weiters dem Trauerpferd den Schufler ing 
Ohr — die Kugel konnte die Maffa, den Queue fortfiogen 

ins grüne Billard. Walt flog. Er raufchte ſchnell dicht hin⸗ 
ter der HühnersKette von Pilgern, die ſcheu auseinander 
ſpritzte, bis Leider auf eine an ber Spike gehende taube Vor⸗ 
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fängerin, die Reiten und Warnen nit vernahm — umſonſt 
zupften feine fterbenden Finger voll Zodesnoth im Ohr, und 
wollten Kugelzieher ſeyn — feine fliegende Kniefcheibe rannte 
an ihr Schulterblatt und warf fie um — fie erfland ſchleu⸗ 
nigft, um frühe genug, unterfüßt von allen ihren Konfeſſions⸗ 
Berwandten, ihm über alle Beſchreibung nachzufluchen. Weit 
hinter dem Fluchen bracht’ er nah langer Ballotage Die 
Glücks⸗ und Unglüdskugel zwifchen dem Daumen und Beige 
finger heraus, theuer —J1 nie dieſes Oberons⸗Horn 
mehr anzuſetzen. 

Wenn er freilich jetzt die Beſtie wie eine Harmonika 
traktirte, nämlich langſam — fo daß jeder die größten Schul⸗ 
den auf ihr abfigen konnte, jogar ein Staat, wenn’s anders 
für Ddiefen einen andern Schuldthurm geben Tännte, außer 
bem Babelthurm —: — fo wär’ e8 wol gegangen, hätt’ er 
fch nicht umgedreht und gefehen, was hinter feiner Statua 
equestris und curulis 309; ein Heer, fah er, ſetz' ihm hitzig 
mit und ohne Wagen nah, Pilger voll Flüche, fieben weiße 
Beifen vol Spaß, und der Student. Der menſchliche Ver⸗ 
fand muß fehr irren, oder an dem, was er nachher that, 
hatte die Vermuthung aus dem vorigen großen Theil, daß 
der nahfchwimmende Hintergrund nicht nur feinen Durchs 
gang durch ein rothes Meer erzwingen, fondern daß fogar 
das Meer jelber mit ihm gehen würde; weil er auf feinem 
lebendigen Laufſtuhl niemand zu entrinnen vermochte. Schon 
das bloße Zurücddenten an den Nachtrab mußte wie Lärm⸗ 
trommeln in die fchönften leiſen Klänge fahren, die er jetzt 
am blaueften Zage aus den Himmels Sphären feiner Phan⸗ 
tafie leicht herunter hören konnte. 

Deshalb ritt er geradezu aus der Landſtraße über Wie⸗ 
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fen in eine Schäferei hinein, wo er halb gleihgültig gegen 
lächerlichen Schein, halb mit erröthender Nuhmliebe — für 


Geld, gute Worte und fanfte Augen — es fi von der Schäs - 


ferin erbat, daß dem Schimmel fo lange — denn er verfland 
nichts von Roß⸗Diatetik — Heu vorgefehet würde, bis etwan 
die Feinde fih eine Stunde voraus und ihn mathematifh 
gewiß gemacht hätten, daß fie nicht zu ereilen wären, gefeht 
auch, fie fütterten zwei Stunden. 

So neusfelig und erlöfet ſetzt' er fih Hinter das Haus 
unter eine fhwarzgrüne Linde in den frifhen Schatten Wins 
ter, und tauchte fein Auge fill in den Glanz der grünen 
Berge, in die Racht des tiefen Aethers, und in den Schnee 
der Silberwölfchen. Darauf flieg er nach feiner alten Weife 
über die Gartenmauer der Zukunft, und fchauete in fein Para⸗ 
dies hinein: welche voll rothe Blumen, und weldyes weiße 
Blütengeſtöber füllte den Garten! — iv - 3° 

Endlich — nach einer und der andern Himmelfahrt — 


machte er 3 Stredverfe, einen über den Tod, einen über einen 


Kinderball, und einen über eine Sonnenblume und Nacht⸗ 
viole. Kaum wollte er, da das Pferd Heu genug Hatte, von 
der Fühlen Linde fort; er entfchloß fich, heute nicht weiter zu 
reifen, als nach dem fogenannten Wirthshaus zum Wirthss 
haus, eine Heine Meile von der Stadt. Indeß eben in tie 
fem Wirthshaus hatten alle feine Feinde um 1 Uhr Halt und 
Mittag gemacht; und fein Bruder war da geblieben, um ihn 
zu erwarten, weil er wußte, daß die Landflraße und der 
Schimmel und Bruder durh den Hof liefen. Bult mußte 
lange paflen, und feine Gedanken über die nächſten Gegens 
fände haben, 3. B. über den Wirth, einen Herrnhuter, der 
auf fein Schild nichts weiter malen laffen, als wieder ein 
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Wirthshausſchild mit einem ähnlichen Schild, auf dem wieder 
das Gleiche ſtand; es ift das die jetzige Bhilofophie des Witzes, 
die, wenn der ähnliche Witz der Philofophie das Ich» Subielt 
zum Objekt und umgefehrt macht, eben fo deffen Ideen ſub⸗ 
objektiv wiederfcheinen laͤſſet; 3. B. Ich bin tieffinnig und 
fhwer, wenn ich fage: Ich rezenfire die Rezenfion einer Res 
zenfion vom Rezenfiren des Rezenfirend, oder ich reflektire 
auf das Neflektiren auf die Neflerion einer Neflerion über 
eine Bürſte. Lauter ſchwere Säbe von einem Wiederfchein 
ins Unendlihe, und eine Tiefe, Die wol nicht jedermanns 
Gabe ift; ja vielleicht darf nur einer, der im Stande if, 
denfelden Infinitiv, von welchem Beitwort man will, im 
Genitiv mehrmals hintereinander zu fchreiben, zu fih fagen: 
ih philofophire. | 

Endiih um 6 Uhr hörte Bult, der aus feiner Stube 
fah, den Wirth oben aus dem Dachfenſter rufen: „he, Patron, 
fcheer? ex fich dDroben weg! — Will Er ins Guguds Namen 
wegreiten?” — Das Wirthshaus fand auf einem Birkenhügel. 
Gottwalt war jeitwärts aus dem .Wege an den Herrnhutis 
fhen Gottesader hinaufgeritten, aus welchem der Schimmel 
Schoten aus den Stafeten zog, während der Herr das Dich- 
terifhe Auge in den zierlichen Garten voll gefäeter Gärtner 
irren ließ. Wiewol er den Kalkanten der groben Pedalftimme 
nicht durch die Birken fehen Eonnte: fo z0g er doch — da den 
Menfhen überhaupt nach einer Grobheit feinftes Empfinden 
ſchwer verfolgt — fogleih den rupfenden Rüffel aus dem 
Spaliere auf, und gelangte bald mit den Schoten im le 
Gebiffe vor der Stallthür’ an. 

Er that an den fehr ernft unter feiner Thüre ſtehenden 
Birth von Fernen — umfonft wollt’ er gar vor ihn hinrei⸗ 
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ten — barhaupt am Stalle die Frage, ob er hier mit feinem 
Gaul logiren koͤnne. 

Ein ganzer heller Sternenhimmel fuhr Vulten dur die 
Bruſt und brannte nad. 

Auch der Wirth wurde fternig und fonnig; aber wie 
wär’ er — fonft hätt? er Höflicher aus dem Dache geſprochen — 
darauf gefommen, daß ein Paffagier zu Pferde in diefer Nähe 
der Stadt und Ferne der Naht ihn mit einem Stilllager 
beehren werde. — Als er wahrnahm, daß der Paffagier ein 
befonderes Vieleck oder Dreied mit dem rechten Beine über 
dem Gaule abfibend befchrieb, und daß er die fchweren mit 
einem organifirten Sattel behangenen Schenkel in Haus trug, 
ohne weiter nach dem Thiere oder Stalle zu fehen: fo wußte 
der Schelm fehr gut, wen er vor ſich habe; und lachte zwar 
nicht mit den Lippen, aber mit den Augen den Gaft aus, 
ganz verwundert, daß diefer ihn für ehrlich, und es für mög⸗ 
lich hielt, er werde den Hafer, den er morgen in die Rech⸗ 
nung eintragen konnte, fchon heute dem Schimmel vorſetzen. 

„Run. geht, fagte Vult Hildlich, der mit Herzklopfen die 
Treppe hinab dem Bruder entgegen ging, ein ganz neues 
Kapitel an.” Unbildlich gefhieht’s ohnehin. — 


No. 13. Berliner Marmor mit glänzenden Flecken. 


Der: und Erkennung. 


Unten im Korrelazionsfaal und Simultanzimmer der Gäfte 
forderte der Rotar nach Art der Reife Neulinge ſchnell einen 


Trunk, eine einmännige Stube und dergleichen Abendmahlzeit, 
damit der Wirth nicht denken follte, er verzehre wenig. Der 
luſtige Bult trat ein, that mit Welt-Manier ganz vertraus 
lich, und freute fi fehr des gemeinfchaftlichen Uebernachtens: 
„wenn — Ihr Schimmel zu haben ift, fagt’ er, fo hab’ ich 
Auftrag, ihn für jemand zu einem Schießpferd zu kaufen, 
denn ich glaube, Daß er ſteht.“ „Es iſt nicht der meinige,” 
fagte Walt. „Er frißt aber brav,“ fagte der Wirth, der ihn 
bat, nachzufolgen in fein Zimmer. Als er’s auffhloß, war 
Die Abendwand nicht fowol ganz zerflört — denn fie lag ein 
Stodwerk tiefer unten in ziemlichen Stüden — als wahrhaft 
verdoppelt — denn die neue lag als Stein und Kalk unten 
Darneben. — „Weiter, fügte der Herrnhuter feelenruhig bei, 
als der Gaft ein wenig erflaunt mit dem großen Auge durch 
Das fieben Schritt breite Luſtfenſter durchfuhr, weiter hab’ ih 
im ganzen Haufe nichts Teer und jetzt iſt's Sommer.” — 
„Gut, fagte Walt flart und fuchte zu befehlen; aber einen 
Beſen!“ — Der Wirth lief demüthig und gehorchend hinab. 

„Iſt unfer Wirth nicht ein wahrer Filou?“ fagte Bult. 
„Im Grunde, mein Herr — verfeßte jener freudig — ift das 
für mich fhöner. Welcher herrliche lange Strom von Feldern 
und Dörfern, der herein glänzt und das Auge trägt und 
zieht; und die Abendfonne und Nöthe und den Mond hat 
man ganz vor fih, fogar im Bette Die ganze Naht!” — 
Diefe Einfiimmung ins Geſchick und ins Wirthshaus kam 
aber nicht blos von feiner angebornen Milde, überall nur die 
übermalte, nicht die leere Seite der Menſchen und des Les 
bens vorzudrehen, fondern auch von jener göttlichen Ents 
züdung und Beraufhung her, womit befonders Dichter, die 
nie -auf Reifen waren, einen von Träumen und Gegenden 
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nachblitzenden Reifetag beichließen; Die profaifchen Felder des 
Lebens werden ihnen, wie in Italien die wirklichen, von poe⸗ 
tifhen Myrten umkränzt, und die leeren Pappeln von Traus 
ben erftiegen. 

Bult lobte ihn wegen der Gemfenartigfeit, womit er, wie 
er fehe, von Gipfeln zu Gipfeln febe über Abgründe „Der 
Menſch fol, verfehte Walt, das Leben wie einen higigen Fals 
fen auf der Hand forttragen, ihn in den Aether auflaffen und 
wieder herunter rufen können, wie es nöthig ift, fo denk' ich.“ 
— „Der Mars, der Saturn, der Mond und die Kometen 
ohne Zahl flören (antwortete Vult) unfere Erde bekanntlich 
fehr im Laufe; — aber die Erdfugel in uns, fehr gut das 
Herz genannt, follte beim Henker fih von Feiner fremden lau⸗ 
fenden Welt aus der Bahn bringen laffen, wenn’s nicht etwa. 
eine folche thut, wie die weife Pallas — oder die reiche Zeres 
— und die ſchöne Venus, die als Hesper und als Luzifer die 
Erdbewohner jhön mit dem lebendigen Merkur verbindet. — 
Und erlauben Sie es, mein Herr, fo werfen wir heute unfere 
Soupers zufammen, und ich jpeife mit hier vor der Brefche, 
wo das Mondsviertel in der Suppe ſchwimmen, und die Abend» 
röthe den Braten übergolden kann.” | 

Walt fagte heiter Ja. Auf Reifen macht man Abends 
lieber romantiſche Belanntichaften als Morgens. Auch trach⸗ 
tete er, wie alle Iünglinge, ſtark, viele zu machen, beſonders 
vornehme, unter welche er den luſtigen Kauz mit feinem grüs 
nen Reifehute rechnete, diefem Gegenhute eines Biſchofs, der 
einen nur innen grünen und außen ſchwarzen trägt. 

Da kam der Wirth und der Befen, um den Baus 
Abhub und Bodenfag über die Stube hinaus zu fegen; in 
den linken Fingern hing ihm ein breiter in Holz eingerahm⸗ 

‚Sean Paul's ansgew. Werte. XII. 2 


ter Schiefer. Er zeigte an, fie müßten ihre Namen darauf 
feben, weil e8 hier zu Lande wie im Gothaifchen wäre, wo 
jeder Dorfwirth den Schiefer am Tage darauf mit den Ras 
men aller derer, die Nachts bei ihm Togiret hätten, in die 
Stadt an die Behörde tragen müßte. 

„D man Tennt euch Wirthe — fagte Bult, und faßte 
die ganze Tafel — Ihr feid wol eben fo begierig darhinter 
ber, was euer Gaft für ein Bogel ift, als irgend ein regie- 
render Hof in Deutichland, der gleich Abends nach dem Thor⸗ 
und Nachtzettel aller Einpaffanten greift, weil er feinen 
beifern Index Autorum fennt, als diefen. “ 

Bult feßte mit einem angeletteten Schieferftift auf den 
Schiefer mit Schiefer — fo wie unfer Fichtiſches Ich zugleich 
Schreiber, Papier, Zeder, Dinte, Buchflaben und Lefer ift — 
feinen Namen fo: „Peter Gottwalt Harniſch, K. 8. offner 
gefhworner Notarius und Tabellio, geht nah Haslau.” 
Darauf nahm ihn Walt, um fi auch als Notarius felber zu 
verhören, und feinen Ramen und Charakter zu Protokoll und 
zu Papier zu bringen. 

Erftaunt ſah er ſich ſchon darauf und fchauete den Grün⸗ 
hut an, dann den Wirth, welcher wartete, bis Vult den Schie⸗ 
fer nahm, und dem Wirthe mit den Worten gab: „nachher 
Freund! — ce n’est qu’un petit tour que je joue à notre 
hôte“ fagt’ er mit fo ſchneller Ausfprache, daß Walt kein 
Wort verfland, und daher erwiederte: Oui. Aber durd feinen 
verwirrten Rauch fchlugen die freudigften Funken; alles ver- 
hieß, glaubte er, eines der ſchönſten Abenteuer; denn er war 
dermaßen mit Erwartungen ganz romantifcher Naturfpiele des 
Schidjals, frappanter Meerwunder zu Lande ausgefüllet, daß 
er e8 eben nicht über fein Vermuthen gefunden hätte — bei 
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aller Achtung eines Stubengelehrten und Schulzenſohns für 
höhere Stände — falls ihm etwa eine Fürftentodhter einmal 
ans Herz gefallen wäre, oder der fürftlihe Hut ihres H. Bas 
ters auf den Kopf. Man weiß fo wenig, wie die Menjchen 
wachen, noch weniger, wie fle träumen, nicht ihre größte 
Furcht, gefchweige ihre größte Hoffnung. Der Schiefer war 
ihm eine Kometenkarte, die ihm Gott weiß welchen neuen feu⸗ 
rigen Bartftern anfagte, der durch feinen einförmigen Lebens⸗ 
Himmel fahren würde „H. Wirth — fagte Bult freudig, 
dem feine beherrſchende Rolle fo wohl that, wie fein fanfter 
Bruder ohne Stolz — ſervir' Er hier ein reiches Souper, 
und trag’ Er uns ein paar Flofchen vom beften aufrichtigften 
Kräßer auf, den Er auf dem Lager hält.‘ 

Walten fhlug er einen Spaziergang auf den benachbar⸗ 
ten Herrnhuter Gottesader vor, während man fege; „ich ziehe 
droben, fügt’ er bei, mein Flauto traverso heraus, und blafe 
ein wenig in die Abend» Sonne und über die todten Herrns 
huter hinüber: — lieben Sie das Flauto?” — „O wie fehr 
gut find Sie gegen einen fremden Menfchen!‘ antwortete 
Walt mit Augen voll Liebe; denn Das Ganze des Flötenfpies 
lers verfündigte bei allem Muthwillen des Blids und Muns 
des heimliche Treue, Liebe und Rechtlichkeit. „Wol lieb' ich, 
fuhr er fort, die Flöte, den Zauberflab, der die innere Welt 
verwandelt, wenn er fie berührt, eine Wünfchelruthe, vor der 
die innere Tiefe aufgeht.” — „Die wahre Mondaze des innern 
Mondes, fagte Vult. „Ach fie ift mir noch fonft theuer,“ 
fagte Walt, und erzählte nun, wie er durch fie oder an ihr 
einen geliebten Bruder verloren — und welchen Schmerz er 
und die Eltern bisher getragen, da es ein Fleinerer fei, einen 
Berwandten im Grabe zu haben, als in jeder frohen Stunde 
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fih zu fragen, mit welcher dunklen, falten mag jetzt der Flüchts 
ling auf feinem Brett im Weltmeer ringen. „Da aber Ihr 
Hr. Bruder ein Mann von mufilalifhem Gewicht ſeyn fol, 
fo Tann er ja eben fo gut im Ueberfluffe fhwimmen als im 
Weltmeer,“ fagte er felber. 

„Ih meine, verfebte Walt, fonft dachten wir fo traurig, 
jeßt nicht mehr; und da war es Fein Wunder, wenn man jede 
Zlöte für ein Stummenglödchen hielt, das der In Nacht hin⸗ 
aus verlorne Bruder hören ließ, weil er nicht zu uns reden 
fonnte.” Unwillkürlich fuhr Vult nach deffen Hand, gab fie 
eben fo fchnell zurüd, fagte: „genug! Mich rühren 100 Sa⸗ 
hen zu ſtark — Himmel, die ganze Landihaft hängt ja voll 
Duft und God!“ 

Aber nun vermochte fein entbranntes Herz Feine halbe 
Stunde länger den Kuß des brüderlihen aufzufchieben; fo 
ſehr hatte die vertrauende unbefangene Bruderfeele heute und 
geftern in feiner Bruft, aus welcher Die Winde der Reifen eine 
Liebes- Kohle nach der andern verweht hatten, ein neues Feuer 
der Bruderflammen angezündet, welche frei und hoch aufs 
ſchlugen ohne das Heinfte Hindernig. Stiller gingen jebt beide 
im fohönen Abend. Als fie den Gottesader öffneten, ſchwamm 
er flammig im Schmelz und Brand der Abendfonne Hätte 
Bult zehn Meilen umher nah einem fchönen Poftamente für 
eine Gruppe zwillings=brüderlicher Erkennung geſucht, ein 
beſſeres hätt? ex fchwerlich aufgetrieben, als der Herrnhuter 
ZTodtengarten war mit feinen flachen Beeten, worin Gärtner 
aus Amerika, Afia und Barby gefäet waren, die ſich alle auf 
einander mit dem fchönen Lebens-Endreim „heimgegangen “ 
reimten. Wie fhön war hier der Knochenbau des Todes in 
Sugendfleifch gefleidet, und der letzte blaffe Schlaf mit Blüten 
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und Blättern zugededi! Um jedes fille Beet mit feinem 
Saatherzen lebten treue Bäume, und die ganze lebendige Ras 
tur ſah mit ihrem jungen Angefiht herein. 

Bult, der jept noch ernfter geworden, freuete ih, daß 
er aller Wahrfcheinlichkeit nah vor feinem Kenner zu blafen 
habe, weil feine Bruft, folher Erfchütterungen ungewohnt, 
heute nicht genug Athem für fein Spiel behielt. Er flellte 
fih weg vom Bruder, gegenüber der firalenlofen Abendſonne 
an einen Kirfhbaum, aus welchem das Bruft» und Halsges 
fhmeide eines blühenden Selängerjelieber wie eigne Blüte hing; 
und blies flatt der fehwerften Flöten» Paflagen nur ſolche ein⸗ 
fahe Ariofos nebft einigen eingeftreueten Echos ab, wovon er 
glauben durfte, daß fie ind unerzogne Ohr eines juriflifchen 
Kandidaten mit dem größten Glanz und Freudengefolge zies 
hen würden. 

Sie thaten's aud.- Immer langſamer ging Gottwalt, 
mit einem langen Kirfchzweige in der Hand, zwiſchen der 
Morgens und der Abendgegend auf und nieder. Seliger als nie 
in feinem trodnen Leben war er, als er auf die Tiebäugelnde 
Rofenfonne losging, und über ein breites goldgrünes Land 
mit Thurmfpigen in Obftwäldern und in das glatte, weiße 
Mutterdorf der fchlafenden ſtummen Koloniften im Garten 
hinein fah, und wenn dann Die Zephyre der Melodien die 
duftige Landfchaft wehend aufzublättern und zu bewegen ſchie⸗ 
nen. Kehrt' er fi) um, mit gefärbtem Blid, nah dem Oft- 
himmel und fah die Ebene vol grüner aufs und ablaufender 
Hügel wie Landhäufer und Rotunden fiehen und den Schwung 
der Laubholzwälder auf den fernen Bergen und den Himmel 
in ihre Bindungen eingefenkt: fo lagen und fpielten die Töne 
wieder drüben auf den rothen Höhen und zudten in den vers 
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goldeten Vögeln, Die wie Aurorens Floden umher ſchwam⸗ 
men, und wedten an einer düftern fehlafenden Morgenwolte 
die lebendigen Blicke aufgehender Blike auf. Bom Gewitter 
wandt” er fi wieder gegen das vielfarbige Sonnenland — 
ein Wehen von Often trug die Töne — fhwamm mit ihnen 
an die Sonne — auf den blühenden Abendwolfen fang das 
Heine Echo, das Tieblihe Kind, die Spiele leife nah. — Die 
Lieder der Lerchen flogen gaufelnd dazwiſchen und flörten 
nichts. — — 

Sept brannte und zitterte in zartem Umriß eine Obftallee 
durchſichtig und riefenhaft in der Abendglut — ſchwer und 
fhlummernd fhwamm die Sonne auf ihrem Meer — es zog 
fie hinunter — ihr goldner Heiligenfchein glühte fort im leer 
ren Blau — und die Echotöne fehwebten und ftarben auf dem 
Glanz: da kehrte fich jebt Bult, mit der Flöte am Munde, 
nah dem Bruder um, und fah es, "wie er hinter ihm fland, 
von den Scharlachflügeln der Abendröthe und der gerührten 
Entzüdung überdedt, und mit blödem ftilem Weinen im 
blauen Auge. — Die heilige Muſik zeigt den Menfchen eine 
Bergangenheit und eine Zukunft, die fie nie erleben. Auch 
dem Flötenfpieler quoll jebt die Bruft voll von ungeftümer 
Liebe. Walt fchrieb fie blos den Tönen zu, drüdte aber wild 
und voll fauterer Liebe die fchöpferifche Hand. Vult fah ihn 
fharf an, wie fragend. „Auch an meinen Bruder den? ich, 
fagte Walt; und wie folt’ ih mich jetzt nicht nah ihm 
ſehnen?“ 

Nun warf Vult kopfſchüttelnd die Flöte weg — ergriff 
ihn — hielt ihn von ſich, da er ihn umarmen wollte — ſah 
ihm brennend ins Geficht und ſagte: „Gottwalt, kennſt du 
mich nicht mehr? Ih bin ja der Bruder.” — „Du? O ſcho⸗ 
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ner Himmel! — Und du bift mein Bruder Vult?“ fchrie 
Walt und flürzte an ihn. Sie meinten lange. Es donnerte 
fanft im Morgen. „Höre unfern guten Allgütigen!”“ fagte 
Walt. Der Bruder antwortete nichts. Ohne weitere Worte 
Hingen beide langſam Hand in Hand aus dem Gottesader. 


No. 44. Modell eines Hebammenſtuhls. 


Projekt der Aether-Mühle — der Zauberabend. 


Für zmei Iuftige Komddianten, die den Oreſt und Pyla⸗ 
des fih einander abhören, mußte jeder beide halten, der ihnen 
aus dem Wirthshauſe nahfah, wie fie unten in einer abges 
mähten Wiefe fih in Laufzirkeln umtrieben mit langen Zweis 
gen in der Hand, um ihre Vergangenheiten gegen einander 
auszutaufchen. Aber der Zaufch war zu fchwer. Der Floͤten⸗ 
ſpieler verficherte, fein NReiferoman — fo künſtlich gefpielt auf 


dem breiten Europa — fo niedlih durchflochten mit den fele ' 


tenflen confessions — ſtets von neuem gehoben durch die 
Windlade und Hebemafchine der Flüte de travers — wäre 
zwar für die Magdeburger Zenturiatoren, wenn fie ihm nad 
fhreibend nachgezogen wären, ein Stoff und Fund gewefen, 
aber nicht für ihn jet, der dem Bruder andere Sachen zu 
fagen habe, befonders zu fragen, befonders über deffen Leben. 
Etwas von diefer Kürze mocht' ihm auch der Gedanke dikti⸗ 
ren, daß in feiner Gefchichte Kapitel vorfämen, welche bie 
herzliche Zuneigung, womit der unfchuldige ihn freudig bes 
Ihauende Jüngling feine erwiederte, in einem fo weltuners 
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fahrnen reinen Gemüthe eben nit vermehren Tönnten; er 
merkte an fh — da man auf Reifen unverfhämt ift — er 
fei faft zu Haufe. 

Walts Lebens-Roman hingegen wäre ſchnell in einen 
Univerfitätsroman zufammen gejchrumpft, den er zu Haufe 
auf dem Seffel fpielte durch Lefen der Romane, und feine Acta 
eruditorum in den Gang eingelaufen, den er in den Hörfaal 
machte und zurüd in fein viertes Stodwerf — wenn nit 
das Ban der Kabelfche Zeftament gewejen wäre; aber durd 
Diefes hob ſich der Notar mit feiner Gefchichte. 

Er wollte den Bruder mit den Notizen davon über- 
raſchen; aber diefer verficherte, ex wiffe ſchon alles, fei geftern 
beim Eramen gewefen, und unter dem Zanke auf den Pelz 
apfelbaum geſeſſen. — j 

Der Notar glühte ſchamroth, daß Vult feinen Zorns 
Kaskatellen und feinen Berfen zugehorcht; — „er fei wol, 
fragt’ er verwirrt, fhon mit dem H. van der Harnifch anges 
fommen, der mit dem Kandidaten von ihm gefprochen.“ „Ja 
wol, fagte Bult, denn ich bin jener Edelmann ſelber.“ Walt 
mußte fortflaunen und fortfragen, wer ihm denn den Adel 
gegeben. „Ich an Kaifersftatt, verfeßte diefer, gleichfam fo 
als augenblicklicher jächfifcher Reichsvikarius des guten Kai- 
fers, es ift freilich nur Bilariats- Adel.” — Walt fchüttelte 
moralifch den Kopf. „Und nicht einmal der, fagte Vult, fon- 
dern etwas ganz erlaubtes nah Wiarda*), welcher fagt, man 
könne ohne Bedenken ein von entweder vor ten Ort oder 
auch vor den Pater feßen, von welchem man komme; id 
Tonnte mid nah ihm eben fo gut Herr von Elterlein um- 


*) Wiarda über deutſche Bor: und Gefchlechtsnamen. S. 216—21. 
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taufen als Herr von Harnifh. Nennt mich einer gnädiger 
Herr, fo weiß ich ſchon, daß ich einen Wiener höre, der jeden 
bürgerlihen Gentleman fo anſpricht, und lafft ihm gern 
feine fo unjhuldige Sitte.” — 

„Aber du Fonnteft e8 geftern aushalten, fagte Walt, die 
Eltern zu fehen und den Sammer der Mutter unter dem 
Eſſen über dein Schickſal zu hören, ohne herab und hinein an 
die beforgten Herzen zu ſtürzen?“ — 

„So lange faß ich nicht auf dem Baume — — Balt, 
jagt”. er plöglih vor ihn vorfpringend — Sieb mid an! 
Wie Leute gewöhnlich ſonſt aus ihren Noths und Ehrenzügen 
durch Europa heimfommen, befonders wie morſch, wie zer⸗ 
fhabt, wie zerfihoffen gleich Fahnen, braucht dir.wol niemand 
bei deiner ausgedehnten Lektüre lange zu fagen; — ob es 
gleich fehr erläutert würde, wenn man dir dazu einen Fah⸗ 
nenträger diefer Art — dir unbefannt, aber aus einem alts 
gräflihen Haufe gebürtig, und deffen Ahnenbilderfaal mit ih 
als Hogarths Schwanzftüd und Finalftod beſchließend — wenn 
man dir jenen Grafen vorhalten könnte, der eben jebt vollends 
in London verfirt und einft nie mehr Arbeit vor fich finden 
wird, als wenn er von den Todten auferftehen will, und ſich 
feine Glieder, wie ein Frühftüd in Paris, in der halben alten 
Belt zufammenklauben muß, die Wirbelhaare auf den Straßen 
dämmen nah Wien — die Stimme in den Konferpatorien zu 
Rom — feine erfte Nafe in Neapel, wo fi) mehrere Statuen 
mit zweiten ergänzen — feine anus cerebri (diefe Gedächtniß⸗ 
Sitze nah Hooboden) und feine Zirbeldrüfe und mehrere Sas 
hen in der Propaganda des Todes mehr als des Lebens — — 
Kurz der Tropf (er hat mir den Redefaden verworren) findet 
nichts auf dem Kirchhof neben ſich als das, worein er jept, 
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wie andere Leihen auf dem St. Innozenz» Kirchhof in Paris, 
ganz verwandelt ift, — das Zeit — — Nun aber beichau’ 
mid, und die FZünglingsrofen — das Männermarf — die 
Reifebräune — die Augenflammen — das volle Leben: was 
fehlt mir? Was dir fehlet — etwas zu leben. Notar, ich 
bin nicht fehr bei Geld.“ 

„Defto beffer — verfehte Walt fo gleichgültig, als kenn’ 
er das Schöpfrad aller Virtuofen ganz gut, Das fich immer 
zu füllen und zu leeren, eigentlich aber nur Durch beides um⸗ 
zuſchwingen fuht — ich habe auch nichts, Doch haben wir 
beide die Erbſchaft.“... Er wollte noch etwas freigebiges 
fagen, aber Vult unterfuhr ihn: „ich wollte vorhin nur ans 
denten, Freund, dag ich mithin in Ewigkeit nie mich in vers 
lorner Sohnes Geftalt vor die Mutter ftele — und vollends 
vor den Bater! — Freilich, könnt’ ich mit einer langen Stange 
von Gold in die Hausthüre einfchreiten! — — Bei Gott, id 
wollte fie oft befchenten — ich nahm einmal abfihtlih Extras 
poft, um ihnen eine erfledliche Spielfumme (nicht auf der 
Zlöte, fondern auf der Karte erfpielt) zugleich mit meiner 
Perfon fhneller zu überreichen; leider aber zehr' ich’8 gerade 
durch die Schnelle felber auf und muß auf halbem Weg leer 
umwenden. Glaub’ e8 mir, guter Bruder, ob ich's gleich 
fage. So oft ih auch nachher ging und flötete, das Geld 
ging auch flöten.“ 

„Immer das Geld — ſagte Walt — die Eltern geht 
nur ihr Kind, nicht deſſen Gaben an; könnteſt du fo ſcheiden 
und zumal die liebe Mutter in der langen nagenden Sorge 
laffen, woraus du mich erlöfet?” — ‚Gut! fagt’ er. So 
mög? ihnen denn durd irgend einen glaubwürdigen Mann 
aus Umfterdam oder Haag, etwa durd einen H. von der 
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Hamifch gefchrieben werden, ihr fchäpbarer Sohn, den er pers 
fönlich Senne und ſchätze, emergire mehr, habe jebt Mittel 
und vor taufenden das Prä und lange fünftig an, fo wie 
jept aus. Ach was! Ich Fönnte felber nach Eiterlein hinaus 
zeiten, Vults Geſchichte erzählen und beſchwören und falfche 
Briefe von ihm an mid vorzeigen — die noch dazu wahre 
wären — nämlich dem Vater; die Mutter, glaub’ ich, erriethe 
mid, oder fie bewegte mich, Denn ich liche fie wol kindlich! — 
Scheiden, Tagteft du? Ich bleibe ja bei dir, Bruder!‘ 

Das überfiel den Rotarius wie eine verftedte Muſik, die 
an einem Geburtstage heraus bricht. Er Tonnte nicht aufs 
hören, zu jubeln und zu loben. Vult aber eröffnete, warum 
er da bleibe, nämlich erfilih und Hauptfählih, um ihm als 
einem arglofen Singvogel, der beffer oben fliegen als unten 
fharren könne, unter dem adeligen Inkognito gegen die 7 Spitz⸗ 
buben beizuftehen; denn, wie gefagt, er glaube nicht fonderlich 
an deffen Sieg. 

„Du bift freilich, verfebte Walt betroffen, ein gereifeter 
Weltmann, und ich hätte zu wenig gelefen und gefehen, wollt’ 
ih das nicht merken; aber ich hoffe Doch, daß ich, wenn ich 
mir immer meine Eltern vorhalte, wie fie fo lange angefettet 
auf dem dunftigen Ruderfchiffe der Schulden ein bitteres Les 
ben befahren, und wenn ich alle meine Kräfte zur Erfüllung 
der Zeftamentsbedingungen zufammen nehme, ich hoffe wol, 
daß ic dann die Stunde erzwinge, wo ihnen die Ketten ent« 
zwei geichlagen, und fie auf ein grünes Ufer einer Zuderinfel 
ausgefhifft find, und wir uns alle frei unter dem Himmel 
umarmen. Ia ich hatte bisher gerade Die umgelehrte Sorge 
für die armen Erben felber, an deren Stelle ich mich dachte, 
wenn ih fie um alles brachte; und nur die Betrachtung 
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machte mid ruhig, daß fie Doch die Erbſchaft, ſchlüg' ich fie 
auch aus, nicht bekämen, und daß ja meine Eltern weit ärmer 
find und mir näher.“ 

„Der zweite Grund — verfebte Bult — warum ich in 
Haslau verbleibe, hat mit dem erflen nichts zu thun, fondern 
alles blos mit einer göttlichen Windmühle, die der blaue Aether 
treibt, und auf welcher wir beide Brod — du erbft indeß 
immer fort — fo viel wir brauchen, mahlen können. Ich weiß 
nicht, ob es fonft nicht noch für uns beide etwas fo angeneh⸗ 
mes oder nübliches gibt, als eben die Aethermühle, die ich 
projeftiren will; die Frifirmühlen der Zuchfcheerer, die Bands 
mühlen der Berner, die Molae asinariae oder Efelsmühlen 
der Römer kommen nicht in Betracht gegen meine.‘ 

Walt war in größter Spannung und bat fehr darum. 
„Droben bei einem Glas Krätzer,“ verfebte der Bull. Sie 
eilten den Hügel auf zum Wirthshaus. Drinnen thaten fi 
fhon an einem Tifche, der die Marſchalls⸗, Pagens und Las 
faientafel war, fchnelle Freßzangen auf und zu. Der Bein 
wurde auf einen Stuhl gefebt ins Freie. Das weiße Tiſch⸗ 
tuch ihres verſchobenen Soupers glänzte fhon aus der wand 
Iofen Stube herab. Vult fing damit an, daß er dem Modelle 
ber Fünftigen Yetbermühle das Lob von Walts geftrigen Stred- 
verjen voraus fchidte — daß er fein Erftaunen bezeugte, wie 
Walt bei fonftigem Ueberwallen im Leben, doch jene Ruhe 
im Dichten habe, durch weldhe ein Dichter es dem Wafferren- 
nen der Baierinnen gleih thut, welche mit einem Scheffel 
Waſſer oder Hippofrene auf dem Kopfe unter der Bedingung 
wettlaufen, nichts zu verfihütten, und daß er fragte, wie er 
als Juriſt zu diefer poetifhen Ausbildung gefommen. 

Der Rotarius trank mit Geſchmack den Kräper, und fagte 
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zweifelnd vor Freude: wenn wirklich etwas poetifches an ihm 
wäre, auch nur der Flaum einer Dichterfchwinge, fo Täme es 
freilich von feinem ewigen Beftreben in Leipzig her, in allen 
vom Jus freigelaffenen Stunden an gar nichts zu hangen, an 
gar nichts aufzuflettern, als am hohen Olymp der Mufen, 
dem Götterfike des Herzens, wiewol ihm noch niemand recht 
gegeben, als Goldine und der Kandidat; „aber, guter Vult, 
fherze bier nicht mit mir. Die Mutter nannte dich ſchon 
früh den Spaßer. If dein Urtheil Ernſt?“ — „Ih will 
hier den Hals brechen, Tabellio, verfeßte Vult, bewunder' id 
nicht dich und deine Berfe aus voller Kunſt⸗Seele. Hör’ 
erft weiter!" — 

„Ad warum werd’ ich denn fo überglücklich? (unterbrach 
ihn Walt und trank.) Geftern find’ ich den Plato, heute dich, 
gerade zwei Nummern nad) meinem Aberglauben. Du hör⸗ 
teft geftern alle Verſe?“ — Mitten unter dem heftigen Aufs 
und Abſchreiten fuchte er immer das Wirthskind, das im Hofe 
unter der Baute von Kartoffelns Samentapfeln furchtſam aufs 
gudte, jedesmal jehr anzulädheln, damit es nicht erjchräfe, 

Bult fing, ohne ihm zu antworten, fein Mühlenmodell 
folgendermaßen vorzulegen an, fehr unbeforgt, wie jeder Reis 
fende, über ein zufälliges fünftes Ohr: 

„Andächtiger Mitbruder und Zwilling! Es gibt Deutfche. 
Für fie fchreiben dergleihen. Jene faffen es nicht ganz, ſon⸗ 
dern rezenfiren es, bejonders exzellenten Spaß. Sie wollen 
der poetifchen Schönheitslinie ein Linienblatt unterlegen; dabei 
fol der Autor noch nebenher ein Amt haben, was aber fo 
ſchlimm ift, als wenn eine Schwangere die Boden zugleich 
hat. Die Kunft fei ihr Weg und Ziel zugleih. Durch den 
jüdischen Tempel durfte man nach Lightfoot nicht gehen, um 
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blos nah einem andern Orte zu gelangen; fo ift auch ein 
bloßer Durchgang durch den Mufentempel verboten. Man 
darf nit den Parnaß paffiren, um in ein fettes Thal zu 
laufen. — Berdammt! Laſſ' mich anders anfangen! zanke 
nicht! Trinke! — Jetzt: 


Walt! 


Ich habe nämlich auf meinen Flötenreiſen ein ſatiriſches 
Werk in den Druck gegeben als Manuffript, die grönlän⸗ 
difhen Prozeffe, in zwei Bänden anno 1788 bei Voß 
und Sohn in Berlin. (Id erftaune ganz, fagte Walt vers 
ehrend.) Ich würde dich inzwifchen ohne Grund mit Lügen 
befegen, wenn ih dir verfündigen wollte, die Belanntmahung 
diefer Bände hätte etwan mich oder die Sachen felber im Ges 
ringften befannt gemacht. Nimmt man fech8 oder fieben Schers 
gen, zugleih Schächer und Schächter aus — und hier fallen 
zwei auf die Allg. deutjche Bibliothef, die alfo wol einer 
find — fo hat leider Leine Seele die Scripta getadelt und ges 
fannt. Es ift hier — wegen deiner Ungeduld nad der ver- 
fprochenen Aethermühle — wol nit der Ort, e8 glücklich 
auseinander zu feßen warum; habe genug, wenn ih Dir 
ſchwöre, daß die Rezenfenten Sünder find, aber arme, Achte 
Gurfenmaler, die fih daher Gurken herausnehmen, Gränzgöts 
ter ohne Arme und Beine auf den Gränzhügeln der Willens 
fchaften, und daß wir alle hinauf und hinab floriren würden, 
gäb' es nur fo viele gute Kunftrichter als Zeitungen, für jede 
einen, fo wie e8 wirklich fo viele meifterhafte Schaufpieler gibt 
als — eine in die andere übergerechnet — Truppen. 

Es ift eine der verwünfchteflen Sachen. Oft rezenfirt 
die Jugend das Alter, noch öfter das Alter die Jugend, eine 
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Rektors⸗Schlafhaube Fämpfet gegen .eine Jünglings⸗Sturm⸗ 
haube — 

Wie Kochbücher, arbeiten fie für den Gefchmad, ohne ihn 
zu haben — 

Solchen Selanten, Kojelanten, Zangenten, Kotangenten 
tommt alles erzentrifch vor, befonders das Zentrum; der Kurzs 
fihtige findet nad) Lambert *) den KRometenfchwanz viel läns 
ger ald der Weitfichtige — 

Sie wollen den Schiffekiel des Autors lenken, nämlich 
den ordentlichen Schreibkiel, fie wollen den Autor mit ihrem 
Richterftabe, wie Minerva mit ihrem Zauberftabe den Ulyſſes, 
in einen Bettler und Greis verfehren — 

Sie wollen die erbärmlichften Dinge bei Gott — (Des 
Notars Gefiht zog fich dabei fichtlich ins lange, weil er wie 
jeder, der nur gelehrte Zeitungen hält, aber nicht macht und 
kennt, von einer gewiffen Achtung für fie, vielleicht gar einer 
hoffenden, nicht frei war.) 

Indeß jeder Menſch, fuhr jener fort — fei billig; denn 
ich darf nicht überjehen, daß e8 mit Büchern ift wie mit Pölels 
fleifch, von welchem Hurham darthat, daß es zwar durch mäßis 
ges Salz ſich Iange halte, aber auch durch zu vieles fogleich 
faule und flinfe — Notarius, ich machte das Buch zu gut, 
mithin zu ſchlecht.“ 

„Du wimmelft von Einfällen (verfegte Walt); fcherzhaft 
zu reden, haft du fo viele Windungen und Köpfe wie die 
lernäiſche Schlange. 

„Ich bin nicht ohne Witz — erwiederte Bult in vergebs 
licher Abfiht, daß der Bruder lache — aber du reißeft mich 


*) Lamberts Beiträge zur Mathematif. III. Bd. S. 236. 


112 


aus dem Zufammenhang. — Was Tann id nun dabei mas 
hen? Ich allein Nichts; aber mit dir viel, nämlich ein Werk. 
Ein Paar Zwillinge müffen, als ihr eigenes Widerfpiel, zus 
fammen einen Einling, Ein Buch zeugen, einen trefflihen. 
Doppelroman. Ich lache darin, du weinft dabei oder fliegft 
doch — du bift der Evangelift, ih das Vieh darhinter — 
jeder hebt den andern — alle Parteien werden befriedigt, 
Mann und Weib, Hof und Haus, ih und du. — Wirth, 
mehr Kräger, aber aufrichtigen! — Und was fagft du nun 
zu diefem Projeft und Mühlengang — wodurdh wir beide 
herrlich den Mahlgäften Himmelsbrod verfchaffen können, und 
und Erdenbrod, was fagft du zu diefer Muſenroßmühle?“ — 

Aber der Rotar konnte nichts fagen, er fuhr blos mit 
einer Umbalfung an den Projektmacher. Nichts erjchüttert 
den Menihen mehr — zumal den belefenen — als der erfte 
Gedanke feines Druds. Alte tiefe Wünfche der Bruft flanden 
auf einmal aufgewahlen in Walten da und blühten voll; 
wie in einem füdlihen Klima, fuhr in ihm jedes nordifche 
Strauchwerk zum Balmenhain auf; er fah fich bereichert und 
berühmt und wochenlang auf dem poetifchen Geburtsftuhl. 
Er zweifelte in der Entzüdung an nichts als an der Möglich- 
keit und fragte, wie zwei Menfchen fihreiben könnten, und 
woher ein romantifcher Plan zu nehmen fei? 

„Geſchichten, Walt, hab’ ich auf meinen Reifen an 1001 
erlebt, nicht einmal gehört; diefe werden fämmtlich genommen, 
fehr gut verfehnitten und verkleidet. Wie Zwillinge in ein 
Dintenfaß tunken? Beaumont und Fletfcher, fih hundsfremd, 
nähten an Einem gemeinfchaftlihen Schneidertifhe Schau⸗ 
fpiele, nach) deren Naht und Suturen noch His heute die Kris 
titer fühlen und taften. Bei den fpanifchen Dichtern hatte 
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oft ein Kind an neun Väter, nämlich eine Komödie, nämlich 
Autoren. Und im iften Buch Mofis kannſt du es am allers 
erften Iefen, wenn du den Brofeffor Eichhorn dazu Tiefeft, der 
allein in der Sündfluth drei Autoren annimmt, außer dem 
vierten in Himmel. Es gibt in jedem epifchen Werke Kapis 
tel, worüber der Menfch lachen muß, Ausfchweifungen, die 
das Leben des Helden unterbrechen; dieſe Tann, den?’ ich, der 
Bruder machen und liefern, der die Flöte bläfet. Freilich 
Barität, wie in Reihsflädten, muß fenn, die eine Bartei muß 
fo viele Benforen, Biüttel, Nachtwächter haben als die andere. 
Gefchieht nun das mit Verfland, fo mag wol ein Werk zu 
hecken ſeyn, ein Leda’s Ei, das fih fogar vom Wolfiſchen 
Homer unterfcheidet, an dem fo viele Homeriden fehrieben und 
vielleicht Homer ſelber.“ — 

„Genug, genug, rief Walt. Betrachte lieber den himm⸗ 
Iifchen Abend um uns her!‘ In der That blühten Luſt und 
Lebenslob in allen Augen. Mehrere Gäfte, die ſchon abges 
geffen, tranfen ihren Krug im Freien, alle Stände fanden 
untereinander, die Autoren mitten im tiers-etat. Die Fleder⸗ 
mäufe fehoffen al8 Tropikvögel eines fehönen Morgens um die 
Köpfe. An einer Rofenftaude Frochen die Funken der Johan⸗ 
niswürmlein. Die fernen Dorfgloden riefen wie fihöne vers 
hallende Zeiten herüber und ins dunkle Hirtengefchrei auf den 
Feldern hinein. Man braudte fo fpät auf allen Wegen, nicht 
einmal in dem Gehölze, Lichter, und man konnte bei dem 
Schein der Abendröthe die hellen Köpfe deutlich durch das hohe 
Getraide waten fehen. Die Dämmerung lagerte fi weit und 
breit nach Weften hinein, mit der ſcharfen Mondkrone von 
Silber auf dem Kopfe; nur hinter dem Haufe fchlich ſich, 
aber ungefehen, die große hohle Nacht aus Oſten heran. In 

Jean Paul's ausgew. Werte XIII. 8 
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Mitternacht glomm es leiſe wie Apfelbläte an, und liebliche 
Blitze aus Morgen fpielten herüber in das junge Roth. Die 
nahen Birken dufteten zu den Brüdern hinab, die Heuberge 


unten dufteten hinauf. Mancher Stern half fi heraus in 


die Dämmerung und wurde eine Alugmafchine der Seele, 

Vult vergab’3 dem Notar, daß er kaum zu bleiben wußte. 
Er hatte fo viele Dinge, und unter ihnen den Kräber im 
Kopfe; denn in diefem entfeplichen Weine, wahrem Weinbergs⸗ 
Unkraut für Vult, hatte fi der arme Zeufel — dem Wein 
fo hoch Hang wie Aether — immer tiefer in feine Jahre 
zurüdgetrunfen, ins 20te, 18te und letztlich ins 15te. 

Auf Reifen trifft man Leute an, die darauf zurückſchwim⸗ 
men bis ins Ite Jahr, bis an die Quelle. Bormittags pres 
digen es die Aebte in ihren Bifitagionspredigten: werdet wie 
die Kinder! Und Abends werden fie es fammt dem Kofler 
und beide lallen kindlich. 

„Warum fiehft du mich fo an, geliebter Vult?“ fagte 
Walt. — „Ich denfe an die vergangenen Zeiten, verſetzte 
jener, wo wir uns ſo oft geprügelt haben; wie Familienſtücke 
hängen die Bataillenſtücke in meiner Bruſt — ich aͤrgerte 
mich damals, daß ich ſtäͤrker und zorniger war und du mid 
doch Durch Deine elaftifche wüthige Schnelle aller Glieder häufig 
unter befamfl. Die unfhuldigen Kinderfreuden kommen nie 
wieder, Walt!” 

Aber der Notar hörte und fah nichts als Apollo’s flams 
menden Sonnenwagen in fih rollen, worauf ſchon die Ges 
falten feines künftigen Doppelromans koloſſaliſch fanden und 
kamen; unwillkürlich macht’ er große Stüde vom Buche fers 
tig und Tonnte fie dem verwunderten Bruder zuwerfen. Dies 
fer wollte endlich davon aufhören, aber der Notar drang noch 
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auf den Zitel ihres Buchs. Bult flug „Flegeljahre“ 
vor; der Notar fagte offen heraus, wie ihm ein Titel widers 
ftebe, der theils fo auffallend fei, theild fo wild. „Gut, fo 
mag denn die Duplizität der Arbeit ſchon auf dem erften 
Blatte bezeichnet werden, wie e8 auch ein neuerer beliebter 
Autor thut, etwa: Hoppelpoppel oder das Herz.” Bei 
diefem Titel mußte e8 bleiben. 

Beide mengten fi) wieder in die Gegenwart ein. 

Der Notar nahm ein Glas und drehte fi von der Ges 
felfchaft ab, und fagte mit tropfenden Augen zu Vult: „auf 
das Glück unferer Eltern und auch der armen Goldine! Sie 
figen jept ‚gewiß ohne Licht in der Stube und reden von 
uns.” — Hierauf z0g der Flötenift fein Inftrument hervor, 
und blies der Gejellfchaft einige gemeine Schleifer vor. Der 
lange Wirth tanzte darnach Tangfam und zerrend mit dem 
Shläfrigen Knaben; manche Säfte regten den Talts Schenkel; 
der Rotarius weinte dazu felig, und fah ins Abendroth. „Ich 
möchte wol — fagt’ er dem Bruder ins Ohr — die armen 
Zuhrleute fümmtlih in Bier frei halten.” — „Wahrſcheinlich, 
fagte Bult, würfen fie di dann aus point d’honneur den 
Hügel hinunter. Himmel! fie find ja Kröfi gegen uns und 
fehen herab.” Bult ließ den Wirth plößlich, flatt zu tanzen, 
ferviren; fo ungern der Notarius in feine Entzüdung hinein 
effen und käuen wollte, 

„Sch denke roher, ſagte Vult, ich refpeftire alles, was 
zum Magen gehört; diefe Montgolfiere des Menfchen » Zens 
taurs, der Realismus, ift der Sancho Panſa des Idealismus, 
— Uber oft geh? ih weit und mache in mir edle Seelen, 
3. B. weibliche, zum Theil lächerlich, indem ich fie effen und 

g* 


116 





als Selbſt⸗Futterbänke ihre untern Kinnbaden jo bewegen 
laſſe, daß fie dem Thier vorfchneiden.” 

Walt unterdrüdte fein Mipfallen an der Rede. Beglüdt 
aßen fie oben vor der ausgebrochenen Wand; die Abendröthe 
war das Zafelliht. Auf einmal raufchte mit verlornem Dons 
nern eine frifche Frühlingswolke auf Laub und Gräfer hers 
unter, der heile goldne Abendfaum bfidte Durch die herabs 
tropfende Nacht, die Natur wurde eine einzige Blume und 
duftete herein und die erquicte gebadete Nachtigall zog wie 
einen langen Stral einen heißen langen Schlag durch Die 
fühle Luft. „Vermiſſeſt du jept fonderlich, fragte Bult, die 
Barkbäume, den PBarufenbaum, den Gerberbaum — oder hier 
oben die Bedienten, die Servicen, den Goldteller mit feinem 
Spiegel, damit darauf die Porzion mit falfhen Farben 
ſchwimme?“ — „Wahrli nicht, fagte Walt; fieh, die ſchoͤn⸗ 
ſten Edelfteine feht die Natur auf den Ring unferes Bundes,“ 
— und meinte die Blite. Die Luftjchlöffer feiner Zukunft 
waren golden erleuchtet. Er wollte wieder vom Doppel⸗Ro⸗ 
mane und dem Stoff dazu anfangen — und fagte, er habe 
hinter der Schäferet heute drei hineinpaflende Stredverje ges 
macht. Aber der Flötenift einer und derfelben Materie bald 
überdrüffig und nad Rührungen ordentlih des Spaßes bes 
dürftig, fragte ihn: warum er zu Pferde genangen? „Ich 
und der Bater, ſagte Walt ernft, dachten, eh” wir von der 
Erbſchaft wußten, ich würde dadurch der Stadt und den Kun⸗ 
den befannter, weil man unter dem Thore, wie du weißt, 
nur die Reiter ins Intelligenzblatt ſetzt.“ Da brachte der 
Flötenift wieder den alten Neiterfcherz; auf die Bahn und 
fagte: „der Schimmel gehe, wie nad Windelmann die großen 
Griechen, ſtets langfam und geſetzt — er habe nicht den Feh⸗ 
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ler der Uhren, die immer fehneller gehen, je älter fie werden 
— ja vielleicht fei er nicht Alter als Walt, wiewol ein Pferd 
ftets etwas jünger ſeyn follte als der Reiter, fo wie die Frau 
jünger al8 der Mann — ein fchönes römifches Sta Viator, 
Steh” Weg⸗Machender, bleibe der Gaul für den, fo dars 
auf fitze“ .... 

„O, lieber Bruder — ſagte Walt ſanft, aber mit der 
Röthe der Empfindlichkeit und Vults Laune noch wenig faſſend 
und belachend — zieh' mich damit nicht mehr auf, was kann 
ih dafür?” — „Nu, nu, warmer Aſchgraukopf — ſagte 
Vult und fuhr mit der Hand über den Tiſch und unter alle 
ſeine weiche Locken, ſtreichelnd Haar und Stirn — lies mir 
denn deine drei Polymeter vor, die du hinter der Schäferei 
gelammet.“ 

Er las folgende: 


Das offne Auge des Todten. 


Blick' mich nicht an, kaltes, ſtarres, blindes Auge, du 
biſt ein Todter, ja der Tod. DO drüdet das Auge zu, ihr 
Zreunde, dann ift es nur Schlummer. 

„Warft du fo trübe geftimmt an einem fo fehönen Tage?” 
fragte Bult. „Selig war ih wie jebt”, fagte Walt. Da 
drücdte ihm Vult die Hand und fagte bedeutend: „dann ges 
fällt? mir, das ift der Dichter. Weiter!“ 


Der Kinderbalt. 


Wie lächelt, wie hüpfet ihr, blumige Genien, kaum von 
der Wolle geftiegen! der Kunfttanz und der Wahn fchleppt 
euch nicht und ihr hüpfet über die Regel hinweg. — Wie? 
es tritt die Zeit herein und berührt fie? Große Männer und 
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Frauen ftehen da? Der Heine Tanz ift erftarrt, fie heben 
fih zum Gang und ſchauen einander ernft ins ſchwere Ge⸗ 
fiht? Nein, nein, fpielet, ihr Kinder, gaufelt nur fort in 
eurem Traum, es war nur einer von mir. 


Die Sonnenblume und die Nadhtviole, 


Am Tage fpradh die volle Sonnenblume: Apollo ftralt 
und ich hreite mich aus, er wandelt über die Welt und ich 
folge ihm nad. In der Nacht fagte die Biole: niedrig ſteh' 
ih und verborgen — und blühe in kurzer Nacht; zumeilen 
fhimmert Phöbus milde Schwefter auf mich, da werd’ ih 
gefehen und gebrochen, und flerbe an der Brufl. 

„Die Nachtviole bleibe die Tebte Blume im heutigen 
Kranz!” fagte Vult gerührt, weil die Kunft gerade fo leicht 
mit ihm fpielen konnte, als er mit der Natur, und er fchied 
mit einer Umarmung. In Walts Naht wurden lange Vio⸗ 
Ienbeete gefäet — an das Kopfkiſſen Famen durd die offne 
Wand die Düfte der erquickten Landfhaft heran, und die hels 
fen Morgentöne der Lerche — fo oft er das Auge aufthat, 
fiel e8 in den blauen vollgeftirnten Weften, an welchem die 
fpäten Sternbilder nacheinander hinunterzogen als Vorläufer 
des ſchönen Morgens. 


No. 15. Riefenmufgel, 


Die Stadt — chambre garnie. 


Walt ftand, mit einem Kopfe vol Morgenroth auf und 
fuchte den brüderlichen, al8 er feinen Bater, der fih fchon um 
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1 Uhr anf feine langen Beine gemacht, mit weiten Schritten 
und reifebleih durch den Hof laufen ſah. Er hielt ihn an. 
Er mußte lange gegen den Strafprediger feine Gegenwart 
durch Die ausgebrochene Mauer herunter vertheidigen. Dar⸗ 
auf bat er den müden Bater, zu reiten, indeß er zu Fuße 
neben ihm Taufe. Lukas nahm es ohne Dank an. Sehn- 
fühhtig nach dem Bruder, der ſich nicht zeigen durfte, verließ 
Walt die Bühne eines fo holden Spielabends. 

Auf dem wagrechten Wege, der Teinen Waſſertropfen rols 
Ien ließ, bewegte fi) das Pferd ohne Zadel und hielt Schritt 
mit dem tauben Sohne, dem der Bater von der Sattels Kan, 
zel — unzählige Rechts- und Lebensregeln herab warf. Was 
konnte Gottwalt hören? Er ſah nur in und außer ſich gläns 
zende Morgenwiefen des Jugendlebens, ferner die Landichaft 
auf beiden Seiten der Chauffee, ferner die dunklen Blumen 
gärten der Liebe, den hohen hellen Mufenberg und endlich die 
Thürme und Rauchſäulen der ausgebreiteten Stadt. Jetzt 
faß der Vater mit dem Befehle an den Notarius ab, durchs 
Thor zum Fleiſcher zu reiten, in fein Logis, und um 10 Uhr 
in den weichen Krebs zu gehen, wo man auf ihn warten wolle, 
um mit ihm gehörig vor dem Magiftrate zu erfcheinen. 

Walt ſaß auf und flog wie ein Cherub dur den Him⸗ 
mel. Die Zeit war fo anmuthig; an den HäufersKReihen 
glänzte weißer Tag; in den grünen thauigen Gärten bunter 
Morgen; felber fein Vieh wurde poetifch und trabte unge, 
heißen, weil es feinem Stall nahe und aus dem Herrnhutifchen 
hungrig fam. — Der Rotarius fang laut im Fluge des 
Schimmels. Im ganzen Fürſtenthum fland kein Ih auf 
einem fo hohen Gehirnhügel als fein eigenes, welches daran 
herab wie von einem Aetna in ein fo weites Leben voll mors 
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ganifcher Feen hineinſah, daß die bligenden Säulen, die ums 
gelehrten Städte und Schiffe den ganzen Tag hängen blieben 
in der Spiegelluft.' i 

Unter dem Thore befragte man ihn, woher? „Bon 
Haslau“ verfepte er entzückt, bis er den lächerlichen Irrthum 
eilig umbefferte und fagte: nad Haslau. Das Pferd regierte 
wie ein Weifer fich ſelber und brachte ihn leicht durch die bes 
völferten Gaffen an den Stall, wo er mit Dank und in Eile 
abftieg, um fo fort feine „chambre garnie“ zu beziehen. 
Auf den hellen Gaffen voll Feldgefchrei, gleichfam Kompagnies 
gaffen eines Luftlagers, fah er’s gern, daß er feinen Haus, 
herrn, den Hofagent Neupeter, kaum finden konnte. Er gewann 
damit die Zeit, die verfchüttete Gottesftadt der Kindheit auss 
zufharren und den Schutt wegzufahren, fo daß zulept völlig 
diejelben Gaſſen and Sonnenliht Tamen, eben fo prächtig, 
jo breit, und voll Palläfle und Damen, wie die waren, 
durch weldhe er einmal als Kind gegangen. Ganz wie zum 
erfienmale faßte ihn die Pracht des ewigen Getöfes, Die 
fohnellen Wagen, die hohen Häufer mit ihren Statuen darauf, 
und die flitternen Opern - und Galakleider mander PBerfon. 
Er konnte Kaum annehmen, daß es in einer Stadt einen 
Mittwoh, einen Sonnabend und andere platte Bauerntage 
gebe, und nicht jede Woche ein hohes Zeft von fieben Feier⸗ 
tagen. Auch ſehr ſauer wurd’ es ihm zu glauben — fehen 
mußt? er’s freilihd — daß fo gemeine Leute wie Schuhflider, 
Schneidermeifter, Schmiede und andere Aderpferde des Staats, 
die auf die Dörfer gehörten, mitten unter den feinften Leuten 
wohnten und gingen. 

Er erfiaunte über jeden Werkeltagshabit, weil er felber 
mitten in der Woche den Sonntag anhabend — den Ranking 
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— gekommen war; alle große Käufer füllte er mit gepußten 
Gäften und fehr artigen Herren und Damen an, die jene licher 
winfend bewirtheten, und er ſah nad ihnen an alle Balkone 
und Erker hinauf. Er warf helle Augen auf jeden vorüber, 
gehenden Tadirten Wagen, und auf jeden rothen Shawl, auf 
jeden Friſeur, der fogar Werkeltags arbeitete und tafelfähig 
machte, und auf den Kopfjalat, der im Springbrunnen fon 
Bormittags gewafchen wurde, anftatt in Eiterlein nur Sonn» 
tagsabends. 

Endlich Rieß er auf die ladirte Thüre mit dem goldgelben 
Zitelblatt: MaterialsHandlung von Peter Reupeter et Com- 
pagnie, und ging durch die Ladenthüre ein. Im Gewölbe 
wartete er es ab, bis die hin» und herfpringenden Ladens 
ſchürzen ale Welt abgefertigt hätten. Zuletzt, da endlih nad) 
der Anciennete der Mahlgäfte auch feine Reihe kam, fragte 
ihn ein freundliches Bürfchchen, was ihm beliebe. „Nichts — 
verfeßte er fo fanft, als es feine Stimme nur vermodte — 
ih befomme hier eine chambre garnie, und wünfdhe dem Hrn. 
Hofagenten mich zu zeigen.” — Man wies ihn an die Glas, 
thüre der Schreibftube. Der Agent — mehr Seide im Schlafs 
tod tragend als die Gerichtsmännin im Sonntagspug — 
fhrieb den Briefs Perioden gar aus und empfing mit einem 
apfelrothen und runden Gefichte den Miethömann. 

Der Rotarius gedachte wahrfcheinlich mit feinem Roß⸗ 
geruh und feiner Spießgerte zu imponiren als Reiter, aber 
für den Agenten — den wöchentlichen Lieferanten der größten 
Leute und den jährlihen Gläubiger derfelben — war ein 
Schock berittener Notarien von keiner fonderlichen Importanz. 

Er rief ganz kurz einem Ladens PBagen herriſch zu, den 
Herrn anzuweifen. Der Page rief wieder auf der erſten 
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Treppe ein bildfchönes, nettes, fehr verbrießlihes Mädchen 
heraus, damit fie den Herrn mit der Spießgerte bis zur viers 
ten brächte. Die Treppen waren breit und glänzend, die Ges 
länder figurirte Eifen » Guirlanden, alles froh erhellt, die 
Thürfchlöffer und Leiſten ſchienen vergofdet, an den Schwellen 
lagen lange bunte Teppiche. Unterwegs fuchte er die Stumme 
Dadurch zu erfreuen und zu belohnen, daß er fanft ihren Ras 
men zu wiflen wünfchte. Flora heißet der Rame, womit das 
fhöne mürrifche Ding auf die Nachwelt übergeht. 

Die chambre garnie ging auf. — Freilich nicht für je 
den wäre fie gemweien, ausgenommen als chambre ardente; 
mancher, der im rothen Haufe zu Frankfurt oder im Egalitätss 
Ballafte geichlafen, hätte an diefem langen Menſchen⸗Koben 
voll Ururur » Möbeln, die man vor dem glänzenden Haufe 
hier zu verſtecken fuchte, vieles freimüthig ausgefebt. Aber 
ein Polymetriker im Göttermonat der Tugend, ein ewig ent 
züdter Menfh, der das harte Leben ſtets, wie Kenner die 
harten Cartond von Raphael, blos im (poetifhen) Spiegel 
befhauet und mildert — der an einer Fifhers, Hundss und 
jeder Hütte ein Fenſter aufmaht und ruft: ift das nicht 
prächtig draußen? — der überall, er fei im Egkurial, das wie 
ein Roft, oder in Carlsruhe, das wie ein Fächer, oder in 
Meinungen, das wie eine Harfe, oder in einem Seewurms 
Gehäufe, das wie eine Pfeife gebauet ift, die Sommerfeite 
findet und dem Roſte Feuerung abgewinnet, dem Fächer Küh⸗ 
lung, der Harfe Töne, der Seepfeife desfalls — Ih meine 
überhaupt, ein Menſch wie der Notarius, der mit einem ſolchen 
Kopfe voll Ausfichten über die weite Bienenflora feiner Zus 
kunft hin in den Bienenkorb einfliegt und einen flüchtigen 
Veberfchlag des Honigs maht, den er darin aus taufend 
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Blumen tragen wird, ein folder Menſch darf uns weiter nicht 
fehr in Berwunderung feßen, wenn er fogleih ans Abends 
fenfter fchreitet, es aufreißet und vor Floren entzüdt aus⸗ 
ruft: „göttliche Ausfiht! Da unten der Part — ein Abs 
ſchnitt Marktplag — dort die zwei Kirchthürme — drüben 
die Berge — Wahrlich fehr ſchön!“ — Denn dem Mädchen 
wollt’ er auch eine Heine Freude zuwenden durch die Zeichen 
der feinigen. 

Er warf jetzt fein gelbes Röckchen ab, um als Selbft- 
quartiermeifter in Hemdärmeln alles fo zu ordnen, daß, wenn 
et von der verdrießlichen Erfheinung vor dem Stadtrathe 
nah Haufe käme, er fogleih ganz wie zu Haufe ſeyn könnte, 
und nichts zu machen brauchte als die Fortfegung feines Hims 
meld und feinen Stredivers und etwas von dem ahgefarteten 
Doppelroman. Den Abhub der Zeit, den Bodenfa der Mode, 
den der Agent im Zimmer fallen Iaffen, nahm er für fchöne 
Handelszeichen, womit der Handelsmann eine befondere Sorg« 
falt für ihn offenbaren wollen. Mit Freuden trug er von 
12 grünen in Tuch und Kuhhaar gekleideten Seffeln die 
Hälfte — man konnte fonft vor Sihen nicht fliehen — ins 
Schlafgemach zu einem ladirten Regenſchirm von Wachstuch 
und einem Dfenfchirm mit einem Frauen sSchattenriß. Aus 
einer Kommode — einem Häuschen im Haus — z0g er mit 
beiden Händen ein Stodwert nach dem andern aus, um feine 
nahgefahrne fahrende Habe darein zu fhaffen. Auf einem 
Theetifchchen von Zinn konnte alles Kalte und das Heiße ges 
ttunlen werden, da es beides fo kühlte. Er erflaunte über 
den Ueberfluß, worin er Tünftig ſchwimmen follte. Denn es 
war noch eine Paphofe da (er wußte gar nicht, was es war) 
— ein Bücherſchrank mit Glasthüren, deren Rahmen und 
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Schlöſſer ihm, weil die Gläfer fehlten, ganz unbegreiflich 
waren, und worein er oben die Bücher ſchickte, unten die 
NotariatssHändel — ein blau angeftrihener Tiſch mit Schubs 
fah, worauf ausgefchnittene bunte Bilder, Jagd», Blumens 
und andere Stüde zerftreuet aufgepappet waren, und auf wels 
chem er dichten konnte, wenn er's nicht lieber auf einem Ars 
beitstifchchen mit Rehfüßen und einem Einfaß von lackirtem 
Blech thun wollte — endlich ein Kammerdiener oder eine 
Servante, die er ald Sekretär an den Schreibtifeh drehte, um 
auf ihre Scheiben Papier, eine feine Feder zur Poefie, eine 
grobe zum Jus zu legen. Das find vielleicht die wichtigern 
Pertinenzftüde feiner Stube, wobei man Lappalien , leere 
Markenkäſtchen, ein Nähpult, einen fchwarzen bafaltenen Kalis 
gula, der aus Bruftmangel nit mehr ftehen konnte, ein 
Wandſchraͤnklein u. f. w. nicht anſchlagen wollte. 

Nachdem er noch einmal feine Stifehütte und deren Ord⸗ 
nung vergnügt überfchauet, und fih zum Fenfter hinaus 
gelegt, und unten die weißen Kiesgänge und dunkeln volllaus 
bigen Bäume befehen hatte: machte er fih auf den Weg zum 
Bater und freuete fi auf den Treppen, daß er in einem fo 
foftbaren Haufe ein elendes Wohnneft befike. Auf der Treppe 
wurde er von einem hellblauen Couvert an die Hofagentin 
feftgehalten. Es roh wie ein Garten, fo daß er bald auf 
der Duftwolfe mitten in die niedlichften Schreibzimmer der 
fhönften Königinnen und Herzoginnen und Landgräfinnen 
hinein ſchwamm; indeß hielt er’s für Pflicht, durch das La⸗ 
dengemwölbe zu gehen, und das Couvert redlih mit den Wors 
ten abzugeben: hier fei etwas an Madame. Hinter feinem 
Rüden lachte fämmtlihe Handels-Pagerie ungewöhnlich. 

Er traf feinen Bater in hiftorifher Arbeit und Freude 
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an. Diefer ftellte ihn als Univerfalerben fämmtlichen Gäften 
vor. Er ſchaͤmte fih, als eine Merkwürbigleit diefer Art 
lange dem Beichauen bloß zu flehen, und befchleunigte die 
Erfheinung vor dem Stadtrath. Verfhämt und bange trat 
er in die Rathsſtube, wo er gegen feine Natur als ein hoher 
Saitenfteg Daftehen follte, auf welchen andere Menfchen wie 
Saiten gefpannt waren; er fchlug die Augen vor den Alzeſſit⸗ 
Erben nieder, die gelommen waren, ihren Brobdieb abzus 
wägen. Bios der ſtolze Neupeter fehlte fammt dem Kirchens 
rath Glanz, der ein viel zu berühmter Prediger auf dem 
Ranzels und dem Schreibpulte war, um zur Schau eines 
ungedrudten Menſchen nur drei Schritte zu thun, von dem 
er die größte Begierde forderte, vielmehr Glanzen aufzufuchen. 

Der regierende Bürgermeifter und Erxelutor Kuhnold 
wurde mit Einem Blid der heimliche Freund des Jünglings, 
der mit fo erröthendem Schmerz fi allein vor den Augen 
fiehender gefräßiger Zufchauer an die gededte Glückstafel febte. 
Lukas aber befichtigte jeden fehr fchurf. 

Das Teflament wurde verlefen. Nah dem Ende der 
ten Klaufel zeigte Kuhnold auf den Frühprediger Flache, 
als den redlichen Finder und Gewinner des Kabelfchen Haus 
ſes; und Walt warf fehnell die Augen auf ihn und fie flans 
den vol Glückwünſche und Gönnen. 

Als er in der Aten Klaufel ſich anreden hörte vom todten 
Wohlthäter: fo wäre er den Thränen, deren er fih in der 
Rathöftube ſchämte, zu nahe gefommen, wenn er nicht über 
Lob und Tadel wechſelnd hätte erröthen müffen. Der Lors 
beerfrang, und die Zärtlichkeit, womit Kabel ihm jenen aufs 
jeßte, begeifterte ihn mit einer ganz andern heißern Liebe als 
das Füllhorn, das er über feine Zufunft ausſchüttete. — 
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Die darauf folgenden Stellen, welche für den Vortheil der 
7 Erben allerlei ausfprachen, verfeßten dem Schultheiß den 
Athem, indem fie dem Sohne einen freiern gaben. Rur bei 
der 14ten Klaufel, die feiner unbefledten Schwanenbruft den 
Schandfled einer weiblichen Berführung zutrauete ober verbot, 
wurde fein Geficht eine rothe Flamme; wie konnte, dachte er, 
ein flerbender Menfchenfreund fo oft fo unzart fchreiben ? 
Nach der Ablefung des Teſtaments begehrte Knol nad 
der 11ten Klaufel „Harnifch muß“ einen Eid von ihm, 
nichts auf das Zeflament zu entiehnen. Kuhnold fagte, er 
fei nur „an Eides ſtatt“ es zu geloben ſchuldig. „Ich Tann 
ja zweierlei thun; denn es ift ja einerlei, Eid und an Eidess 
Ratt und jedes bloße Wort” fagte Walt; aber der biedere 
Kuhnold ließ es nicht zu. Es wurde protofollirt, daß Walt 
den Rotarius zum erflen Erbamt auswähle. — Der Bater 
erbat fi) Teſtaments⸗Kopie, um davon eine für den Sohn zu 
nehmen, welche diefer täglich als fein altes und neues Teſta⸗ 
ment lefen und befolgen follte. — Der Buchhändler Pasvogel 
vbeſah und fludirte den Gefammt» Erben nicht ohne Ber 
gnügen und verbarg ihm feine Sehnfucht nach den Gedichten 
nicht, deren das Zeftament, fügt’ er, flüchtig erwähne — 
Der Polizeiinfpektor Harpreht nahm ihn bei der Hand und 
fagte: „Wir müffen uns öfters fuhen, Sie werden kein Erb> 
feind von mir feyn und ih bin ein Erbfreund; man 
gewöhnt fi zufammen und kann fih dann fo wenig entbehren, 
wie einen alten Pfahl vor feinem Fenfter, den man, wie Le 
Bayer fagt, nie ohne Empfindung ausreißen fieht. Wir 
wollen einander dann wechjelfeitig mit Worten verkleinern; 
denn die Liebe fpricht gern mit Verkleinerungswörtern.” Walt 
fah ihm -arglos ins Auge, aber Harprecht hielt e8 lange aus. 
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Ohne Umflände fchied Lukas vom gerührten Sohne, um 
die Kabelihen Erbflüde, den Garten und das Wäldchen vor 
dem Thore und das verlorne Haus in der Hundsgafle fo 
lange zu befehen, bis der Rathsſchreiber den lebten Willen 
mochte abgefchrieben haben. 

Gottwalt fhöpfte wieder Frühlings» Athem, als er die 
Rathsſtube wie ein enges dumpfiges Winterhaus vol finfterer 
Blumen aus Eis verlaffen hatte; fo vieles hatt’ ihn bes 
drängt; er hatte der unreinen Mimik des Hunde» und Heiß— 
hungers gemeiner WeltsHerzen zufchauen — und fich verhaßt 
und verworren jehen müffen — die Erbichaft hatte, wie ein 
Berg, die bisher von der Ferne und der Phantafie verftedten 
und gefüllten Gräben und Zhäler jet in der Nähe aufgededt 
und ſich felber weiter hinausgerüdt — der Bruder und ber 
Doppelroman hatten unaufhörlic ihm in die enge Welt bins 
ein die Zeichen einer unendlichen gegeben und ihn gelodt, wie 
den Gefangnen blühende Zweige und Schmetterlinge, die ſich 
außen vor feinen Gittern bewegen. 

Der liebliche Jeſuiterrauſch, den jeder den ganzen erſten 
Tag in einer neuen großen Stadt im Kopfe hat, war in der 
Rathsſtube meiftens verraucht. An der Wirthstafel, an der 
er fih einmiethete, Fam unter der rauhen ehelofen Zivil⸗ 
Kaferne von Sahwaltern und Kanzelliften über feine Zunge, 
außer etwas weniged von einer geräucherten, nichts, Fein 
warmer Bruder-Laut, den er hätte ausfprechen oder erwiedern 
fönnen. Den Bryder Bult wußt' er niht zu finden; und 
am fchönften Tage blieb er daheim, damit ihm dieſer nicht fehl 
dinge. In der Einfamkeit ſetzte er ein eines Inferat für 
den Haslauer Kriegs» und Friedens-Boten auf, worin er als 
Motarius anzeigte, wer und wo er feiz ferner einen kurzen 
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anonymen Stredvers für den Poeten⸗Winkel des Blattes — 
Poets corner — überfihrieben 


Der Fremde. 


U--- VVUV-YV-, -V-V-V-, 


Gemein und dunkel wird oft die Seele verhüllt, die fo 
rein und offen if; fo det graue Rinde das Eis, das zer 
Thlagen innen licht und heil und blau wie Aether ers 
fheint. Bleib? euch flets die Hülle fremd, bleib? es nur der 
Berhüllte nicht. 


* * 


Schwerlich werden einem Haslauer Ohre von einiger 
Zärte die Härten dieſes Verſes — z. B. der Proceleusmatikus: 
kel wird oft die — der zweite Paͤon: die Hülle fremd — der 
Molofjus: bleib? euch flets — entwiſchen; durfte aber nicht 
der Dichter feine Ideen⸗Kürze durch einige metrifche Rauh⸗ 
heit erfaufen? — Ic bemerfe hei diefer Gelegenheit, daß es 
dem Dichter Leinen Vortheil fhafft, daß man feine Streds 
und Einverfe nicht als Eine Zeile druden laffen kann; und 
es wäre zu wünfchen, es gäbe dem Werke feinen Lächerlichen 
Anftrih, wenn man aus demfelben armslange Papierwidel 
wie Flughäute flattern ließe, die herausgefchlagen dem Kinde 
eiwan wie ein Segelwerk von Widelbändern ſäßen; aber ich 
glaube nicht, daß es Glück machte. 

Darauf Faufte fi der Notar im Laden drei unbedeutende 
Vifitenfarten, weil er glaubte, er müffe auf ihnen an die bei⸗ 
den Töchter und die Frau des Haufes feinen Ramen ab» 
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geben; und gab fie ab. Als er eilig feine Inferate in der 
nahen Beitungsdruderei ablieferte, fiel fein Auge erfchredend 
auf das neuefle Wochenblatt, worin nod mit naſſen Buch» 
ftaben fland: 


„Das Flötenfonzert muß ich noch immer verſchieben, 
weil ein fchnell machfendes Augenübel mir verbietet, 
Noten anzufehen.‘ 

3. van der Harnifh. 


Welch' einen fchweren Kummer trug er aus der Drude 
rei. in fein Stübchen zurück! Auf den ganzen Frühling feiner 
Zukunft war tiefer Schnee gefallen, fobald fein freudiger 
Bruder die freudigen Augen verloren, die er an feiner Seite 
darauf werfen folltee Er Tief müßig im Zimmer auf und 
ab, und dachte nur an ihn. Die Sonne fand ſchon gerade 
auf den Abendbergen und füllte das Zimmer mit Goldflaub; 
noch war der Geliebte unfihtbar, den er geftern von derſelben 
Sonnenzeit erft wieder befommen. Zulept fing er wie ein 
Kind zu weinen an, aus ftürmifchem Heimwehe nach ihm, 
zumal da er nicht einmal am Morgen hatte fagen können: 
guten Morgen und lebe wohl, Bult! — — 

Da ging die Thüre auf und der feſtlich gefleidete Flöte⸗ 
nift herein. O mein Bruder! rief Walt fehmerzlich freudig. 
„Donner! leiſe, fluchte Vult leiſe, e8 geht hinter mir — nenne 
mih Sie!” — Flora kam nad. „Morgen Vormittag dem⸗ 
nah, H. Notarius, fuhr Vult fort, wünjche ich, daß Sie den‘ 
Miethlontraft zu Papiere brächten. Tu parle frangais, Mon- 
sieur?” — Miserablement, verfegte Walt, ou non. „Darum, 
Monsieur, fomme id) fo fpät, erwiederte Bult, weil ich erfl- 
lich meine eigne Wohnung fuchte und bezog und zweitens in 

Jean Paul’s ausgew. Werke, RXIII. 9 
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einer und der andern fremden einſprach; denn wer in einer 
Stadt viele Belanntfchaften machen will, der thue es im den 
erften Tagen, wo er einpaffirt; da fucht man noch die feinige, 
um ihn nur überhaupt zu fehen; fpäter, wenn man ihn hun⸗ 
dertmal gefehen, ift man ein alter Hering, der zu lange in 
der aufgefchlagenen Tonne auf dem Markte bloß geftanden.‘ 
„Gut, fagte Walt, aber mein ganzer Himmel fiel mir 
aus dem Herzen heraus, da ich vorhin in dem Wochenblatte 
die Augenfrankheit las“ — und zog leife die Thüre des 
Schlafkämmerchens zu, worin Flora bettete. „Die Sache bleibt 
wol die — fing Bult an und fließ Topffchüttelnd die Pforte 
wieder auf — „pudoris gratia factum est atque formosi- 
tatis*)” erwiederte Walt auf das Schütteln — bleibt wol die, 
fag’ ih, was Ste auch mögen hier eingewendet haben, Die, 
daß das deutfche Kunſtpublikum ſich in nichts inniger verbeißet 
als in Wunden oder in Metaftafen. Ich meine aber weiter 
nichts als foviel: daß das Publikum 3. B. einen Maler fehr 
gut bezahlt und refommandirt, der aber etwan mit dem linken 
Buße pinfelte — oder einen Horniften, der aber mit der Nafe 
bliefe — desgleichen einen Harfenierer, der mit beiden Zahn- 
reihen griffe — aud einen Poeten, der Verſe machte, aber im 
Shlafe — und fo demnach auch in etwas einen Flautotras 
verfiften, der fonft gut pfiffe, aber Doch den zweiten Borzug 
Dülons hätte, ftodblind zu fen. — Ih fagte noch Metafta= 
fen, nämlich mufifalifhe. Ih gab einmal einem Fagotiften 
und einem Bratfchiften, die zufammen reifeten, den Rath, ihr 
BGlück dadurch zu machen, daß der Fagotift fih auf dem Zettel 
anheifchig machte, auf dem Fagot etwas Bratfchen- Gleiches 


*) „Es gejhah der Schamhaftigfeit und Wohlgeftalt zu Liebe.“ 
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zu geben, und der andere, auf der Bratiche fo etwas vom 
Fagot. Ihr macht's nur fo, ſagt' ich, dag ihr euch ein ſin⸗ 
fteres Zimmer wie die Mund⸗Harmoniker oder Lolli bedingt; 
da fpiele denn jeder fein Infirument und geb’ es für das 
fremde, fo wie jener ein Pferd, das er mit dem Schwanze 
an die Krippe gebunden, als eine befondere Merkwürdigkeit 
fehen ließ, die den Kopf hinten trage. — Ich weiß aber nicht, 
ob fie es gethan.“ 

Flora ging; und Bult fragte ihn, was er mit der Thür⸗ 
fhließerei und dem Latein gewollt. 

Gottwalt umarmte ihn erft recht als Bruder, und fagte 
dann, er fei nun fo, daß er fih fchäme und quäle, wenn er 
eine Schönheit wie Flora in die Inechtifchen Berhältniffe der 
Arbeit geftürzt und vergraben fehe; eine niedrig handthirende 
Schönheit fei ihm eine welfhe Madonna mitten auf einem 
niederländifhen Gemälde. — „Oder jener Eorreggio, den 
man in Schweden an die Löniglichen Stallfenfter annagelte 
als StallsGardine*) — fagte Vult — aber erzähle das Te⸗ 
ſtament!“ 

Walt that's und vergaß etwan ein Drittel: „ſeit die poe⸗ 
tiſchen Aethermuͤhlflügel, die du Mühlenbaumeiſter angegeben, 
fih vor mir auf ihren Höhen regen, iſt mir die Teſtaments⸗ 
ſache ſchon fehr unfcheinbar geworden,‘ fehte er dazu. — 

„Das ift mir gar nicht recht, verfebte Vult. Ich habe 
den ganzen heutigen Nachmittag auf eine ennuyante Weife 
fange fehwere Dollonds und Reflektors gehalten, um die 9. 
AkzeffitsErben von weiten zu fehen — fo die meiflen davon 
verdienen den Galgenftrang als Rabelfchnur der zweiten Welt. 


) Winfelmann von der Nachahmung ꝛe. 
9 * 
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Du belommft wahrlich ſchwere Aufgaben durch fi.” — Walt 
fah fehr ernfihaft aus. — „Denn, fuhr jener Iuftiger fort, 
erwägt man dein Tieblihes Rein und Addio, ale Flora vorhin 
nad) Befehlen fragte, und ihr belvedere, d. h. belle-vue von 
fhönem Geficht, und dazu das enterbie Diebs⸗ und Sieben, 
geſtirn, das dir vielleicht blos wegen der Klaufel, die dih um 
ein Sechflel puncto Sexti zu flrafen droht, eine Flora fo 
nahe mag hergefebt haben, die zu defloriren — — —“ 

„Bruder — unterbrady ihn der zorns und fchamrothe 
Jüngling und hoffte, eine ironifche Frage zu thun — iſt das 
die Sprache eines Weltmanns wie du?“ — „Auch wollt” ih 
effleurer fagen ftatt deflorer, fagte Bult. O, reiner ſtarker 
Freund, die Poeſie if ja doch ein Paar Schlittfhuhe, womit 
man auf dem glatten reinen kryſtallenen Boden des deals 
leicht fliegt, aber miferabel forthumpelt auf gemeiner Gaſſe.“ 
Er brach ab und fragte nach der Urfache, warum er ihn vor⸗ 
hin fo trauernd gefunden. Walt, jept zu verfhämt, fein Schr 
nen zu befennen, fagte blos, wie e8 geftern fo ſchön gewefen, 
und wie immer, fo wie in andere Fefte Krankheiten”) fallen, 
jo in die heiligften der Menfchen Schmerzen, und wie ihm 
das Augenübel in der Zeitung wehe gethan, das er noch nicht 
recht verftehe. 

Bult entdedt’ ihm den Plan, daß er nämlich worhabe, fo 
gefund auch fein Auge fei, es jeden Markttag im Wochenblatt 
für kränker und zulegt für ſtockblind auszurufen, und als ein 
‚blinder Mann ein Flötenkonzert zu geben, das eben fo viele 
Zufhauer als Zuhörer anziehe. „Ich febe, fagte Bult, du 
willſt jebt auf Die Kanzeltreppe hinauf; aber predige nicht; 


*) Weil die meiften Feſte in große Wetter Krifen treffen. 
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die Menfchen verdienen Betrug. — Gegen dich hingegen bin 
ih rein und offen, und deine Liebe gegen den Menfchen Tieb? 
ih etwas mehr als den Menfchen felber.” — „O wie darf 
denn ein Menſch fo ftolz feyn und fih für den einzigen hals 
ten, dem allein die volle Wahrheit zufließe?“ fragte Walt. — 
„Einen Menſchen, verfegte Bult, muß jeder, der auf den Reſt 
Dampf und Nebel Iosläffet, befigen, einen Auserwählten, vor 
dem er Panzer und Bruft aufmaht und fagt: gud’ hinein. 
Der Glückliche bift nun du; blos weil du — fo viel du 
auch, mer? ich, Welt Haft — doch im Ganzen ein frommer, 
feiter Geſelle bift, ein reiner Dichter und dabei mein —— 
ja Zwilling und — fo laff? es dabei!“ — 

Walt wußte fih in Feine Stelle fo Teicht und gut zu 
fegen als in die fremde; er fah der ſchoͤnen Geftalt des Gelieb⸗ 
ten diefe Sommerfproffen und Hipblattern des Neifelebens 
nah und glaubte, ein Schattenleben wie feines hätte Bulten 
diefe vwielfärbige moraliſche Neffelfucht gewiß erfpart. Bis tief 
in die Nacht brachten fie beide mit friedlichen Entwürfen und 
Grängrezeffen ihres Doppelromans zu, und das ganze Hiftoris 
he erſte Biertel ihrer romantifhen Himmelskugel flieg fo heil 
am Horizonte empor, daß Walt den andern Tag weiter nichts 
brauchte, als Stuhl und Dinte und Papier und anzufangen. 
Froh fah er dem morgenden Sonntag entgegen; der Flötenift 
aber jenem Abend, wo er, wie er fagte, wie ein Finke ges 
biendet pfeife. 
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No. 16. Bergguhr. 


Sonntag eines Dichters. 


Walt febte fih Schon im Bette auf, als die Spiben der 
Abendberge und der Thürme dunfelrofh vor der frühen Juli⸗ 
Sonne flanden, und verrichtete fein Morgengebet, worin er 
Gott für feine Zukunft dankte. Die Welt war noch leife, an 
den Gebirgen verlief das Nachtmeer fill, ferne Entzüdungen 
oder Paradiesvögel flogen ſtumm auf den Sonntag zu. Walt 
hätte fih gefürchtet, feine namenlofe Wonne laut zu machen, 
wenn’s nicht vor Gott geweien wäre. Er begann nun den 
Doppelroman. Es ift befannt genug, daß unter allen Kapis 
teln keine feliger geichrieben werden (auch oft gelefen) als das 
erfte und Dann das lebte, gleihfam auch ein Sonntag und 
ein Sonnabend. Befonders erfrifcht” es ihn, daß er nun eins 
mal ohne allen jurififhen Gewiflensbig auf dem Parnaß 
fpazieren gehen durfte, und oben mit einer Mufe fpielen; ins 
dem er, hofft” er, geflern im juriftifchen Fache das Seinige 
gearbeitet, nämlich das Teſtament vernommen und erwogen. 
Da den Abend vorher war ausgemacht worden, daß der Held 
des Doppelromans einen langen Band hindurch fi) nach nichts 
fehnen follte, als nad) einem Freunde, nicht nach einer Heldin: 
fo Tieß er ihn e8 zwei Stunden, oder im Buche felber fo viele 
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Jahre lang, wirklich thun; er felber aber fehnte fih auch mit 
und über die Maßen. Das Schmahten nah Freundſchaft, 
diefer Doppelflöte des Lebens, holt’ er ganz aus eigner Bruſt; 
denn ber geliebte Bruder konnte ihm fo wenig wie der dgeler 
Vater einen Freund erſparen. 


Oft ſprang er auf, beſchauete den duftigen goldhellen 
Morgen, öffnete das Fenſter und ſegnete die ganze frohe Welt, 
vom Mädchen am Springbrunnen an bis zur luſtigen Schwalbe 
im blauen Himmel. So rückt die Bergluft der eignen Dich⸗ 
tung alle Weſen näher an das Herz des Dichters, und ihm, 
erhoben über das Leben, nähern die Lebendigen ſich mehr, und 
das Größte in feiner Bruft befreundet ihn mit dem Kleinften 
in der fremden. Fremde Dichtungen hingegen erheben den 
Lefer allein, aber den Boden und die Nachbarſchaft nicht mit. 


Allmälig ließ ihn der Sonntag mit feinem Schwalbens 
geſchrei, Kirchengeläute, feinen Ladendiener» Klopfwerken und 
Nach⸗Walkmühlen an Sonntagsröden in allen Korridoren 
fhwer mehr fißen; er fehnte fi) nach einem und dem andern 
leiphaften Stral der Morgenfoune, von welcher ibm in feinem 
Abendſtübchen nichts zu Befihte Fam als der Tag. Nach⸗ 
dem lange der Schreibtifh und die jonnenhelle Natur ihre 
magnetifhen Stäbe an ihn gehalten und er fih vergeblid 
zwei Ichs gewünſcht, um mit dem einen fpazieren zu gehen, 
während das andere mit der Feder faß: fo verkehrte er dieſes 
in jenes und trug die Bruſt voll Himmelsfuft und den Kopf 
vol Landfhaften (Aurorens Goldwölkchen fpielten ihm auf 
der Gaſſe noch um die Augen) über den frohen lauten Markt, 
und zog mit dem Bierteld- Flügel der fürftlichen Kriegsmacht 
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fort, welcher blies und trommelte, und der Nikolaithurm warf 
dazu feine Blafemufit in die untere hinein, die mit ihr im 
verbotenen Grade der Sekunde verwandt wurde. Draußen 
vor dem Thore hörte er, daß das magifche wie von Fernen 
Tommende Freudengefchrei in feinem Innern von einem ſchwar⸗ 
zen fliegenden Corps oder Chor Kurrentſchüler ausgejprochen 
wurde, das in der Vorftadt fugirte und fehrie. Herrlich wiegte 
fihh in bunter Fülle. der van der Kabelfche Garten vor ihm, 
den ex. einmal erben konnte, wenn er’s recht anfing und recht 
ausmachte; er ging aber verfchämt nicht hinein, weil Menfchen 
darin faßen, fondern erflieg das nahe. Kabelſche Wäldchen auf 
dem Hügel. 


Darin faß er denn entzüdt auf Glanz und Thau, und 
ſah gen Himmel und über die Erde. Allmälig fanf er ins 
Borträumen hinein — was fo verfchieden vom engern 
Nahträumen if, da die Wirklichkeit diefes einzäunt, indeß 
der Spielplab der Möglichkeit jenem frei liegt. Auf dieſem heis 
tern Spielplate befchloß er das große Götterbild eines Freuns 
des aufzurichten und ſolches ganz fo zu meißeln — was er 
im Romane nicht gedurft — wie er’s für fi brauchte. „Mein 
ewig theurer Freund, den ich einmal gewiß befomme — fagt’ 
er zu ih — ift göttlich, ein fchöner Jüngling und dabei von 
Stande, etwa ein Erbprinzg oder Graf — und eben dadurch 
fo zart ausgebildet für das Zarte. Im Gefiht hat er viel 
Römisches und Griechifches , eine klaſſtſche Nafe aus deutfcher 
Erde gegraben; aber er ift doch die mildefte Seele, nicht blos 
die feurigfte, die ich je gefunden, weil er in der Eiſen⸗Bruſt 
zur Wehre ein WahssHerz zur Liebe trägt. So treuen, 
unbefledten, ſtarken Gemüths, mit großen Zelfens Kräften, 
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gleich einer Bergreihe, nur gerade gehend — ein wahres 
shilofophifches Genie oder auch ein militairtfches oder ein dis 
plomatifches — daher ſetzt er mich und viele eben in ein wah⸗ 
res Staunen, daß ihn Gedichte und Tonkunſt entzüden bis 
zu Thränen. Anfangs fcheuete ich ordentlih den gerüfteten 
Kriegsgott; aber endlich einmal in einem Garten in der Früh⸗ 
linge-Dämmerung oder weil er ein Gedicht über die Freund⸗ 
haft der zurüdgetretenen Zeiten hörte, über den griechifchen 
Phalanz, der bis in den Zod kämpfte und liebte, über das 
deutſche Schuß» und Trutzbündniß befreundeter Männer: da 
greift ihm das DBerlangen nad der Freundſchaft wie ein 
Schmerz nad dem Herzen und er träumt ſich feufzend eine 
Seele, die fi fehnet wie er. Wenn diefe Seele — das Schids 
jal will, daß ich's ſei — endlich neben feinen fhönen Augen 
voll Thränen fleht, alles recht gut erräth, ihm offen entgegen 
Iommt, ihn ihre Liebe, ihre Wünfche, ihren guten Willen wie 
Hare Quellen durchfchauen läffet, gleihfam als wollte fie fras 
gen, ift dir weniges genug: fo koͤnnt' es wol ein zweites 
gutes Schickſal fügen, daß der Graf, gleich Gott alle Seelen 
liebend, auch wie ein Gott fih meine zum Sohne des Her, 
zens erwählte, der dem Gotte dann gleich werden Tann — daß 
dann wir beide in der hellſten Lebensflunde einen Bund ewis 
ger, ftarker, unverfälfhter Liche befhwüren” ... . . 


Den Zraum durchriß ein fhöner Langer Iüngling, der 
in rother Uniform auf einem Engländer unten auf der Heer⸗ 
ſtraße vorüberflog, dem Stadtthore zu. Ein gut gekleideter 
Bettler Tief mit dem offnen Hute ihm entgegen — dann ihm 
nad, dann voraus — der Iüngling fehrte das Roß um — 
der Bettler ſich — und jetzt hielt jener, in den Taſchen fuchend, 
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den folzen Waffentanz des fchönen Roſſes fo lange auf, daß 
Walt ziemlich Leicht die Melancholie auf dem prangenden Ges 
ficht, wie Mondichein auf einem Frühling, bemerken Eonnte, fo 
wie einen ſolchen Stolz der Naſe und der Augen, als könn’ 
er die Siegeszeichen des Lebens verfchenten. Der Jüngling 
warf dem Manne feine Uhr in den Hut, welche diefer lang 
an der Kette trug, indem er mit dem Danke dem Galoppe 
nachzukommen fuchte. 


Jetzt war der Notarius nicht mehr im Stande, eine Mis 
nute aus der Stadt zu bleiben, wohin der Reiter geflogen 
war, ber ihm faft als der Freund, nämlich als der Gott vor⸗ 
Fam, den er vorher im Zraume mit den Abzeichen aller übris 
gen Götter (signis Pantheis) gepußet hatte. „Befreunden — 
fagt’ er zu fih, in feinem romantifchen, durch das Zeflament 
noch .geflärkten Muthe, und auf fein liebesquellendes Herz 
vertrauend — wollten wir uns leicht, falls wir uns erſt hät« 
ten.‘ — Er wäre gern zu feinem Bruder gegangen, um fos 
wol das bürflende Herz an deffen Bruf zu kühlen, als ihn 
über den fhönen Jüngling auszufragen; aber Vult hatte ihn 
gebeten, der Spione wegen und befonders vor dem Blindens 
Konzert den Befuch viel Lieber anzunehmen als abzuftatten. 


Mitten aus dem heiligen Opferfeuer rief ihn der Hofs 
agent Neupeter in feine dunkle Schreibfube hinein, Damit er 
Darin vor dem Effen einige Wechjel proteflitte. Wie an einem 
Käfer, der erſt vom Zluge gekommen, hingen an ihm die Flügel 
nod lang unter den Flügeldeden heraus; aber er proteflirte 
doch mit wahrer Luft, es war fein erſter Notariatss Altus; 
und — was ihm noch mehr galt — feine erfte Dankhand⸗ 
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lung gegen den Agenten. Richts wurde ihm länger und lä⸗ 
fliger als das erfle Vierteljahr, worin ein Menſch ihn behers 
bergte oder bediente oder beköftigte, blos weil ihm der Menſch 
fo viele Dienfte und Mühen vorfchoß, ohne von ihm noch 
das Geringſte zu ziehen. Er proteflirte gut und fehr, mußte 
fih aber vom laͤchelnden Kaufmann den Monatstag ausbitten 
und war überhaupt faum bei fi; denn immerhin komme ein 
Menſch mit der poetifchen Luftlugel, die er durch Adler in alle 
belle Aetherräume hat reißen Taflen, plöglih unten auf ber 
Erde an, fo hängt er doch noch entzüdt unter dem Glob' und 
fieht verblüfft umber. 


Das war SonntagssBormittag. Der Nachmittag ſchien 
fh anders anzufangen. Walt war von ber hellen Wirths⸗ 
tafel — wo er mit feinem Puder und Nanking zwifchen Ats 
las, Manchefter, Ladzöpfen, Degen, Battift, Ringen und 
Sederbüfchen wetigeeifert und geipeifet hatte — in feine 
Schattenfiube im völligen Sonntagspup zurüdgegangen, den 
er nicht ausziehen konnte, weil eben der Buß in nichts als in 
einigem Puder beitand, womit er ſich fonntägkich beſäete. Sah 
er fo weiß aus, fo ſchmeckt' er freilich fo gut als der Fürft, 
was ſowol Sonntage heißen, als Putz. Sogar dem Bettler 
bleibt fletS der Himmel des Putzwerkes offen; denn das Glüd 
weht ihm irgend einen Lappen zu, womit er fein größtes Loch 
zuflidt; dann fchauet er neugeboren und aufgeblafen umher 
und bietet es fill fchlechtem poröfen BettelsBoll. Nur aber 
war der frohe Vorſatz, den ganzen Nachmittag feinem Kopfe 
und feinem Romane dichtend zu leben, jeßt über feine Kräfte, 
bloß wegen des Sonntags -Shmuds; ein gepuderter Kopf 
arbeitet fchwer. So müßte zum Beifpiel gegenwärtiger Ders 
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faffeer — ftedte man ihn in dieſer Minute zur Probe in 
Königsmäntel, in Krönungsftrümpfe, in Sporenftiefel, unter 
Ehurhüte — auf folhe Weife verziert, die Feder weglegen 
und verftopft aufftehen, ohne den Nachmittag zu Ende gemalt | 
zu haben; denn es geht gar nicht im herrlichften Anzug; — 
ausgenommen allein bei dem verftorbenen Büffon, von welchem 
Madame Neder berichtet, daß er zuerft fi wie zur Gala und 
darauf erft feine Bemerkungen eingefleidet, um welche er als 
ein gepußter und putzender Kammerdiener herum ging, indem 
er ihnen Bormittags die Nennwörter anzog, und Nachmittags 
die Beiwörter. 


Den Notar ftörte außer dem Buder noch das Herz. Die 
Rahmittagss Sonne glitt jebt herein und ihre Blicke fogen 
und zogen hinaus in die helle Welt, ind Freie; er befam das 
Sonntags⸗Heimweh, was fat armen Zeufeln mehr bes 
kannt und beſchwerlich iſt, als reichen. Wie oft trug er in 
Leipzig an fchönen Sonntagen die Vesper⸗Wehmuth durch 
die entvölferten Alleen um die Stadt! Nur erft Abende, 
wenn die Sonne und die Luft» Gäfte heimgingen, wurd’ ihm 
wieder befier. Ich habe geplagte KRammerjungfern gekannt, 
welde im Stande waren, wöchentlich fiebenthalbe Tage zu 
laden und zu fpringen, nur aber Sonntags nah dem Effen 
unmöglich; das Herz und das Lehen wurd? ihnen Rachmits 
tags zu fchwer, fie ftrihen fo lange in ihrer unbefannten Beis 
nen Bergangenheit herum, bis fie darin auf irgend ein dunkles 
Bläschen fließen, etwan auf ein altes niedriges Grab, worauf 
fie ſich feßten, um fi) auszuweinen, bis die Herrſchaft wieder 
Tom. Gräfin, Baroneffe, Fürſtin, Mulattin, Holländerin oder 
Zreiin, die du nach weiblicher Weife immer noch herrifcher 
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‚gegen die Sklavin bift als gegen den Sklaven — fei das 
doch Sonntags nad dem Affen niht! Die Leute in deinem 
Dienfte find arme Landtenfel, für welche der Sonntag, der in 
großen Städten, in der großen Welt und auf großen Reifen 
gar nicht zu haben if, fon ein Ruhetag war, als fie noch 
glüdliher waren, nämlih noch Kinder. Gerne werden fie, 
ohne etwas zu wünfchen, leer und troden bei deinen Soffeften, 
Hochzeit⸗ und Leichenfeften ſtehen und die Teller und die Kleider 
halten; aber an dem Sonntage, dem Volks⸗ und Menjchenfeft, 
auf das alle Wochen⸗Hoffnungen zielen, glauben die Armen, 
daß ihnen irgend eine Freude der Erde gebühre, da ihnen 
zumal die Kinderzeit einfallen muß, wo fie an diefem Bundes» 
fefte der Luft wirklich etwas hatten, Teine Schulftunde — 
fhöne Kleider — ſpaßhafte Eltern — Spiellinder — Abend» 
braten — grünende Wiefen und einen Spaziergang, wo ges 
fellige Sreiheit dem -frifchen Herzen die frifche Welt auss 
ſchmückte. Liebe Freiin! wenn dann am Sonntage, wo gedachte 
Berfon weniger in der Arbeit, der Lethe des Lebens, watet, 
das jebige dumpfe Leben fie erftidend umfängt, und ihr über 
die Unfruchtbarkeit der tauben Gegenwart die heile Kinderzeit, 
die ja allen Menfchen eintrlei Eden verheißet, mit füßen Kläns 
gen wie neu herüber fommt: dann ftrafe die armen Thränen 
nicht, fondern entlaffe die Sehnfühtige etwan bis Sonnen» 
untergang aus deinem Schloffe! — 


Als der Notar fich noch fehnte, ſtürmte Iuftig Bult hers 
ein, den Mittagswein im Kopf, ein fhwarzes Seidenband um 
Ein Auge, mit offenem Hals und loſem Haar und fragte, 
warum er noch zu Haufe fiße, und wie viel er DBormittage 
geihrieben? Walt gab es ihm. Als er's durch hatte, fagte 
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er: „Du bift ja des Zeufels, Götterchen, und ein Engel im 
Schreiben. So fahre fort! — Ih habe auch (fuhr er mit 


fälterer Stimme fort und zog das Manuffript aus der Tafche) 


dDiefen Morgen in unferm Hoppelpoppel oder daß Herz 
gearbeitet, und darin ausgefhweift, fo viel als nöthig fär ein 
‚erftes Kapitel. Ich will dir den Schwanzftern (fo nenn’ id) 
jede Digreffion) halb vorfagen — wenn du mich nur, o Gott, 
mehr zu goutiren wüßte! — nicht vorlefen, denn eben darum! 
Ich fahre im Schwanzftern beſonders wild auf die jungen 
Schreiber los, die von dir abweichen und in ihren Romanen 
die arme Freundfchaft nur als Thür» und Degengriff der 
Liebe vornen an diefe fo unnüß anbringen, wie den Kalender 
und das genealogifche DVerzeichniß der regierenden Häupter 
vornen an die Blumenlefen. Der Spikbube, der Kränfling 
von Schwädhling von Helden will nämlich auf den erſten 
‚paar Bogen fi flellen, als feufz’ er ziemlich nah einem 
Freunde, als Haffe fein Herz nah einer Unendlichkeit — 
Schreibt fogar das Sehnen nah einem Freund, wenn's Werf 
in Briefen ift, an einen, den er fchon hat zum Epiftoliren 
— ja er verräth noch Schmachtungen nach der zweiten Welt 
und Kunſt; — kaum aber erficht und erwifcht die Beftie ihr 
Mädchen (der Opernguder fieht immer nah dem Freunde 
hin), fo hat fie fatt und Das Ihrige; wiewol der Freund noch 
elendiglich mehrere Bogen nebenher mitflapeln muß bis zu dem 
Bogen Ir, auf welhem dem geliebten Freunde wegen einer 
Treulofigkeit des Mädchens frei gefagt wird, es gebe auf der 
Erde Fein Herz, Feine Tugend und gar nichts. Hier ſpei' ich, 
Bruder, auf das fchreibende Publikum Feuer; Spikbube, fo 
rede ih im Schwanzftern an, Walt, Spigbube fei wenigftens 
ehrlich und thue dann, was du willft, da doch dein Unters 
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fhied zwiſchen einem Freund und einem Liebhaber nur ber 
zwifchen einem Saus und einem Hunds⸗Igel if.” — — 


Hier ſah Bult lange das Papier, dann Walten an. 
„Der iſt aber?” fragte dieſer. — „So fragt auch mein 
Schwanzftern, fagte jener. Keiner nämlihd. — Denn es 
gibt eben Feine SchweinsFgel nach Bechftein*), fondern, was 
man dafür nahm, waren Weibchen oder Junge. Mit den 
Schweins⸗Dächſen iſt's eben fo. Was hilft’s, ihr romantifchen 
Autoren (la8 Bult weiter und fah immer vom Papier weg, 
um das Komifche mehr zu jagen als, weil er’s wenig Tonnte, 
vorzulefen), daß ihr euere unterirdifche Blattfeite gegen den 
Himmel aufftülpet? Sie dreht fih wieder um; wie an Glas—⸗ 
tafeln wird nur euere der Erde zugekehrte Seite bethauet; 
wie an elektrifchen Raben müffet ihr vorher aus eurem Bür⸗ 
zel einen Funken Ioden, bevor ihr einen aus dem Kopfe 
wieder befommt und vice versa. Seid des Teufels lebendig; 
aber nur offen; Tiebt entfeßlih, denn das Tann jedes hier 
und jedes Mädchen, das fi deshalb für eine Edle, eine Dich⸗ 
terin und einen Belt-Solitaire anfieht — aber befreundet 
euch nicht, was ja an liebendem Vieh fo felten ift wie bei 
euch. Denn ihr habt nie aus Sohann Müllers Briefen oder 
aus dem alten Zeftament oder aus den Alten gelernt, was 
heilige Sreundfchaft ift und ihr hoher Unterfchied von Liebe, 
und daß es das Tradten — nicht eines Halbgeiſtes nad 
einer ehelichen oder jonftigen Hälfte, fondern — eines Gans 
zen nad) einem Ganzen, eined Bruders nah einem Bruder, 
eines Gottes nach einem Univerfum ift, mehr um zu fchaffen 


*) Defien Raturgefchichte Deutſchlands. I. Bo. 2ie Auflage. 
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und dann ‚zu lieben, als um zu lieben und dann zu ſchaf⸗ 
fn ..... Und fo geht denn der Schwanzflern weiter,“ 
beſchloß Vult, der fich nicht erwehren konnte, ein wenig bie 
Hand des Bruders zu drüden, deſſen voriges Freundſchafts⸗ 
Kapitel ordentlih wie helles, warmes, angebornes Blut in 
fein Herz gelaufen war. . 


Walt ſchien davon entzüdt zu feyn, fragte aber, ob nicht 
auch oft die Zreundfhaft nad der Liebe und Ehe Tomme, 
oft fogar für diefelbe Perfon — ob nicht der treuefte Lieb⸗ 
baber eben darum der treuefte Freund ſei — ob nicht Die 
Liebe mehr romantische Poeſie babe als die Freundſchaft — 
ob jene am Ende nicht in die gegen die Kinder übergehbe — ob 
er nicht faſt hart mit feinen Bildern ſei; — und noch mehr 
wollte Gottwalt lindern und fchlichten. Uber Vult fuhr auf 
fowol aus voriger Rührung als aus Erwartung eines viel 
weniger bedingten Lobes, hielt ſich die Ohren vor Rechtfer⸗ 
tigungen der Menfchen zu und klagte: er ſehe nun gar zu 
gut voraus, wie ihm künftig Walt eine Erbofung nah Ber 
andern verfalzen werde durch fein Ueberzudern; beifügend, in 
ihrem „Soppelpoppel oder das Herz‘ gewännen ja eben die 
füßen Darftellungen am meiften durch Die fchärfiten, und 
gerade hinter dem ſcharfen Fingernagel liege das weichfle em⸗ 
pfindſamſte Fleiſch; „aber, fuhr er fort, von etwas angenehs 
merem, von den 7 ErbsDieben, wobei ich mir wieder deinet- 
wegen Mühe gegeben! Ich muß etwas bei dir ſitzen.“ 


„Rod etwas angenehmes vorher” verfehte Walt und 
fhilderte ihm den rothen götterfchönen Füngling, und Daß 
folder wie ein Donnergott auf einem Sturmvogel zwifchen 
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Aurora und Iris gezogen, und unter dem blauen Simmel 
wie durch eine Ehrenpforte geritten wäre. „Ach nur feine 
Hand, endigte er, wenn ich fie je anrühren Fönnte, dacht” ich 
beute, zumal nah dem Freundſchafts⸗Kapitel. O kennſt 
du ihn?“ 


„Kenn? ihn fo nicht, deinen Donners und Wetter — 

— Gott (fagte Vult kühl und nahm Stod und Hut). Vers 
ſchimmle nur nicht in deinem Storchneſt — lauf hinaus ing 
Rofenthal wie ih, wo du alle Haslauer beau-monde’s- 
Rudel mit Einem SausGarn überziehen und fangen kannſt, 
und ihn mit. Vielleicht jag’ ih darunter den gedachten Don⸗ 
nergott auf — — möglich iſt's der Graf Klothar — Nein, 
Freund, ich gehe abfihtlih ohne dich; auch thu' überhaupt 
nit draußen, als ob du mich ſonderlich kennteſt, falle ic 
etwa zu nahe vor dir vorüber gehen follte vor Augen⸗ 
Schwäche; denn nach gerade muß ich mich blind machen, ich 
meine die Leute Addio?“ 


No. 47. Rofenhol;. 


TER 


Nofenthal. 


In drei Minuten fand der Notar, dem Vults Verſtim⸗ 
mung entgangen war, freudig auf dem grünen Wege nach 
dem Haslauer Rofenthale, das fich vom fchönen Leipziger bes 


ſonders dadurch unterfcheidet, daß es ſowol Nofen hat als 
Scan Paul's ausgew. Werte. XIII. 10 
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auch ein Thal und daher mehr der Fantaisie bei Baireuth 
ähnlich ift, die blos die ZuderbädersArabesten und Phantas 
fies Blumen und Prunks Pfähle vor ihm voraus hat. Aus 
der Stadt zog er eigentlih kaum, denn er fand die halbe 
unterwegs; und alle feine SeelensBinkel wurden voll Sons 
nenlicht bei dem Gedanken, fo mit zu gehen unter Leuten, 
die mitgehen, mitfahren, mitreiten. ‚Rechts und links ftanden 
die Wiefen, die wallenden Felder und der Sommer. Aus 
der Stadt Tief das Nachmittags» Geldute der Kirche in Die 
nrüne warme Welt heraus, und er dachte fich hinein, wie 
jegt die Kitchengänger ſich heraus denken und ihn und das 
freie Iuftige Leben göttlich finden würden in den fchmalen, 
Falten, fleinernen Kirchen auf langen leeren Bänlen einzeln 
ſchreiend, mit fchönen breiten Sonnenftreifen auf den Schen⸗ 
fein und mit der Hoffnung, nad der Kirche — 
ſo ſchnell als ———— 


Die Zugherings⸗Heerde von Menſchen legte ſich in bie 
Bucht des Rofenthals an, Die Laubbäume thaten fih auf 
und zeigten ihm die glänzende offene Tafel des Juli» Sonn» 
tags, die aus einbeinigen Täfelchen unter Bäumen befand; 
— „koͤſtlich, ſagte der Notar zu ſich, iſt doch wahrlich das 
allgemeine Seſſelholen, geltaufſchlagen, Rennen grüner Laufer⸗ 
ſchürzen, Weglegen der Shawls und Stöcke, Ausziehen der 
Körke, und Wählen eines Tiſchchens, die ſtolzen Federhüte 
zwiſchen durch, die Kinder im Graſe, die Muſikanten hinten, 
die gewiß gleich anfangen, die warmblühenden Mädchen⸗ 
Stirnen, die durchſchimmernden Gartenroſen unter den weißen 
Schleiern, die Arbeitsbeutel, die Goldanker und Kreuze und 
andere Gehenke auf ihren Hälſen, und die Pracht und die 
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Hoffnung und daß noch immer mehr Leute nachſtrͤmen — — 
O ihr lieben Menſchen, macht euch nur recht viel Luſt, 
wünfh” ih!” — 


Er felber feste ſich an ein einfames Tifchchen, um fein 
gefelliges zu fören. Vom Zuderguß feines ſtillen Vergnügt⸗ 
fenns feſt überlegt, faß er daran, fich erfreuend, daß jetzt faſt 
in ganz Europa Sonn» und Lufttag ſei, und nichts begehrend 
als neue Köpfe, weil er jeden zwifchen die Augen nahm, um 
auszufühlen, ob er dem rothen Jüngling angehöre, wornach 
feiner Seele alle ihre Blütenhlätter flanden. 


Ein Geiſtlicher fpazierte vorüber, vor dem er fibend den 
Hut abnahm, weil er glaubte, daß Priefler, gewohnt durch 
ihre Rodfarhe jeden Hut zu bewegen anf dem Lande, jedes« 
mal Schmerzen in der Stadt empfinden . müßten, wenn ein 
ganz fehler vorbei ginge. Der Geiftliche ſah ihn ſcharf an, 
fand aber, daß er ihn nicht kenne. Jetzt trabten zwei Retter 
heran, von weldhen der eine wenig zu leben hatte, der andere 
aber nichts, Vult und Flitte. 


Der Elfaffer tanzte reichgefleidet und luſtig — obgleich 
feine te deum laudamus in laus deo beſtanden — nad) feinem 
eignen Gefang vom Steigbügel unter feine Belanntichaften, 
d. h. fämmtliche, Anwefende hinein; geliebt von jedem, dem 
er nichts fhuldig war. Er überfland luſtig eine kurze Auf 
merkſamkeit auf fih als den Menfchen, der die Kabelfche Erb⸗ 
porzion eingebüßet, welche er fchon als Fauftpfand fo oft 
wie den Reliquienkopf eines Heiligen vervielfacht unter feine 
Glaͤubiger vertheilt hatte, weil das marfeillifche Schiff, worauf 
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er eine große eben fo oft verpfändete Diwidende hatte, jedem 
zu lange ausblieb. Walt wunderte und freute fi, daß ber 
fingende Tänzer, der alle Weiber grüßte, der kühn ihre Fächer 
und Sonnenfhirme und Armbands⸗Medaillons handhabte und 
fühner die Häng» Medaillen und Hängslühren von jeder weißen 
Druß mit den Fingern and Auge erhob, fih gerade vor den 
Tiſch der drei häßlihften poftirte, denen er Waller und Aufs 
wärter holte, fogar ſchöne Gefpielinnen. Es waren die 3 
Neupeterifchen Damen, bei welchen Gottwalt geflern drei 
Biftenkarten abgegeben. Der Ekfaffer machte in kurzem uns 
herlaufend das ganze Rofenthal mit dem dort figenden Nau⸗ 
fing bekannt, der den alten Kabel beerbte; aber Walt, zu 
anfmerkfam auf andere und zu wenig ſich vorausfehend, ents 
ging durch fein menfchenfreundliches Träumen dem Mißver⸗ 
gnügen, das allgemeine Schielen zu fehen. — Zulept rat 
Zlitte gar zu ihm, und verrieth durch einen Gruß ihn der 
Saufmannichaft. Unter allen 7 Erben ſchien der Iuflige Bett 
fer gerade am wenigften erbittert auf Walten zu feyn; auch 
Diefer gewann ihn herzlich lieb, da er zuerſt den Spielteller 
der Mufilanten nahm, belegte und herum trug, und gern 
hätt? er ihm ein großes Stüd der Erbporzion oder des Teſta⸗ 
ments zum Lohne mit Darauf geworfen. 


Der Notar war befonders auf die feine Lebensart feines 
Bruders neugierig. Diefe beftand aber darin, dag er fi um 
nichts befümmerte, fondern auswärts that, als fig” er warm 
zu Haufe, und es gebe Feine fremden auf der Welt. Soft’ 
es nicht einige Verachtung oder Härte anzeigen, dachte Walt, 
durchaus feine fremde erfie Stunde anzuerkennen, fondern nur 
eine vertraute zweite, gehnte 30.2 — Dabei machte Vult das 
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ruhigſte Geficht von der Welt vor jedem fehönften, trat fehr 
nahe an diefes, klagte, fein Auge komme täglich mehr herunter, 
und blidte (als Schein⸗Myops) unbeſchreiblich kalt an und 
weg, als ſitze die Phyſiognomie verblafen zu einem geftaltlofen 
Rebel, an einer Bergſpitze hängend, vor ihm da. Sehr fiel 
dem Notarius — welder glaubte, auch geiehen zu haben 
in Leipzig in Rudolphs Garten, was feinfle Sitten und 
Menfhen find, und mit welchen forcirten Märfchen junge 
männliche Kaufmannfchaft weiblihe bedient und bezaubert, 
gleichfam willige Kartefianifche Zeufelchen,, die der Damen 
finger auf und nieder fpringen Läffet — fehr fiel ihm Vults 
männliche Ruhe auf, bis er zulegt gar feine Definizion des 
Anftands änderte und fich folgende für den „Hoppelpoppel” 
aus dem weltgewandten Bruder abzog: „Körperlicher Anftand 
iR die Meinfte Bewegung; nämlih ein halber Schritt oder 
ſchwacher Ausbug flatt eines Gemfenfprunges — ein mäßiger 
Bogen des Ellenbogens flatt einer ausgeredten fpiben echter, 
Zangente, das ift die Manier, woran ich den Weltmann ers 
probe. — 


Zuletzt wurde der Notar auch Ted, und voll Welt und 
Lebensart und fand auf mit dem Vorſatz, mwader hin und 
her zu fpazieren. Er Tonnte fo zuweilen ein Wort feines 
Bruders von der Seite wegfchnappen; und befonders irgendwo 
ben rothen Liebling des Morgens auffifhen. Die Mufik, 
welche die Dienfte des BVogelgefangs that eben durch Unbe⸗ 
deutſamkeit, ſchwemmte ihn über manche Klippe hinüber. Aber 
welhe Flora von Honorazloren! Er genoß jeht das ftille 
Süd, das er oft gewünfcht, den Hut abzuziehen vor mehr 
als einem Belannten, vor Reupeter et Compagnie, die ihm 
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kaum dankten; und er konnte ſich nicht enthalten, mande 
frohe Bergleichungen feiner jeßigen lachenden Lage im Hass 
fauer Roſenthal mit feiner fonftigen anonymen im Leipziger 
anzuſtellen, wo ihn außer den wenigen, die er nicht richtig 
bezahlen konnte, faft feine Katze kannte. Wie oft war er in 
jener unbelannten Zeit verfucht, öffentlih auf Einem Beine 
zu tanzen, oder auch mit zwei zinnernen Kaffeelannen in der 
Hand, oder geradezu eine Flammen⸗Rede über Himmel und 
Erde zu halten, um nur Seelens Bekannte ſich ans Herz zu 
holen! — So fehr fept der Menſch — der älter faum bes 
dentenden Menfchen und Büchern zuläuft — jünger fon 
blos neuen Leuten und Werken feurig nad. 


Mit Freuden bemerkt? er im Gehen, wie Bult in feine 
Ruhe und Würde fo viel infinuante Verbindlichkeit, und in 
fein Gefpräch fo viele jelber an Ort und Stelle geerntete 
Kenntniffe von Europens Bilderfabinetten, Künftlern, berühms 
ten Leuten und öffentlihen Plägen zu legen wußte, daß er 
wirklich bezauberte; worin ihn freifich feine Verbindung mit 
feinen ſchwarzen Augen (darin beftand befonders feine ſchwarze 
Kunft bei Weibern) und wieder die Kälte, welche imponirt 
(Baffer gefriert fih immer erhoben), fihtbar unterſtützte. 
Eine alte Hofdame des regierenden Häuschens von Haslau 
wollte ſchwer von ihm weg; und bedeutende Herren befragten 
ihn. — Uber er hatte den Fehler, nichts fo fehr zu Lieben 
— das Bezaubern ausgenommen — als Entzaubern darauf, 
und befonders die Sucht, Weiber, wie ein elektrifirter Körper 
leichte Sachen, anzuziehen, um fie abzuſtoßen. Walt mußte 
fiber Vults Einfälle über Weiber bei Weibern felber erflaunen; 
denn er konnte im Borübergehen recht gut vernehmen, daß 
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Vult fagte: fie Tehrten flets im Leben und fonft, wie an 
ihren Fächern, gerade die reichſte bemalte Fläche andern zu 
und behielten die leere — und mehr dergleihen, als z. B. fie 
machten, wie man die Coeurs auf Karten zu Gefihtern mit 
malerifcher Spielerei umgewandelt, wieder Teicht aus ihrem 
und einem fremden Geficht ein Coeur — oder auch: die rechte 
poetifche, aber ſpitzbübiſche Art der Männer, fie zu intereffiren, 
fei, ihnen immer die geiflige Bergangenheit, ihre Lieblingin, 
vortönen zu laffen, als 3. B. welche Träume vergangen, und 
wie fich fonft Das Herz geſehnt u. f. w., das fei die Keine 
Sourdine, die man in die Weite des Waldhorns flede, deſſen 
nahes Blafen dann wie fernes Echo Hinge. 


„Sie pfeifen auf der Floͤte?“ fagte Die Hofagentin Neu⸗ 
peter. Er zog die Anfäbe und Mittelſtücke aus der ZTafche 
und wies alles vor. Ihre beiden häßlihen Töchter und 
fremde ſchöne baten um einige Stüde und Griffe Er fledte 
aber die Anfäbe kalt ein und verwies bittend auf fein Kon, 
zert. „Sie geben wol Stunden?” fragte die Agentin. „Nur 
ſchriftliche, verfeßt? er, da ich bald da, bald dort bin. Denn 
längft ließ ich in den Heichss Anzeiger folgendes fegen: 


‚‚EndessUnterfchriebener kündigt an, daß er in portos 
„freien Briefen — die ausgenommen, die er felber ſchreibt — 
„allen, die fih darin an ihn wenden, Unterricht auf der herr« 
„lichen Flüte traversiere (fie hier zu loben, ift wol unnöthig) 
„zu geben verfpricht. Wie die Finger zu feben, die Löcher zu 
„greifen, die Roten zu leſen, die Töne zu halten, will er brief 
„lich pofttäglich mittheilen. Fehler, die man ihm fchreibt, 
„wird er im nächſten Briefe verbeſſern.“ 
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„Unten fland mein Name. Gleicher Weile kegle ich auch 
in Briefen mit einem fehr eingezognen Bifchof (ich wollt”, 
ich Könnt’ ihn nennen); wir ſchreiben uns, redlicher wielleicht 
als Forfibeamte, wie viel Holz jeder gemacht; der andere flellt 
und legt feine Kegel genau nad dem Briefe und ſchiebt dann 
feiner Seits.“ 


Die Haslauer mußten lachen, ob fie gleich ihm glaubten; 
aber die Agentin firih ſich mit innerer Hand fo roth als 
einen Poftwagen, deffien Stöße Hr. ‘Peter Reupeter am beften 
Tannte, an und fragte die Töchter nad) Thee. Das Kirwanen- 
theestäftchen war vergeffen. Zlitte war froh, fagte, er fie 
auf nah dem Käftchen, hoffe es in fünf Minuten aus der 
Stadt herzureiten und follte fein Gaul fallen — d. h. der 
geborgte, denn fein Zutritt in allen Häufern war auch einer 
in allen Ställen — und er denke fogar noch dem H. van ber 
Harnifch eine bewährte Staarbrille mitzubringen. Bult bes 
handelte, glaubte Walt, das Anerbieten und das Männchen 
etwas gu flolz. 


Wirklich Fam Flitte nad fieben Minuten zurüdgefprengt, 
ohne Staarbrille — denn er hatte fie nur verſprochen — aber 
mit dem Neupeterifchen Thee⸗Käſtchen von Mahagony, deſſen 
Dedel einen Spiegel mit der TheesDoublette aufſchlug. 


Biöglih fuhr Vult, als aus dem fogenannten Poeten⸗ 
gange des Roſenthals eine reiche rothe Uniform mit runden 
Hut heraustrat, auf den fpazierenden Rotarius los — that 
kurzſichtig, als glaub? er ihn zu Tennen — fragte ihn unter 
vielen Komplimenten Teife, ob jener rothe Bediente des Grafen 
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von Klothar der bewußte fei — entfhuldigte ſich nach dem 
Kopfſchütteln des beftärzten Notars laut mit feinem Kurz 
blicke, der jetzt Bekannte und Unbekannte durch einander werfe, 
und feßte hinzu: „verzeihen Ste einem Halbblinden, ich hielt 
Sie für den Herrn Waldherrn Bamfen aus Hamburg, meinen 
Intimen“ — und ließ ihn im Bewußtſeyn einer Verlegenheit, 
deren Quelle der redlihe Rotar nicht in feiner Wahrhaftig- 
feit fuchte, fondern in feinem Mangel an Reifen, die immer 
das Hoͤlzerne aus dem Menſchen wegnehmen, wie die Bers 
feßungen das Holzige aus den Kohlrüben. 


Sept trat nad dem dienerifchen Abendrothe der Aurora, 
hinter welcher der Notar feine Lebensjonne finden wollte, 
wirflich der Reiter des Morgens im blauen Ueberrod, aber 
mit Federbufh und Ordensſtern aus dem dichten Laubholze 
heraus fammt Gefprähen mit einem fremden Herrn. Der 
Slötenfpieler brauchte blos auf einen brennenden Blid des 
Rotars feinen Falten zu werfen, um feft zu wiffen, daß der 
Morgens Mann dem Feuer⸗Herzen des Bruders wieder ets 
ſchiene, den er nur aus Ironie mit der Verwechslung des 
rothen Bebdienten mit dem blauen Seren genedi. Walt ging 
ihm entgegen; in der Nähe erfähien diefem der Mufengott 
feiner Gefühle noch länger, blühender, edler. Unwillkürlich 
nahm er den Hut ab; der vornehme Jüngling dankte ſtumm 
fragend und feßte fih ans erfte beſte Zifchchen, ohne durch ben 
fprungfertigen Rothrod etwas zu fordern. Der Notar ging 
auf und ab, um, wie er hoffte, vielleicht unter das Füllhorn 
der Reden zu kommen, das der ſchöne Jüngling über den 
Begleiter goß. Wenn ud... . (fing der Jüngling an, 
und der Wind wehte das Hauptwort Bücher weg) nicht gut 





154 


‚oder ſchlecht machen, beſſer oder ſchlechter machen fie Doch.” 
Wie rührend und nur aus dem Innerften in das Innerfte 
dringend, Bang ihm dieſe Stimme, welche des fchönen weh 
müthigen Zlors um das Angefiht würdig war! — Darauf 
verfeßte der andere Herr: „Die Dichtkunſt führt ihre Inhaber 
‚zu Seinem beflimmten menſchlichen Charakter; wie Kunftpferde 
machen fie Küffen und Zodtftelen und Komplimentiren und 
‚andere fremde Künfte nach; find aber nicht die dauerhafteſten 
Pferde zum Mari.” — Das Gefpräh war offenbar im 
Poetengange aufgewachſen. 


„Ich bin gar nicht in Abrede — verfebte der blaue 
Jüngling ruhig ohne alle Geftus, und Gottwalt ging immer 
fchneller und öfter vorüber, um ihn zu hören — fondern viel 
mehr in der Meinung; daß jede, auch willkürliche Wiſſenſchaft, 
dergleichen Theologie, Jurisprudenz, Wappenfunde und andere 
find, eine ganz neue, aber feſte Seite an den Menfchen oder 
der Menſchheit nicht nur zeige, auch wirklich hervor bringe. 
Aber deſto beffer! Der Staat macht den Menſchen nur ein, 
feitig und folglih einförmig. Der Dichter follte alfo, wenn 
er Könnte, alle Wiſſenſchaften, d. h. alle Einfeitigfeiten, in ſich 
fenden; alle find dann Bielfeitigkeit; denn er allein ift ja der 
einzige im Staat, der die Ginfeitigleiten unter Einen Ges 
fichtspunkt zu faſſen Ruf und Kräfte hat, und fie höher vers 
knüpfen und durch Iofes Schweben alles überbliden kann.“ 


„Ganz evident, fagte der Fremde, tft mir das nicht.“ — 
„Ich will ein Beifpiel geben, verfeßte der Graf Klothar. Im 
ganzen mineralogifchen, atomiftifhen oder todten Reiche der 
Kryſtalliſazion herrſchet nur die gerade Linie, der ſcharfe 
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Winkel, Das Ed; Hingegen im dynamiſchen Reiche von den 
Pflanzen bis zu den Menſchen regiert der Zirkel, die Kugel, 
die Balze, die Schönheitswelle! Der Staat, Sir, und die po⸗ 
fitive Wiffenfhaft wollen nur, daß fein Arſenik, feine Salze, 
fein Demant, fein Uranmetall in platten Zafeln, Prismen, 
langrautigen PBarallelepipedis u. |. w. anfchießen, um leichter 
eingemauert zu werden. Hingegen die organifirende Kraft, 
eben darum die ifolirende, will das nicht, das ganze Weſen 
will Fein Stud feyn; es lebt von fib und von der ganzen 
Bell. So ift die Kunftz fie fucht die beweglichfie und vollfte 
Form und ift, wie fonft Gott, nur wie ein Zirkel oder ein 
Augapfel abzubilden.“ 


Aber der Notar zwang ihn aufzuhören. — Er hatte fich 
darüber Skrupel gemacht, daß er fo im Aufs und Abſchleichen 
die obwol lauten Meinungen des edeln Jünglings heimlich 
weghorche; daher lehnt' er fih aus Gewiffen an einen Baum, 
und fah unter dem Hören dem Blaurod deutlich ins Geficht, 
um ihm anzuzeigen, daß er aufpaffe. Aber den Jüngling 
verdroß es und er verließ den Tiſch. 


Herzlich wünfchte der nachgehende Notar den Flöteniften 
herbei, um durch ihn mehr hinter den Donnergott zu fommen. 
Zum Glüde theilte und durchſchritt der Graf einen bunten 
Menſchen⸗Klumpen, der fih um ein Kunftwerk anfepte. Es 
war ein Inabenhohes und langes Kauffartheifchiff, womit ein 
armer Kerl auf der Achſe zu Lande ging, um mit dieſem 
MWeberfchiffchen die Fäden feines hungrigen Lebens zu durchs 
Ihießen und zufammen zu halten. Als der Notar fah, dag 
der Jüngling fih ans Fahrzeug und Nothruder des Menfchen 
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Rellte, drang er ihm nah, um dit neben ihm zu halten. 
Der Schiffsyatron jang fein altes Lied von den Schiffstheilen, 
den Maften, Stengen, Naen, Segeln „und Touw⸗Werk“ ab, 
„Das muß ihm hundsiangweilig werden, es täglich wiebers 
holen‘ fagte der Herr zum Grafen. 


„Es folgen fi, verießte diefer mit einigem Lehrtone, in 
jeder Sade, die man täglich treibt, Drei Perioden: in der 
erften ift fie neu, in der nächften alt und langweilig, in der 
dritten Feines von beiden, fondern gewohnt.‘ 


Hier kam Dult. Der Notar gab ihm durch Wine Die 
entbehrliche Nachricht des Funde. „Aber, Patron, fagte der 
Graf zum Schiffsheren, die Brafien der Fock⸗Rae müſſen ja 
mitten von dem großen Stag an nad den Schinkel» Bloden 
laufen, dann fieben oder ſechs Fuß tiefer nah dem großen 
Stag durch die Blode und fo weiter nach dem Verdeck. Und 
wo habt Ihr denn den BorsZedel, die Schoten des Bors 
Mars s Segeld, die Gy⸗Touwen des Bezaands Segeld und das 
Fall von dem Seyn?” — Hier lie der Graf verachtend den 
Schiffer, der feinen Mangel durch Bewunderung fremder 
Kenntniß verkleiftern wollte, in einer zweiten aufrichtigern 
über eine Geld⸗Fracht ftehen, dergleichen ihm fein Proviants 
ſchiff und Brodwagen noch nie aus den beiden Indien des 
Adelds und des Bürgerflandes zugefahren. 


Walt aud in einem füßen Erflaunen über die nautifchen 
Einfichten bei fo viel philofophifchen — ließ den blauen flolzen 
Züngling ſchwer durchpaſſiren und ſich von ihm flatt an die 
Bruft doch recht an die Seite fo lange drüden, daß der Blaue 
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rock ziemlich ernfihaft ihn anfah. Vult war verfchwunden. 
Der Jüngling flog bald mit feinem Bedienten auf fchönen 
Pferden davon. ber der Rotarias blieb als ein Seliger in 
diefem Joſaphats⸗Thal zurüd, ein geheimer ftiller Bachant 
des Herzens. „Das ift ja gerade der Menfch, fagt’ er heftig, 
den du feurig wollte, fo jung, fo blühend, fo edel, fo ſtolz 
— hoͤchſt wahrfeintih ein Engländer, weil er Philofophie 
und Schiffebau und Poeſie wie drei Kronen trägt. Lieber 
Züngling, wie kannſt du nicht geliebt werden, wenn du es 
verſtatteſt!“ 

Jetzt verſchüttete die Abendſonne unter ihre Roſen das 
Thal. Die Muſikanten ſchwiegen, von dem Spielteller das 
Silber ſpeiſend, der umgelaufen war. Die NMenſchen zogen 
nach Hauſe. Der Notarius ging noch eilig um vier leere 
Tiſche, woran holde Mädchen geſeſſen, blos um die Freude 
einer ſolchen Tiſchnachbarſchaft mitzunehmen. Er wurde nun 
im langſamen Strome ein Tropfen, aber ein roſenrother hel⸗ 
ler, der ein Abendroth und eine Sonne auffaßte und trug. 
„Bald, ſagt' er ſich, als er die drei Stadtthürme ſah, an 
welchen das Abendgold herunter ſchmolz, erfahr' ich von meinem 
Vult, wer er iſt und wo — und dann wird mir ihn Gott 
wol ſchenken.“ Wie liebt' er alle Jünglinge auf dem Wege, 
blos des blauen wegen! „Warum liebt man, ſagt' er zu ſich, 
nur Kinder, nicht Jünglinge, gleichſam als wären dieſe nicht 
eben fo unſchuldig?“ — Ungemein geftel ihm der Sonntag, 
worin jeder fi) fhon durch den’ Anzug poetifch fühlte Die 
erhigten Herren trugen Hüte in Händen und fprachen laut. 
Die Hunde Tiefen luſtig und ohne ſcharfe Befehle. Ein Pofts 
zug Kinder hatte fih vor eine volle Kinderfutfche gefpannt, 
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und Pferde und Baffagiere waren fehr gut angezogen. Ein 
Soldat mit dem Gewehr auf der Achſel führte fein Söhnchen 
nad Haufe. Einer führte feinen Hund an feinem rothfeidnen 
Halstuch. Diele Menſchen gingen Hand in Hand und Walt 
begriff nicht, wie manche Fußgänger ſolche Fingers Paare und 
LiehessKetten trennen konnten, um nur gerade zu gehen; 
denn er ging gern herum. Sehr erfreut’ es ihn, daB fogar 
gemeine Migde etwas vom Jahrhundert hatten und ihre 
Schürzen jo weit und griechifch in Die Höhe banden, daß ein 
geringer Unterfchied zwifchen ihnen und den vornehmften Hert⸗ 
Thaften verblieb. Nahe um die Stadt unter dem erften Thore 
tafete die Schuljugend, ja ein gedachtes Maädchen gab der 
berrifhen Schildwache einen Blumenftrauß Ted neben das Ges 
wehr — und fo ſchien dem Rotar die ganze Welt fo tief in 
die Abendröthe geworfen, daß die Roſenwolken herrlich wie 
Blumen und Wogen in die Welt hineinfchlugen. 


Flegeljahre. 





Eine Biographie 
von 


JeanPaul. 


— ————— 


Zweites Bändchen. 








No. 48. Echinit. 


Der Shmollgeift. 


E⸗ braucht keinen großen diplomatiſchen Verſtand, um zu 
errathen, daß der Notar in der Sonntags⸗Nacht nicht zu 
Haufe blieb, ſondern noch ſpät zu dem Theaters Schneider 
Burzel gehen wollte, wo fein Bruder wohnte, um bei ihm 
mehr über den blauen Jüngling zu hören. Aber diefer em- 
pfing herunter eilend ihn auf der Gaffe, die er als Saal 
und Corso des Volks in Feiers Nächten erhob und zum Spas 
ziergange vorfd,lug. Ziemlich entzüdt nahm’s Walt an. So 
Sonntags in der Naht unter den Sternen mit Hunderten 
aufs und abzugehen, fagt’ er, das zeig’ ihm, was Italien ſei; 
zumal da man den Hut aufbehalten und ungeflört zu Fuße 
träumen könne. Er wollte fofort viel reden und fragen, aber 
Bult bat ihn, bis in andere, einfamere Gaffen zu fihmweigen 
und nicht Du zu fagen. „Wie fo gern!” fagte Walt. Uns 
bemerkt war ihm in der Dämmerung die Bruft voll Liebe 
gelaufen wie eine Blume voll Thau — fo oft er durfte, ftreift? 
er mit der Hand ein wenig an eine jede biutfremde vorbeis 
gehende an, weil er nicht wiffen könne, dacht' er, ob er fie je 
wieder berühre — ja er wagt’ es in fihattigern Stellen der 
Sean Paul's ausgew. Were, XII, 11 
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Nacht fogar, zu Erkern und Balkons, wo deutlich die vors 
nehmſten Mädchen flanden, aufzufehen und fi) von der Gaffe 
hinauf zu denken mitten darunter mit einer an der Hand als 
Bräutigam, den fein Himmel halb erftidt. 

Endlich ſpannt' er vor dem Flötenfpieler in einer fchid- 
lichen Sadgaffe das glänzende hiftorifhe Blatt von feinem 
innern Banquet und Freuden» Gewühle eines Nachmittages 
auf, der darin beftand — als Bult neugierig näher nachſah — 
Daß er draußen hin und her gegangen, und den Blaurod 
getroffen. „Man follte gefhworen haben, verfeßte Bult, Sie 
kämen eben aus Gladheim *) ftatt aus dem Nofenthale ber, 
und hätten ſich entweder Die Freya, oder die Siöfna, oder die 
Gunnur, oder die Giersfogul, oder die Mißa, oder fonft eine 
Göttin zur Ehe abgeholt, und ein paar Tafchen voll Welts 
fugeln ald Brautgabe dazu. — Doch iſt's zu rühmen, wenn 
ein Mann das Galakleid der Luft noch fo wenig abgetragen 
— die Fäden zähl? ich auf meinem — ausgenommen wenn 
der Mann nicht bedenkt, daB Zauberfchlöffer leicht die Vor⸗ 
zimmer von Raubihlöffern find.“ 

Uber jept wies ihm Walt den Berg der heutigen Wein⸗ 
lefe, den blauen Jüngling, und fragte nad) defien Namen und 
Wohnung. Der Bruder erwiederte gelaffen, es fei der Graf 
Klothar, ein fehr reicher, ſtolzer, ſonderbarer Philofoph, der 
fat den Britten fpiele, fonft gut genug. Dem Notar wollte 
der Ton nicht gefallen, er legte Vulten Klothars reiche Worte 
und Kenntniffe vor. Vult erwiederte, darin feh’ er faft einige 
merflihe Eitelkeit des Stolzes. „Ich könnt’ es nicht 
ertragen, verfebte Walt, wenn Dienfchen gewiffer Größe demüs 


*) Das renden: Thal In Walhalla. 
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thig wären.‘ — „Und ich kann, verſetzte Bult, es nicht er- 
dulden, wenn der englifche Stolz, oder der irländifche, oder 
der ichottifche, der fi fehr gut in Bücher s Darftellungen aus⸗ 
nimmt, in der Wirklichkeit auftritt und pufthet. In Romanen 
gefällt uns. fremde Liebe und Stolzirerei und Empfindelei; — 
aber drüber hinaus fehlecht.“ 

„Nein, nein (fagte Walt), wie mir denn dein eigener 
Stolz gefällt. Wenn wir ung recht fragen, fo erzümt uns 
nie der Stolz felber, fondern nur fein Mangel an Grund 
— daher kann uns oft Demuth eben fo gut quälen; — daher 
ift unfer Haß des Stolzes Fein Neid gegen Borzüge; denn 
indeß wir allzeit größere über uns anerfennen und nur ers 
ftohfne, vorgefpiegelte haffen: fo ift unfer Haß nicht Liebe 
gegen und, fondern eine gegen die Gerechtigkeit.” — „Sie 
philofophiren ja wie ein Graf, fagte Vult. Hier wohnt der 
Graf.” Mit unfäglicher Freude ſah Walt an die leuchtenden 
SenftersReihen einer Gartens Billa hinauf, die der Gaſſe den 
glänzenden Rüden zeigte, und in welche ein langer Garten 
durch eine breite Vorhalle von Bäume s Ordnungen führte. 
Seht Tieß Walt vor dem Bruder eine durftige Seele in alle 
ihre Gedichte und Hoffnungen der Liebe ausbrechen. Der 
Slötenfpieler fagte (eine gewöhnliche Ergießung feines Zorns): 
„freilich in gewiffen Stüden — indeffen — zumal jo — in 
fofern ja freilich, o Himmel!’ und fügte bei, feines ſchwachen 
Bedünkens fei Klothar vielleicht nicht weit von dem entfernt, 
was man im gemeinen Sprachgebrauch einen Egoiften nennt. 

Walt hielt es jegt ſchon für Freundes Pflicht, den uns 
belannten Grafen hierüber heftig zu befhügen, und berief fich 
auf defien edle Phyfiognomie, die gewiß darum, vermuthete er, 
fo trübe befchattet fei, weil er fruchtlos nach einer Sonne 
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fehe, die ihm auf irgend einem Altare voll Opfer Afche den 
alten Phoͤnix der Freundfchaft erwede; und ganz reiner Liebe 
fhließe gewiß kein Herz fih zu. „Wenigſtens ſetzen Sie vor 
her, fagte Vult, eh’ Sie vor feinen Kammerdiener treten, einen 
Fürſtenhut auf, ziehen einen Stern an, binden ein blaues 
Hofendand um: — dann mögen Sie bei ihm zur our vors 
fahren; fo nit wol. Ich ja felber, der ih von einem fo 
eisgrauen Adel bin, daß er vor Alters Marasmus fat erlos 
fen if, mußte vorher bei ihm eigne Verdienfte vorfhügen. — 
Und wie wollen Sie ihm Ihre Freundfhaft promulgiren? 
Denn bloßes Hegen derjelben thut's nicht.” — 

„Don morgen an, fagte Walt unfhuldig, ſuch' ih ihm 
fo nahe zu kommen, daß er alles deutlich lefen kann in mei- 
nem Herzen und Geſicht, was die Liebe an ihn hineingefchries 
ben, Vult!“ — ‚Ban der Harnifh zum Henker! Was ift zu 
Bulten? Sie bauen demnah auf Ihren Diskurs und deffen 
Gewalt?” — verjepte Vult. „Ja wol, fagte Walt, was hat 
denn der Menfch außer fo jeltnen Thaten noch anderes?” — 
Aber den Flötenfpieler überraſchte an einem fo befcheidenen 
Weſen, das höhere Stände vergötterte, diefes ftille fehle Ver⸗ 
trauen auf Sieg ausnehmend. Die Sache war indeß, daß 
der Notar ſchon feit geraumen Jahren, wo er Petrarkas Les 
ben gelefen, fih für den zweiten Petrarfa fill anfah, nicht 
blos in der ähnlichen Zeugungstraft Keiner Gedichte — oder 
darin, daB der Welſche von feinem Bater nah Montpellier 
gefchidt wurde, um das Jus zu fludiren, das er gegen Berfe 
fpäter fahren ließ — fondern auch — und hauptfählih — 
darin mit, daß der erfte Betrarfa ein gewandter zierlicher 
Staatsmann war. Der Notar glaubte, er dürfe, ‚nad den 
Reden zu fließen, die er mehrmals fiegend an Goldinen und 
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die Mutter gehalten, ohne Unbefcheidenheit auf einige Aehnlich⸗ 
keit mit dem Italiäner rechnen, falls man ihn nur in die red 
ten Lagen brädte. So geht eigentlich in diefer Minute kein 
Jüngling in ganz Iena, Weimar, Berlin u. f. w. über den 
Markt, der nicht glauben müßte als Schrein — Sakrament⸗ 
häuschen — HeiligensHaus — Rindenhaus — oder Mumiens 
kaſten irgend eines jegt oder fonft lebenden Geifters Miefen 
heimlich herum zu laufen, fo daß, wenn man befagten Schrein 
und Mumienkaſten auffchlüge, der gedachte Rieſe deutlich aus⸗ 
geſtreckt darin läge umd munter blidte. Ja Schreiber dieſes 
war früher fünf bis fechs große Männer ſchnell nach einander, 
fo wie er fie eben gerade nahahmte. Kommt man freilich zu 
Jahren, nämlih zu Einfihten, befonders zu den größten, fo 
iſt man nichts. 

„Wir wollen doh in Einem fort hier aufs und abges 
hen“ fagte Walt, der in Bults Repliken, zumal von feiner 
Himmelsluft beraufht, nichts fpürte als deffen Manier. „Ins 
Bette lieber; — wir ftören vielleicht Klotharn, der ſchon darin 
liegt, denn ih höre, morgen verreift er auf einige Tage fehr 
frühe‘ — berichtete Vult, als wol’ er ordentlich fich felber 
zur Pein aus Walts vollem Herzen recht viel Liebe vors 
preffen. 

„Sp ruhe fanft, Geliebter!“ fagte Walt und ſchied gern 
von der Tieben Stelle und dann vom verdrießlichen Bruder. 
Boll Freude und Friede zog der Notar nah Haufe — in die 
killen Gaffen fchaueten nur die hohen Sterne — er fah im 
Marktwafler einer nach Norden offnen Straße die Mitternachts⸗ 
Nöthe abgefpiegelt — im Himmel zogen helle Wolkchen wie 
verfpätet aus dem Zage heim und trugen vielleicht oben die 
Genien, die den Menſchentag reich beſchenket hatten — und 
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Walt konnte, als er fo glücklich in fein einfames dämmern⸗ 
des Stübchen zurück kam, ſich ſowol des Weinend als des 
Dankens nicht enthalten. 

Sehr früh bekam er am Morgen von Vulten ein Brief- 
Gen, mit einer verfiegelten Inlage, überſchrieben tempori! 

Jenes lautete: 

„Freund, ich fordere nihts von Euch als eine kurze Uns 
fihtbarfeit, His mein Blindens und Flötenkonzert gegeben iſt, 
zumal da ich dazu Gründe habe, die Ihr felber habt. Schrei« 
ben fönnen wir uns fehr. Wächft mein Erblinden fo haftig 
fort wie bisher: fo blaf’ ih den vierzehnten, obgleich als 
ſtockblinder Dülon, blos um nur das arme Ohren: Bublifum 
nicht länger aus einem Wochentagsblatt ind andere zu ſchlep⸗ 
ven. — Ich bitt' Euch, macht kein Inftrument, ohne mir’s zu 
ſchreiben. — Ich hoffe, daß Ihr die Familien» Ehre fchonet, 
wenn Ihr in den Webſtuhl tretet, um das bewußte Freund 
Thafts-Band zu mweben, und Daß Ihr darauf rechnet, Daß ich 
nöthigften Falls auh ein Paar Fußſtoͤße im Stuhle mit zu 
thun bereit wäre. Auf Beilage febt Euer Siegel neben meis 
nes und ſchickt fie zurüd; zu gehöriger Stunde wird fie vor 
Euch einft erbrochen. Addio! 

v. d. H. 


N. S. Man muß jetzt meiner Augen wegen mit ellen⸗ 
langen Buchſtaben an mich ſchreiben wie dieſe da.“ 


* * 
x e 


Lepteres that Walt in feiner Antwort gern, aber ber 
Blindheit gedacht’ er nicht, aus Wahrheitsiiebe. Er verfprad 
alles DVerlangte und beflagte Teidend die Trennung einer fo 
furzen Bereinigung; beiheuerte aber, daß Vult jeden Schritt 
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und jedes Glück bei dem Grafen mit ihm fchriftlich theifen 
folle. — Uebrigens erkannte Walt in diefer Unſichtbarkeit den 
Bruder nur als einen rechten Weltluchs, der fich auch gegen 
das Heinfte Wetters Leuchten des Zufalls einbauet, das den 
Menfchen oft mitten in feiner beften Dunkelheit vom Scheis 
tel bis zur Sohle aufrecht erhellet. 

Das geheime Padet hätte man dem Notar eben fo gut 
unverfiegelt geben können, fo fehr erfreute er fi, eine Gele⸗ 
genheit der Treue gegen andere und fich zu erleben. 

Das verfiegelte Blatt lautete fo: 

„Da es ungewiß ift, ob Du je diefen Brief an Dich 
fefen darfit: fo Tann ich offen genug fehreiben. Es hat mich 
ungemein und diefe garize Nacht Durch gefränft, lieber Bruder 
— wer weiß, ob wir uns noch fo anreden bei dem Erbruche 
diefes Blattes, der entweder im fehlimmften oder im beſten 
Falle gefhieht — daß Du von der Freundſchaft Deines Brus 
ders nicht fo, wie er von Deiner, befriedigt wirft, fondern ſchon 
eine neue ſuchſt. Daß ich Deinetmegen im dummen Haslau 
bleibe, oder daß ih für Dich mit Würg- Engeln und Scharfs 
und Höllenrichtern mich herum fchlagen würde — daraus 
Tann nicht vieb gemacht werden; aber daß ein Menfh, dem 
auf feinem Reifewagen das Herz halb ausgefahren, gerädert, 
ja abgefhnitten worden, doch fir Dich allein eines mit 
bringt, das darf er anrechnen, zumal in einem Tauſche gegen 
Deines, das zwar unbeſchreiblich rein und heiß, aber aud 
fehr offen — der Windrofe aller Weltgegenden — dafteht. 
Und nun wird’8 gar einem Grafen aufgemacht, der ald Freund 
den Thron befteigt, indeß ich auf dem Gefchwifters Bäntchen 
oder Kinder» Stühlchen fitze — o Bruder, das durchhrennt 
mid. So RottensWeife, fo in der Landsmannjchaft aller 
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Menfhen auch mit geliebt zu werden, und um ein Herz 
fih mit feinem fammt hundert andern Herzen wie ein Archi⸗ 
pelagus von Birkels Infeln herum zu lagen — — Freund, 
das ift mein Geſchmack nicht. Ih muß wiſſen und halten, 
was ich habe. 

Wollt’ ich Dir freilich meinen ſchwülen Giftbaum, worun- 
ter ich dieſe Nacht gefchlafen, aufblättern: fo kenn' ich Dein 
ſchönes, fanftes, opferndes Gemüth — aber lieber wollt” ih 
ihn ganz abernten, eh’ ich jo demüthig wäre. Es verdrießet 
mich fon, daß ih vor Dir nur fo viel ſchon am Grafen 
getadelt. Sieh ſelber -— wähle felber — nur Deine Empfins 
dung treibe Dich hinzu oder hinweg. — Umgekehrt vielmehr 
werd’ ih Dir alle mögliche Flugwerke, Stridieitern und 
Schnedentreppen zum hohen Grafen machen und leihen, dem 
ich fo gram bin; aber dann, wann Du entweder ganz bezaus 
bert, oder ganz entzaubert bift, Iöf ih das Siegel von fols 
gender Schilderung diefes Herrn: 

Er ift nicht zum Ausftehen. Eitelkeit des Stolzes und 
Egoismus find die beiden Brenns oder Froſtpunkte feiner 
Ellipfe. Mir mißfällt ein junger elender Fant gar nicht — 
denn ich ſeh' ihn nicht — der ein Narr ift, ein Bilderdiener 
feines Spiegelbilds, ein Spiegel feiner Pfauenfpiegel; und fo 
gern ich in effigie jedem männlichen Fratzen, der fih hinſetzen 
und als Elegant einem Modes Fournaliften fiben Tann, einen 
apfern Fußtritt gäbe: fo bekümmern mich doch die Narren 
zu wenig, ja ich könnte einem, der frei feine Eitelkeit erflärte, 
ſolche nachſehen .... Hingegen einem, der fie läuguet — 
der den Pfauenfchweif hinter den Adlersflügeln einheften will 
— der nur an Sonntagen ſchwarz gehet, weil da der Schorns 
feinfeger weiß gehet — der fehr ernft ſich bios die Glatze 
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ausfämmt — der wie eine Spinne nächtlich das Gewebe, 
womit er die SumssMüde Lob einfängt, wieder verfhludt 
und dann wieder ausfpannt — und der die Anfprücde des 
Philofophen und Narren gern verbände — und der natürlich 
noch dabei vollends fo egoiftiih iR.... Ich fage egoiſtiſch. 
Macht ih ein Menſch, Bruder, aus den Menſchen nicht 
viel, fo bin ich ftiller als einer dazu; nur mad’ er fih auch 
niht mehr aus ih, und im Streits Fall feines und fremden 
Güde wähl er großmüthig. Hingegen ein Achter, vet 


freher Selbftfüchtling, der ganz unverfhhämt gerade die Liebe 


begehrt, die ex verweigert, der die Welt in einer Kochenilles 
Mühle mahlen Fönnte, um fih Wefte und Wangen roth zu 
firben, der fi für das Herz der Allheit anfieht, deren Ges 
äder ihm Blut zus und abführt, und der den Schöpfer und 
Teufel und Engel und die gewefenen Jahrtaufende blos für 
die Schaffner und flummen Knechte, die Weltkugeln für die 
Dienerhäufer eines einzigen erbärmlihen Ihe nimmt: — 
Walt, es ift bekannt, einen folchen Tönnt’ ich gelaffen und 
ohne Borreden todt ſchlagen und verfcharren. Die Leiden- 
fchaften find Doch wenigftens Tede, großmüthige, obwol zers 
teißende Löwen; der Egoismus aber ift eine ftille fih ein- 
beißende fortfangende Wanze. Der Menſch hat 2 Herzkam⸗ 
mern, in der einen fein Ich, in der andern das fremde, die 
er aber lieber leer ftehen Laffe, als falich befeße. Der Egoiſt 
hat, wie Würmer und Infelten, nur eine. Du, glaub’ ich, 
vermietheft Deine rechte an Weiher, die linfe an Männer und 
behilfſt Dich, fo gut Du Fannft, im Herzohr oder Herzbeutel. 
Vom Grafen will ih Dir nichts fagen, als daß er als pros 
teftantifcher Philofoph eine liebliche, aber Tatholifche Braut 
— Dir frappant ähnlich in der Liebe gegen jeden Athem bes 
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Lebens — ſchlechterdings aus ihrer Religion in feine fchlep- 
pen will, blos aus egoiftifcher flolzer Unduldfamfeit gegen 
einen ftillen Glauben in der Ehe, der feinen als einen fals 
ſchen ſchoͤlte. 

Und dieſes Menſchen Kebs⸗Braut wollteſt Du werden? 
— Es ſchmerzet mich jeßt, wo ich mich ins Kühle geſchrie⸗ 
ben, recht ins Herz hinein, daß Du Sanfter bis dahin, bis 
zur Eröffnung dieſes Teſtaments, dieſes Brieſs jo manche 
Plage von zwei Spipbuben erdulden wirft, wovon der zweite 
ich felber bin. Denn wie ich bis dahin fchmollen, Dich auf 
harte Probe flelen — 3. B. auf die, ob meine Unfidhtbar« 
feit,- Ergrimmung und Ungerechtigkeit Dir genug ans Herz 
gehe — und wie ih berhaupt des Zeufels gegen Dich feyn 
werde, ift Gott und mir am beften bekannt; denn ich Tenne 
meine Schmoll⸗Natur, welche — fo fehr ih mir auf diefer 
Zeile das Gegentheil vornehme — fo wenig, als ein ſchwim⸗ 
mender Kork in einem Gefäß Waffer, in der Mitte bleiben 
Tann. Ach, auf jedem friſchen Drudbogen des Lebens kommt 
immer unten der Haupttitel des Werks wieder vor. 

Mein Uebel aber eben ift der Schmollgeift, esprit de 
depit d’amour, den mir eine der vermaledeiteften Feen muß 
in die Nafenlöcher eingeblafen haben. Eine fehlimmere Beftie 
von Polters und Plagegetft ift mir in allen Dämonologien 
und Geifters Infeln noch nicht aufgefloßen. — Ordentlih als 
fei das Lieben nur zum Haffen da, erboßet man fi den gans 
zen Tag auf das füßefke Herz, fucht es fehr zu peinigen, breit 
zu drüaden, einzuquetſchen, zu viertheilen, zu baizen — — aber 
wozu? — Um es halbtodt an die Bruft zu nehmen und zu 
freien: o ih Höllenkund! So gottlos hielt ich mit Freun⸗ 
den Haus, noch gottloſer freilich mit Freundinnen. — Drei 
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taufend zwei hundert und fünfmal föhnt’ ich mich mit einer 
thüringifchen Geliebten in dem kurzen Wonnemonde unferer 
Liebe aus — mit andern aber öfter — und Fündigte doch 
gleich darauf, wie ein kopulirter Fürft, die Seelen» Trauung 
wieder Durch SKanonensSchüffe und MordsAnälle an, weil 
ich wieder den kleinſten fehönften allerliehften Reif der Liebe 
für Schnee anfah. — Bei folchen Umftänden, das ſchwur 
ih feierlich, heirathe der Teufel oder ein Gott; denn ift die 
Berfon nicht abweſend, die man zu lieben hat (abwefend geht’s 
fehr; auch brieflih), oder was eben fo gut ift, abgegangen 
mit Tod (Liebe und Teftament werden durch Sterben erft 
ewig): fo hat man nad den bekannten wenigen Flitter⸗Sekun⸗ 
den feine Bleis Fahre, bringt fein Leben wie an einem Kamin 
bin, halb den Steiß im Feuer, halb den Bauch im Froft, oder 
‚ wie ein Stüd Eis im Waſſer, oben von der fchönen Sonne, 
unten durch die Wellen zerfließend. — Und da ſchaue Gott 
den Zammer! Jeder hüte fi, Ichr’ ich oft genug, vor dem 
fauern Schmolls und Salzgeift, weil's Leinen fchlimmern 
gibt. — Daß ich immer ahreifete von alten Menfchen zu 
neuen, muß ich eben thun, um nicht zu zanfen, fondern noch 
zu lieben. Der Simmel weiß, wie id) Dich peinigen werde, 
Aber vorausgefagt hab? ich's hier in befter Laune; und dann 
fei diefes Blatt, wenn es aufgemadht wird, mein Schirms, 
mein eigens, mein Delblatt. 
Q. H. 
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No. 49. Mergelftein 


Sommers-Jeit — Klothars Jagd. 


est fing das Notariat des Notarius ordentlich erſt reiht 
an. Er wurde der allgemeine ISnftrumenten» Macher der neu⸗ 
gierigen Stadt. Gerichtlich bei den Teſtamentsexekutoren find 
die Schuldverfchreibungen, die Protokolle über verdorbnie Waa⸗ 
renfäſſer, Bachtbriefe über Handelsgewölbe, Kontrakte über zu 
reparirende Stadt-Uhren und dergleichen niedergelegt, die er 
in fo kurzer Zeit ausfertigte, daß ein alter hinkender Notarius 
nicht wußte, was er dazu fagen follte aus Grimm, fondern 


zu Gott hoffte, der Amtshruder werde, was er da einbrode, 


fhon einmal auszueflen haben, wenn ihn einft die 7 Erben 
und die geheimen ZTeftamentsartifel für jedes Notariats Ber 
brechen bei den Haaren nähmen, wie ja das fein tägliches Ges 
bet zum Himmel fei. Walt fand nichts dabei unbegreiflid, 
als dag er — freilich mehr fein Petfhaft — im Stande feyn 
follte, die wichtigften Dinge zu beftätigen, da er kaum begriff, 
wie er einft einen Ehemann oder Staatsbürger abgeben Tönnte 
Ratt einem leeren Jüngling. 

Seinem Bruder fchrieb er, wie er mitten unter den Ins 
firumenten den Roman weiter webe, indem er fo lange, bis 
eine Kopie abtrodne, ungehindert dichten könne — fo wie 
D’Agueffeau behauptete, er babe viele feiner Werke im Zwi⸗ 
fhenraume gemacht, wo er fagte, qu’on serve, und wo man 
meldete, qu'il etoit servi. Aber Vult fchrieb ihm Bitten 
und Gebote zurüd, ums Himmels Willen bei fih zu ſeyn, 
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Ach nie zu irren, Tein Stundens Datum und andere Beiwerke 
der Kontrakte zu vergefien, nie zu abbreviren mit Zeichen oder 
notis, obgleich notarius davon herſtamme; — da er zumal 
fiher wife, daB man jedem Federzug auflaure und daß ihm 
nur deshalb der Hoffisfal das Kundens Heer zuweiſe. 

Einft fchrieb ihm etwas Achnliches fein Vater Lulas — 
nahdem er bisher jeden dritten Zag mündlich deswegen ger 
fommen war — in einem Talligraphifchen, kopirten Briefe, 
worin er ihn bei der Erbſchaft beſchwor, in feinen Inftrus 
menten nichts zu vadiren, noch zweierlei Dinte zu nehmen, 
und darauf befragte, ob es außer Treibers Spatzenrecht, Klu⸗ 
bers Hundsrecht und Müllers Bienenrecht nicht noch Wespen, 
rechte, Hühnerrechte und Nabenrechte gebe, und was das Bies 
nenrecht flatuire, wenn einer nur eine Biene todt mache oder 
ein Baar. Der Sohn fhidte eine höfliche und ernfle Ants 
wort mit einer Spielfarte, worein er einen Maxd’or als einen 
Ehrenfold für den Rath geſteckt. Er hatte das Goldſtück ger 
gen übermäßiges Agio von Neupetern erwechfelt, um feine 
Eltern durch das Gold (den Phönix und Meffias des Lands 
volle) in den dritten Himmel zu werfen. Die Botenfrau 
mußt? ihm aber die Biertelftunde ihrer Ankunft beflimmen 
und betheuern, damit er erfllich bis dahin in den feligften 
Zräumen des nahen elterlichen Glückes ſchwimmen und zweis 
tens doch noch die Biertelftunde koſten fönne, wo er entfchies 
den wußte, das ganze Haus in Elterlein fei nun außer ſich 
vor Zubel über den Mard’or und laſſe Schomafern aus dem 
Shuls und die Goldwage aus dem Pfarrhaufe darzu holen. 
So viel füßer wird's, Tieber durch Boten als mit der Hand, 
lieber fernen Leuten als einem dafipenden Mann zu ſchenken, 
der alles ausmacht, wenn er einſteckt und fich bedankt. 
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Seine alte Seelens Schwefter Goldine erhielt jetzt einen 
Brief. Born herein ſchrieb er: „er übertreib? es nicht, wenn 
er ſowol in Rüdficht feiner jebigen Belanntfchaften als feiner 
Zünftigen Hoffnungen fih für ein Glückskind des gütigfen 
Schickſals erkläre; und nur mit griedhifcher Furcht vor der 
Nemefis befenn’ er, daß fein erfter Ausflug faft zu glücklich, 
feine erfte Ziels Palme ſchon voll Früchte fei und feine Abende 
einen Abendftern befäßen, und Die Morgen den Morgenftern.“ 

Darauf ging er weiter zur Malerei des Sommerlebeng, 
an welche er fi ohne Furcht mit folgenden Farben machte: 

„Schon der Sommer allein erhöbe! Gott, welche Jahres⸗ 
Zeit! Wahrlih ich weiß oft nicht, bleib’ ich in der Stadt 
oder geh? ich aufs Feld, fo fehr iſt's einerlei und hübſch. Geht 
man zum Thor hinaus: jo erfreuen einen die Bettler, die 
jet nicht frieren, und die Boftreiter, die mit vieler Zuft die 
ganze Nacht zu Pferde figen können, und die Schäfer ſchla⸗ 
fen im Freien. Dan braucht fein dumpfes Haus; jede Staude 
macht man zur Stube und hat dabei gar meine guten ämfigen 
Dienen vor fih und die präctigften Zweifalter. In Gärten 
auf Bergen fißen Gymnaflaften und ziehen im Freien Bolas 
bein aus Lerizis. Wegen des Jagdverbotes wird nichts ges 
hoffen, und alles Leben in Büfchen und Furchen und auf 
Aeſten Tann fi fo recht fiher ergößen. Weberall kommen 
Reifende auf allen Wegen daher, haben die Wagen meift zus 
rüdgefhlagen, den Pferden fteden Zweige im Sattel und den 
Fuhrleuten Rofen im Mund. Die Schatten der Wollen Taus 
fen, die Vögel fliegen dazwifchen auf und ab, Handwerks 
burfche wandern leicht mit ihren Bündeln und brauchen feine 
Arbeit. Sogar im Regenwetter fteht man fehr gern draußen 
und riecht die Erquidung, und es ſchadet den Biehhirten weis 
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ter nichts, Die NRäffe Und iſt's Nacht, fo fikt man nur in 
einem tühlern Schatten, von wo aus man den Tag deutlich 
feht am nördlihen Horizont und an ben füßen warmen 
dimmelds Sternen. Wohin ich nur blide, fo find’ ich mein 
liebes Blau, am Flachs in der Blüte, an den Kornblumen und 
am göttlichen unendlichen Simmel, in den ich gleich Hineins 
ſpringen möchte wie in eine Fluth. — Kommt man nun wieder 
nach Haufe, fo findet fih in der That frifhe Wonne Die 
Gaffe ik eine wahre Kinder Stube, fogar Abends nad dem 
Effen werden. die Kleinen, ob fie gleich jehr wenig anhaben, 
wieder ins Freie gelaffen, und nicht wie im Winter unter die 
Bett» Dede gejagt. Man iffet am Tage und weiß faum, wo 
der Leuchter fieht. Im Schlafzimmer find die Fenfter Tag 
und Naht offen, auch die meiften Thüren, ohne Schaden. 
Die älteften Weiber ftehen ohne Froft am offnen Fenfter und 
nähen. Ueberall liegen Blumen, neben dem Dintenfaß, auf 
den Alten, auf den Seffiongs und Ladentifchen. Die Kinder: 
lörmen fehr und man hört das Rollen der Kegelbahnen. Die 
halbe Nacht geht man in den Gaflen auf und ab und fpridht 
laut, und flieht die Sterne am hohen Himmel ſchießen. Sels 
ber die Fürſtin geht noch Abends vor dem Effen im Barf 
ſpazieren. Die fremden Virtuofen, die gegen Mitternacht nad 
Haufe gehen, geigen noch auf der Gaffe fort bis in ihr Quare 
tier und die Nachbarſchaft fährt an die Fenſter. Die Extras 
poften kommen fpäter und die Pferde wiehern. Man liegt im 
Lirm am Fenſter und fchläft ein, man erwacht von Pofthörs 
nern, und der ganze geftirnte Himmel hat fih aufgethan. O 
Gott, welches Freuden⸗Leben auf diefer Heinen Erde! Und 
doch iſt das erft Deutſchland! Denk' ich vollends an Welſch⸗ 
land! — Golbine, dabei hab? ich noch die tröftende Ausficht, 
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daß ich dieſen Erntetanz der Zeit, den ich Ihnen bier in 
matter Profa gefhildert, weil ich Ihre Liebe, Ihr Bergeben 
fenne, mit ganz anderem poetifchen Farbens Schmelze malen 
tar. — — Zreundin, ih fchreibe einen Roman. — Genug, 
genug! was ich fonft noch gefunden, was ich vielleicht nad 
anderthalb Stunden finde — Goldine, dürfte ich dieſe Freus 
den in Ihr Herz ausgtefen! O müßt’ ich nicht vor die gläns 
zenden Sonnens Bolten verhüllende Erdenwolken ziehen! — 
Addio, Carissima!“ 

Aber hier fprang er auf, ließ unabgefhrieben den Kaufs 
brief Liegen, unter deffen Abfaffung er heute eben vernommen, 
daß Klothar zurüd und der Himmel in der Nähe fei, und 
lief in des Grafen Garten. Im Schreiben war Walt Befehls, 
haber feiner Phantafle beträchtlich, aber im Leben nur Diener 
derfelben; wenn jene fpielend ihm ihre Blumen und Früchte 
wechfelnd in den Schooß hinein und über den Kopf himüber 
warf: fo drang unaufhaltfam fein ernfteres Herz feinen Gärs 
ten, feinem Gipfel zu und fuchte den Zweig. 

In Klothars Park hofft? er auf ein fchönes Begegnen. 
Alle FTenfter der Billa flanden offen, aber fein Kopf darin. 
Der Gärtner, der ihn für einen Gartenfreund nahm, ging 
ihm nad der Sitte mit einem Blumenftrauß in der Hoffnung 
entgegen, ex werde dieſe Gärtnerd «Blumen» Schwabacher und 
Fernſchreiberei leſen können, und ihm dafür ein paar Groſchen 
fchenten. Der Notar weigerte fich höflich vor dem. blühenden 
Gefchenke, nahm es endlich mit den dankbarſten Mienen an, 
und drüdte den aufrichtigften Dank noch mündlih vor dem 
Gärtner aus, der ſich wit den finferften .überwebte, weil er 
keinen Heller befam. Selig ſtrich der Rotar durch die Gänge, 
in die dunkeln Buch» Nifchen, an betitelte Selfen und Mauern, 
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vor grüne Bänke der Ausfihten — und überall flog ihm ein 
Blumenkranz auf den Kopf oder ein Sommervogel and Herz, 
nämlich wahre Freuden, weil er überall ein Beet erblidte, 
woraus, wie er dachte, fein künftiger Freund fi einige Blu⸗ 
men oder Früchte des fchnellen Lebens » Frühlings ausgezogen. 
„Der edle Züngling Tann — fagte Gottwalt an den verſchie⸗ 
denen Pläpen — wol auf diefer Bank lang der Abendröthe 
nachgefehen haben — in dieſem Blütendidicht Dämmernde Hers 
zenss Träume ausgefponnen — auf dem Bügel wird er an 
Gott gedacht haben voll Rührung. — Bier neben der Statue, 
o wenn er hier kbunte die fanfte Hand feiner Geliebten ges 
nommen haben, falls er eine hat — wenn er betet, that er’s 
gewiß in diefem mächtigen Hain.‘ 

Es gab wenige Bänke im Park, worauf er fih nicht 
niederfeßte, vorausfegend, Klothar habe früher da gefeffen. — 
„Der englifhe Garten ift göttlih — fagt’ er abgehend zum 
ftillen Gärtner an der Pforte — Abends erſchein' ich gewiß 
wieder, liebſter Mann.‘ 

Er machte auch zur verfprocdhnen Zeit die Gartenthüre 
auf. In der Billa war Muſik. Er verbarg. ih und feine 
Wünſche in die fehönfte Grotte des Parks. Aus der Felfens 
wand hinter ihm drangen Quellen und überhängende Bäufte, 
Bor ihm goß der glatte Fluß feinen langen Spiegel durch ein 
AuensLand. Windmühlen Treifeten ungehört auf den fernen 
Höhen um. Ein fanfter Abendwind wehte das rathe Sonnen⸗ 
gold aus den Blumen höher um die Hügel. Eine weibliche 
Statue, die Hände in ein Bellalinnen- Gewand gehüllt, ſtand 
mit gefenktem Haupte neben ihm. Die Töne der Billa hins 
gen fi wie helle Sterne ins Quellen-Raufchen und blitzten 


dur. Da Gottwalt nicht wußte, welches Inftrument Klothar 
Sean Paul's ansgew. Werl, XI 12 
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fpiele: fo gab er ihm lieber alle in die Hand; denn jedes 
fprach einen hohen, tiefen Gedanken aus, den er dem Derzen 
des Sünglings leihen mußte. 

Er entwarf fih unter den fügen Klängen mehrmals den 
Umriß von der unerhörten Seligfeit, wenn der Iüngling auf 
einmal in die Grotte träte und fagte: „Gottwalt, warum ſte⸗ 
heſt du fo allein? Komme zu mir, denn ich bin dein Freund.” 

Er half fih durch einige Stredverfe an Sonathan (fo 
wollt’ er im Haslauer Wocenblatte den Grafen verziffern), 
die ihm aber ſchlecht gelangen, weil fein innerer Menfch viel 
zu rege und zitternd war, um den poetifchen Pinfel zu halten. 
Zwei andere Stredgedichte, unter welche er jene abfichtlih im 
Wochenblatte zum Scheine mifchen wollte, als fei alles Dich- 
tung, waren viel beſſer und hießen fo: 


Bei einem Waſſerfalle mit dem Regenbogen. 


D wie fchwebt auf dem grimmigen Waflerflurm der Bos 
gen des Friedens fo fell. So ſteht Gott am Himmel und 
die Ströme der Zeiten flürzen und veißen, und auf allen 
Wellen ſchwebet der Bogen feines Friedens. 


Die Liebe ale Sphing. 


Freundlich blickt die fremde Geſtalt did an, und ihr ſchoͤ⸗ 
ned Angefiht lächelt. Aber verfichft du fie nicht: fo erhebt 
fie die Tatzen. 


Ehen kam der Gärtner und befahl ihm an, fich meg zu 
machen, weil man den Garten ſchließe. Er dankte und ging 
willig. Aber zu feinem Erftaunen fuhr er in der Theaters 
fehneider8s Gaffe nahe vor einem fechsfpännigen Fadels Wagen 
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vorbei, worin Klothar ſaß nebft andern, fo daß er im Gars 
ten manches, fah er, vergeblich empfunden. Er ging noch 
eine halbe Stunde vor Vults Fenftern auf und nieder, zwar 
ohne diefen zu fehen, der ihn fah, aber Doch um ihn ſich nahe 
zu denken. 

Zags darauf hatt? er das Glück, den Grafen, der mit 
einer alten frummen Dame englifh ſprach, auf einem Garten⸗ 
Gange zu treffen und vor beffen ernflem jchönen Geficht den 
Hut mit Liebess Augen zu ziehen. Er fuchte ihm noch ſechs⸗ 
oder fiebenmale aufzuftoßen, und zog eben fo oft — aus Uns 
bekanntſchaft mit der Garten» Kleiderordnung — den Salutirs 
Hut, was zulegt dem Grafen fo verdrießlich fiel, daß er unter 
Dach und Fach auswich. Auch der Gärtner, der längſt über 
ihn und feine fcharfen Beobachtungen des Lands Haufes feine 
eignen angeftellt, wurde Eonfus und glaubte etwas zu vers 
muthen. 

Noch fpät Abends kam ein Läufer vom polnifchen Genes 
zal Zablodi — der: in Elterlein das bekannte Ritterfchloß 
hatte — mit dem Befehle, fih morgen ganz früh Punkt 11 
Uhr einzuflellen, um etwas zu machen. „O lieber, wenn 
doch mein Klothar ein Inſtrument bei mir beftellte! Gäb' es 
denn eine holdere Gelegenheit?‘ dDaht’ er. Punkt 11 Uhr 
kam derfelbe Käufer und beftellt ihn ab. Aber an der Wirths- 
tafel vernahm er, welche Himmelskugel nahe vor ihm feitwärts 
weggezogen war. 

Die Tiſch⸗-⸗Genoſſenſchaft vereinigte fih nämlich, das gött⸗ 
liche Gemüth einer gewiffen „Generald Wina“ zu erheben... 
Es gibt vielerlei Ewigfeiten in der armen zeitlichen Menfchens 
bruſt, ewige Wünfche, ewige Schreden, ewige Bilder — fo 
aud ewige Töne, Der Laut Wina, ja nur der verwandte 
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Bin’gen, Wien, Mine, München, erfaßte den Notar eben fo 
fehr, als wenn er an — Aurikeln roh, auf deren Dufts 
Wollken er fih fo lange in neue ausländifche Welten vers 
ſchwamm, bis er entdedte, daß er nur die früheften feines 
Lebens thauig ausgebreitet fehe. Und die Urſache war eben 
Eine. In feiner Kindheit war nämlich, da er an den Blats 
tern blind da lag, ein Fräulein Wina, die die Tochter des 
General Zablodi, dem das halbe Dorf oder die fogenannten 
Linken gehörten, mit der Mutter zum Schultheiß gefommen. 
In der Familie hatte fich erhalten, daB das Heine Mädchen 
gefagt, der arme Kleine fei ja fehr todt, und fie wol? ihm 
alle ihre Aurifeln geben, weil fie ihm Feine Sand geben dürfte, 
Der Rotar betheuerte, daß er fih es noch Kar und ſüß er- 
innere, wie ihn Blinden der Aurikelns Geruch durchdrungen 
und ordentlich beraufcht und aufgelöfet habe, und wie er ein 
peinliches Schmachten gefühlt, nur eine Fingerfpibe des Kin⸗ 
des, deffen füßes Stimmchen ihm fern, fern herzufommen 
ſchien, anzurühren; und wie er die kühlen Blumenblätter an 
feinen heißen Lippen todtgedrüdt. Diefe Blumen- Gefchichte 
mußt’ ihm, erzählt’ er, in der Krankheit und nachher in der 
Sefundheit unzähligemale erzählt werden, er habe aber Wina 
nie aus feiner Kindheits- Dämmerung gelaffen und fie jpäter 
nie angefehen, weil er es für Sünde gegen dieſes für das 
Tageslicht ordentlich zu heilige zarte Weſen gehalten. Wenn 
anfehnlihe Dichter ihre Arme und Flügel zufammenftellen, 
um wie auf einem Minervens- Schilde eine Schönheit empor 
zu beben durch Wolfen hindurch, über ſchwache Monte, mits 
ten unter die Naht» Sonnen hinein: fo hob doch Walt die 
ungefehene füß ſprechende Wina viel höher, nämlih in das 
Dunkle tieffte Sternenblau, wo Das Höchfte und das Schönfte 
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glüht und ſtralt, ohne Stralen für ung Ziefe; gleich den 
großen Zentrals Sonnen Herfchels, welche durch ihre unend» 
lihe Größe ihren unendlihen Glanz wieder an fi ziehen 
und ungefehen in ihren Feuer fchweben. 

Gottwalt fragte, ob diefe Wina die Tochter Zablocki's fet. 
Er hörte, es fei diefe eben die Braut — Klothars. Welche 
Ueberraſchung, ſich einen männlichen, markigen, fcharfen Geiſt 
und Freund mit der ſanften Liebe zu denken, mit dem Däms 
pfer, der das Schmettern zu Nach⸗ und Wiederflängen ers 
weicht, einen Heros neben einer heiligen Jungfrau — und 
auf der andern Seite ſich die Braut eines Freundes zu den⸗ 
ten, diefe höhere geiftige Schwefter, dieje Bott geweihte Nonne 
im Zempel der Freundfchaft (denn für eine ſchöne Seele gibt 
es Leine fchönere ald des Freundes Geliebte) — — mehr Liebe 
und FreudensTräume konnte eine einzige Nachricht ſchwerlich 
einem Menfchen zumwerfen, als die neue dem Notar, die neuefte 
ausgenommen, daß heute beim General die Ehepakten aufge, 
febet worden oder doch würden. Der Notar, der aus feiner 
Abbeftelung das Widerfpiel wußte, fuhr ordentlih vor der 
aufgefchobenen Herzends Szene zufammen, die ihm entgangen 
war, „ich glaube, ich fterbe — dacht' er — vor Liebe gegen 
zwei ſolche Menfchen, die id auf einmal in ihrer fände, den 
Kontraft würd’ ih ohnehin mit zehntaufend Fehlern aufs 
feßen, und ftände mein Kopf darauf.“ 

Er Hörte aber noch mehr. „Der Graf, fagte die Wirth, 
tafel, heirathe fie bei feinem Reichthum nur der Schönheit 
und Ausbildung wegen, denn er habe zehnmal mehr Geld als 
der General Schulden.“ „Was thut’s, fagte ein unbeweibter 
Komödiant, der Bäter machte, die Hehre foll die Liebe und 
Charis ſelber ſeyn.“ — „Zwar die Mutter in Leipzig, glaub’ 
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ih — verfeßte ein Konfiſtorial⸗Sekretair — Tonfentirt bes 
quem, da fie Iutherifcher Konfeffion ift, fo gut wie der Bräus 
tigam; aber der Vater“ — — Wie ſo? fragte der Komds 
diant. „Tochter und Bater find nämlich Katholiken“ antwors 
tete der Sekretair. — „Wird fie die Religion changiren?“ 
fragte ein Offizier. „Das weiß man eben nicht (fagte der 
Sefretair); bleibt fie inzwifchen bei ihrer, fo find fehr viele 
Dinge vorher auszumachen; und beide müffen durchaus zweis 
mal fopulirt werden, einmal von einem Tutherifchen Geiſt⸗ 
lichen, hernach von einem katholiſchen.“ — „Ihr Konfiftorien, 
fagte der Offizier, bleibt doch bei Gott ein ganzer wahrer difs 
fizifer, nichts nüßiger, langweiliger Schnidihnad, der mich 
ordentlich revoltirt; wie ſtecht Shr ab gegen einen Feldpre⸗ 
diger!“ — 

So beklommen als (nad) der medizinifhen Geſchichte) 
Zeute erwachen, die in ihrem Schlafzimmer einen Pomeranzen- 
baum hatten, der in der Nacht die Blüten aufthat und fie 
mit feinem Duft⸗Frühling überflel:: fo fand Walt, mit der 
füßsnagenden Gefchichte am Tiebewunden Herzen, vom Zifche 
auf. Er wollte, er mußte die Brautleute ſehen. Wina, die 
ex früher als der Graf wenigftens gehört, konnt' er ordents 
lich bitten, ihn dem Bräutigam, und diefen, den er längft ges 
fehen und geſucht, ihn der Braut vorzuftellen. Sehr hatt’ 
ihm an der Wirthstafel die Bemerkung gefallen, daB Wina 
eine Katholikin fei, weil er fi darunter immer eine Nonne 
und eine welfche Huldin zugleich vorſtellte. Auch daß fie eine 
Polin war, fah er für eine neue Schönheit an; nicht als hätt’ 
er etwa irgend einem Volke den Blumenkranz der Schönheit 
zugefprochen, fondern weil er fo oft in feinen Phantaften ges 
dacht: Gott, wie Törlih muß es feyn, eine Polin zu lieben — 
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oder eine Brittin — oder Bariferin — oder eine Römerin — 
eine Berlinerin — eine Griehin — Schwein — Schwabin 
— Koburgerin — oder eine aus dem 13ten Säful — oder 
aus den Jahrhunderten der Chevalerie — oder aus dem Buche 
der Richter — oder aus dem Kaftlen Noä — oder Eva’s 
jüngſte Tochter — oder das gute arme Mädchen, das am 
legten auf der Erde lebt gleich vor dem jüngſten Tage. So 
waren ſeine Gedanken. 

Den ganzen Tag ging er in neuer Stimmung herum, 
ſo kühn und leicht — als lieb' er ſelber — war ihm, und 
doch war ihm wieder, als wenn er zwar alle habe, aber keine 
— er wollte Winen eine Brautführerin zuführen, in die er 
ſelber ſterblich verliebt wäre — er lechzete nach dem Bruder, 
nicht um ihn darüber zu belehren oder zu vernehmen, ſondern 
um eine liebe Menſchenbruſt zum Druck an ſeine zu haben; 
— ein großer Regenbogen Abends in Oſten ſpannt' ihn noch 
höher. Der leichte ſchwebende Bogen ſchien ihm ein offnes 
Zarbenthor für ein unbekanntes Paradies — es war der alte 
glänzende Siegesbogen der Sonne, dutch welchen fehon oft fo 
viele fchöne, tapfere Tage gegangen, fo viele fehnfüchtige Aus 
gen gefehen. Auf einmal fiel ihm ein gutes Mittel ein, brei 
Wünſche zu befriedigen, zwei laute und einen ftillen. 


No. 20. Zeder von Libanon. 


Das Klavierfiimmen 


Es ift bekannt, daB nach der fechften Klaufel des Teſta⸗ 
mentes der Notar auch einen Tag lang flimmen muß, um zw 
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erben. Längſt hatt? ihn außer Vult noch fein Vater, der 
nicht erwarten Tonnte, wie der fogenannte RegulirsZarif oder 
Die geheimen Artikel Fehler feben und. flrafen würden, um 
Berwaltung diejes Erb⸗Amts ala des kürzeſten angelegen, um 
hinter die Ehrlichkeit des ſel. Teftators zu kommen; aber Walt 
hatte beiden flets das Unrecht entgegengejebt, den alten geben- 
den Mann für einen Schelm zu halten. Aus fhönern Grün- 
den hingegen konnt' er jebt flimmen, ‚wenn er wollte; dieſe 
waren die dreifache Hoffnung, er werde, da fein Stimm Amt 
»orher im Wochenblatt dem Publitum mußte angeboten wers 
den, in die vornehmften Häufer und Zimmer kommen — die 
Thönften Töchter vorfinden (denn Töchter und Inſtrumente 
find nicht weit auseinander) — und wol aud die Löfttichen 
Mahagony Piano von Schiedmaier aufdelen, auf deren Tas 
ften Klothar und Wina die beringten Finger gehabt. 

Walt betrieb feurig die Sache ohne alles Rathfragen. 
Er zeigte feinen Willen den Zeftamenterefutoren oder Dem 
zegierenden Bürgermeifter Kuhnold an. Diefer eröffnete ihm, 
daß er nad) dem geheimen RegulirsTarif 4 Louis aus der 
Erbſchaftskaſſe erhalte, weil der Zeftator ihn feiner Verbind⸗ 
Iichkeit fremder Bezahlung ausfeßen wollen. Wie ein Bater 
ermahnte er ihn, fein Ohr unter dem Stimmen nicht zu zer⸗ 
freuen, und er würde ihm deutlicher rathen, fagt’ er, wenn 
es feine Pflicht erlaubte. „Auch ich geb’ Ihnen ein Inſtru⸗ 
ment‘ ſetzt' er mit einem wohlwollenden Lächeln dazu. Walt 
— in die Liebe verliebt — erinnerte fih mit Vergnügen an 
Kuhnolds bekannte fruchttragende Ehe voll Töchter. 

Die Sache wurde ins Wochenblatt geſetzt. 

Der einfylbige Bult fchrieb nad der Erfcheinung deſſel⸗ 
_ den einen ganzen faſt ernfthaften Kautelars Bogen voll Bres 
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digten über Saiten Nummern, Saitens Spreagen und falfhe 
Zemperaturen, fammt dem Flehen, doch nur einen Tag lang 
Jein Dieter zu feyn. „Sondern Inftrumente, flatt zu mas 
hen wie ein Rotar, zu flimmen wie ein ordentlicher Regen⸗ 
ſpurger Komizial⸗Menſch.“ 

Am Abend vor dem Stimm⸗Tag erhielt Walt die Life 
ber Stimmhäufer; aber darunter war weder fein Wohnhaus 
— Neupeter war zu flolz dazu — noch Klothars und Zas 
blocki's ihre, doch fonft hohe genug. 

Als er am Morgen zuerft bei Kuhnold — nad der an- 
ciennete des Meldens hatt’ er zu haufen — als Stimmer 
ankam: fand er im netten, glatten Klaviers Zimmer fatt der 
Diles Kuhnold den oben gedachten hinkenden grämlihen No⸗ 
tar, den der Fiskal Knol, als der Kardinalprotektor der 7 Exs 
ben, hergeſchickt zum Zeugen aller Sehler, weil ein Notar, 
wie Deutichland weiß, zwei Zeugen ſchwer wiegt, folglih für 
das Jus gerade jener nervus probandi und erfler Grundſatz 
des Widerſpruchs, jene geiftige tonica dominante oder Prims 
zahl if, wornac ſo lange fhon die Weltweifen wettrennen, 
um ſolche nur zu ſehen; daher der Jurift in Minuten mehr 
beweifet, als der Philofoph in Säkuln. — 

Auch war Knol weitläuftig fehriftlih darauf befanden, 
den StimmsZag durchaus nicht zu Walts Notariats» Zeit zu 
ſchlagen — was fih, replizirte Kuhnold, ja von felber vers 
fanden hätte, 

Das heitersgeordnete Zimmer ohne Töchter trug indeß 
überall die Farben⸗Aſche weiblicher Schmetterlinge» Blügel, 
bunte Arbeiten und Urbeitszeug fehöner Finger. Das Pianos 
forte war faſt wie geftimmt, nur zu hoch um einen Ton — 
eine Stimmgabel lag dabei — auf den Zaften waren bie 
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Aummern der Saiten, auf dem Sangboden neben den Stifs 
ten das Zaftens Abe mit fchwärzerer Dinte retoudirt — für 
Stille war in der Nachbarſchaft geforgt — und Kuhnold kam 
zuweilen nachfchauend, aber ohne ein Wort zu jagen. Er 
bot den Notarien ein Frühſtück an. „Wollte Gott, dachte 
Walt, eine oder die andere Tochter trüg’ es herein!” Eine 
runzlige, ehrliche, männliche Haut von mehr Jahren als 
Saaren bracht' es fo freundlich, als fei fie in der That der 
Birth. — — 

Redlicher Bürgermeifter von Haslau, laſſe mich in Diefer 
Minute, wo ich eben die folgende Nummer’ und Raturalie 
Großmaul oder Wydmonder fammt Dokumenten von 
dir und der Poſt erhalte, die Gefchichte mit der Berfiherung 
Hören, daß ich wiffen würde, wie hoch ich Dich zu ftellen 
habe — wäreft du auch weniger ber Schirmherr des ewig 
in Schlingen gehenden Notare — ſchon Daraus mein’ ich, 
daß du erſtlich einen ganz alten (wahrfcheinlich beweibten) Bes 
dienten haſt, und daß er zweitens noch vergnügt ausfieht. 

Beide Notarien frühftüdten und der Exekutor ſprach, 
während die Wachparade gleichfam mit ihrem Raufchgold und 
Knallfilber auf den Uniformen, mit einem Geſchrei auf der 
Trommel, das nicht blos an die Haut des fie überziehenden 
Thiers erinnerte, vorbei marfchirte, und niemanden fonderlich 
die Stimme und das Stimmen zuließ. Da hinter der Pa⸗ 
zade noch Muſik englifcher Bereiter z0g: fo verfiherte Kuh⸗ 
nold, jet Höre niemand fein Wort, gefchweige den zärteften 
Mißton. 

So ging der ganze Vormittag unter fehler⸗ und toͤch⸗ 
terloſen Stimmen vorüber und beide Notarien zum Eſſen, 
jeder ganz verdrießlich, der hinkende darüber, daß er wie ein 
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Narr dagefeflen ohne das geringfte mögliche Niederſchreiben, 
der ſtimmende, daß er niemand geſehen. In gewiſſen Jahren 
verſteht das männliche — und das weibliche Geſchlecht unter 
Niemand das eigne, und unter Jemand das andere. 5 

Zu Buchhändler Pasvogel zogen darauf beide Rotare. 
Dem Flügel des Stimm⸗Hauſes fehlte nicht fo fehr die 
Stimmung ald Saiten dazu. Statt des Stimmhammers 
mußte Walt mit einem Gewölbs Schlüffel drehen und arbeiten 
für Muſikſchlüſſel. Ein geſchmücktes ſchönes Mädchen von 
15 Iahren, Pasvogels Nichte, führte einen Knaben von 5, 
defien Sohn, in feinem Hemde herum und fuchte leiſe⸗ſingend 
eine leife Zanzs Mufif aus den zufälligen StimmsTönen zus 
fammen zu weben für den jungen Satan. Der Kontraft des 
feinen Hemdes und der langen Chenife war artig genug. 
Plötzlich ſprangen die Drei Saiten a, c, h, nach Haslauer 
offiziellen Berichten, welche gleichwol nicht fetfeben, in wels 
hen geftrichnen Oktaven. „Ja lauter Lettern aus Ihrem 
Namen, G. Harnisch, fagte Pasvogel. Sie wiflen doch die 
mufifalifhe Anekdote von Bad. Es fehlt ihnen nur mein 
p!“ — „Ich flimme am b, fagte Walt, aber für das Sprins 
gen kann ih nit.” — Da der hinkende Notar fo viel 
Derftand befaß, um einzufehen, daß ein Stimm» Schlüffel 
nicht drei Saiten auf einmal fprenge: fo fand er auf und 
ſah nad und fand’. „Aus dem Ach, wird ja ein Bach, 
(fherzte der Buchhändler ablenkend). Was macht der Zufall 
für Wortfpiele, die gewiß feine Bibliothek der ſchönen Wifs 
fenfchaften unterfihriebe oder ſchriebe!“ Allein der hinkende 
Notar verficherte, die Sache fei fonderbar und protofollmäßig; 
und als er noch einmal den Sangboden befah, gudte gar 
Hinter der Bapier- Spirale aus dem Reſonanz⸗Loche eine 
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— Maus heraus. „Die hat's gemacht“ fagt’ er, ſchrieb es 
nieder und fehüttelte fo, ald ob er vermuthe, der Buchhändler 
habe fie aus Abfihten in den Sangboden ſchießen Laflen. 
Walt fragte auf einmal ſich befinnend: „fimm’ ich denn fort? 
Ih fehe überall die Mausſpuren und alles fpringt.” Er 
legte den Gewölb⸗Schlüſſel fanft hin. Pasvogel wollte als 
hitziger Dann ausfallen. Aber Walt entkräftete ihn durch 
die Erklärung, er wolle in der Stadt herumſtimmen und zu 
ihm zuletzt, aber bei andern Saiten kommen. 

Sie gingen zu H. van der Harniſch, der ſich auch auf 
die Lifte geſetzt. Er fagte, er erwartete jede. Stunde fein 
Mieths PBantalon, und Tieß beide faft eine ganze lauern. Es 
verſchnupfte ordentlich den hinkenden Notar, der noch dazu 
nicht faßte, wie der flimmende den Edelmann fo liebreid ans 
Schauen konnte. Walt fehrieb alles dem brüderlihen Sehnen 
nach Wiederjehen zu, indeß Vult dabei die Abficht hatte, dem 
Tages und Bands Wurm, der an der Erbfchaft fraß, ein Stüd 
abzureißen. Endlich Tieß er beide unverrichteter Sache abzie⸗ 
hen, nachdem er fie ein Paarmal gefragt, ob fie noch da 
wären, weil er fie nicht höre in feiner Blindheit. 

Sie kamen zu einer verwittibten ſchönen Stüdjunkerin, 
die fi mit ihrem Stidrahmen (eine Paufendede ſtickte fie) 
fehr nahe an das gleißendgebohnte Klavier feßte, das fie ihn 
vielleicht flimmen Tieß, um ihn für fih zu ſtimmen. Er 
horchte fo vergnügt auf ihre Anreden, daß er einmal den 
Stimmhammer auf den Sangboden fallen ließ und ein Paar 
Saiten abdrehte. Am Ende des Gefchäfts zeigte fie ihm das 
muſikaliſche Würfeljpiel und bat ihn, damit zur Probe zu 
fomponiren. Er that’s und fpielte feine erfte Kompoſizion 
vom Blatte; er wollte noch länger vorfpielen — denn nie 
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frielt der Menfch Lieber als nach dem Stimmen; — aber der 
hinkende Notar fehlt? ihm die Teſtaments⸗Klauſel entgegen. 
Die Stückjunkerin machte felber einige prüfende Griffe — der 
Schooß- Hund fprang empor und ging mit vier dergleichen 
über die Taflatur und verftimmte ein wenig. Walt wollte 
nachhelfen; aber der hinkende Notar trieb ihn mit der Klaus 
el von dannen. Er ging ungern. Sie war eine blonde 
Wittwe von 30 Jahren, alfo um 5 oder 7 Jahre jünger als 
eine Jungfrau von 30. Es freuete ihn, daß die Saite doc 
einmal der herrufende Klingeldraht der Schönheit geworden; 
„aber Himmel, dacht' er, ein Stimmen kann ih ja im Dops 
yelroman zur Einkteidung aller Zufälle gebrauchen!” — 

Er mußte zum Polizeiinſpektor Harprecht, der, wie fein 
Protokolliſt fagte, mit einer Heerde Töchter gefchoren fei. 
Harprecht empfing ihn fehr verbindlich, ftäubte ein altes Hack⸗ 
brett eilig weiter ab und ſchob ihm daffelbe freundlich zum 
Stimmen vor. Tochter waren nicht zu fehen. Walt flupte 
und fagte mit langer fanfter Höflichkeit Nein; er ſetzte aus⸗ 
einander, daß er, da in der 6. Klauſel nur von Klavieren bie 
Nede fei, durch heutiges Stimmen — morgendes verfprach er 
ihm gern — gegen die vielen noch reftirenden StimmsHäus 
jer auf der Lifte (er wies fie vor) verftoßen würde, die alle 
ein gleiches Recht auf fein Stimmen ohne Geld befäßen. Auch 
der hintende Notar fagte, unter Klavier koͤnne nicht wol ein 
Haddrett begriffen werben. 

„Oft Doch — verfegte mit alter Liebreichigfeit Harprecht, 
lähelnd blos mit einem Mundwinkel, fo wie er nur eine 
gerade Stirnfalte runzelte; — allein er fei vielleicht fo billig 
als einer; und da er mit dem Hoffisfal Knol Ein Inftru« 
ment gemeinfchaftlich gemiethet für ihre Kinder, fo begfeit’ er 
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ihn zum Stimmen deffelben hin, um fi das Bergnügen ſei⸗ 
ner Geſellſchaft etwas zu verlängern, dürf' aber gewiß bei der 
Teftamentserekuzion darauf antragen, daß das Kompagnies 
Infrument und alfo jeder Stimm⸗Fehler für zwei gelte, 
wobei ja 9. Harnifh genug an Zeit und Mühe eripare und 
gewinne.” — „Wahrlich, verfepte Walt, ich wollt’, es wäre 
Recht, ich fragte nichts darnach.“ Harprecht drüdte ihm bie 
Hand, und fagte, einen folchen jungen Mann hätt’ er längſt 
zu finden gewünfht; und alle gingen. „Eben jebt, fagte 
Harprecht unterwegs, ift Zanzs und aa bei Knol 
und alle meine Töchter.” 

Es wird nicht unter der Würde der Geſchichte ſeyn, hier 
anzumerken, daß Harprecht und Knol ſich ein einziges Spinett 
als eine Finger⸗Tenne und Paläſtra für ihre Jugend und 
deren parzielle Gymnaſtik, ein paffives Hammerwerk für ihr 
aktives, gemeinfchaftlich beftanden von einem alten Ranzelliften, 
und daß das Spinett alternirend von einem Semefler zum 
andern in den Häuſern beider Dioskuren fland. Harprecht 
hatte fogar den Curas und Meidinger aus der Gymnaſiums⸗ 
bibliothel für die gallifchen Stunden feiner Töchter geborgt, 
und fagte, er fchäme fi deſſen gar nicht. 

Der kürzere Weg zum Fiskal ging durch grüne, vothe, 
blaue, bunte Gärten, denen der BorsHerbft ſchon die Früchte 
färbte vor den Blättern; und Walt, dem die Bespers Sonne 
fo warmfreundlich ins Angeficht fiel, ſehnte ih in den Abend 
Slanz hinaus. „Wären Sie im Stande, fagte Harprecht, fo 
auf der Stelle ein Gedicht in Ihrer neuen Gattung, die man 
fo lobt, auf was man will, zu machen? — Etwa ein Gedicht 
über die Dichter felber, z. B. wie fie glüdliher Weife fo 
hoch fiehen auf ihrer fernen idealifchen Welt, daß fie von der 


191 


Heinen wirkliden wenig oder gar nichts fehen und alfo vers 
ſtehen?“ — Er fann lange nad; und fah gen Himmel; end» 
lich ſchlug aus diefem der fihöne Blig eines Gedichtes in fein 
Herz. Er fagte, er hab? etwas; und bitt’ ihn bios fih zu 
deſſen Verſtändniß an die aftronomifche Meinung zu erinnern, 
dag das, womit die Sonne leuchtet, nicht ihr Körper fei, ſon⸗ 
dern ihr Gewölke. Er fing an und deflamirte in die Sonne 
ſchauend: 


Die Täuſchungen des Dichters. 


Schön find und reizend die Irrthümer des Dichters alle, 
fie erleuchten die Welt, die die gemeinen verfinftern. So fleht 
Phöpus am Himmel; dunkel wird die Erde unter ihrem Fals 
ten Gewölle, aber verherrlicht wird der Sonnengott durch 
feine Bolten, fie reichen allein das Licht herab und wärmen 
die kalten Welten; und ohne Wolken ift er auch Erde. 


* x 
x 


„Hübſch und fpigig genug‘ fagte der Infpeltor mit aufs 
richtigem Lob einer Ironie, die er im Stredvers fand, Die 
aber nicht der Dichter, fondern das Schidfal hineingelegt. — 
„In folder Eile — verfehte Walt — Tann man zwar wol 
ben Gedanken fchaffen — denn jeder Gedanke des Menfchen 
ift doch ein Impromptü — aber gar zu fihwer den rechten 
Versbau; ich gäbe ein ſolches Gedicht nie öffentlich.‘ 

Sie traten ins laute Knoliſche Zimmer ein, wo außer dem 
Kompagnies Spinett und dem Kompagnies Muflfs und Zanzs 
meifterlein noch der Bufammenwurf beider Nefter war, die 
mit Füßen und Händen faufen und braufen wollten — laus 
ter Hagere, fihmalleibige, hänghäutige, mokante, fharfe Mäd- 


192 


chen⸗Figuren von jedem Alter, worunter zwei Knaben mit 
turnirten. Sämmtlihe Tanzſchule harrete auf ihre Klavier 
fhule, die wieder auf das Stimmen des Spinetts wartete. 

Das Muſikmeiſterlein jchwur, heute fei daran nichts zu 
brauchen, fo toll Finge das Spinett. Gleichwol hatte fich den 
Abend vorher der Polizeiinfpektor über das Spinett gemadht, 
um, wie er fagte zum Fiskal, der ihn vertrauend machen Tief, 
dem jungen UniverfalsErben etwas vorzuarbeiten — hatte 
aber die meiften Saiten zu tief herabgelaffen — ferner 
im Eifer der Vorarbeit zu dide Nummern auf dreimal ges 
ſtrichne Roten oder Zaften gefpannt — und in der That 
genug gefehlt. 

Walt fing an. Er fprengte eine Saite nach der andern 
entzwei. Harprecht kegelte mit Saiten⸗Rollen aus der einen 
Sand in die andere, und trachtete ſehr, wie er fagte, feinem 
jungen Zreunde ein ziemlich langweiliges Geſchäft zu vers 
füßen durch Diskurſe; auch reicht? er ihm die Saitens Knäule, 
die er brauchte. Anfangs hielt der Notar den Zanz bei dem 
Klavierfiimmen fo gut aus, daß er fogar, da ihm keines 
Menfchen Freudenſtunde gleichgültig war, theils in das ſtim⸗ 
mende Oktaven⸗ und Quintens Probiren eine Urt leichtern 
Tanz⸗Takt zu Iegen verfuchte, theils ins Einhämmern der 
Stifte, fo unangenehm ihm auch die ſaͤmmtlichen Mädchen 
erſchienen, die ſogleich in den jüngften Jahren die venia aeta- 
tis*), die einem Freiherrn über 300 fl. in Wien Eoftet, auf 
dem Geht als Brautſchatz mit gebracht. 

Da aber jede Saite zerfprang — und beinahe fein eig⸗ 
nes Trommelfell, das er und andere fpannten und aufſchraub⸗ 
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ten: — fo erfuchte er um erforderliche Stille. Man ſchwieg 
allgemein — er flimmte fort und Lärmte allein — die Tanz⸗ 
Thule fammt dem Zanzs und Mufltmeifterlein fah jede Mis 
nute dem Anfange der Klavierflunde entgegen — Walt durchs 
[hwipte die Wind» und Meerfiile — die Saiten fprangen 
jetzt flatt der Tänzer — das Stimmen verſtimmte fein Herz 
und Spinett — er hatte die annahende Nacht und die reftis 
renden Stimmhäufer voll fehönfter Töchter und Zimmer im 
Kopfe — verdumpft hatt’ er fih ſchon Längft, weil keine Ans» 
ſpannung fo hart ins Gehirn drüdt als die des Ohrs — an 
fieben und zwanzig Saitens Sprünge hatte der hinkende Res 
ferent fhon zu Papier gebraht — und nun Iäutete bie 
Abendglode. — Mit Wuth warf der Notar den Stimmham⸗ 
mer ins Zimmer und rief: „der Donner unds...... Was 
iR das? — Doc der bürgerlihe und der Tanonifche Tag 
it jetzt zu Ende, Herr Infpeltor, und alles; die Saiten 
zahl' ich.“ 

Am Morgen darauf wurde ihm von Hrn. Kuhnold der 
geheime Artikel des Regulirs Tarifs eröffnet, welcher beſtimmt 
verordnete, daß ihn jede Saite, die er im ErbsAmte des 
Stimmens zerriffen hätte, ein Beet der ErbsAeder Eoften 
follte, fo daß er jebt, nah dem Protokoll des Hink⸗Notars, 
um zwei und dreißig Saiten oder Beete ärmer war. Walt 
erihraf ungemein feines Vaters wegen. Aber als er dem 
zegierenden redlichen Bürgermeifter in das traurige Geficht 
recht fah, errieth er etwas, nämlich deffen ganze geftrige Güte, 
die ihm durch ein hoch gefpanntes Inftrument und durch jede 
andere Erleichterung und durch die Entfernung der fchönen 
Töchter fowol die Gelegenheit zu Saiten-Riffen im eignen 
Hauſe abfehnitt, als auch ein großes Stüd Zeit Zu mehreren 
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in einem fremden. Diefer erquidende Gewinn einer fchönen 
warmen Erfahrung erftattete ihm den metallifchen Verluſt fo 
reihfäh, daß er den Abfchied vom Bürgermeifter mit einer 
frohen dankenden Rührung nahm, die jener nur halb zu vers 
ftehen ſcheinen mußte. 


No. 24. Das Großmaul oder Wydmonder. 


Ausfidhten. 


Gottwalt ſchwur beim Eintritt in fein Haus, er finde 
darin nad). einem ſolchen Stein-, Pla» und Mäuſe⸗Regen 
des Schickſals ein fehr hübſches Stück Sonnenfhein. Und 
Flora brachte das Stud, nämlich eine mündliche Einladungss 
karte — weil man ihn einer fehriftlihen nicht werth halten 
Sonnte, fo lieb ihm auch ein. Erpektanzdefret eines Himmels, 
ein Wechſelbrief anf Luft. geweien wäre — nämlih morgen 
Sonntage Mittags : zu. Neupeters - Geburtstags» Diner auf 
einen Löffel Suppe zu erfcheinen. Auf den Diner» Löffel 
und das Souper-Butterbrod, auf diefe EBs Pole laden bie 
Deutſchen ein, nie auf die. Mitte, auf Hechte, Hafen, Säue 
und dergleichen. Flora fagte, des Grafen Klothars wegen 
feiere man die Geburt fhon um 2 Uhr. Walt betheuerte, er 
fomme gewiß. 

Ihn wiegte darauf ein zweiter warmer Glückswind, das 
Wochenblatt mit Bults Nachricht ans Publikum, er flöte Ties 
ber Sonntags Abends um 7 Uhr öffentlich, fo flodblind er 
jest fei, als daß er Länger ein verchrtes Publikum fort täus 
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fhe und herum zerre in großen Erwartungen. Dem eis 
tungssBlatte Tag ein Billet an Walten bei, worin ihn Vult 
um einen Borfhuß von 2 Louis für die Konzerts Dienerfihaft 
erfuchte und um das Protokoll des Stimm⸗Tags, und um 
ein Baar Ohren für morgen und um das Ohren» Gehent, 
das Herz. 

Es hat nicht den Anfchein, daß einen fo fhönen und 
fhweren Zerzentriller der Luft jene Göttin, die immer 
plöglidy ind arme von rauhen Wirflichkeiten zerrifiene Mens 
fhens Ohr mit linden Melodien herabfährt, je vor dem Rotar 
gefhlagen als eben den mitgetheilten. Er war felig und 
alles und redfelig und fchrieb erftlich: hier das begehrte Dar⸗ 
Iehn doppelt, was geftern von Kabel für das Stimmen eins 
gelaufen — dann fchrieb er die Töftlichen Hoffnungen auf 
Klothar — zugleich die Stredverfe auf ben Grafen — bie 
bisherigen Preßgänge und Keffeljagden nad) diefem — die 
Träume vom morgenden Flötengetadt und von der Zukunft 
eines freiern Bruder⸗Lebens 2 Blindheit — und den Bers 
luft von 32 Beten. 

Es fürchte Doch immer der Menſch bie innerfle Ents 
züdung, er glaube nur nie ganz toll, e8 werde jemals ein fo 
Ieifer janfter Himmels⸗Thau, wie fe ift, auf der flürmifchen 
Erde und in ihren Windflüften die feltenen Windftillen fins 
den, worin allein er fich in feſte offne Blumenkelche einfentt, 
gleihfam die helle gediegne Perle aus dem grauen Wolken⸗ 
Meer. Sondern der Menſch erwarte, daß er den zweiten 
Brief fögleich erhalten werde, den Bult an Walt in folgens 
der Stimmung fhrieb. 

Bult hatte fh nämlich feit dem —— Anblicke des 
Bruders mit ganz friſcher Liebe für denſelben verſorgt, und 
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ſich befonders heimlih mit ihm befreunden wollen durdy die 
Bitte, ihm vorzufchießen — er hatte fih gute Plane voll 
jauchzender Hoffnungen auf die Zeit nah dem Sonn, und 
Konzerts Tag entworfen und fih gefagt: „fobald ih nur 
fehe, was ich gleich nach dem Konzerte thue, fo fallen lauter 
Bundesfefte des Zufammenlebens und ⸗ſchreibens vor und 
mein verfiegelter Brief an ihn wird täglich bDümmer‘ — er 
war, wie oft, aus feinem eignen Himmels» fein eigner Höls 
Ienftürmer geworden — er hatt? es recht tapfer gefühlt, Daß 
einige fliegende Winter des Herzens, den fliegenden Sommern 
fo ähnlich, defien freudige Wärme nicht mehr wegnehmen als 
Eisſtücke an den Ufern den Lenz. 

So befam er Walts obiges Freudengefchrei und Schreis 
ben an einen Bruder, der fo lange als blinder Mann zu 
Haufe geſeſſen — gegen deſſen Unfihtbarkeit der andere fi 
noch fo wenig gefträubt — auf welchen diefer noch fein eins 
ziges Stredgedicht gemacht, obwol auf den fremden Narren 
zwei oder drei — kurz an einen Mann, der den allliebenden 
Notar dreitaufend mal mehr liebe und allein... . 

Folgendes febte der Mann an Walten auf: „Anbei fols 
gen 2 Plus⸗Louis retour; mehr war ich nicht bendthigt, 
obgleich Fein Menſch fo viel Geld bedarf als einer, der's vers 
achtet. — Das hole der Teufel, daß 32 Beete jebt vom Feinde 
mit Unkraut angefäet werden. Solche Tonleitern find mehr 
Höllens als Himmelsleitern für mid. Bei Gott, ein anderer 
als der eine von und hätte vorher zu fich gefagt: paß' auf! 
Kato fchrieb ein Kochbuch; ein Stredichter könnte wahrlich 
flimmen, wenn er wollte; nur umgefehrt geht’s nit, daß 
ein Koch einen Kato ſchreibt, fondern höchſtens ein Zizero, 
diefer Zizerone alter Römer. Böfe Träume, die Achten Stes 
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Ins Banzen des armen Schlafs, gegen weldhe mein Kopf 
nicht fo viel verfangen will als ein Pferdes Kopf gegen Leibes⸗ 
Banzen, hatten mir manches vorgepredigt, was ich jebt nach⸗ 
predige vor Denenfelben, mein Herr! 

Rod zeigen Sie mir faſt verwundert an, daß Ihnen, 
nah der Narſch⸗Ordre vom und zum General Zablodi das 
hier um 11 Uhr, gerade um dieſelbe Stunde Kontre⸗Ordre 
zum KontresMarfh zugefommen, ohne daß Sie zu erwägen 
fheinen, daß er fich einen ganzen Zag Zeit genommen, um fich 
zu ändern. Herr, find denn die Großen nicht eben Das eins 
zige Achte Queckſilber der Geiſterwelt? — Die erfte Achn- 
lichfeit damit bleibt ſtets ihre Verſchiebbarkeit — ihr Rins 
nen — Rollen — Durchfeigern — Einfidern — Verdammt! 
Die rechten Gleichheiten dringen nah, und find nicht zu zähs 
len. Wie befagtes Quedfilber fo kalt und doch nicht zu 
feſtem foifhem Eis zu Bringen — glänzend ohne Liht — 
weiß ohne Reinheit — in leichter Kugelform und doch ſchwer 
drüdend — rein und zugleich zu äbendem Gift fublimirt — 
zufammenfließend, ohne den geringften Zufammenhang — recht 
zu Folien und Spiegeln unterzulegn — ſich mit nichts 
fo eng verquidend als mit edlen Metallen — und no, aus 
wahrer Wahl» Anziehung, etwan mit Quedfilber jelber — 
Männer, die fih mit ihnen befaffen, fehr zum Ausfpuden 
reizend — — Herr, das wollt’ ich die große Welt nennen, 
deren goldnes Alter immer das quedfilberne if. Uber auf 
folchen glatten, blanfen Weltkügelchen fiedle fih nur niemand 
an! — Uebrigens folgen aud — für das Floten⸗ 
fonzert; à revoir, Monsieur! 

v.d. H.” 


* * 


Walten thaten indeß nur die RetoursLonts fo weh, als 
wären fie von Louis XVHI. geprägt; fonft nahm er Bults 
Stampfen aus Zorn für Zanzen aus Luft und für Takt⸗ 
Treten. Hätt’ er ahnen können, mit welchen Beinigungen der 
Liebe er den Schmollgeift Bults wechfelnd wegs und herbannte: 
er hätte in feiner ganzen Gegenwart wenige Hoffnungen ges 
funden. Jeßt schlief er mit der fchönften auf morgen ein. 


No. 22. Saffafras. 


Peter Neupeters Wiegenjefl. 


Der Rotarius konnte den ganzen Morgen nichts Geſcheid⸗ 
tes machen ald Plane, an einem ſolchen Ehrentage ein neues 
rer Betrarfa zu ſeyn, oder ein in einem Dorfe gebrochner 
Juwel, der fi) auf der Edelfteinmühle der Stadt ſchon fehr 
ausgefchliffen. Er hielt fi) vor, das fei das erftemal, daß er 
in den fchimmernden Thiers Kreis des feinften Cercle oder 
Kränzchens rucke. „Gott, wie fein werden fie alles Drehen, 
fagte er fih, und vor Zournüre kaum reden! Madame — 
kann der Graf fagen — ich bin zu glüdlich, um es zu ſeyn. 
H. Graf, kann fie verfeßen, Ihr Verdienſt und Ihre Schuld — 
Darf man das Errathen errathen, fragt er — Sollte fragen 
mehr erlaubt feyn als Antworten — fragt fie — Das eine 
erfpart das andere, verfebt er — Oh Graf, fagt fie — Aber 
Madame, fagt er; denn nun koͤnnen fie vor Zeinheit nichts 
mehr vorbringen, und wenn fie toll würden. Ich für meine 
Perſon feße vieles in den Hoppelpoppel oder das Herz.‘ 








Walt goß fi bei Zeiten feinen Sonntags» Beicdlag, den 
Ranking, als fein eigner Gelbgießer über und fekte ſtatt des 
braunflammigen Hutes — den wollt’ er in der Hand: tragen — 
mehr Puder als gewöhnlih auf. Er ging gepußt ein paar 
Stunden leiht auf und ab. Er hörte vergnügt einen Was 
gen nad dem andern vordonnern; „nur abgeladen, ſprach 
er, lauter Fracht und Meßgut für den Roman, in dem ih 
Leute von Stande fo nöthig habe als Dinte. Und wie wird 
fi) ung allen mein Klothar von fo mannigfadhen Seiten zei⸗ 
gen müflen; der alte treue Freund! Gott wird mir fchon 
dazu verhelfen, daß ich auch etwas fagen kann zu ihm.’ 

Da er endlich bei einem neuen Rollen es für Zeit hielt, 
fh hinab zu machen, und den Cercle zu fchließen und zu 
zunden mit feinem eignen Bogen und Büdling: fo ſtellt' er 
fih oben, mit feinem Hute in der Hand, ans Treppengeläns 
der und fehauete fo lange biedurdy hinab, bis er dem neuen 
Nachſchuß ſich zufhiehen Tonnte, um fo unbemerkt und ohne 
fonderlihe Kurvaturen im Saale einzutrefien. Er glänzte 
fehr, der Saal, die vergoldeten Schlöffer waren aus den Pas 
piersWideln berausgelaffen, dem Lüftre der Staub» unb 
Bußfad ausgezogen, die Seiden- Stühle hatten höflich vor 
jedem Steiß die Kappen abgenommen, und auf dem getäfels 
ten Fußboden war die Leinwand ganz von den PBapiertapeten 
weggezogen, welche die oftindifche Dede fo zudeckten, daß dieſe 
fowol fih als den getäfelten Fußboden an einigen Winkeln 
leicht zeigten. Den Salon felber hatte der Kaufmann, weil 
febendige Sachen zuletzt jeden krönen, mit Gaͤſten⸗Gefüllſel 
ordentlich wie ein hohes Paſteten⸗Gewölb faturirt, namentlich 
mit Aigretten — Chemifen — Schmintr Baden — Rothnas 
fen — feinften Tuchröden — ſpaniſchen Röhren — Patents 
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waaren und franzöffhen Uhren, fo daß vom SKirchenrath 
Slanz an bis zu netten Reifedienern und ernſten Buchhaltern 
ſich alfes mifchen mußte. Der große Kaufmann fucht weiter 
in feine hödhfte Klaffe zu kommen als in die der Gläubiger, 
wenn feine hohen Schuldner falliren. Er als Falter filler 
Juſtirer des Verdienftes ſchaͤtzt gleich fehr den niedrigften Bürs 
ger, wenn er. Geld hat, und den hoͤchſten Adel, wenn befien 
altes Blut in filbernen und golden Adern läuft und defien 
Stammbaum Nahrungs» und Handelszweige treibt. Kreis 
ich — fo wie dem Pater Hardouin die Münzen der Alten 
mehr hiftorifche Glaubwürdigkeit hatten, als alles Schriftliche 
derſelben — fo kann der abwägende Kaufmann Adels sPBergas 
ment und fonftige Ehren⸗Punktirkunſt nie fo hoch ftellen, als 
deffen Münzen, infofern er von fremder Zuverläffigkeit fpres 
hen joll. 

Schon die Anfurth des Ehrentages fand der Notar viel 
Inftiger und Ieichter, als er nur Hoffen wollen; Denn er be 
merkte bald, daß er nicht bemerkt wurde, fondern ſich auf je 
den Seidenftuhl ſetzen Lonnte, und ihn zum Weberſtuhl feiner 
Träume machen. Noch hatte er nichts vom Grafen, noch vom 
Wiegenfeſt und den beiden Töchtern gefehen — als endlich 
Klothar, der EBkönig, zu feiner Freude blühend hereintrat, 
obwol in Stiefeln und Weberrod, als hab’ er ſich mehr auf 
yarlamentarifche Woll⸗Säcke zu feßen als auf feidne Agentens 
Stühle. „Hr. Hofagent, fagt’ er, ohne die Verſammlung zu 
prüfen, wenn Sie wollen, mich hungert verdammt.” Der 
Sofagent befahl Suppe und Töchter; denn er fehäpte den 
Grafen längft und innigfl, weil er als der Agiotenr von deir 
fen Renten am beiten wußte, wie viel er war, befonders ihm 
ſelber; und er behauptete oft, einem Manne von fo vielen 
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jährlihen Einkünften ſolle doch jede vernünftige Seele es zu 
gute halten, wenn er feine eignen Meinungen habe, oder Iefe, 
was er wolle. 

PBlögiih kam Muftt — mit ihr die Supyenterrine mit 
gedrudten Geburtsfeflliedern — dann die beiden Töchter mit 
einer Iangen Blumen»Guirlande, die fie Neupeter fo geſchickt 
über den Körper wanden, daß er in einem blühenden Ordens⸗ 
band da ftand — die KRomtoriften liefen und theilten die Ges 
dichte aus — und zuerft ihrem Prinzipal ein vergoldetes — 
Run fing andere Inſtrumentalmuſik an, um das armen, oder 
vielmehr den Gefang deffelben zu begleiten — die Gefellichaft 
mit ihren Papieren in den Händen flimmte ihn an als ein 
längeres Tifchgebet — und felber Reupeter fah fingend in fein 
Blatt. Vult Hätte nicht unter die gehört, die dabei am ernſt⸗ 
hafteften geblieben wären, zumal als der blumige Ordens⸗ 
Mann fih felber anfang; aber wol Gottwalt war dazu ges 
macht. Ein Menſch, fobald er an feine Geburt denkt, iſt fo 
wenig lächerlich, als es ein Todter feyn Tann; da wir, wie 
finefifche Bilder, zwifchen zwei langen Schatten oder langen 
Schlummern laufen, To ift der Unterfchied nicht groß, an wels 
hen Schatten man denkt. Walt quälte fih mit leifem Sin- 
gen bei ſchlechter Stimme; und als es vorbei und der Alte 
fehr gerührt war, über das fremde Gedächtniß für fein Wie⸗ 
genfeft bei eigner Vergeßfichkeit, und die Seinigen ihm früher 
ratulirten, als die Fremden: fo war Zein Glückwunſch fo 
aufrichtig in irgend einem Herzen als Gottwalts ferner und 
Riller; aber es beflemmte ihn, daß der Menſch — „beſonders, 
jeh? ih, an Höfen‘ dacht' er — gerade den heiligen Tag, wo 
er fein erneuertes Leben überrechnen und ebnen follte, im Raus 
Then fremder Wellen verhört — daß er das neue Dafeyn mit 


202 


der Järmenben Wiederholung des alten feiert, anftatt mit neuen 
Entſchlüſſen — daß er ſtatt der einfamen Rührung mit den 
Seinigen, deren Wiegen oder Gräber feinen ja am nächften 
ſtehen, den undanfbaren Prunk und trockne Augen fucht. Der 
Notar febte ſich vor, feinen erften Geburtstag, an den ihn 
ein guter Menſch erinnere — deun. noch hatt’ er in feiner 
harten Urmuth feinen einzigen erlebt — ganz anders zu bes 
gehen, nämlich jehr weich, fill und fromm. — — 

Man febte fih zu Tiſch. Walt wurde neben den ziweis 
ten armen Teufel — Zlitten — als ber erfte poftirt und 
rechts neben den jüngften Buchhalter. Ihm verfchlug’s wer 
nig; ihm gegenüber ſaß der Graf. Rund wie Geld, das wie 
der Tod alles gleich macht, war Die Zafel, gleihfam ein grös 
Berer KompagniesTeller. Der Notar, ganz geblendet von der 
Neuheit des Gefchirres und defien Inhalts, ſtreckte ftatt feiner 
fonftigen zwei linken Hände zwei rechte aus und fuchte mit 
wahren Anftand zu effen und den Ehren Säbel des Mefjers 
zu führen; belefen genug, um mit der Breite des Löffeld zu 
efjen, nicht mit der Spike, erhielt er fi) blos bei bedenflichen 
Borfällen durch die alte Borfiht im Sattel, nicht eher anzus 
fpießen, bis ihm andere das Speifen vorgemaht; wiewol er 
fie bei den Artifihoden fo wenig für nöthig erachtete, daß er, 
Beweiſen nach, deren bittern Stiel und die Spiphblätter aufs 
Fäuete, die ex Hätte in die holländifche Sauce getunkt ableden 
können und follen. Was ihm indeß weit beffer ſchmeckte als 
alles, was darin lag, waren die Senfdofen, Deffertlöffel, Eier 
becher, Eistaffen, goldne Obftmefler, weil er das neue Geſchirr 
in feinen Doppelroman ads in einen Küchenſchrank abliefern 
konnte: „eſſet ihr in Gottesnamen, dacht? er, die Kibiben » Eier, 
bie Mainzer Schinken, und Rauch⸗Lächſe; fobald ih nur die 
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Ramen richtig überfomme durch meinen guten Nachbar Flitte, 
fo hab’ ich alles, was ich für meinen Roman brauche, und 
fann auftifihen.” 

In die hoͤchſte Schule der Lebensart gingen feine Augen 
bei dem Grafen, der feine Umflände machte — geradezu meis 
den Portwein forderte — und einen Kapaunenflügel mit nichts 
abfhälte als mit dem Gebiß — des Gebacknen nicht zu ges 
denken, das er mit den Fingern annahm. Diele jchöne Preis 
heit — eingeHleidet noch in Stiefeln und Ueberrock — fpornte 
Balten an, daß er, als mehrere Herrn Konfekt einftedten: für 
ihre Kinder, fih es zur Pflicht und Welt rechnete, auch einige 
füße Papierchen oder Suͤßbrieſchen, die ihm ganz gleichgültig 
waren, in die Taſche zu fchaffen. Auch fein Nachbar Flitte, 
der ungemein fraß und forderte, zeigte deutlih, wie man zu 
Ieben habe — befonders wovon. 

Indeß war fein ewiger Wunfch der, etwas zu fagen und 
von Klothar vernommen, wenn nicht gar angerebet zu wer⸗ 
ben. Über es ging gar nicht. Dem Grafen war aus Adıs 
tüng ein philofophifcher Nachbar, der Kirchenrath Glanz, an 
die Iinfe Seite gebeten — an die rechte Die Agentin geſetzt; 
— aber er aß blos. Walt fann fcharf nach, in wie weit bie 
vorſitzende Borfchrift feinfter Sitten zu kopiren fei, fein Wort 
zu fagen zur Hausfrau. Er behalf fih, wie ein Berliebter, 
mit optifcher Gegenwart auf Koften der Zufunft. Es war 
ihm doch einige Erguidung, wenn der fehöne gräflicde Jüng⸗ 
ling etwas vom Teller nahm — oder die Flaſche — oder froh 
umher ſah -— oder träumend in den Hünmel hinter den Fen⸗ 
ker — oder in den auf einem lieblichen Geſicht. Aber bitter 
böfe wurd? er auf den Kirchenrath, der einer fo fruchttragen- 
den Nachbarſchaft anfigen konnte, ohne den geringften fchönen 
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Gebrauch von derfelben, da er doch jo Leicht, dachte Walt, über 


Klothars Hand zufällig mit feiner hinftreichen koͤnnte, und vol 
Iends ihn ins Reden Ioden. Allein Glanz glänzte lieber — 
er war vergötterter Kanzelredner und Kanzelfchreiber — auf 
feinem Geficht fand wie auf den Bolognefer- Münzen geprägt: 


Bononia docet*) — wie andere Redner die Augen, fo ſchloß 


er die Ohren unter dem Fluffe der Zunge — — Mit einer 
folhen Autors Eitelkeit ſchloß er Klothars folgen Mund, 


Darüber aber machte auch Walt feinen nicht auf. Er hielt 


es für Zifhs Pflicht, jedem Geficht eine Freuden» Blume über 
die Zafel hinüber zu werfen — die Artigkeit in Perſon zu 
ſeyn — und immer ein wenig zu fprechen. Wie gern hätt’ 
er ſich Öffentlich ausgedrückt und ausgefprochen! Leider wie 


Mofes ſaß er mit leuchtendem Antlib und mit fehwerer Zunge 


da, weil er ſchon zu lange mit dem Vorſatze gepaffet, in das | 


aufgetifchte Zungen» und Lippen» Gehäde, das er faſt roh und 


unbedeutend fand, etwas Bedeutendes feiner Seits zu werfen, 
da es ihm unmöglich war, etwas Rohes wie der Kaufmanı 


zu fagen: ein Weflphale, der einen feinen Faden fpinnt, if 
gar nicht vermögend einen groben zu ziehen. Je länger em 
Menſch feinen fonnigen Aufgang verſchob, defto glänzender, 
glaubt er, müßt’ ex aufgehen und finnet auf eine Sonne 
dazu; konnt' er endlich mit einer Sonne einfallen, fo fehlt 
ihm wieder der ſchickliche Oſten zum Aufgang und in Wellen 
will er nicht gern zuerf empor. Auf diefe Weife fagen nun 
die Menſchen hienieden nichts. 





Walt legte fih indeg auf Ihaten. Die beiden Töchter 


Neupeters hatten unter allen fchönen Gefidhtern, Die er je ges 


*) Bologna lehrt. 
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fehen, die häßlichſten. Nicht einmal der Notarius, Der wie 
alle Dichter zu den weiblichen Schönheits Mitteln gehörte, 
und nur wenige Wochen und Empfindungen brauchte, um 
ein Wüftens Gefiht mit Reizen anzufäen, hätte fi darauf 
einfaffen können, eine und die andere Phantafies Blume in 
Jahren auf beide Stengel fertig zu ſtickn. Es war zu fihwer. 
Da er nun gegen nichts fo viel Mitleiden trug als gegen eine 
weibliche Häßlichkeit, die er für einen lebenslangen Schmerz 
hielt: jo fah er die Blonde (MRaphaele hieß fie), Me ihm zum 
Glücke blickſchuß⸗recht ſaß, in Einem fort mit wnbefchreiblicher 
Liebe an, um ihr dadurch zu verrathen, hofft’ ex, wie wenig 
er fih von ihren Geſichts⸗Ecken abſtoßen laſſe. Auch auf die 
Brünette, Namens Engelberta, ließ er von Zeit zu Zeit einen 
fanften ruhenden Seitenblid anfallen, wiewol er fie wegen 
ihrer Lufligfeit nur eines mattern Mitleids würdigte. Es 
färkte und erquidte ihn ordentlich bei feinem Mitleiden, daß 
beide Mädchen mit Putz und Pracht jeden weiblichen Neid auf 
fh zogen; — als vergoldete Wirthſchaftsbirnen, geſchminkte 
Dlatternarben, in herrlichen Franz gebundene Leberreime mußte 
man fie anerkennen. Hoch mußt’ er bei diefer Denkungsart 
den ſympathetiſchen Nachbar Flitte flellen, der mit ihm in 
Aufmerkſamkeit und Achtung für diefelbe häßliche Raphaela 
wetteiferte! Er drüdte litten — der als armer Teufel nichts 
weiter von der verhaßten Schönheit wollte, als die Hand mit 
dem Heirathsgut — unter der Serviette die feinige; und fagte 
nah dem dritten Glas Wein: auch ich würde mit einer Haͤß⸗ 
lihen zuerſt fprechen und tanzen unter vielen Schönen. — 
„Sehr galant! (fagte der Elfaffer.) Sahen Sie aber je eine 
fuperbere Taille?“ — Diele nahm jebt erft der Notar an 
beiden Töchtern auf Erinnern wahr; wer fie Töpfte, machte 
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jede zur Benus, fa .mit dem Kopfe fogar konnte jede fih für 
eine Srazie halten, aber in doppelten Spiegeln. Gelehrte ken⸗ 
nen feine Schönheiten, als phyfiognomifche; Walt war majos 
renn geworden, ohne zu wiffen, daß er zwei Badenbärte habe, 
oder andere Leute Taillen, ſchöne Finger, haͤßliche Finger 
u. 1. w. — „Bahrhaftig, antwortete der Rotar dem Elſaſſer, 
ich wollte wol einer Haͤßlichen ohne allen Gewiſſensbiß die 
fchöne Taille ins Geſicht fagen und loben, um die Arme da 
mit befannt und darauf flolz zu machen.” Wenn Flitte etwas 
gar nicht begriff, fo fragte er nichts darnach, fondern fagte 
fhnell Ja. Walt heftete jebt in Einem fort recht fihhtbar die 
Augen auf Raphaelens Taille, um fie damit befannt zu 
machen. Die Blonde fhielte von feinen Bliden zurüd umd 
fuchte fi tugendhaft zu beunruhigen über die Frechheit des 
jungen Harnifd. 

„Ber mir lieber, Herr? Die Blonde oder Braune? 
(fagte der Hofagent vom Weine Iuflig) — Auf jeden Fall die 
Blonde, fag’ ich; denn fie koſtet vierteljährlich der Kafſa zwölf 
Groſchen weniger. Für 3 Thl. 12 Gr. gutes Geld verkauft 
der Mundkoch Goullon in Weimar feine Flaſche rothen 
Schminkeſſig (vinaigre de rouge) nota bene für Blonde; 
für Braune hingegen jede um netto 4 Thl.; hat fie vollends 
fhwarzes Haar, fo muß ich gar Die Flafche zu A Th. 12 Sr. 
verfchreiben. Raphel! Du follft leben!” — Cher pere vers 
feßte fie, nennen Ste mi doch nur Raphael. — „Er vers 
dient's (dachte Walt, betroffen über Reupeters Unſchicklich⸗ 
keit), daß fle fagte: Scheer⸗Bär?“ Denn fo hatt? er ver 
fanden. 

„Heute gibt der arme blinde Baron fein FlötensKonzert, 
fagte ſchnell Raphaela; ach! ich weiß noch, wie ih über Dülon 
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geweint.” — „Ich weiß des Menſchen Namen nicht — fagte 
die brillantirte Mutter, Namens Pulcheria, aus Reipzig, wos 
hin fie beide Töchter mehrmals abgeführt, als in eine hohe 
Schule beſter Sitten — der Habenichts ift aber ein grober 
Knoll und Dabei ein Flauſenmacher.“ — Walt arbeitete in 
ich, weingluͤhend, an der fchnellften Vertheidigung. — „So⸗ 
bald ein powered Edelmännchen, jagte Engelberta fpöttifch, 
nur etwas lernt und verfteht, fo nehm’ ich's nicht fo genau.” 
— „Ber weiß es denn, fagte die Mutter, was er auf der 
Klöte kann für Leute, Die fchon was gehört haben?“ — „Er 
iſt, fuhr Walt in größter Kürze Ios, nicht grob, nicht dürftig, 
nicht: ungeſchickt, nicht manches amdere, ſondern wahrlich ein 
Bniglicher Menſch.“ Hinterher merkt? er jelber die unabficht« 
fihe Hite in feiner Stimme und Kürze; aber feinen fanften 
Geift hatte die abfprechende Kauffrau: Aberrumpelt, die zwar 
in den Zeiten hübfch gewefen, wo fie Gellerten reiten chen, 
die aber jetzt — aus ihren eignen Relikten befiehend — als 
ihr eignes Gebeinhaus — als ihre eigite bunte Toiletten⸗ 
ſchachtel — ihren koſtbaren Unzug zum bemalten metallifchen 
mit Samt ausgefihlagenen, mit vergoldeten Handhaben bes 
Ihlagenen Prunkſarg ihrer gepubderten Leiche machte. Walt 
hatte gar nicht wild feyn wollen, nur gereht. Man hörte 
feine vorlaute Phrafls mit kurzem Erflaunen und Beraten 
an. Meupeter .aber nahm fofort den Faden auf: „Bulchen, 
jagte er zur Frau in angetrunkener Barmherzigkeit, ich will, 
weil's doch eine arme Haut ſeyn foll und noch dazu blind, drei 
Billette für euch Weibfen holen laſſen vom povern Wicht.“ 
„Die ganze Stadt geht hin, fagte Raphaela, auch meine 
theuerfte Wina. D! Dank, cher pere! Wenn ih den Uns 
glücklichen Höre, zumal im Adagio, ich freue mich darauf, -ich 
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weiß, da „ſammlen ſich alle gefangnen Thränen um mein 
Herz“*), ich denke an den blinden Julius im Hesperus und 
Thränen begießen die Freuden⸗Blumen.“ 

Daranf jah fie nit nur der Bater entzüdt über ihren 
Spredfiyl an — ob er gleich als ein alter Mann den feinis 
gen fortaderte — desgleichen Zlitte begeiftert, fondern auf 
der Rotar begab fih mit innigſtem Beifall wieder in ihr Ge 
fiht herauf, voll Eurzer Wünfche, letzteres wäre auszuſtehen 
oder doch zu heben durch Liebe, da er unter einem Dache mit 
ihr Iehte. Aber ihm wurde durch Wina’s Ankündigung ein 
Sturm in die Seele geſchickt — fein beſeeltes Auge hing fih 
an ihren Bräutigam — als plötzlich wieder Raphaela die 
größten Renoluzionen an dem Tiſche anftiftete durch die Frage 
an Slanz: „wie fommt’s, Herr Kirchenrath, um auf Sehende 
gu kommen, daß alle Bilder im Auge verkehrt find, und wir 
doch nichts verkehrt erblicken?“ 

Dann als der Kirchenrath Iangfam und langweilig die 
Sache aus feiner Lektüre fo gut auseinanderfehte, daß die 
Zafel bewundern mußte: fo fing der Graf Fener. Es fei, daß 
er fatt war des Eſſens — oder fatt des Hoͤrens — oder übers 
fatt der Glanzifchen theologiſchen Halbwifferei und lingua 
franca, jener fihalen KanzelsPhilofophie, wonon moraliſch, 
/, unmorelüd, , verfländig, “ fchief if und das Ganze 
geſtohlen — genug, der Graf beganı und unterhielt ein fo 
langes heftiges- Feuern gegen den Kirchenrath — wozu die 
nahe Nummer Congeries von mänfefahlen Katzen⸗ 
Thwänzen aus⸗ und eingeräumt wird — daß er ordentlich 
nit mehr Haß gegen das Mattgold der theologifchen Mora⸗ 


*) Die Redensart hat fie aus dem Hesperus. 
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liſten und Autoren hätte zeigen Tönnen, wenn er auch der 
Floͤtenſpieler Quod deus vult felber geweien wäre, der fi 
allerdings fo ausfprah: „von alten Schimmelwäldchen der 
Philofophen Hauben ſich die Theologen die abgefallnen Lefes 
Früchte auf und ſäen damit an. — Diefe größten engſten 
Egoiften machen Gott zum frere servant der Pönitenzpfarren, 
wohin fie vozirt worden, und auf dem Wege nad) dem Filial 
glauben fie, die Sonnenfinfterniß fei gelommen, damit fie 
weniger jchwigen und fchattiger reiten — und fo fegen fie die 
Herzen und Köpfe, wie in Irland die Bedienten die Treppen, 
mit ihren Perüden.” 


No. 23. Congeries von mäufefahlen Katzenſchwänzen. 


Tifhreden Klothbars und Glanzens. 


Nachdem alfo Glanz geäußert hatte: „daß eben, da fi 
im Auge alle Gegenflände ummenden, alfo wir uns au mit, 
wir mithin nichts von einem Umkehren fpüren könnten” — 
So entgegnete der Graf: „warum wird denn das ein⸗ 
zige Bild im Auge nicht mit umgekehrt? — Warum greifen 
operirte Blinde nichts verkehrt? — Was hat denn das Haute 
bildchen mit dem innern Bilde zu thun? Warum fragt man 
nicht auch, warum uns nicht alles eben fo Kein als jenes 
Bildchen erſcheine?“ — 
Slanz äußerte nah Garve: „unfere Vorzüge feien am 
Ende keine und daher Demuth unfere Pflicht.“ 
Der Graf entgegnete: „fo ſeh' ich wenigftend nicht, warum 
Sean Paul's ausgew. Werke. XIII. 414 
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ich Bettler demüthig gegen den zweiten Bettler feyn ſoll; — 
und ift er gar ftolz, fo hab’ ich ja einen zweiten Borzug vor 
ihm, die Demuth.“ 

Es wurde ein ſchöner Sab aus Glanzens gedrudten 
Reden angeführt: daß die Kinder für Geringſchätzung des 
Alters die vergeltende Strafe gewiß von ihren eigenen Slindern 
empfangen würden. 

Klothar entgegnete: ‚‚folglih hat das gering geſchätzte 
Alter auch einmal gering gefhäßt; und es geht ind Unend⸗ 
liche, oder man Tann die Strafe erhalten ohne die Sünde.” 

Glanz äußerte, wie leicht das Gedächtniß zu überlas 
den fei. 

Klothar entgegnete: „das ift blos unmöglich. I denn 
etwas zu behalten, eine Beſchwerde für Gehirn oder Geift! 
Verſpürt ein Mann den Schag, den zwanzig Jahre Leben in 
ihm niederlegten, wol an feinem Gedächtniß, als wäre Diefes 
belafteter als in der Jugend? — Aber ferner: der Bauer 
trägt eben fo viele Ideen in feinem Gedächtniß als der Ges 
lehrte, nur andere, Sachen, Bäume, Aecker, Menſchen. Ueber⸗ 
ladung des Gedächtniffes kann alfo nichts heißen als ver⸗ 
fäumte Kultur anderer Kräfte.‘ 

Glanz äußerte, man könne bei den Endabfichten leicht ſich 
Voltairens Spotte ausfeben, daß die Nafe für die Brille 
geichaffen fei. 

Klothar verfehte: „Und das ift die Nafe auch: ſobald 
alle Kräfte einer Welt berechnet wurden, mußte auch die Kraft 
in Anfchlag kommen, Gläfer zu fchleifen. 

Glanz äußerte: er fei ja dafür und finde in allen feinen 
gedruckten Reden in der Fünftlihen Weltordnung einen unend⸗ 
lichen Verſtand. 
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Kiothar fragte: Was fol gedachter Verſtand dabei ſeyn? 

Glanz äußerte: „die Urſache.“ 

Jener entgegnete: „jede Tünftliche Ordnung, z. 2. im 
Körperbau, erflären Sie doch jebt aus blinden Kräften, nicht 
aus einer fremden Schöpfung, diefe Kräfte wieder aus blin- 
den, und wo wollen Sie denn in der durchaus mechanifchen 
Endlichfeit mit dem Blige der Geiftigkeit einſchlagen?“ — 

Glanz äußerte fpät darauf: eine hübſche eingefchränkte 
Monarchie wie in England fei wol am beften für jeden. 

Klothar verfeßte: „nur nicht für Die Freiheit. Warum 
hatten nur meine Boreltern die Freiheit, fih Geſetze zu waͤh⸗ 
Ien, und ich niht? Wohin ich fliehe, find’ ich ſchon Geſetze. 
Das Zdeal eines Staats wäre, daß die Meinften Föderativ⸗ 
ſtaaten, die fi) immer freie Gefehe geben, fih in Foͤderativ⸗ 
Dörfer — dann in FöderativsHäufer — und zuletzt in Fs 
derativsIndividuen zerfälleten, die in jeder Minute fih ein 
neues Geſetzbuch geben könnten.“ 

Glanz äußerte, durch kleinere Staaten würden freilich 
eher die Kriege aufhören. 

Klothar verfebte: „gerade umgefehrt. An mehreren Orten 
zugleih und häufiger in der Zeit entfländen fi. Sol auf 
der ganzen Erde der Krieg aufhören: fo muß fie in zwei 
ungeheure Staaten fich getheilt haben; davon muß der eine 
den andern verfhlingen, und dann bleibt im einzigen Staate 
auf der Kugel Friede, und die Baterlandsliebe iſt Menſchen⸗ 
liebe geworden. “ 

Glanz glaubte beim Deffert wenigftens fo viel äußern zu 
dürfen, daß es gut fei, daß die Aufklärung den Heyenglauben 
vertrieben. 

Klothar entgegnete: „noch nicht einmal unterfucht hat 

14 * 
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fie ihn.“ Glanz ſchüttelte leicht. „Ich weiß nicht, fuhr jener 
fort, welche von zwei Meinungen Sie haben, aber da Sie 
nur eine von beiden hegen können — entweder die, daß alles 
Trug des Zeitalters, oder die, daß etwas Wunderbares bei 
der Sade ift: fo müflen Sie in beiden Fällen irren.“ 

Glanz ſchüttelte fehr, äußerte aber, er fei wie jeder Ders 
nünftige der erften Meinung. 

Klothar verfegte: „die Wundergefchichte der Hexen ift 
eben fo Hiftorifch bewiefen, als die der griechifchen Orakel im 
Serodot; und diefe iſt's gerade fo fehr als überhaupt alle Ges 
ſchichte. Auch Herodot unterfheidet fehr Die wahren von den 
beftochenen Orakeln. In jedem Falle war es eine große Zeit, 
wo noch Götter die Weltgefchichte lenkten, und darin mit 
fpielten, daher ift Herodot jo poetifh wie Homer. — Gemeine 
Seelen machen in der Hexen⸗Geſchichte alles zum Werk der 
Einbildung. Wer aber viele Hegenprozeffe gelefen, findet es 
unmöglich. Eine durch Völker und Zeiten reichende Einbils 
dung feftgehaltener, nüanzirter Thatfachen iſt fo unmöglich als 
die Einbildung einer Nazion, daß fie einen Krieg oder König 
habe, der nicht if. Will man die Einbildung als Kopie einer 
ſolchen allgemeinen Einbildung erklären, ſo hat man das Ur⸗ 
bild vorher zu deduziren. Meiſt waren alte, dürftige, ein⸗ 
fältige Frauen die Altrizen des Trauerſpiels, mithin gerade 
am wenigften fähig der Phantafie; auch malt die Phantafie 
mehr ins Große und Berfchiedene zugleih. Hier findet man 
nur erbärmliche wiederholte Gefchichten der Nachbarſchaft — 
der Buhle, der Teufel, begleitet in gemeiner Kleidung die Frau 
zu Buße auf irgend einen benachbarten Berg, wo fie Tanz, 
befannte Spielleute, elendes Effen und Trinken, lauter Bes 
kannte aus dem Dorfe antrifft, und nad) dem Tanze mit dem 
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Buhlen wieder heimgeht. Die Verfammlungen auf dem Blocks⸗ 
berge Tönnen blos für deſſen nächfle Anwohnerinnen gelten; 
aber in andern Ländern wurde nur der nachbarliche Berg zum 
Zanzplab gewählt. Will man alle Belenntniffe für Lügen 
geburten der Folter erflären: fo bedenkt man nicht, daß man 
in den Prozeffen findet, daß fie oft nach der Zortur zwei, 
drei unbedeutende Belenntniffe, die ihnen den Tod nicht er» 
fparten, feierlich und aͤngſtlich widerriefen; und daß alfo der 
halbe Widerruf das halbe Geftändnig — beſiegelt, um fo 
mehr da man in damaligen Zeiten zu religiös dachte, um mit 
Zügen auf der Zunge zu flerben. 

Die beraufchenden Getränfe und Salben, womit fie fi 
follen in den Traum vom Blodsberg und dergleichen gezau⸗ 
bert haben, find nirgends aus den Akten erweistich oder nach 
der Phyſiologie möglih — da es Fein Getränk gibt, das fals 
tisch beſtimmte BVifionen erfchüfe — und dann, um nur beide zu 
brauchen, mußten fie fih ja ſchon für Seren halten.‘ 

Glanz äußerte: „warum gibt es aber jept Feine mehr? 
Und warum ift alles fo natürlih und alltäglich dabei zuges 
gangen, wie Sie vorhin felber einräumten? Doch mad’ ih 
diefe Einwürfe gar nit, Hr. Graf, als wenn ich glaubte, 
dag Sie im Ernfte jener Meinung wären.‘ 

Hudo verfepte: „dann verfennen Sie meine Dentweife. 
Bie? Kann man aus dem Ausfegen oder Wegbleiben einer 
Erfahrung, 3. B. einer elektrifchen, einer ſomnambuliſtiſchen, 
auf ihre Unmöglichkeit ſchließen? Nur aus pofitiven Erſchei⸗ 
nungen ift zu beweifen; negative find ein Iogifcher Widers 
ſpruch. Kennen wir die Bedingungen einer Erfheinung? So 
viele Menfchen und Jahre gehen vorüber, kein Genie ift dar⸗ 
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unter: — und Doch gibt's Genies; — könnt' es nicht eben fo 
mit den Sonntags⸗Kindern feyn, die Augen und Berhältnifie 
für Geifter haben? — Was Ihre Alltäglichkeit, die Sie eins 
wenden, anlangt, fo gilt diefe auch für jede pofitive Religion, 
die fih in die Alltäglichkeit ihrer erſten Apoftel verſteckt; alles 
Geiftige ſchmiegt ſich fo ſcheinbar an das Natürliche an, wie 
unfere Freiheit an die Naturnothwendigkeit.“ 

Glanz äußerte: er wünfhe nun doch fehr zu erfahren, 
was die zweite Meinung für fich habe. 

Klothar verfeßte: „zuerſt die damaligen Zeugen für Die 
Erfte. Um eine Frau zu verurtheilen, brauchte man flatt der 
Zhatfahen nur Zeugenfhlüffe; meiftend aus drei ganz 
fremden Thatſachen, aus dem Alpdrud, dem Drachen - Einflug 
und einem ſchnellen Unglück, 3. B. Tod des Viehs, der Kins 
der ꝛe. Thloffen die Zeugen, und ihre Schlüffe waren ihre 
Beugniffe. 

Zweitens Tief der ganze Zauber» Erfolg auf ein Raupen 
oder Schneden= oder anderes Schadenpulver hinaus, das der 
Buhle, der Zeufel, dem getäufchten Weihe nebft einem Ans 
trittös oder Werbe»Thaler gab, den fie zu Haufe oft als eine 
Scherbe befand. Die Macht des Teufels gab ihr weder Meichs 
tum, noch einen Schupbrief gegen den Scheiterhaufen. Ich 
fliege aus allem, daß damals die Männer ſich des Zauber- 
glaubens bedienten, um unter der leichten Verkleidung eines 
teufeliſchen Buhlen die Weiber fihnöde zu mißbrauchen; ja 
daß vielleicht irgend eine geheime Gefellihaft ihren Landtag 
unter die Hülle eines Hexen⸗Tanzes verbarg. Immer machten 
Männer in den Heren-Prozeffen den Zeufel gegen die Weiber, 
felten umgekehrt — Nur unbegreiflich bleibt’s, dag die Weiber 
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bei dem damaligen Schauder vor dem Teufel, fo wie vor der 
Hölle, fi nicht vor feiner Erfheinung und vor der hoͤlliſchen 
Umtaufe*) und Apoftafle entfebet haben.” 

Glanz lähelte, äußerte aber, jetzt träfen fie beide ja viel⸗ 
leicht zufammen. — 

Hudo verfebte fehr ernft: „kaum! denn eine Nachſpielerei 
hebt ein Urbild nicht auf, fie febt eben eines voraus. Noch 
mangelt eine rechte Gefhichte des Wunders Glaubens oder 
vielmehr des Glaubens sWunders — von den Drafeln, Ges 
ſpenſtern an bis zu den Heren und fompathetifchen Kuren; 
— aber Fein engfihtiger oder engfüchtiger Aufflärer Tönnte 
fie geben, fondern eine heilige dichteriſche Seele, welche die 
hoͤchſten Erfcheinungen der Menfchheit rein in ih und in ihre 
anfchanet, nicht außer ihr in materiellen Zufäliigkeiten fucht 
und findet — welche das erſte Wunder aller Wunder vers 
fteht, nämlich Gott felber, diefe erfte Geiftererfcheinung in uns 
vor allen Geiftererfcheinungen auf dem engen Boden eines 
endlichen Menfchen . . . .” 

Hier Tonnte fih der Notar nit Iänger halten; eine 
folche fchöne Seelenwanderung feiner Gedanken hatt? er in 
dem hohen Füngling nicht gefucht: „auch im Weltall, hob er 
an, war Poefie früher als Profa, und der Unendlihe müßte 
vielen engen, proſaiſchen Menfchen, wenn fie es fagen zu 
nicht profaifch genug denken.“ 

„Bas wir und als höhere Weſen denken, find wir fels 
ber, eben weil wir fie denken; wo unfer Denken aufhört, fängt 


*) Bekanntlich hob ber Buhle bie ee Tanfe durch eine unreine 
wieder anf. 
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das Weſen an“ fagte Klothar feurig, ohne auf den Notarius 
fonderlich hinzufehen. 

„Wir ziehen immer nur einen Theaters Borhang von 
einem zweiten weg und fehen nur die gemalte Bühne der 
Natur‘ fagte Walt, der fo gut wie Klothar etwas getrunfen. 
Keiner antwortete mehr recht dem andern. 

„Gäb' es nichts Unerklärliches mehr, fo möcht’ ich nicht 
mehr leben, weder hier noch dort. Ahnung if jpäter als ihr 
Gegenftand; ein ewiger Durft ift ein Widerſpruch, aber auch 
ein ewiges Trinken ift einer. Es muß ein drittes geben, 
fo wie die Mufik. die Mittierin if ne Gegenwart und 
Zukunft“, fagte der Graf. 

„Der heilige, der geiftige Ton wird von Geftalten ges 
Thaffen, aber er fchafft wieder Geſtalten“*) fagte Walt, den 
die Fülle der Wahrheit allein fortzog, nit einmal mehr der 
Wunſch der Freundſchaft. 

„Eine geiſtige Kraft bildet den Körper, dann bildet der 
Körper fie, dann aber bewegt fie am mächtigften auf der Erde 
die Körper” fagte Klothar. 

„OD die unterirdifchen. Wafler der tiefen zweiten Welt, 
Die den gemeinen weltweifen Berg⸗Knappen in feinem Berg⸗ 
bau flören und erfäufen, ihn, der Höhen nur zum Durchs 
bohren und Vertiefen haben will — diefe find eben für den 
rechfen Geift der große Todesfluß, der ihn in den Mittelpunkt 
zieht“ ... fagte Waltz er fand längſt aufreht am ZTifch, 
and hört’ und fah nicht mehr. 

„Achte Spekulazion” — — fing der Graf an. 
„Mr. Bogtländer -*- unterbrach Neupeter, fih zum Buch» 


*) Die Figuren auf Hingenden Blasfcheiben. 
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halter wendend und .Klotharn am Arm haltend, da er gelchrs 
ten Diskurfen eben jo gern zuhörte, als entfprang — bie 
23 Ellen Spekulazion haben Sie doch heute gebuchet )? 
Run aber weiter, Hr. Philoſoph!“ 

Der Graf hörte den Mißton des Mißgriffs, und ſchwieg 
und fland gern auf, die vergeffene Längft wartende Gefellichaft 
noch Fieber. Des Notars Kedheit und Nede»Narrheit Hatte 
am meiften fie unterhalten. Der Kirchenraty Glanz hatt? es 
feinen Nachbarn feife zu verftehen gegeben, was fie von den 
gräffichen Sätzen zu halten hätten, und daß dergleichen ihn 
nicht weniger langweilte und anelelte als jeden. 

Walt war in den dritten Himmel gefahren, und behielt 
zwei übrig in der Hand, um fie wegzufchenten. Er und ber 
Graf trugen nun — nad feinem Gefühl — die Ritterfette 
des Freundfhafts- Ordens mit einander; nicht etwan, weil er 
mit ihm gefprohen — der Notar dachte gar nicht mehr an 
fih und feinen Wunſch der Audienz — fondern weil Klothar 
ihm als eine große, freie, auf einem weiten Meere fpielende 
Seele erfhien, die alle ihre Nuderringe abgebrochen und in 
die Wellen geworfen; weil ihm fein kecker Geiſtes⸗Gang groß 
vorfam, der weniger einen weiten Weg als weite Sihritte 
machte, und weil der Rotar unter die wenigen Menfchen ger 
hörte, die mit unähnlichem Werthe fympathifiven, wie Das 
Klavier von fremden Blass und BogensZönen anklingt. 

So lieben Junglinge ; und aller ihrer Fehler ungeachtet 


*) d. h. zu Buch gebraht. — Spefulazion iſt in Neupeters 
Sinn ein ungefreuzter halbleinener, halbfeldener Barifer Zeug, 
der fi von der enzyklobabdiſtiſchen Spekulazion, ebenfalls da 
gewedt, zu feinem Vortheil unterſcheidet. 
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it ihnen, wie den Zitanen, noch der Himmel ihr Bater, die 
Erde nur ihre Mutter; aber fpäter ſtirbt ihnen der Bater 
und die Mutter kann die Waifen ſchwer ernähren. 

Wie ganz anders — nämlich viel weniger fhleihend, 
weniger ftillgiftig, vipernkalt und vipernglatt — fliehen Die 
Menſchen von Tafeln, felber an Höfen, auf, als fie ih davor 
niedergefeßt! Wie geflügelt, fingend, das Herz feberleicht und 
federwarm! — Menpeter bot Leicht feinen Park dem Grafen 
an — der flug ein — Walt drang nad. Unterwegs riß 
ber Agent fein biumiges Ordenss Band entzwei und ſteckt' es 
ein, weil er, fagt’ er, nicht wie ein Rarr ausfehen wolle. 


No. 24. Glanzkohle. 


Der Bart — der Brief. 


Der Graf ging zwiſchen feinen Brautführern, wovon 
der Tinke im Gehen das Spinnrad drehte zu einem Faden der 
Rede und Seile der Liebe; doch hielt's oft fchwer, in den 
engften Gängen drei Mann hoch aufzumarfchiren. Ein Markts 
heifer hielt ih hinter ihnen, um aus dem Sande alle 6 Fuß⸗ 
ftapfen auszubügeln. Der Agent führte Kiotharn vor die 
Glanz Partien des Parks in der Abfiht, Ehrenflinten und 
Säbel da von Grafenhand zu empfangen — vor Kinder 
flatuen unter Thurm» Bäumen — vor Herkules» Würggruppen 
unter Blumen; aber den Grafen griff nichts an. Neupeter 
zählte das „ſchöne Geld“ aufs Rechenbrett hin, .das ihm die 





219 


Bildfäulen Thon gefreffen, befonders einige der feinften, die er 
gegen Regenwetter in ordentliche waflerdichte Webers oder Reis 
tersrödle eingewindelt, und bracht' ihn vor eine eingefleidete 
Benus im Wachtrock. Klothar ſchwieg. Neupeter ging weiter 
im Berfuhe und Garten, er fehte eigenhändig feinen Park 
herunter gegen einen in England und erhob 3. B. Hagley’s 
feinen darüber, „aber, jagt” er, die Engländer haben auch die 
Bagen dazu.“ Der Graf widerlegte nichts. Blos Walt bes 
merkte: „Am Ende werde doch jeder Garten, fei er noch fo 
groß, kurz jede künſtliche Eingränzung Hein und ein Kinders 
gärthen in der unermeßlichen Natur; nur das Herz baue den 
Garten, der noch zehnmal Kleiner feyn könne als diefer. 

Darauf fragte der Kaufmann den Grafen, warum er nit 
aufgude, 3. B. an die Bäume, wo manches hänge. Diefer ſah 
auf; weiße Zolltafeln der Empfindung waren von Raphaelen 
daran gefchlagen zum Weberlefen: „bei Gott, meine Tochter 
bat fie ohne fremde Hülfe erfonnen, fagte der Vater, und fie 
find ſehr neu und hodtragend gefchrieben, fo glaub? ich.“ 
Der Graf fand vor den nädften Gefühls - Brettern, und 
Herzs Blättern poetifcher Blumen fe; aud der Notar Tas 
den an die Welt wie an ArzneisGläschen gebundnen Ges 
brauchzettel herab, welcher verordnete, wie man fchöne Natur 
einzunehmen habe, in welden Löffeln und Stunden. Walten 
gefiel die Gefühle » Anflalt, e8 waren doch Antritts⸗ oder 
Dfter » Programmen der Frühlings » Natur, Frachtbriefe der 
Jahıs » Zeiten, zweite heimlich abgedruckte Titelblätter der 
Ratur sBilderbibel. 

Dennoch ſtrich Klothar ſtumm darunter hinweg. Aber 
Walt ſagte begeiſtert von den Baums, Noth⸗ und Hülfes 
Taͤfelchen: „alles iſt hier ſchön, die Partien, die Bäume und 
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die Tafeln. Wahrhaftig man follte die Poeſie verehren, auch 
bis ins Streben darnach. Freilich wird nur die höchfte, die 
griehifche, gleich den Schachten der Erdfugel immer wärmer, 
je tiefer man dringt, ob fie gleich auf der Fläche kalt erſcheint; 
indeß andere Gedichte nur oben wärmen.“ — „Mein Mieths⸗ 
mann, H. Notar Harniſch“ — fagte ſchnell der über deſſen 
Kähe und Kede verdrießliche Neupeter, ale der Graf ihn ber 
deutend anfah. — „Der Lac da um Ermenonville herum — 
fo Läffet meine Frau den Zeich nennen, weil fie ih auf Gärs 
ten verfieht, da fie aus Leipzig ift — der Teich, ſag' ich, if 
5108 um die Infel herum geführt, die ich um meinen feligen 
Bater, einen Kaufmann wie wenige, auffhütten laſſen. Die 
Statue drinnen das if er felber nun.” — Auf der Teich⸗ 
Snfel fah unter Trauer- und Pappels Bäumen allein, gleich 
fam wie ein Robinfon, der alte ſel. Chrifthelf Neupeter in 
Stein gebracht herüber, übrigens in feinem Boͤrſen⸗Habit 
ansgehauen, wiewol die in Marmor überſetzte Beutelperüde, 
und die petrifizirten Wickelſtrümpfe und Rodihöße dem magern 
Manne nicht Das Leichte Anfehen gaben, das er nadt hätte 
haben können. 

„Sagen Sie nur heraus, wie Ihnen der ganze Park und 
Quark vorkommt?“ fragte. Neupeter der Sohn. „Was bes 
deutet noch die hölzerne wunderbare Pyramide (fragte der 
die Infel und den See umkreifende Graf), die mit der Baſis 
halb über dem Wafler ſchwebt?“ Dem Hofagenten gefiel die 
Zrage;"er verfepte fchelmifch: „in die Pyramide Tann man 
ordentlich hineingehen durch eine Thüre.“ — „Ceſtius Pyra⸗ 
mide?‘ fagte Walt halblaut. — Der Graf verftand den mer⸗ 
Tantilifhen Schelm nicht. „Nun, es dient nun fo, erläuterte 
ee weiter, froh über die Einfleidung jener Verkleidung, bei 
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der oder "jener Gelegenheit — wenn man’s eben braucht — 
ein Menſch trinkt Mittags viel, befieht fi den Garten, und 
nun natürlich ....“ 

„God d— ſagte der verſtändigte Graf im Feuer, ich 
muß in die Pyramide“ und gab, des Agenten ſatt, das Zei⸗ 
chen des Zurückbleibens. Ein Regenbogen — darein war die 
Holz⸗Brücke durch Farben verkleidet — führte an die Pyra⸗ 
mide. Der unſchuldige Notar dachte zu zart, um alles zu 
verſtehen. Der ſtolze Kaufmann, der hier das Stehenslaflen 
äußert unhöflich fand, murmelte halb für fi, halb für Wal⸗ 
ten: ein höflicher, eigner Herr! Er blieb nun nicht fo lange, 
dag der Notar, der, ein RiefensKnieftüd von Klothar ans 
legen wollte, folches hätte aufjpannen können; fondern ließ 
wieder dieſen ftehen, mit dem Pinfel voll Flammen in der Hand. 

Ein zarter Genius war es, der den einfamen Gottwalt 
vom Betreten des Regen⸗ und BrüdensBogens zurücklenkte 
durch die Eröffnung der — Wahrheit. Anderthalb Garten, 
Gänge prallte Davor der Jüngling zurüd, den ſchon der vors 
nehme Zafels Zynismus mit den nadt gezognen Zahnſtochern 
geärgert; — ohne doch auf den Agenten zu zürnen, daß er 
auf die väterliche PappelsInfel eine folhe Spigfäule pflanzen 
finnen; Er hatte oft zu viel Liebe, um Gefchmad zu haben, 
wie andere umgefehrt. 

Als der Graf von Ermenonville zurüdgelommen: ſchlug 
Balt mehrere ſchmale Radiens Gänge ein, um ihm zufällig 
aufzuftoßgen und fo, verfchmolzen mit ihm, zu gehen. Aber 
der Graf, der allein bleiben wollte, merkte das ftete Nach⸗ 
freihen, und bog ihm verdrießlih aus. Auch dem Notar 
jelder wurde am Ende das freundfchaftliche Ballet verfalzen, 
weil der Markthelfer mit feinem Verwaſchpinſel als Schritts 
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zähfer hinter ihm blieb und ihm jeden Schritt dadurd vor 
rechnete, daß er ihn ausftrid. 

„Welch ein ganz anderes Glück wäre es, träumt’ er, 
fiel? ih ins Lac — Waſſer, und mein Jüngling fchleppte 
mid) heraus und ich läg' ihn mit tropfenden Augen zu Füßen. 
Das den’ ih mir gar nicht — weil es zu groß wäre, das 
Glück — wenn etwan gar er felber hineinftürzte und ich der 
Selige würde, der fein ſtolzes Leben rettete und ihn an der 
Bruſt ins Dafeyn trüge.“ 

Indeß fand er jebt etwas befferes auf feinem Wege, einen 
verlornen Brief an Klothar. Indem er fih umfah, ihn zu 
übergeben, war der Graf unter die ins Haus gehende Gefell- 
ſchaft zurüdgetreten. Er lief nad. Jener war ſchon davon 
geritten auf ein Dorf. Es war ihm nicht fonderlich Bitter, 
dag er durch den Brief ein Recht in_die Hände befam, den 
Grafen morgen auf feinem eignen Zimmer aufzufuchen. 

Er erflieg eilig das feinige — nicht ohne Freude, daß er 
als der einzige Gaſt im Haufe verbleibe, indeß alle andere 
daraus fort mußten — und befah und las ruhig droben den 
fchon erbrochnen Brief — außen. Denn innen ihn zu leien, 
auch irgend einen andern fremden, lag außer feiner Mat. 
Sein Lehrer Schomaler — der, wie Bult fagte, für Schims 
melwäldchen WBaldordnungen entwürfe — behauptete, nidt 
einmal gedruckte dürfe man Iefen, wenn fie wider des Bers 
faffers Wunſch erfchienen, da die Leichtigkeit und Die Theil 
haber einer Sünde an diefer nichts änderten. Eine Zaube 
mit einem Oelzweig im Schnabel und in den Füßen flog auf 
dem Siegel. Der Umfhlag roh anmuthig. Er z0g den 
Brief daraus hervor, faltete ihn auf von weitem und Tas frei 
ben Ramen — Bina und legt’ ihn eiligft weg.... „Ich 
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wit ihm alle meine Aurikeln geben” Hatte fie eink in der 
tiefen Kindheit gejagt, aus deren dunkelm überblühten Tempe 
unaufhoͤrlich jene Töne wie bedeckte Nachtigallen herauf fangen. 
Jetzt aber berührte die zitternde Saite — deren Klänge bis 
her füßsdrüdend fein Herz umrungen hatten — feine Finger; 
er hatte ordentlich die Vergangenheit, die Kindheit in ber 
Hand — Und heute trat vollends die Unfihtbare im Konzerts 
ſaale endlich aus der binden Wolke — 

Seine Bewegung bedarf Feines Gemäldes, da jede auf 
jedem erflarrt. 

Er hielt fih jet den offnen Brief nahe unter die Augen, 
obwol umgekehrt — Das Papier war fo blausweißszart, 
wie eine feinfte Haut voll Geäder. — Die umgeflürzte Hands 
ſchrift fo zierlih und gleich — Blumengewinde waren den 
vier BapiersRändern eingepreffet — er befah jeden — und 
ging auf Aurifen aus — als er aber auf dem untern fuchte, 
fuhr ihm die lebte Zeile ins Auge, mit 7 legten Worten. 
Da ſteckt' er das Blatt erfchroden in die Hülle zurüd. 

Es lautete aber das Schreiben an Klothar fo: 
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„Wozu meine längern Kämpfe, die vielleicht ſchon felber 
Sünden find? Ich kann nun nah Ihrem geftrigen enticheis 
denden Worte nicht Die Ihrige werden; denn ich Tönnte Ihnen 
wol jo leicht und fo gern Glüd und Leben und Ruhe opfern, 
aber meine Religion nicht. Ich fehaudere por dem Bilde eines 
erflärten Abfalls. Ihre religiöfe Philofophie kann mich quäs 
Ien, aber nicht ändern. Die Kirche. ift meine Mutter; und 
nie können mich alle Beweife, daß es beffere Mütter gebe, von 
dem Bufen der meinigen reißen. Wenn meine Religion, wie 
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Sie ſagen, nur aus Zeremonien beſteht: ſo laſſen Sie mir 
die wenigen, die meine mehr hat als Ihre. Denn am Ende 
iſt doch alles, was nicht Gedanke iſt, Zeremonie. Geb' ich 
Eine auf, fo weiß ich nicht, warum ich noch irgend eine bes 
wahre. Halten Sie ja, wie ih, vor meinem Bater Ihre 
fcharfe Forderung des Abfalls geheim, ich weiß, wie es ihn 
kraͤnken müßte. — Ach Lieber Ionathan, was koͤnnt' ich noch 
fagen; jene Stille, die Sie oft rügen, ift nit Laune noch 
Kälte, fondern die Trauer über meine Ungleichheit gegen Ihren 
großen Werth. O Freund, ift diefer Anfang unfers Bundes 
wol der rechte? Rein Herz if nur feft, aber wund.“ 
Wina 


Er beihloß im erſten Feuer, das Schreiben ihr jelber im 
Konzerte zuzuftellen. Jetzt übrigens, da er ein wenig feine 
heutige fchwelgerifche Lage überfhlug — Diner Mittags — 
Konzert Abends — Sonntag den ganzen Tag —: fo fonnt’ 
er fih weiter nicht bergen, wie fehr er fih, gleich einem 
Großen, ſchwindelnd auf dem Glücksrad umfchwinge, oder eine 
wahre Nacht der Ergöplichkeiten dDurchträume, in der ein Sterns 
bild vol freudiger Stralen aufgeht, wenn ein anderes nieder 
geht, indeß arme Zeufel nichts haben, als einen blausdunfeln 
Zag mit beigefügter Sonne, 

So maht’ er fih denn — Kopf und Bruft voll flöten- 
der Vulte, heiliger Aurikelnbräute, feinfter ihnen zu über⸗ 
gebender Briefe — auf den Weg zum erfien Konzert in feinem 
Leben. Denn für die Leipziger Konzerte im Gewandhauſe 
hatt? er nie den dazu gehörigen Eintritts- und Thorgrofchen 
erſchwingen können, befanntlih 16 Groſchen ſchwer Geld. 


Ne. 235. Smaragdfluß. 


Mufil der Mufik. 


Die Einlafkarte fer drüdend, langte er in ber langen 
Brozefion mit an, die feine Zlügelmännin und Wegweiſerin 
war. Das Einraufhen des glänzenden Stroms, der hohe 
Saal, das Stimmen der Inftrumente, das Schickſal feines 
Bruders machten ihn zu einem Beirunfenen, der Herzklopfen 
hat, Dem Lauf des goldführenden Stroms fah er mit Freude 
über die Goldwäſche feines Bruders zu, er hätte die Wellen 
zählen mögen. Bergeblih ſah er nah ihm fih um. Auch 
Bina fucht’ er, aber wie ſollt' er einen Juwel in einer Ebene 
voll Thau » Glanz ausfinden? Nah feiner Schäyung und 
Dermeflung mochten unter den ihm zugelehrten Mädchen an 
47 wahre Anadyomenen, Uranien, Cytheren und Charitinnen 
fiten in Pracht; unter den abgewandten Rüden Tonnten fie 
fih noch höher belaufen. 

Er legte fi die Frage vor, wenn diefe ganze Kette von 
47 PBaradiesvögeln aufftiege, und er fi einen darunter bers 
abfhießen follte mit dem Amorss Pfeil, welchen er wol nähme? 
— — Er brachte Feine andere Antwort aus fi heraus als 
die: jede, die mir die Hand recht drüdte und etwas bei ber 
Natur und für mich empfände. Da nun unter diefem fchönen 
Sondekoeters*) . fliegenden Corps unzählige Raubvögel, Har⸗ 
pyen und dergleichen gewiß ſteckten: fo ermeſſe doch aus dies 


*) ein großer Dögelmaler. 
Jean Paul's ausgew. Werte. XIII. 15 
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fem Selbfigefpräh ein ganz junger Menſch, der feine erſte 
Liebe zur erfien Ehe machen will, in was er rennen könne. 

Eben flellte fih der Buchhaͤndler Pasvogel grüßend ne 
ben den Notar, als Haydn die Streitroffe feiner unbändigen 
Töne losfahren ließ in die enharmonifhe Schlacht feiner 
Kräfte. Ein Sturm wehte in den andern, dann fuhren warme 
nafle Sonuenblide dazwifchen, dann fühleppte er wieder Hinter 
fih einen ſchweren Wolken⸗Himmel nad), und riß ihn plötzlich 
hinweg wie einen Schleier, und ein einziger Ton weinte in 
einem Frühling, wie eine fchöne Geftalt. 

Walt — den fhon ein elender Gefang der Kinderwärtes 
sinnen wiegte und der zwar wenige Kenntniffe und Augen, 
aber Kopf und Ohren und Herzohren für die Tonkunſt hatte 
— wurde durch Das ihm neue Wechfelfpiel von Fortiffimo und 
Bianiffimo, gleihfam wie von Menjchentuft und Weh, von 
Gebeten und Flüchen in uitferer Bruft, in einen Strom ge 
ſtürzt, und davon gezogen, gehoben, untergetaudt, überhüllt, 
übertäubt, umfchlungen und doch — frei mit allen Gliedern. 
Als ein Epos firömte das Leben unten vor ihm hin, alle Ins 
feln und Klippen und Abgründe deffelben waren Eine Fläche 
— es vergingen an den Tönen die Alter, — das Wiegenlied 
und der Subelhochzeits®efang Hangen in einander, Eine Glocke 
Yäutete das Leben und das Sterben ein -—.er regte Die Arme, 
nicht die Füße, zum liegen, nit zum Tanzen — er vergoß 
Thrämen, aber nur feurige, wie wenn er mächtige Thaten 
Härte — und gegen feine Natur war er jept ganz wild. Ihn 
ärgerte, daß man Pſt rief, wenn jemand kam, und daß viele 
Mufiter, gieich ihrem Notenpapier, did waren, und daß fie 
in Pauſen Schnupftücher vorholten, und daß Pasvogel den 
Takt mit den Zähnen flug, und Daß dieſer zu ihm fagte: 
„‚ein wahrer ganzer Ohrenfhmaus”: für ihn ein fo wibriges 
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Bild, wie im Fürſtenthum Krain der Name der Rahtigall: 
Schlauz. 

„Und doch muß nun erſt das Adagio und mein Bruder 
kommen“ fagte ſich Walt. 

„Den einer dort herführt — ſagte Pasvogel zu ihm — 
das iſt der blinde Flautotraderfiſt, und der Führer iſt unſer 
blinder Hof⸗Pauker, der aber das Terrain beſſer kennt. Das 
Baar gruppirt fi indeß ganz artig.” — Da der fihwarzs 
haarige Vult jebt langſam kam, das eine Auge ımter einem 
fhwarzen Band, mit dem andern flarrblidend, den Kopf wie 
ein Blinder ein wenig hoch und die Flöte am Munde haltend, 
— mehr um fein Lachen zu bededen; — da er fih vom 
Pauker verbeugungssrecht ſtellen ließ — und da alle Schwäkes 
tinnen ſtumm wurden und weich, fo konnte Walt fi) der Thräs 
nen gar nicht mehr enthalten, ſowol wegen der vorhergehens 
den als fihon über das blaffe Gemälde eines blinden Bruders 
und über den Gedanken, das Berhängniß könne den Spaß 
treiber beim Worte faffen; und zuletzt braucht” er wenig, um 
mit dem ganzen Saale zu glauben, Vult ſei erblindet. 

Diefer gab wie eine Monatsfehrift das befte Stüd zuerft, 
und führte an, er gehe mit Einficht von den allmälig fleigen« 
den Virtuoſen ab, weil die Menfchen einander nad der Erſt⸗ 
geburt, und nit nah der Nachgeburt fchägten und den 
ſchlimmen, mithin auch den guten Erſtlings⸗Eindruck feſt⸗ 
hielten — und weil man den Weibern, die von nichts ſo leicht 
taub würden, als von langer Muſik, das Beſte geben müßte, 
wenn fie noch hörten. 

Wie eine Luna ging das Adagio nad) dem vorigen Titan 
anf — die Mondnacht der Flöte zeigte eine blaffe ſchimmernde 
Welt, die begleitende Muſik zog den Mondregenbogen darein. 

15 * 
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Balt ließ auf feinen Augen die Tropfen fliehen, die ihm 
etwas von der Nacht des Blinden mittheilten. Er hörte das 
Tönen — dieſes ewige Sterben — gar nicht mehr aus. der 
Nähe, fondern aus der Ferne kommen, und der Herrnhutiſche 
Gottesader mit feinen Abend» Klängen lag vor ihm in ferner 
Abendröthe. Als er das Auge troden und heil machte: fiel 
es auf die glühenden Streifen, welche die finkende Sonne in 
die Bogen der Saalfenfter zog; — und es war ihm, als ſeh' er 
bie Sonne auf fernen Gebirgen ſtehen — und das alte Heim 
weh in ber Menſchenbruſt vernahm von vaterländifchen Alpen 
ein altes Zönen und Rufen und weinend flog der Menſch 
durch heiteres Blau den buftenden Gebirgen zu und flog 
immer und erreichte die Gebirge nie — — O ihr unbefledten 
Zöne, wie fo Heilig ifk euere Freude und euer Schmerz! Denn 
ihr froblodt und wehllagt nicht über irgend eine Begebenheit, 
fondern über das Leben und Seyn und eurer Thränen ift nur 
die Ewigkeit wärdig, deren Zantalus der Menſch if. Wie 
koͤnntet ihr denn, ihr Reinen, im Menfchenbufen, den fo Tange 
Die erdige Welt befeßte, euch eine heilige Stätte bereiten, oder 
fie reinigen vom irdifhen Leben, wäret ihr nicht früher in 
uns als der treulofe Schall des Lebens und würde uns euer 
Himmel nicht angeboren vor der Erde? 

Wie ein geiftiges Blendwerk verſchwand jekt das Adagio, 
das rohe Klatſchen wurde der Leitton zum Preſto. Aber für 
den Notar wurde dieſes nur zu einer wildern Fortſetzung des 
Adagios, das fih ſelber Iöfet, nicht zu einer englifchen Farce 
hinter dem englifchen Trauerfpiel. No fah er Wina nidt; 
fie konnte es vielleicht im langen himmelblauen leide feyn, 
das neben dem ihm zugewandten Rüden faß, der nach den 
Kopffedern und nah der nahen Stimme zu ſchließen — die 
in Einem fort, unter der Mufit, die Mufll laut pries — 
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Raphaelen zufam; aber wer wußt’ es? Gottwalt fah bei 
folder Mehrheit fchöner Welten unter dem Preftiffimo an dem 
weiblihen Sternenkegel hinauf und hinab, und drüdte mit 
feinen Augen die meiften ans Gerz, vorzüglich die ſchwarzen 
Habite, dann die weißen, dann die fonftigen. Unglaublich 
fteigerte die Muſik feine Zuneigung zu unverheiratheten, er 
hörte die Huldigungsmünzen Klingen, die er unter die Lieben 
warf. „Koͤnnt' ich doch dich, gute Blaffe — dacht' er ohne 
Scheu — mit Freubenthränen und Himmel fhmüden. Mit 
dir aber, du Rofenglut, möcht? ich tanzen nad) diefem Preſto 
— Und du, blaues Auge, follteft, wenn ich könnte, auf der, 
Stelle vor Wonne überfliegen und du müßteft aus ben 
weißen Rofen der Schwermuth Honig fchöpfen — Dich, 
Milde, möcht’ ich vor den Hesperus ftellen, und vor den 
Mond, und dann wollt ich dich rühren durch mich oder 
durch fonft wen — Und ihr Meinen Helläugigen Spieldinger 
von 14, 15 Jahren, ein paar Zanzfäle voll Kleiderihränfe 
möcht? ich euch ſchenken — O ihr fanften, fanften Mädchen, 
wär’ ich ein wenig das Geſchick, wie wollt’ ich euch Tieben 
und Iaben! Und wie kann die grobe Zeit ſolche füße Wangen 
und Aeuglein einft peinigen, naß und alt machen, und halb 
auslöſchen?“ — — 

Diefen Zert legte Walt dem Preftiffimo unter. 

Da er. fhon feit Jahren herzlich gewünfcht, in einem 
fhönen weiblichen Auge von Stand und Kleidung einer 
Thräne anfihtig zu werden — — weil er fih ein fchöneres 
Waſſer in diefen harten Demanten, einen goldnern Regen 
oder ſchönere Bergrößerungslinfen des Herzens nie zu 
denken vermocht: — ifo jah er nach diefen fallenden Lichts 
und Simmelsfügelchen, diefen Augen der Augen, unter den 


2330 


Mädchen » Bänten umber; er fand aber — weil Mädchen fchwer 
im Puge weinen — nichts als die ausgehangenen Wein⸗ 
zeichen, die Tücher. Indeß für den Notar war ein Schnupfs 
tuch ſchon eine Zähre und er ganz zufrieden. 

Endli fingen die in allen Konzerten eingeführten Hör⸗ 
Ferien an, die Spreh«Minnten, in benen man erft weiß, 
dag man in einem Konzert if, weil man doch feinen Schritt 
thun und fein Wort fagen und Herzen und Gefrornes auf 
der Zunge fihmelzen kann. Wer Henker, fagt Bult fehr gut 
in einem Cxtrablatt feines Soppelpoppels oder das Herz, 
‚überfchrieben 


Vox humana— Konzert 


„Ber Henker wollte Ton⸗ wie Dicht⸗Kunſt lang’ aus⸗ 
haften ohne das Haltbare, das nachhält? Beider Schönheiten 
find die herrlichſten Blumen, aber doch auf einem Schinken, 
den man anbeißen will. Kunft und Manna — fonft Speis 
fen — find jest Abführungsmittel, wenn man fi durch Luſt 
und Laſt verdorben. Ein Konzertfaal ift feiner Beftimmung 
nah ein Sprachzimmer; für den leifen Zon der Feindin und 
Freundin, nicht für den lanten der Inftrumente, hat das Weib 
das Ohr; wie ähnlicher Weife nicht für Wohlgeruch, fondern 
nur für Geruch feindliher und bekannter Menfchen nad Bech⸗ 
Rein die Nafe der Hund bat. Bei Gott, man will doch ets 
was jagen im Saal, wenn nicht etwag tanzen. (Denn in 
Heinen Städtchen ift ein Konzert ein Ball, und Feine Mufil 
ohne Sphärentang Himmlifcher Körper.) Dahero follte das 
Pfeifen und Geigen mehr Nebenfadhe feyn, und wie das Klins 
sein der Mühle nur eintreten, wenn zwei Steine oder Köpfe 
nichts mehr klein zu machen haben. Aber gerade umge 
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fehrt dehnen — muß ich Magen, fo gern ih auch allerdings 
einige Muſik in jedem Konzerte verflatte, wie Glocken und 
Kirchenmuſik vorher, eh’ Kanzeln befliegen werden — fich die 
Spielzeiten weit über die Sprechzeiten hinaus, und mancher 
pt da und wird taub und Darauf ſtumm, indeß es Doch durch 
nichts leichter wäre als duch Mufiziren, Menfchen, fo wie 
Kanarienvögel, zum Sprechen zu reigen, wie fie daher nie 
länger und lauter reden, als unter Tafelmufilen. — Rimmt 
man vollends die Sache auf der wichtigern Seite, wo es 
darauf ankommt, daß Menfchen im Konzert etwas genießen, 
e8 fei Bier oder Thee oder Kuchen: jo muß man, wenn mag 
erfährt, daß das Mufiziren länger dauert als das Zrinfen, 
gleihfam das Blaſen zur Hoftafel länger als die Tafel ſelber, 
oder das Mühlen-Gellingel länger als das Zähne⸗Mahlen“ — 
— — und fo weiter; denn der Hoppelpoppel gehört in fein 
eignes Buch und nit in Diefes. 

Seht da fih Die ganze neue Welt und Hemifphäre der 
Schönheiten vordrehte und aufftellte, mußte Wina zu finden 
feyn. Raphaela fand fchon herwärts gekehrt, aber die himmeſ⸗ 
blaue Nachbarin ſaß noch vor ihr. Der Notar erkundigte 
fh zuleßt geradezu bei Pasvogeln nad ihr. „Die, verfepte der 
Hofbuchhändler, neben der Altern Dile Neupeter — in Himmel 
Hau mit Silber — mit den Perlenfhnüren im Haar — fie 
war bei Hof — Iebt ſteht file auf — fie wendet fih wahrs 
ih um. — Über gibt’s denn fehwärzere Augen und ein 
ovaleres Geht — ob ich gleich fehr wohl weiß, daß fie 
nicht regelmäßig fchön if, 3. B. fcharfe Nafe und die ausges 
fchweifte Schlangenlinie des entſchiedenen Mundes, aber fonß, 
Himmel!“ 2 | 

Als Walt die Jungfrau erblidte, fagte die Gewalt über 


der Erde: „fie fei feine erfte und feine Iehte Liebe, leid’ er, 
wie er will.“ Der Arme fühlte den Stich der fliegenden 
Schlange, des Amors, und ſchauerte, brannte, zitterte, und 
das vergiftete Herz ſchwoll. Es fiel ihm nicht ein, daß fie 
fhön fei oder von Stand, oder die Aurifeln-Braut der Kinds 
Yeit, oder die des Grafen; es war ihm mur, als fei die ges 
ftebte ewige Göttin, die fich bisher fe in fein Derz zu ihm 
eingefchloffen und die feinem Geifte Seligkeit und Heiligkeit 
und Schönheit gegeben, als fei diefe jetzt aus feiner Bruft 
durch Wunden herausgetreten und ſtehe jebt, wie der Himmel 
außer ihm, weit von ihm (o! alles iſt Ferne, jede Nähe) 
und bfühe glänzend, überirdifch vor dem einfamen wunden 
Geifte, den fie verlaffen hat, und der fie nicht entbehren Tann. 

Geht kam Wina an der angellammerten NRaphaela, Die 
aus eitler Vertraulichkeit fih neben ihr unter die Menge 
drängen wollte, den Weg zu Walten daher. Als fie ganz dicht 
vor ihm vorbei ging, und er das geſenkte ſchwarze Zauber- 
Auge nahe fah, das nur Füdinnen fo ſchoͤn haben, aber nicht 
fo fill, ein fanft Rrömender Mond, kein züdender Stern, und 
worüber noch verfchämte Liebe das Augenlied als eine Amors⸗ 
Binde halb hereingezogen: fo trat Walt unwillkürlich zurüd 
und ein Börperlicher Schmerz bdrüdte in feinem Herzen, als 
werd’ es überfüllt. 

Da auf der Erde alles fo erbärmlich langfam geht, fie 
felber ausgenommen, und da fogar der Himmel feine Rhein, 
fälle in hundert Heine Regenfchauer zerjebt: fo ift ein Menſch 
wie Walt ein Seliger, dem ftatt der von hundert Altären 
‚anffliegenden BhönigsAfche der Liebe und Schönheit ganz 
plöglih der ausgefpannte goldne Vogel farbeglühend am Ges 
fit vorüßerfireiht. Den Zeitungefchreiber, den plöglih Bos 
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naparte,; den kritiſchen Magifter, den plöplih Kant anfpräde, 
würde der Schlag des Glücks nit ſtaͤrker rühren. 


Die Menge verhüllte Wina bald, fo wie den Weg auf 
der fernen Seite, den fie an ihre alte Stelle zurüd genoms 
men. Walt fah fie da wieder mit dem himmelblauen Sleide; 
und er fhalt ih, daB er vom verfchwundenen Geficht nichts 
behalten als die Augen voll Traum und voll Güte. Aber 
beides allein war ihm ein geiftiges Al. Das männliche Ges 
ſchlecht will den Stern der Liebe, gerade wie die Venus am 
Himmel, anfangs als träumerifhen Hesperus oder Abendflern 
finden, der die Welt der Träume und Dämmerungen voll 
Blüten und Nachtigallen anfagt, — fpäter hingegen als den 
Morgenftern, der die Helle und Kraft des Tags verkündiget; 
und es ift zu vereinigen, da beide Sterne Einer find, nur 
durch die Zeit der Erfcheinung verfchieden. 


Obgleich Walt die anderen Mädchen jept in fein Auge 
einlaffen mußte, fo warf er doch ein mildes auf fie; alle wurs 
den Wina's Schweftern oder Stiefſchweſtern, und diefe unters 
gegangene Sonne bekleidete jede Luna — jede Zeres — Pal⸗ 
la8 — Venus mit lieblihem Licht, desgleichen andere Mens 
ſchen, nämlid) die männlichen, den Mars, den Jupiter, den 
Merkur — und fehr den Saturn mit zwei Ringen, den 
Grafen. 


Diefer war Walten plößlich näher gezogen — als fet der 
Freundfchafts-Bund ſchon mündlih befhworen; — aber Wina 
ihm ferner entrüdt — als fiehe die Braut zur Freundin zu 
hoch. Ihren Brief ihr zu übergeben, dazu waren ihm jept 
Kraft und Recht entgangen, weil er beſſer überdacht, daß eine 
bloße Unterfhrift des weiblihen Zaufnamens nicht berechtigte, 








eine Jungfrau für die Korrefpondentin eines Jünglings durch 
BZurüdgabe beſtimmt zu erklären. 

Die Muſik fing wieder an. Wenn Töne ſchon ein ruhen 
des Herz erfehüttern, wie weit mehr ein tief bewegtes! Als 
der volle Baum der Harmonie mit allen Zweigen über ihm 
rauſchte: fo flieg daraus ein neuer feltfamer Geift zu ihm 
herab, der weiter nichts zu ihm fagte als: weine! — Und er 
gehorchte, ohne zu wiffen wenn — es war, ald wenn fein 
Himmel fih von einem drüdenden Gewölke plötzlich abregnete, 
daß dann das Leben Iuftigsleicht, himmelblau und fonnens 
glänzend und heiß da fände wie ein Tag — die Zöne ber 
kamen Stimmen und Gefihte — diefe Götterfinder mußten 
Wina die füßeften Namen geben — fie mußten die gefhmüdte 
Braut im Kriegsfchiff des Lebens ans Ufer einer Schäferwelt 
führen und wehen — hier mußte fie ihr Geliebter, Walt 
Freund, empfangen unter fremden Hirtenliedern und ihr rund 
umher bis an den Horizont die griechifchen Haine, Die Sens 
nenhütten, die Billen zeigen und die Steige dahin voll wacher 
und fchlafender Blumen — Er nöthigte jebt Cherube von 
Tönen, die auf Flammen flogen, Morgenröthe und Blütenſtaub⸗ 
Wollen zu bringen, und damit Wina's erfien Kuß dämmernd 
einzufihleiern umd dann weit davon zu fliegen, um den ſtum⸗ 
men Himmel des erften Kuffes nur leiſe auszufprechen. 

Auf einmal als unter diefen harmonifchen Träumen der 
Bruder lange auf zwei hohen Tönen fhwebte und zitterte, Die 
Den Seufzer fuchen und faugen: fo wünfchte Gottwalt mit⸗ 
zitternd, am Traum des fremden Glüds zu flerben. Da em⸗ 
fing der Bruder ein mißtöniges rauhes Lob; aber Walten 
mar bei feiner heftigen Bewegung die Äußere gar nit 
zuwider. 











Es war alles vorbei. Er ſtrebte — und nicht ohne Glück 
— am nähften hinter Wina zu gehen; nit um etwa ihr 
Gewand zu beftreifen, fondern um fich in gewiffer Ferne von 
ihr zu halten, mithin jeden andern auch und fo als eine nad 
rüdende Mauer von ihr das Gedränge abzuwehren. Doch 
drüdte er unter dem Nachgange fehr innig ihre Hand im — 
Brief an Klothar. 

Zu Haufe ſetzt' er im Feuer, das fortbrannte, Diefen 
Stredvers auf: 





Die Unwiffende. 


Wie die Erde die weichen Blumen vor die Sonne trägt 
und ihre harten Wurzeln in ihre Bruß verſchließ't — wie die 
Sonne den Mond beftralt, aber niemals feinen zarten Schein 
auf der Erde erblidt — wie die Sterne die Frühlingsnacht 
mit Than begießen, aber früh hinunterziehen, ch’ er morgens 
fonnig entbrennt: fo du, du Unwiffende, fo trägt und gibſt 
du die Blumen und den Schimmer und den Thau, aber du 
fieh’Rt es niht. Nur dich glaubſt du zu erfreuen, wenn bu 
die Welt erquickſt. O fliege zu ihr, du Glücklichſter, den fie 
tiebt, und fag’ es ihr, daß du der Glücklichſte bit, aber nur 
durch fie; und glaubt fie nicht, fo zeig’ ihr andere Menfchen, 
der Unwifienden. 


Beim Iebten Worte fkürmte Bult ohne Binde ungewöhn- 
lich luſtig herein. 
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No. 26. Ein feiner Peltunfulus und Turbinite. 


Das zertirende Konzert. 


„Ich ſehe!“ — rief der Flötenfpieler mit einer Luflig 
feit, worein ſich Walt nicht ſchnell genug hinüberfchaffen konnte. 
Er bat ihn, nur erft feine Augen⸗Kur anzuhören; und dann 
zu fprechen, wovon er wolle. Walt war e8 am meiften zu 
frieden. „Es wird dir nicht bekannt feyn — fing Vult an — 
daß heute des Kapellmeifters Wiegenfe war; ob dir gleich 
aus dem guten Spiel aller Konzertiften befannt werden Eonnte, 
daß fie fih noch früher als den Zuhörer beraufchet. Die 
Konzertiften find von Hunden, die vom Herrn nur Meine 
Stüde, aber aus Furcht nie große annehmen, das Wider 
ſpiel — Der Bein des Kapellmeiftere war ihr Antihypochon⸗ 
driafus geworden und fie hatten fo viele Brunnenbeluftigungen 
an diefem Wahrheitäbrunnen getrieben, daß der Violoncelliſt 
feine Baßgeige für einen Himmel anfah; und die andern ums 
gekehrt. Nun glomm ein ſchwacher Zunfe zum nachherigen 
Kriegsfener fhon unter dem Effen durch das einzige Wort 
an, daß ein Deutfcher von einem deutfchen großen Dreiklang 
fprach, worin Haydn, fagt’ er, den Aeſchylus, Gluck den So⸗ 
pholles, Mozart den Euripides vorflele. Ein anderer fagte, 
von Gluck geb’ er’s zu, aber Mozart fei der Shafspeare. 
Jetzt mengten ſich die Italier darein, zu Ehren bes Kapell- 
meifters, und fagten, in Neapel geige man dem Mozart was. 
In der kurzen Zeit, wo ich mir die Kaffe in die Hand legen 
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Inffe — 60 Thaler hab? ich übrig und hier haſt du beine 
10 — brach der Krieg wider die Ungläubigen in völlige 
Zlammen aus, und als ich hinſah, fochten beide Razionen 
ſchon auf Sieb und Stop. 

Der Baßgeiger, ein Welfcher, mochte zuerft mit feinem 
gidelbogen den Ellenbogen des Flotabec⸗Pfeifers im Feuer 
angeftrichen, oder vielleiht auch auf folhen, wie auf eine 
Baß⸗Saite, pizzicato gefihlagen haben — um wol Harmonie 
der Meinungen vorzuloden: — kurz, als ich's fah, hatt’ der 
Dfeifer den Bogen von ihm entiehnt und an ihm folhen — 
das eigne Inftrument follte ganz bleiben — bald wie einen 
Stehheber, bald wie eine Streichnadel verfuht. Behend 
kehrte aber der Geiger den Bag um und rannte damit — er 
hielt ihn am Geigenhald — wie mit einem Mauerbod auf 
en Pfeifer los, wahrfieinlid um ihn umzurennen , der 
Flüte — a — bee ciſt lag denn auch nieder, nahm ſich aber 
auf dem Boden erft der Razion hikig an, und fuhr dem 
Zeinde mit der Flüte à .bec ins Gefiht und Maul, um ihr 
vielleicht fo mit dem Schnabel der Flöte mehr an fih zu 
ziehen am eignen. 

Der erſte Violinift und der zweite fochten eine kurze Zeit 
mit Barifer Bogen, nahmen aber bald die Geigen bei den 
Birbeln als Streitlolben, als Fäuftel in die rechte Hand, um 
entweder Deutſch⸗ oder Welſchland hinauf zu bringen; das 
Refoniren der Geigenbäuche follte ein Raifonniren der Köpfe 
vorftellen, aber e8 war wol mehr Worts als Ton⸗Spiel. 

Du weißt, H. Hüschen zu Frankfurt am Main hebt eis 
nen koſtbaren Büſchel Haare von Albrecht Dürer auf*); ein 


*) Menjeld neue Miszell. art. Inhalts. 10, Stüd. 


238 


Amateur hielt ein Paar äbnliche herrliche Reliquien mit beis 
den Händen in die Höhe, in der einen die Perüde, die er 
einem Sänger ausgerauft, in der andern das nAArUNe Haar, 
was er darunter angetroffen. 

Um den liegenden Schnabelpfeifer häufte fih das Hands 
Semenge dichter; der Violoncellift fuchte den Baß von weiten 
tief in ihn zu drüden, näherte ſich aber dadurch dem heftigen 
Floͤtabek, womit fih der Deutfche wie mit einem Kopulir⸗ 
reis, mit einer Fall⸗ und Efelspräde an den Welſchen anzu⸗ 
ſchließen ftrebte. 

Den ftehenden Sieger griff von hinten mit einem faulen 
Zrommelbaß ein deutfher Zugtrompeter an — zur Schande 
der Deutfchen, — den aber wieder ein welſcher Baſſethorniſt 
von hinten angriff — zur Schande der Welſchen; — worauf 
fih der Deutfche gegen den Welfchen umkehrte, fo daß num 
beide in kurzem fo glädlich waren, einander den Bruch, den 
fie fih fonft bliefen, jet — um einen Brud der Razionen zu 
heilen — mit den Inftrumenten zu floßen, wenn ich recht fah. 

Ein feiger Stadtpfeifer griff in die Taſche und zog Mit 
tefftüdle heraus, die er als Keldflüde von ferne anf die beften 
Köpfe warf, worauf ihm der Hofballetmeifter mit dem Ser⸗ 
pent, den er fonft biäfet, zu Ohren Fam. 

O Zwillingsbruder! wie wünſcht' ich ſämmtlichen Spitz⸗ 
buben zur ihrem Mord und Todtſchlag Glück! — Nur ein 
Virtuoſe, der den Gyges⸗Ring ſcheinbarer Blindheit anhat, 
kann ſehen, wie ihn Orcheſter auslachen und auskeltern vom 
Kapelldiener an bis zum Kapellmeiſter, und wie fie, wenn er 
fie mühfam zum Spielen gewonnen und gepreffet, wieder ihrers 
jeit8_ von ihm gewinnen und preffen. Meine einzige Angf 
unter dem Waffentanz war, man möge mein Lachen und 
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Sehen fehen; ich kratzte mir daher in Einem fort als — 
mantel das Kinn. 

„Ich glaube wahrlich gar” fing der blinde Hofpauker 
neben mir an. - „Zreifih, freilich, mein Pauker, verfebt? ich. 
Und zwar fehr wird meines Wiffend und Hörens zugeprügelt 
— es foll eine ſchoͤne dissertatiuncula pro loco zweier frieds 
lihen guten Nazionen vorktellen, wenn nicht eine Sonate & 
quarante mains — Aber Simmel, warum fhenkte das Glück 
zu folchem reichen Eins und Vielflang, zu folcher muſikaliſchen 
Erefrjion und Stangenharmonie nicht no mehr Gewehr — 
Stangenharmonitas — Bofthörner — Schulterviolen — d'A- 
mour- Violen — gerade Zinken — krumme Zinken — Fla⸗ 
geolettes — Tubas — Zittern — Lauten — Orphikas von 
Rollig — Cöôoleſtinen vom Konrektor Zink — und Klavizylin⸗ 
der von Chladni — ſammt deren beigefügten gehörigen Spie⸗ 
lern? — Wie könnten dieſe nicht damit ſich ſchlagen und 
jeden? Wie könnte nicht gehämmert, geſtaucht, gefägt, gepauft 
werden, mein befter ſtiller Pauker?“ — 

Sept hatte die Prügel-Bartie ihre Blüte erreicht. Mehrere 
Stadmufilanten und der Bratſchiſt faßten, weil fie friedlich 
daten, Notenpulte an und hielten fie umgefehrt vor, um fi 
bios zu deden, ch? fie damit rannten — ein Trompeter fprang 
mit dem Inftrument auf eine Fenfterbrüftung und fließ und 
blies außer fih darein und tn die Kriegdflamme, und ſchmet⸗ 
terte, herunter fpringend, fort, als ein Kerl ihn an der Quaſte 
niederzog — Paukenſchlägel flogen auf Kopf» und andere 
Häute — ein Welfher band, weil der Bogen entzwei war, 
einem deutſchen Spielmann die Roßhaare von hinten wie eine 
Vogelſchneus um den Kehlfopf — der Fagotiſt und der Ho⸗ 
boift Hatten einander an den linken Händen, fo daß fie tan⸗ 

| 
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zend in diefer bequemen wie verabrebeten Richtung, jeder des 
andern Rüdgrat und Mark darin vor fich fahen und fih ge 
genfeitig, wie Lauten, mit ihren Inftrumenten, wie mit %4- 
ern, Schlagen Tounten, die fonft bliefen — In die härteflen 
Köpfe wurde mehr Feuer hinein gefchlagen, ale heraus — 
Ber einen Kamm und einen Deltas Muskel befaß, Tieß beide 
fhwellen, ohne nähere Rüdficht auf Religion — Es kam eine 
beträchtliche Vereinigung des Drganifchen und Mechanifchen 
zu Stande, Rüdenwirbel und Geigenwirbel verfnüpften fid, 
fo Geigen» und fonftige Hälfe, die Kunftwörter Vor⸗ und 
Rahfhlag, Dreimalgeftrihen, Hämmerwerk, Kals 
Tant belamen lebendige organifche Beziehung, die ohne dieſes 
fonft als flaches Wortfpiel gänzlich zu verwerfen wären — jede 
Hand wollte der Geigen⸗Froſch feyn, der fremde Haare zu 
Tönen anziehet und fpannt — — 

Ich wünſchte nicht, daß du lachteſt; denn ganz furids 
fuhr der ernflere Kapellmeifter aus Neapel umher und herum 
— tief santo Gennaro — ſchrie fragend, ob das fein Wie 
genfeft fei oder ordentlihe Ordnung — bewaffnete fih, weil 
man ihm nichts darauf verfebte, obwol jeden etwas, mit einer 
Armgeige links, mit einem Waldhorn rechts — fepte und 
ſtauchte das Horn mit der weiten Oeffnung fliegenden Köpfen 
wie einen Stechhelm mit Feders Bogen auf, doch fo, daß er 
halb flieg — ſchlug aber fort mit der Armgeige nah Knie 
und allen Scheiben, die er traf. 

Das mußte zulebt den Kiavizembaliften, den Stadtterzius, 
ein Männlein, das ſich felber nicht einmal an die Knie geht, 
gefhweige längern Perfonen, dermaßen außer Faſſung feben, 
Bruder, da der Mann auf Sitten drang, aber auf mildere, 
daß er halb des Teufels hinter feinem Flügel mit einem Streits 
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und Stimmhammer aufs und niederlief, und jeden verfluchte 
und Welſch⸗ und Deutfchland abkanzelte ganz frei. „Was, 
Ihr dummer Teufel, Ihr Dampfhans, Ihr Schwengelgalgen! 
tief der Kapellmeifter, habt Ihr Euch dazu befoffen bei mir?” 
und wollte dem Terzius das Waldhorn auffegen, weil er ges 
ringen Unterſchied darin fand, ob er ihn damit anblies wie 
einen jagdgerechten Hirſch oder damit halb erfließ; aber mit 
Stimm» und Geſetzes⸗ Hammer in den Händen behauptete der 
Terzius den rechten Flügel des Flügeld und der welfche Nas 
pler mußte diefen erobern als einen Brückenkopf. — — 

„Bas bedeutet denn auf einmal das Lachen im Saal?” 
fagte der Paufer zu mir. „Herr, verſetzt' ih im Taumel, der 
Kapellmeifter hat den Heinen Terzius unter dem Flügel beim 
Flügel erwifcht und vorgezogen, und hängt ihn jebt, wie ein 
Baar Lederhofen, die ein Berliner trodnet, an den Beinen in 
die Luft.” — 

„Was Donner, Herr, fagte zu meinem Schreden der 
Pauker, Sie ſehen ja alles.“ — „Eben dieſen Augenblid, 
verſetzt' ich, raͤumte aber eiligſt das Schlag⸗ und Schlachtfeld, 
um nicht ſelber darauf angeſtellt zu werden. — — Und ſo 
hab' ich denn ganz unerwartet mein voriges Geſicht, obwol 
noch ein äußerſt kurzes, für Stadt und Land wieder erhalten 
durch galvanifhe Schläge von weiten. 2 

Aber, mein Wältlein, eine fo köſtliche Nunzigturſtreitig⸗ 
keit enharmoniſcher Konkordaten bedenk'! If es nicht, als 
habe einer meiner beſten Genien uns die Schlägerei als eine 
fertige Mauer mit Freskobildern für unfern Hoppelpoppel oder 
das Herz abfihtlich fo vor. die Nafe hingefchoben, daß wir unter 
romantifches Odeon nur darauf hinzumauern brauchen, bis ſich 


die Mauer gerade da einfügt, wo es frumm läuft, Bruder?‘ 
Jean Paul's ausge. Werke. XIII. 16 
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„Benn alle PBerfonafitäten dabei auszutilgen find — 
verfeßte Walt — gut! Froher iſt's auch zu lefen als zu fe 
hen. Gottlob, daß du nur ſiehſt! — Ah was Haben mir 
heute nicht zu reden, was gewiß in feinen Roman gehört und 
kommt!“ 

„Nicht? ſagte Vult. Darüber ließe ſich noch reden, 
Walt.“ 


No. 27. Spathdrüſe von Schneeberg. 


Geſpräch. 


Walt kam am erſten aus dem Lachen zu ſich, und zur 
ernften Frage, wie Bult vor der Stadt feine Augen⸗Rolle 
jet hinausfpiele. „Ich habe, fagte Vult — ſchon einigen 
Schimmer, dann beffert’s fich zufehends, zuleht komm' ich mit 
einer großen Kurzfichtigkeit davon.” Der Notar bezeugte, 
wie er fih auf eine leichtere Zukunft freue, worin ſich das 
Leben wie eine bunte Blume weit aufthun würde. Er übers 
goß den Birtuofen, in der Hoffnung ihn zu überrafhen, mit 
einem Frühlings⸗Regen von wohlriechenden Waſſern des Lobs 
auf die Flöte. Allein fahrende TZons Meifter, die man flets 
laut betatfcht, und nur hinter ihrem Rücken auspfeift, find 
faſt noch eitler als Schaufpieler, welche Doch zumeilen eine 
gute Monatsfhrift kneipt und Argert. „Ich darf mid — 
verfeßte Vult — wol, ohne die Beicheidenheit zu verlegen, 
einiger Beicheidenheit rühmen. Aber wie hörtefl du? Bors 

aus und zurüd, oder nur fo vor dich Hin? Das Boll Hört 
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wie das Vieh nur Gegenwart, nicht die beiden Polar» Beiten, 
nur muſikaliſche Syiben, Leine Syntar. Ein guter Hörer 
des Worts prägt fi den Vorderſatz eines mufitalifchen Bes 
rioden ein, um den Nachſatz fhön zu faflen.“ 

Der Rotar erklärte fi Darüber ganz vergnügt; er theilte 
dem Flautiſten die gewaltige Verſtärkung des Eindruds mit, 
die er felber der Flöte Durch die Szenens Träume, durd bie 
Mädchen und durch Wina zugefhidt, ohne zu errathen, daß 
Bulten® ganzes Gefiht an diefem Lorbeer verzogen fäue, weit 
er den Unmuth feinem mangelhaften Stredvers zufchrieb, 
worin ber Birtuofe las. Diefer hatte das Gedicht in der 
Hoffnung aufgenommen, es lobe feine andern Schönheiten als 
mufifalifche. „Es if, fagte der Notar flodend, an die Braut 
des Grafen; ich bin auch nicht zufrieden mit manchem harten 
Fuß darin, id meine den Ditroheus (v — v —); den dritten 
Päon (vu — v) und den Jonikus mit dem langen Ans 
fing — — vv); aber im Feuer wird man leiht hart.” 

„Wie Prügel 3. B. und Eier, fagte Bult. Aber, o Gott, 
wie hören deine Menfchen! Sollte man nicht Lieber feine Flöte 
zum Blasrohr, oder zur Kinder» Kiyfieriprige anſetzen oder 
zu Hobelfpänen für einen Sarg verjchhneiden, wenn man fo 
die gräßliche Befprigung des einzigen Himmlifchen erfährt, das 
noch über die Lebens» Spießbürgerei oben vorüherfliegt? — 

Ich ziele nicht auf dich, Notar; aber du bringt mid 
darauf. Denn wie befonders Muſik entheiligt wird — obs 
gfeich jede Kunft überhaupt — das höre. Tafelmufif Taf” ich 
noch gelten, weil fie fo fchlecht it wie Zafelpredigten, die man 
in Kloͤſtern ind Käuen hinein hält; von verfluchten, verruch⸗ 
ten Soffonzerten, wo der heilige Ton wie ein Billarbfad am 
Spieltifche zum Spielen fpielen und klingeln muß, red’ id) 

16 * 
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dar nicht vor Grimm, da ein Ball in einem Bilderfabinet 
nicht toller wäre; aber das ift Sammer, Daß ich in Konzerts 
fälen, wo doch jeder bezahlt, mit foldem Rechte erwarte, ex 
werde für fein Geld etwas empfinden wollen; allein ganz ums 
font. Sondern damit das Klingen aufhöre ein yaarmal umd 
endlih ganz — deswegen geht der Narr hinein. Hebt noch 
etwas den Spießbürger empor am Ohr, fo iſt's zwei⸗, höch⸗ 
ſtens dreierlei, 1) wenn aus einem halbtodten Pianiffimo plöß- 
lich ein Fortiffimo wie ein Rebhuhn auffnattert, 2) wenn 
einer, befonders mit dem Beigenbogen, auf dem hoͤchſten Seile 
der hochſten Töne Tange tanzt und rutſcht und nun kopf⸗ unter 
in die tiefen herunterklatſcht, 3) wenn gar beides vorfält. 
In folden Punkten ift der Bürger feiner nicht mehr mächtig, 
fondern ſchwitzt vor Lob. 

Freilich bleiben Herzen übrig, Walt, die delilater fühlen 
und eigennübiger. Ich habe aber Stunden, wo ih aufbraus 
fen kann gegen ein Paar verliebte Bälge, die, wenn fie etwas 
Hohes in der Poeſie oder Muſik oder Natur vorbefommen, 
fofsrt glauben, das fei ihnen fo recht.auf den Leib gemacht, 
an ihren flüchtigen Erbärmliäkeiten, die ihnen felber nad 
einem Sahr bei noch größerer als folche erfcheinen, habe der 
Künftler fein Maß genommen und komme mit dem geftidkten 
Krönungsmantel und Ifisfchleier auf dem Aermel zurüd, für 
die Kunden. Ein Associe von Neupeter ſieht bei folder Ges 
legenheit Nachts gen Himmel an die Milchſtraße und fagt zur 
Kauffrau: Edle, fo empfange jenen Kreis als einen ſchlech⸗ 
ten Ring von mir zum Zeichen und Braut- Gürtel unferes 
Himmlifhen Bunds.“ 

„Ei, Bruder, fagte Walt, du bift fo hart: was kann 
denn ein Menfch für eine Empfindung oder gegen fie, es fei 
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in der Kunft oder großen Natur? — Und wo wohnen denn 
beide, fo groß fie auch find, als nur in einzelnen Menſchen? — 
Wol mag er fie fih daher zueignen, als wären fie für ihn 
allein. Die Sonne geht vor Schlachtfeldern voll Helden — 
vor dem Garten der Brautleute — vor dem Bette eines Sters 
benden zugleih auf, ja in derfelben Minute vor andern unter; 
und Doch darf jeder nach ihr fehen und fie an fich heranziehen, 
als beleuchte fie feine Bühne nur allein und flimme ein in 
fein Leid oder in feine Luft; und ich möchte fagen, gerade fo, 
wie man Gott fo anruft als den feinigen, indeß doch eim 
Weltall vor ihm betet. Ad font wär? es ja ſchlimm, wir 
find ja alle einzelne.” | 


„Gut, fo nehmt die Sonne hin, fagte Vult, aber nur 
der Paradiefesfluß der Kunft treib' eure Mühlen nit. Darfft 
du Thränen und Stimmungen in die Mufſik einmengen: fo 
ift fie nur die Dienerin derfelben, nicht ihre Schöpferin. Eine 
elende Pfeiferei, die dich am Todestage eines geliebten Men» 
hen aus den Angeln höbe, wäre dann eine gute. Und was 
wäre das für ein Kunfts Eindrud, der wie die Neffelfucht ſo⸗ 
gleich verichwindet, fobald man in die kalte Luft wieder 
kommt? Die Mufit ift unter allen Künften die reinsmenfche 
Iihfte, die allgemeinfte.” — — 


„Deſto mehr befonderes geht hinein, verſetzte Walt; its 
gend eine Stimmung muß man doch mitbringen, warum nicht 
die günftigfte, die weichfte, da das Herz ja ihr wahrer Sang⸗ 
boden ift? — Aber deine Lehre will ich nicht vergeffen, näms 
li vorauss und zurüdzuhören.‘“ 


„Wie ging’s dir fonft? fragte Vult mürrifh. Denn ich 
bleibe dabei, Wirklichkeit in Die Kunft zu Ineten zum Effekt 
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if fo eine Mifchung wie an manchen Dedengemälden, in welde 
der Perfpeltive wegen noch wirkliche Gyps⸗Figuren geklebet 
find. Erzähle!” Walt — der Vults Murrfinn blos feiner 
unkünſtleriſchen Hoͤrkunſt zufchrieb, und über welchen ohnehin 
die Liebe ihren Traghimmel hielt — erzählte fanft und gern, 
wie eifrig er bisher den Grafen gefucht, wie er ihm bei News 
peter, deflen Diner er. bejchrieb, gegenüber geſeſſen — mit 
ihm geſprochen und an ihm gefunden, daB er durch die flolze 
Gewandtheit feines Geiles und durch den philofophifchen 
Schwung über enge Blide und Winke dem Flötenfpieler fo 
ungemein ähnlich ſei. „Du liebt Doubletten, doch wahrlid 
hier find feine, Freund, aber nur weiter!” verfehte Bult, dem, 
wie Frauen, kein Lob der Achnlichkeit gefiel. 

Darauf zeigt’ er Wina’s BriefsUUmfchlag her als Einlaßs 
karte in Klothars Zimmer und Ohr. „Ja, ja, ganz natürs 
lich — überhaupt (fing Vult an); aber nenne nur ins Henkers 
Ramen nicht Spieß» und Pfahlbürgerinnen wie die Diles 
Reupeter Damen; in großen Städten, an Höfen gibt's Damen, 
aber in Haslau nicht. Dein höllifches Preifen! Ich will ges 
bangen feyn, fprihft du mehreren Mamfellen auf der Welt 
den Berftand ab als fünfen, den 5 thörichten im neuen Zeflas 
mente. — Und was hältft du von der weiblihen Tugend 
diefer charmanten Weſen, der 5 Hugen, der Rofenmädchen, 
der Widels und Freifrauen und der erften Sängerinnen? 
Aber ich weiß es Thon.” | 

„Nun, ih fcheue mich nicht — verfebte der Notar — 
wenigftens dir, meinem leiblichen Bruder, zu befennen, daß 
ich bis diefe Stunde keinen Begriff habe, daß ein vornehm 
gekleidetes ſchoͤnes Frauenzimmer ſich fündlich vergeffen könne; 
etwas anders iſt eine Bäuerin. Gott weiß, wie heilig und 





247 


zart alle insgeheim find; wer will’s wiffen? Aber mein Blut, 
das weiß ich, koͤnnt' ich für jede hingeben.‘ 

Da fprang der Flautiſt wie von Berwunderung befeflen 
im Zimmer auf und nieder, fchnappte mit beiden Händen wie 
mit Schnappwaifen, nidte mit dem Kopfe und wiederholte: 
„vornehm gekleidete!“ — Es wäre zu wünſchen, daß bie 
Leferinnen fein anftößiges Erftaunen wenn nicht rechtfertigen, 
doch entfchuldigen wollten mit den Berhältniffen, worein er, 
auf feinen großen Reifen gerathen mußte, da es, wie ſchon 
gemeldet worden, wenig größere Städte und höhere Stände 
gab, denen er nicht blies als anerkannter Flötenmeifter. Das 
befiert feinen Handel um vieles. 

Walt wurde von der mimifchen Widerlegung fehr befeis 
digt: „rede wenigftens, fagt’ er, denn dieß widerlegt mich 
nicht.” — Über Vult verfeßte mit dem gleihgültigften Tone 
von der Welt: „de gustibus non und fo weiter, Bon etwas: 
Schönerem! Aeußerteft du nicht vorhin etwas, als ob beide 
Diles Neupeter fih in der That für häßlich anfähen, und 
zeigteft ein Mitleid?" — „Defto befier, fagte Walt, wenn fie 
fih fchöner finden. Bei allen Mädchen entfhuldige ich das, 
weil fie fih nur im Spiegel ſehen, mithin, wie du aus der 
Katoptrit wol weißt, gerade in einer noch einmal fo großen 
Ferne als der Fremde fie; jede Ferne aber, auch die optifche, 
macht fchöner.‘ 

„So f&heint’s, fagte Bult erflaunt. Spaßes halber will 
ih dir doch nur die 3 Weiber, fo weit ich fie im Klatſch⸗ 
roſen⸗Thal kennen lernen, aufftellen. Die alte Engelberta — 
nein, das ift die Tochter — die Mutter alfo, mag no hins 
gehen; ihr Herz ift ein ausgefeflener Großvaterſtuhl, und übris 
gens hat fie von der Mufchels Aufter nicht nur die Seele ger 
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erbt, ſondern auch die Perlen. Freilich, wäre der Agent we⸗ 
niger bemittelt, fo würde fie wol, als Widerſpiel der Oeſter⸗ 
reicher Infanterie, die im Kriege aus den Zwilchkitteln Brod- 
füde machen muß *), feinen Brodfat zu einem bunten Kittel 
verfähneiden. — — Engelberta, nun fie fcherzt zuweilen — 
Viele nennen’8 Berläumden — wie Feftungen bei fehlimmen 
Wetter, jo thut fie immer Ausfälle, wiewol man fie niht 
eben belagert — wehrt fih, wie ein Hamfler gegen einen 
Mann zu Pferde, und ich Könnte fie wie den Hamſter am 
Stode wegtragen, worein fie ſich eingebiffen. — Raphaela — 
fie empfinde, fagft du, aber doch nicht mehr als mein Fingers 
nagel oder meine Zerfe, frag’ ih? Freilich will fie, ich be 
Tenne es, an der Angelfehnur ihres fentimentafifchen Haars 
und Liehesfeiles und an der biegfamen Angelruthe ihrer poes 
fifchen Blumenftengel fih einen hübfchen Wallfiſch von Ge 
wicht aus dem Meere heben, was andere einen Ehemann nens 
nen. An ihrem Ufer, zu ihren Füßen fchnalzt der Heine 
glatte Elfaffer Flitte, der gern lebte und fih gern als ein 
Goldfifchchen in einem Gehäufe auf einer Tafel ftehen fähe, 
Semmelkrumen aus fhönften Händen freffend. Die andern — 
Aber was ſoll's? An der ganzen Tafel dauert mich nichts 
als der ſüdliche — Bein. Es it Sünde, wenn ihn jemand 
„anders trinkt als ein Kopf von Witz. Es iſt Sünde gegen 
den heiligen Geift des Weins, wenn er Fracht⸗Mägen ges 
meiner Menſchen durchgiehen muß.“ 
„O Gott, fagte Walt, wie oft brauchſt du nicht den 
Ausdrud gemeine Menfhen, aber fo erzürnt dabei, als habe 
fih das Gemeine freiwillig von einer Höhe herab begeben 
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sder das Tingemeine von einer hinauf, indeß du doch milder 
von Thieren und Feuerländern ſprichſt.“ 

„Warum? — Mich erbittert die Zeit, das Leben, der 
Satan. Ueberhaupt — aber was Hilfl’s? — Grüße den 
Grafen von mir herzlich morgen. Bon den ehrlichen 7 Erben 
haben dir doch ein Paar an nahe 32 Beete geftohlen, ganz 
gegen meine Meinung weniger als gegen deine. Inzwifchen 
Addio!“ fagte Vult, ſchied haflig, über den geringen Erfolg 
verdrießtih, womit er mit feiner Welt und Kraft den uner- 
fahrnen Meinungen des fanften Bruders gebot. 

Walt fagte mit zärtlichfler Stimme gute Nacht, aber 
ohne Umarmung, und er fah ihn nur mit Lieb? und Trauer 
an. Er warf ſich vor, daß er durch feine Urtheile den künſt⸗ 
lerifchen Bruder jo wenig belohnet, und daß er diefem die — 
Beete verloren habe. „Wenigſtens aber hab? ich ihm doch, 
fügt? er, die Zafelfehmähnngen gegen ihn *) verfchwiegen. Er 
hielt e8 nur für erlaubt, ein Lob hinter dem Rüden, nicht 
einen Tadel hinter dem Rüden dem Gegenflande mitzutheilen. 


No. 28. Seehaſe. 


Neue Verhaältniſſe. 


Am Morgen eilte der Notar mit Wina's Brief zum Gras 
fen, übergab aber nichts, weil vergoldete Wagen und Bediente 





*) An Neupeters Tiſche, wo er ihn kurz and ſtark vertheldiget 
hatte. ö ⸗ 
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an der Thäre und deren Herren im Befuchszimmer flanden; 
was hätte ich davon? fragt’ er fih. „Ih komme wieder, 
wenn niemand darin iſt“ fagt’ er zum Bedienten, Dem das 
wie eine Diebs-Erklärung Fang. 

Im Speifehaufe fand er auf dem Tiſchtuche das Wochen⸗ 
blatt und Klothars gedrudte Bitte darin, ein redlicher Finder 
fol’ ihm feinen Brief wieder zuftellen. 

Am Tijche hört’ er, daß der General Zablodi feinen Koch 
ein Dienttiubiläum feiern laſſe. Der Komdödiant leitete die 
Feier aus dem Herzen des Generals, ein Offizier aus defien 
Gaumen und Magen ber; der Jubelkoch, fügt’ er bei, ift ihm 
fo nahe wie eine Kompagnie oder fein Schwiegerfohn. Walt 
lief wieder in die Billa des Grafen hinaus — Diefer aß eben 
bei dem General. 

Zu erflären ift allerdings einer der Tedeften Gedaufen — 
die je Walten Sporen und Flügel angefept — welcher ihm 
unter Klothars Gartenthüre anflog, fobald man erwägt, daß 
er das SonntagssKonzert noch im Kopfe haben mußte und 
im Herzen ohnehin. Daher ift es wol nur ein Nebenumfland 
dabei — aber er trug mit bei — daß der General der halbe 
Befiter von Eiterlein war und Gottwalt ein Linker. Gleich⸗ 
wol wollt’ er anfangs fih erft mit feinem Bruder berathen, 
ob er angehe, der Gang; ließ es_aber unterwegs, um ihn, 
hofft? er, Abends mehr mit der Nachricht zu faſſen und aufs 
zurütteln, daß er ganz kühn beim polniſchen General geweien, 
ym Wina's Brief an deffen Schwiegerfohn auszuliefern. 

Sehr fpät brach er dahin damit auf, um nicht ins Effen 
zu fallen. Auch follte jeder Menſch gegen Abend — nänlid 
nie gegen Morgen, wo der Geift noch den Körper und bad 
GSeftern verdauet — mit Gefuhen und fih zu Großen kom⸗ 
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men, welche er vielleiht alsdann halb betrunken und halb⸗ 
menſchlich, e8 fei vom Mittags» Effen oder Mittags» Zrinken, 
zu finden hoffen darf. Auf dem Wege dahin wallete Gotts 
walts Gerz wie ein angewehtes Biumenbeet bei dem Gedanken 
auf, daB er dem Haufe zugehe, worin Wina fo lange als 
Kind und Jungfrau gelebt. Auf der letzten Gaſſe mußt? er 
mit dem Plane der Mebergabe ins Reine fommen. ‚Anders, 
fügt” er ih, kann's doch nicht gehörig delikat ausfallen, als 
wenn ich's fo mache, daß ich mich beim General — denn der 
Graf iR doch nur der Gaſt — ordentlih melden laffe, mic 
dann entfchuldige und fage, daB ich dem H. Grafen etwas in 
einem Seitens Binmer zu übergeben habe, diefer und feine 
Braut mögen nun dabei fliehen oder nicht; und dabei ſeh' ich 
doch auch einmal einen General, ja einen polnifhen.” Sehr 
fncht? er fih unterwegs Feine andere Freude vorzuhalten als 
die, einen General zu hören. Drei Biertels- Stunden hatt’ er 
einmal in Leipzig am Hötel de Baviere gelauert, um einen 
Ambaffadeur einfteigen zu fehen. Denjelben Durft hatte fein 
Herz nach dem Anblid eines preußifchen Miniſters. Diefes 
Triumvirat war ihm der Dreigad der Gewalt, der Feinheit 
und des Berftandes; feinere Zournüren als die find, womit 
diefer Staats«Trident guten Morgen, guten Abend und alles 
fagen werde (indeß ohne Binmen), konnt' er nit wohl für 
möglich halten, weil er glaubte, fie denen gleich ſeßen zu koön⸗ 
nen, womit Louis XIV. und Versailles auf die Rachwelt 
kamen. Nur drei Berfonen, gleihfam Kuriazier, ftellt’ er die 
fen drei Horaziern entgegen und fogar voraus — deren Ges 
mahlinnen; oft ließ er befonders eine Ambafjadrice Durch ſei⸗ 
nen Kopf gehen, welche e8 war, eine ruffifche, dänifche, fran⸗ 
zoͤſiſche, englifhe ꝛ)c. — „Bei Gott, ſagt' er, fie iſt ganz 
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Göttin fowol in Betreff der zarteften Ausbildung und Tugend, 
als des feinften Teints, Gefihts und Anzugs: — abe 
warum Hab’ ih armer Teufel noch Feine Ambaſſadrice zu 
Geſicht bekommen?“ 

Endlih fand er vor dem Zablodifchen Pallaſt. — Die 
Auffahrt und das Kettens Schenke an Pfeileen waren neue 
Siebenmeilenfiefel für feine PBhantafie; er freute fih auf die 
Nacht, wo er diefe gefpannte bange Stunde auf dem Kopf 
Hffen frei und ruhig befchauen und behandeln werde. Er 
trat in den Ballaft, er fah rechts und links breite Treppen 
mit Eifengeländern — große Flügelthiiren — fogar einen 
rennenden Mohr mit weißem Zurban — gepubte Menfchen 
gingen herab, heraus, hinein — Thüren wurden oben aufs 
und zugemacht — Treppen beremnt. Schwer war’s für einen 
Rotar, fih einen Menſchen auf der Hausflur auszuſuchen, 
dem die Bitte vorzutragen war, daß er zum General wolle. 

Eine Biertelftunde fland er, hoffend, einer der Leute wende 
fi an ihn und frag’ ihn, und entwidle dann alles; — aber 
man Tief vorüber. Zuletzt fpazierte ex frei in der Hausflur 
anf und nieder — einmal eine halbe Treppe hinan — hielt 
fi die größten Männer aus der Weltgefchichte vor, um einen 
lebendigen beffer zu handhaben — und bracht' es endlich zu 
einer Frage nach dem General an ein Mädchen. 

Sie wies ihn an den Portier. Der Himmel hat öfter eine 
Borhölle als einen Borhimmel — troͤſtet' er fih — vielleicht 
die ganze gelehrte Vorwelt hat ſchon auf ähnlichen Pallaſt⸗ 
Fluren geſchwitzt. Eine Himmelsthüre that fih ihm auf; 
heraus trat ein ältlicher, gepuderter, verdrießliher Mann, der 
ein breites Gehänge über bem Leib und einen Stod mit einem 
ſchweren Silber⸗Giebel trug. Walt, ganz unvermögend, das 





Iederne Bandelier für etwas anders zu halten, als für ein 
Ordensband, und den PortiersStab für einen Kommando- 
und Generalftab und den Portier für den General, machte 
ohne viele Umfände einige VBerbeugungen und Bauerke ſich 
dem Thürſteher hoͤflich murmelnd. 

„Das hilft alles nichts — ſagte der Portier — gegen⸗ 
waͤrtig ſchlafen Exzellenz, man muß ſich gedulden.” — 

— Aber niemand braucht aus Walts Verwechslung viel 
zu machen, wenn man ſo viel von der Welt geſehen, daß — 
keine moͤglich iſt — ſondern daß jeder vornehme Inhaber eines 
Thürhüters ſelber wieder einer iſt, nur an einer höhern Thüre, 
entweder an einer kaiſerlichen, Töniglichen, fürſtlichen Gnaden⸗ 
oder an einer. Fallthüre, entweder ald Klopfer, der das Her⸗ 
einwollen, oder als Klingel, die das Hereinfommen anfagt, 
und jeder wie Janus als Schwellen» Gott ein anderes Geſicht 
gegen . die Gaffe kehrend, ein amderes gegen das Haus. — 
Sind mande gute Gemüther nur Portiers an blinden Tho⸗ 
ren: fo fleden fie Doch ihren Sperrgroſchen von PBrofelyten 
des Thors fo gut ein, wie die fchlimmften, die wenigſtens den 
Janustempel wie eine Öffentliche Bibliothek gern öffnen. 

Sehr roth trat der Rotar in das luſtige Domeſtikenzim⸗ 
mer, das Geifelgemölbe eines dürftigen Gelehrten. Bediente 
find parafitifche Menfchen an Menfchen, Dörfer, wo auf den 
Briefen die nächfte Poftflazion angezeigt werden muß. Doch 
die Zablodifchen waren gut gelaunt, und fihönbetrunfen von 
Kühens Jubel; — Walt faß unbeunruhigt da Wo ift der 
Bonsoir, $reund? fragte ein eintretender Lalati. Walt glaubte 
fih gemeint und den Abendgruß vermiffet, nicht aber den 
Licht« Tödter; er verfebte frifch: bon soir, mon cher! In der 
That kam es endlich dahin, daß ein Bedienter vor ihm vor⸗ 
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ausging und er hinterbrein, Durch Borfäle voll langer Knie 
Rüde — über glatte Zimmer weg — und endlich vor ein 
Kabinet, das der Bediente zwar aufs, aber erfi zumachte, da 
er hinein war, bevor er’s ihm aufthat. 

Der General, ein fattlicher, maͤnnlich⸗ſchoͤner, ſtark ge 
nährter, lächelnder Mann fragt’ ihn mit freundlicher Miene 
und Stimme, was Monsieur Harnisch wünſche. ‚‚Erzellenz, 
ih wünfche — fing er an und hielt die Wiederholung des 
geitworts für Welt — dem Hrn. Grafen von Klothar einen 
verlornen Brief zu übergeben, da ich ihn hier zu finden hoffe.“ 
„Bent“ fragte Zablodi. „Den H. Grafen von Klothar“ 
verſetzte Walt. „Wollten Sie mir den Brief vertrauen, fo 
kann ich ihn fogleich übergeben” fagte Zablodi. Der Notar 
hatte ſich viel fehönere Entwicklungen verfprochen; jebt Tief 
alles faR auf nichts hinaus; dem Bater mußt? er den Brief 
der Tochter abftehen und laſſen. Er that’s, da der Umfchlag 
entfiegelt war, mit den feinen Worten, „er bring’ ihn fo 
offen, als er ihn gefunden.” Er wollte damit vielerlei leiſe 
andeuten — feine eigene Rechtfchaffenheit, ihn nicht gelefen 
zu haben, fein Erwarten der Rahahmung und nody allerhand 
Gefühle. Der General ſteckte ihn, nad) einem leichten Entziffes 
rungsblid auf die Leberfährift, gleichgültig ein und fagte, er habe 
fo viel Schönes über feine Flöte gehört, er wünſche fie felber 
. einmal zu hören. — Große find eben fo vergeßlich als neugies 
zig; doc konnt' es Zablodi auch thun, um reden zu hören. 

Walten war's angenehm, zu berichtigen: „ich wünfchte 
— fagt’ er fein — ich würde nicht verwechfelt, oder vielmehr 
(fügt? er bei, da ihm das gerade einen zweiten ganz entge⸗ 
gengefeßten Sinn geben wollte) ich könnt' es werden.” — 
Ich verſtehe Sie nit, fagte der General. Walt entdeckte 
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ihm kurz, er fei aus defien Elterleiniſchen Territorium gebür⸗ 
fig und fein Bater fei der Schulz. Jetzt glaubte er an 
Bablodi den wahren menfchentiebenden Menſchen⸗Dulder ganz 
zu erkennen, als diefer fidy des Schulzen, der fo oft als ein 
Mauerbod fih an deffen Gerichtsſtube die Hörner abgeftoßen, 
vielmehr mit den freundtihflen Mienen und fogar der van 
der Kabelfihen Erbfchaft entfann, ja theilnehmend eine ges 
nauere Gefchichte derfelben zu hören begehrte. Die lieferte 
Walt gern, nett und Heiß; indeß halb ſchwindelte er vor 
greude, wenn er von der Höhe und Spike in die Dörfer hin⸗ 
unter fah, auf der er neben einem Großen land und. ihn fo 
lange anreden und fid gut ausdrüden durfte. Mit Freuden 
hätt’ er für ein fo menfchenliebendes Herz, das er nie im 
Berband eines Ordensbandes gefucht Hatte, einen Baden oder 
Stein aus der polniſchen Krone ausgebrochen, oder dieſe für 
den fchönen Kopf zugefchmolzen, um durch ein Bräfent damit 
erfenntlih zu ſeyn. In etwas drüdt’-er feine Liebe — weil 
er nichts näheres hatte, die Blide ausgenommen — ſtreichelnd 
auf dem Kopfe eines Wind⸗Hunds aus, der fih hochbeinig 
an feine Schenkel anpreßte. 

„Haben Sie eine franzöfifche Hand?” fragte der Gene 
tal auf einmal und hob ihm ein Papier vor zu einem 
Probeſchuß. Walt fagte: „er verfiche es leichter zu ſchrei⸗ 
ben, in mehr als einem Sinn, als zu fprechen, und verdank' 
e8 feinem Lehrer.” Allein welchem Worte er unter fo vielen 
Zaufenden, die Gallien hat, das Schnupftuch zumwerfen follte, 
dag wußt? ev ſchwer, da das Wort Doch etwas vorſtellen jollte. 
— „Bas Sie wollen” fagte endlich Zablodi. Er fann aber 
fort. „Das Vater Unfer“ fagte jener. In der Geſchwin⸗ 
digkeit konnt' er's unmöglich überſetzen. 
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„Vorzüglich, fuhr der General fort, ala jener noch nach⸗ 
dachte, würd’ ih auf rein franzöfifhe Endbuchſtaben fehen, 
dergleihen, wie Sie wiflen, s, z, r, t, p find.” Walt ver 
Rand die franzöfiide Benennung diefer Leitern nicht recht, 
aber fehr wohl das franzöfiiche Camnephez *); Schomaler, 
der Zahre lang Teinen gallifhen Dialog und Brief zu machen 
hatte — erftlih weil dazu flets eine zweite Perfon gehört, 
- zweitens weil auch eine erſte erforderlich ift, er aber gar nichts 
davon verſtand — diefer Kandidat hatte Acts franzöfifche Hand» 
ſchrift und Ausſprache vermittelt dergleihen Kaufmannsbriefe 
und Reifediener zu einer fo außerordentlichen Höhe hinauf 
getrieben wie vielleicht, außer Hermes und einem zweiten Ro⸗ 
mancier, fein Autor von Gewicht ohne Stand. Und Walt 
"hatte beides bei ihm erlernt. 

„O vortrefflih! — fagte der General, als endlich jener 
Wina’s franzöfifche Adrefie an Klothar probirend hinſchrieb 
— Recht aut ja! — Run hab’ ich ein ziemliches Badet frau 
zöfifcher Briefe über Einen Gegenfland auf meinen Reifen ges 
fammiet — von verjhhiedenen alten und neuen Berfonen — 
welche ich fehr gern in Ein Buch abgefchrieben fähe, da fie 
ſonſt leicht fih verfpringen. Wenn Sie denn täglih an 
‚dem Buche — memoires, Erotiques mag es heißen — Eine 
Stunde — bier in meinem Haufe — ſchrieben ....“ 

„Erzellenz — flotterte Walt mit biikenden rednerifchen 
Augen — wenn über den zärteften Gegenftand kein Ja zart 
genug feyn Tann“ — — „Geht's nit?” fragte der General. 
— „O am beften, verfebte jener, und jede Minute.” — „Sch 


) Diefes Wort faflet die hebraͤiſchen Buchſtaben in fich, die am 
Ende größer und auders gefchrieben werben. 
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werde, fagte Zablodi, Die Briefe zufammenfuchen und Ihnen 
die Kopirs Stunde nächftens beftimmen laſſen.“ Daran, 
machte Zablodi den vornehmen Entlaſſungs⸗Bückling, Walt 
macht? ihn leicht zurüd, und harrte lange anf weitern Ver⸗ 
folg, bis er endlih — da der General fih umftellte und 
durchs Fenſter guckte — den Abfchied, defien Schnelle er 
fhwer mit dem warmen Gefprähe paaren Eonnte, heraus 
brachte durch Ueberlegung. Jetzt mußt' er etwas fuchen, was 
eben fo fchwer zu finden war als vorhin der Eingang, näm⸗ 
ih der Ansgang am glatten Kabinet. Keiner wollte vors 
ſtechen. Leiſe überfirih er mit den Händen die fugenlofen 
Bandtapeten, weil er fih fchämte, zu fragen, wie er herein 
gefommen. Weber drei Wände glitt er mit dem Bügel der 
Hand, His er endlich in eine Edle auf ein goldenes Kreuz einer 
Thüre griff. Er drehte es mit Vergnügen um, und es that 
fh ein Wandſchrank auf, worin Wina's himmelblaues Kon⸗ 
zerts leid lang und nahe nieder hing. Staumend gudte er 
hinein und wollte noch lange davor erflaunen, als fich der 
General, der das Handftreiheln und Glätten vernommen, 
endlich umdrehte und ihn vor dem Schranfe mit dem Schauen 
halten fah: „ich wollte hinaus” jagt’ er. „Das geht hier” 
fagte Zablodi und öffnete eine Thüre, wo das wirklich zu 
machen war. 

Das Schidjal mag ihm abfichtlich die Keine Schamröthe 
auf feinen Sieges- Weg mitgegeben haben, um damit einigers 
maßen das Bewußtfeyn zu dämpfen, womit er fo mit Ehrens 
medatllen und BaffassRopfchweifen behangen fo muthig duch 
Zimmer und Haus marfhirte, daß er fih auf der Straße 
mit einigen maß, die, wie er, zu Zuße kamen von Hof. Ins 
deß hatte er alle Welt lieb und verbarg fih am mwenigften, 
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wie mancher dahin gehe, der ohne Schuld ſolche Erhebungen 
nie erlebe. Daraus meſſe die Welt ab, wie vollends ein duͤrf⸗ 
tiger Lieutenant, der Sonntags feine feidenen Beine unter der 
Hoftafel gehabt, um 4Y, Uhr, mit dem Kurial- Kräger und 
der EhampagnersFolie im Kopfe, nah Haufe gehen mag, 
mit welchem Selhfts Bewußtfeyn, meint man; Julius Zäfar 
felber Tann dem Drtshalter auffloßen und diefer wird bios 
fragen: Jul, aber woher kommſt denn du, wüſte Fliege? 
Mit größter Sehnſucht, vor allen Dingen auf Bults 
Tiſch einige ſchwache Zeichnungen der heutigen Krönungsftadt 
und Ehrenpforte zu legen, Hopfte Walt an defien Thüre; fe 
war zu und mit Kreide ftand daran: hodie non legitur. 


No. 29. Grobfpeifiger Bleiglanz. 


Schenkung. 


Nach einigen Tagen kam der Gärtner von Aleinous Gaͤr⸗ 
ten — denn das war Walten Klothars Kutſcher — und lud 
ihn in die Villa ein. Der Notar hatte kaum in groͤßter Eile 
ein ganzes Philadelphia der Freundſchaft auf einer Freund⸗ 
ſchaftsinſel gebauet und ein Sortiment Lorenzosdofen ger 
dreht — weil er die Einladung für einen Lohn der Brief 
Gabe nahm — als der Eden» Gärtner die Treppe wieder here 
auf Fam und durch die Zhürs Spalte nachholte: „er folle was 
zum Verpetſchiren einfteden, es wären Rotariuss Händel” 

Indeß war's in jedem Kalle etwas. Er traf als Nota⸗ 
rius im reichen Landhaus Klothars zugleich mit dem Fiskal 
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Knol ein. Aber als er die vergoldeten Quartanten, die vers 
goldeten Wandleiſten und das ganze Wohnzimmer des Lurus 
überfah: fo rüdte die eigne Wohnung den Grafen weiter von 
ihm weg als die fremden bisher. Klothar fuhr, ohne aus 
beiden Antömmlingen viel zu maden, im Streite mit dem 
Kirhenrath Glanz und defien flahem Toleriren fo fort: „der 
Ville arbeitet den Meinungen mehr vor als die Meinungen 
den Willen; man gebe mir eines Menſchen Leben, fo weiß 
ih fein Syftem dazu. Glaubens» Duldung fchlöffe auch Han⸗ 
delns⸗Duldung in fih ein. Ganz tolerant ift daher niemand, 
Sie find e8 z. B. nicht gegen Intoleranz.” Glanz gab Recht, 
blos weil fein Ich befchrieben wurde. Aber der Rotar ftellte 
— weil er ohnehin müßig fliehen mußte — den Einwand 
auf: „ganz intolerant ift auch Tein Menfih, Heine Irrthümer 
vergibt jeder, ohne es zu wiſſen. Aber freilich fieht der Ein, 
geihränkte, gleichfam im Thal Wohnende, nur Einen Weg; 
wer auf dem Berge fteht, fieht alle Wege.” 

„Ins Zentrum gibt's nur Einen Weg, aus dem Zen⸗ 
trum unzählige, fagte der Graf zu Glanz Wollen Sie ins 
befien fih an meinen Sekretair feßen, H. Notar, und den ges 
wöhnlichen Eingang zu einem Schenfungs-Inftrument für 
Fräulein Wina von Bablodi in meinem Namen machen? Ich 
heiße Graf Jonathan von Klothar.” Die Namen Jonathan 
und Wina zitterten dem Notar wie Apfelblüten auf bie 
Bruf herab. Er febte fih und fehrieb voll Luft: „kund und 
zu wiffen fei jedermann durch diefen offenen Brief, daß ich 
Graf Jonathan von Klothar heute den” — — Walt fragte 
den Juriſten um den wie vielften. „Der 16te“ fagte biefer. 
Höflih nahm er Leinen neuem Bogen, fondern ſchabte am 
Schreibfehler des alten Tange. Unter dem Schaben Tonnt” er 

17.* 
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auf des magern haarigen Knols Vorleſung über CEhekontralte 
hinhoͤren, neben welchem der ſchoͤne Graf ihm wie der edle 
Hugo Blair in der Jugend, deſſen geiſterhebende Predigten 
feine Flügel und feine Himmel zugleich geweſen, vorkam. 
Ein Kontrakt zwiſchen Wina und Jonathan — ein eigen 
ſüchtiges do ut des — war ihm eine widrige widerfprechende 
Idee, da man wol mit dem Zeufel einen Pakt macht, aber 
nicht mit Gott. Er benupte das Wegſchaben des Datums 
als eine freie Sekunde und fagte (eben fo Ted, wenn ihm 
etwas rechtes einfiel, als blöd’ im andern Falle): „ob id 
gleich ein Jurift bin, 9. Fiskal, und ein Notar, fo bedauer’ 
ich bei jedem EhesKontralt, den ich machen muß, daß die 
Liebe, das Heiligfte, Reinfte, Uneigennüßigfte, einen groben 
juriftifchen, eigennüßigen Körper annehmen muß, um ind Le 
ben zu wirken, wie der Sonnenftral, der feinfte, beweglichfe 
Stoff, mit der heftigftien Bewegung nichts regen Tann ohne 
Bermifchung mit dem irdifchen Dunftkreis.” 

Knol hatte mit faurem Gefiht nur auf die Hälfte des 
Perioden gehört; der Graf aber mit einem gefälligen: „ich 
laſſe, ſagt' er, aber mit fanftefter Stimme, wie ſchon gefagt, 
Teine Ehefliftung machen, fondern nur ein Schenkungs⸗In⸗ 
frument.” Da trat ein Bedienter des Generals mit einem 
Briefe ein. Klothar fchnitt ihn aus dem Siegel — ein zwei 
ter, aber entfiegelter lag darin. Als er einige Zeilen im 
erſten gelefen, gab er dem Notar ein fchwaches Zeichen einzus 
halten. Den eingefchloffenen macht' er gar nicht auf; Walten 
fam er fehr wie der von ihm gefundne vor. Mit leichtem 
Kopfnidlen verabfhiedete Klothar den Boten; aber auch mit 
einer Bitte um DBergebung das Beugenpaar und den Rotas 
rius: „er fei zweifelhaft, jagt’ er, ob er jeht fortfahren laſſe; 
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aber da er's fei, fo Taff? er Lieber nicht.” — Einige Schatten 
von innern Wolfen flogen über fein Gefiht. Walt ſah zum 
erftenmale einen geliebten Menfchen, noch dazu einen Mann, 
in verhehlter Befümmernig — und die fremde befiegte wurd’ 
in ihm eine fiegende. Eigennützig wär’ e8 jetzt, dacht’ er, nur 
daran zu erinnern (wie er anfangs gewollt), daß er den 
Brief gefunden und gegeben; desgleichen wahrhaft grob, nur 
darnach zu fragen, ob der Schwiegernater folchen ausgehäns 
digt. Beim Abjchied wollte der Graf ihm etwas härteres in 
die Hand drüden als feine eigne. „Nein, nein,‘ ftotterte 
Ball. „Meine Verbindlichkeit, fagte der Graf, ift diefelbe, 
Freund.“ — „Ich nehme nichts an, als die Anrede!‘ fagte 
Balt, wurd’ aber wegen feines Ideen⸗Sprungs wenig vers 
Randen. Klothar drang verwundert und halb beleidigt in 
ihn. „Aber meinen Bogen nahm? ich gern‘ fagte Walt, weil 
e8 ihm fo wohl gethan, darauf zu fehreiben: ich Jonathan von 
Klothar. — „H. Graf, ſagte Knol, der Bogen gehört wol 
uns 7 Erben, ſchon wegen der Rafur;‘ und wollf ihn nehs 
men. „Sie fei ja eingeftanden, o Gott!” fagte Walt erzürnt 
und behauptete den Bogen — ein zorniger Tropfe und Blid 
entbrannt? in feinen blauen Augen — diefen zu entjchuldigen, 
drückt' er eilig Klothars Hand und floh davon, um fich zu 
tröfen und andern zu vergeben. 

„Ad, dacht? er unterwegs, wie weit iſt's von einem ähns 
fihen Herzen zum andern! Weber welche Menfchen, Kleider, 
DOrdensfterne, Tage geht nicht der Weg! Jonathan! ich will 
dih Tieben, ohne geliebt zu werden, wie ich deine Wina 
liebte; es ift mir vielleicht möglich; aber ich wünfchte doch 
dein Portrait.” 
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No. 30. Mißpidel aus Sachſen. 


Gefpräh über den Adel. 


Der Rotar verlor jeden Tag feinen Bruder einmal. Er 
Eonnte deffen Verfhwinden nicht faffen; die Sonnenfinfternif 
des Schmollgeiftes war ihm eine unſichtbare. Bald hielt er 
ihn für erfoffen — bald für verreifet — bald für entlaufen — 
bald für beglüdt durch ein feltenes Abenteuer, Er fuchte den 
zweimal befiegelten Brief mit der Unfihtbarkeit: zu kombini⸗ 
ren und rechnete einige Hoffnung heraus. Immer macht’ er 
die Betrachtung, wie wenig auch die beiten Gewinns und 
Berlufts Rechnungen von der Zukunft in der dunkeln Rechen⸗ 
fammer, die uns verhangen if, beftätigt werden! Welde 
freudige glänzende Bilder hatt’ er fih nit ſchon weit in 
feine Zukunft hineingeftellt, welche Bilder davon, wie er mit 
feinem Bruder in täglicher Auswechfelung wachſender Empfln- 
dungen und Ideen und Belänntfchaften leben und mit wenis 
gen Freimäuerer s Zeichen der Verwandtfchaft den Grafen in 
den feurigen Bund hinein ziehen werde, indeß aus allen 
nichts wurde, als die gedachte Betrachtung! — Aber ſchon 
bei dem peloponnefifchen Kriege — und überhaupt in ber 
Geſchichte der Völker fowol als feines Lebens — hatt’ er 
zuerfi bemerft, daß in der Geſchichte — was fie einem alles 
motivirenden Dichter der Einheit ordentlich zum Ekel macht — 
fo unendlih wenig Syflematifches in Leid oder Freude vors 
falle, und daß man eben darum bei der falfchen Boransfekung 
einer trüben oder Tichten Konfequenz feine oder fremde 
Zukunft fo ſchlecht errathe; denn überall werden im hifori- 
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fhen Bilderfaal der Welt aus den größten Wollen Heine, 
aus den Fleinften große — um die größten Sterne des Lebens 
ziehen fih dunkle Höfe — und nur der verhüllte Gott kann 
aus dem Spiel des Lebens und der Geſchichte einen Ernſt 
erſchaffen. 

Die Botenfrau aus Elterlein brachte Walten folgendes 
Brieſchen vom Bruder: 

„Morgen Abends komm ih, geh mir entgegen. Eben 
fhneidet Deine Mutter einer Bettlerin Brod vor; denn ich 
bin in Elterlein im Wirthshaus. 

Ich habe feitdem in einigen bedeutenden Markiflecen nr 
blafen. für Geld; es wachſen freilich mehr Gräfer als Blumen, 
doch heben jene diefe, ich rede von Menſchen. Es wird Dir 
anvertraut, daß ich vor meiner Abreife aus Haslau fo ver« 
fimmt war, wie eine Binds Harfe oder wie die Glode einer 
Brockenkuh. Ich. weiß nicht, wovon; ich wollt’ aber, ein 
bedeutender Freund, oder gar Du hätteft meine Saiten fo durch, 
einander geſchraubt, Turz einer von Euch beiden hätte mich 
ein wenig beleidigt und meinen Schmollgeiſt zitirt. Ich 
würde mich — das hätte mich wieder ausgeflimmt ohne Ber« 
uf von 32 Saiten oder Zähnen — mit ihm tüchtig über⸗ 
worfen haben; ich hätte haͤßlich gedonnert, gehagelt, gewettert; 
das macht, wie gefagt, gutes Blut. 

Denn nichts ift fhädlicher, Notarius, fowol in Ehen als 
Freundſchaften feiner Seelen, als ein langer unaufgelöfeter 
Berhalt auf einem Mißton bei einem wechfelfeitigen fortwaͤh⸗ 
renden Zufammenftimmen in allen zärteften Pflichten, jo daß 
die Narren ih abftoßen, ohne fonft zu verſtoßen; da doch 
folhe Seelen in jeder bedeutenden Spaltung auf nichts fo 
eifrig denken follten, als fie bis zum rechten Zanke zu treiben, 


— 


— 


worauf ſich Verſoͤhnen von ſelber einſtellte. Der Braunſtein 
liefert bei mäßiger Erhitzung Stickgas; aber zwing' ihn zum 
Glühen, fo haucht er ja Lebensluft. Aus der Knallbüchſe 
fliegt der Bfropf nicht anders heraus, als durch einen zweiten. 

Zum Glück können wir beide jeden Hader entrathen, fos 
gar den flärkfien. Doc zuräd zu kommen — ich befam bald 
Luft, fobald ich nur im Freien war und ritt und blies und 
ſchrieb. Erträglihe Sachen und Schwanzfterne ſetzt' ih für 
unfern Hoppelpoppel oder das Herz theils auf dem Sattel 
auf, theils ſonſt. Wahrli ih wurde Dir ganz gut; deswes 
gen, glaub? ih, konnt' ich's ordentlich nicht laſſen, fondern 
mußte nah Elterlein. Ich dachte: „Dein Freund ift doch 
da fo gewiß ans Licht gekommen, und feiner desgleichen,” 
und was man fo fagt, wenn man denkt. 

Ein lang verfchobenes Werk konnt’ ich da verrichten. Da 
ih, wie ih Dir öfters gefagt, dem-entlaufenen jungen Har⸗ 
nifh Bult mit feiner Flöte mehrmals aufgeftoßen: fo Tonnt’ 
ih dem alten Schulzen fihöne Nachrichten und Briefe vom 
Bildfang geben. Ich ließ den Vater ins Wirthshaus Toms 
men. „Der und der Edelmann jei ih (ſagt' ich dem flaus 
nenden Manne), und fein Sohn fei mein Intimer — er 
befinde fi) wohl auf dem Boftwagen, wo man ihn außer den 
Konzertfälen zu fuchen habe — es geh? ihm fo gut wie mir 
felber — er würd’ ihn nicht kennen, ſtänd' er vor ihm da, fo 
Tchön verändert fei er, ſchon mit der volljährigen Stimme, 
deren Diskantfchlüffel der Bart dadurch abgedreht worden, daß 
er felber einen Bart bekommen — und er laſſ' ihn grüßen.” 
— Er verfeßte, e8 freue ihn über die Mafen, daß ein folder 
braver Herr wie ih gut auf feinen Halunken von Sohn zu 
ſprechen jet, und es widerfahre ihm und dem Siegel eine wahre 
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Ehre. Ih warf noch einiges ein zur Entſchuldigung des 
guten abweienden Menjchen und reiht” ihm zum Behalten 
den bewußten Brief deffelben aus Baireuth an mich, worin 
er, einige muſikaliſche Klagen über die dafigen Ohren ausge 
sommen, faft blos von feiner geliebten Mutter fpricht. „Auch 
deſſen Seren Bruder, jetzigen Notar, kenn' ich fehr wohl“ 
fügt’ ich bei und fchlug vor feiner Nafe einen ſchwachen Riß 
von Deinen Höhen nnd Tiefen auf: „mehr nit als 82 
Beete hat der admirable Mann fi mit dem Stimm» Hammer 
wegs (nicht zus) geichlagen, und die Stadt hält es bei fo 
vielen Saiten, die er unter fih hatte, mehr für ein Wunder 
ala für einen Bock“ fagt’ ih, um ihn für Deine künftige 
Rahriht davon auszurüflen mit dem Iindeften Herzen von 
der Welt. Es wollte ihm aber ſchwer ein, dag Herz; und er 
Ihimpfte auf Deinen Kopf. „Er erlebe wenig Freude an feis 
nen Söhnen — beſchloß er — und der Teufel koͤnne die Spiks 
buben holen, wenn er wolle” Ic ſchickte den Bauer gang 
kurz und hochtönig fort, da er zu vergeffen anfing, daß feine 
Bwillinge meine Achtung in einigem Grade befäßen. 

Abends — als ich auf der fhönften Höhe des Zablodis 
hen Gartens lag, und für uns eine Satire über den Adel 
entwarf und dabei der untergehenden Sonne ins große Eingelds 
Auge fah, die ein Iumpiges Dörfchen eben fo gut als ihren 
Hof von Welten anfchauet, und als über mir auf den eich» 
im rothen Wolkchen manche Bilder des Lebens dahin fchiffe 
ten, da erklang plöblich eine Föftliche kunſtgerechte Singftimme, 
die mich aus allen Satiren, Träumen, untergehenden Sonnen 
wegiagte ins Ohr hinein, in defien Labyrinth, wie im ägyps 
tiſchen, Götter begraben liegen. Die Generals Tochter fang; 
fie hatte, wie vornehme Mädchen auf ihren Rittergütern pfles 


gen, der Sonne und der Einſamkeit — denn horchende Bauern 
And nur file Blumen und Vögel in einem Hain — ein gans 
308 leidendes Herz mit Tönen auseinander gethan. Sie weinte 
fogar, aber ſanft; und da fie fi allein glaubte, trodnete fie 
Die Tropfen nicht ab. Sollte der edle Klothar, dacht’ ich, feine 
Braut in dunkle Farben leiden, weil fie eine taille fine ges 
ben? — Das fihwerlich! 

Endlich fah fie mi, aber ohne zu erſchrecken, weil ber 
blinde Konzertiſt, wofür fie mi noch halten mußte, ja ihr 
naffes Auge und Angefiht nicht kennen Tonnte. Sie, die 
Unwiffende, ſah ih nad) meinem Führer um, indeß fie 
feife ihr Bufenlied ertönen lieg. Bekümmert um den bülflofen 
Blinden, ging fie langſam auf mid zu, begann ein fremdes 
frohes Lied, um fih mir unter Singen fo zu nähern, daß 
ih nicht zufammen führe, wenn man mich plöhlich anredete. 
Ganz nabe an mir unter den heiterfien Tönen floß ihr Auge 
heftig über aus Mitleid, und fie konnt' es nicht eilig genug 
lichten, weil fie mich anfchauen wollte Wahrlich ein gutes 
Geſchoͤpf, und ih wollt’, es wäre Teine Braut oder eine 
rau! — Wie ein Rofenblatt blühten, zumal vor der Abends 
fonne, alle ihre wohlwollenden Gefühle auf dem kindlichen Ges 
ſicht; und beden® ich die zarten ſchwarzen Bogen der fchöns 
fen fhwarzen Augen, fo hatt’ ich Augenluf und Augenbraus 
nenluſt zugleich und genug. Aber wie Tann ein Mann zu 
einer Schönheit Tagen:  heirathe mich meines Orts, da ja 
Dusch die Ehe, wie durch Eva, das ganze Paradies mit allen 
4 Flüſſen verloren geht, ausgenommen den Paradiesvogel 
daraus, der fchlafend fliegt. ine. fhöne Stimme aber zu 
ehelichen durch Ehepakten — das iſt Bernunft; außerdem, 
daß fie, wie die Singnögel, immer wieber. zurüdtehrt — das 
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Geſicht aber nicht — fo hat fie den Vorzug vor diefem, daß 
fie nicht den ganzen Zag dba fteht, fondern manchmal. — 
Kenn’ ih denn nicht mehr als einen abgefhabten Ehemann — 
gelb geworden gerade Dadurch, wodurch gelbes Elfenbein weiß 
wird, durch langes Tragen an warmer Bruft — der fogleidh 
die Farben änderte, wenn bie Frau Tang, ich meine, wenn das 
welſche Lüfthen aus warmer alter Bergangenheit närrifh und 
thauend das Polar» Eis feiner Ehe anwehte? — 

Faſt als ſchäme ih Wina, neben einem Blinden allein 
zu feben, gab fie wenig auf die Himmelfahrt der Sonne Act. 
Sie hörte auf zu fingen, fagte ohne Umflände, wer vor mir 
fiehe, und fragte, wer mich geführet habe. Ich konnte fie un⸗ 
möglih mit dem Geſtaͤndniß guter Augen beichämen, doch 
verfeßt” ich, es habe fich um vieles gebeflert, ich fähe die Sonne 
gut und nur Nachts fich” es mit dem Sehen ſchlecht. Um 
einen Sandlanger meiner Augen zu erwarten, fing fie eir 
fanges Lob meiner Flöte an, der man in größter Nähe, fagte 
fe, nicht den Athem anhöre, und erhob die Töne überhaupt 
als Die zweiten Himmelds Sterne des Lebens. „Wie hält aber 
das Gefühl die immerwährenden Nührungen der Flöte aus, 
da fie doch fehr der Harmonifa gleicht?” fragte fie. Wer fo 
gut fänge, fagte ich, als fie, würde am beften wiffen, daß die 
Kunf ſich vom perfönlichen Antheil rein halten lerne. So⸗ 
viel hätt’ ich fagen follen, nur nicht mehr; aber ich Tann das 
nie: „ein Birtuofe, fügt’ ich bei, muß im Stande feyn, wähs 
rend er außen pfeift, innen Brezeln feil zu halten, ungleich 
den Brezels Jungen, die beides von außen thun. Rührung 
kann wol aus Bewegungen entfieben, aber nicht Kunſt, wie 
bewegte Mil Butter gibt, aber nur flehende Kaͤſe.“ 

Sie ſchwieg fehr betroffen, als wäre fie Du — nahm 
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einige Dornenreiſer weg, die mich Dornenſtrauch ſtechen konn⸗ 
ten — und fie dauerte mich halb, zumal als ich ſehr ihrem 
zu häufigen Augenlieder»Riden zufah, das ihr Tieblich läſſet, 
ohne dag ich recht weiß warum. 

Sie fagte, fie gehe, um mir aus dem Schloffe einen Füuh⸗ 
zer zu holen, und ging fort. Ich fland auf und fagte, es 
brauch’ es nit. Da fie mich forttappen fah, Tehrte fie Lieber 
um und befahl mir zu warten; fie wolle mir bis Ins Wirths 
haus vorausgehen und jeden Anftoß und Edflein melden. Die 
Freundliche that’8 wahrhaftig und ging mit dem ewig nad 
mir umgebognen Halfe, bis fie einem jungen Lehnbauer hin 
ter feinem Pfluge begegnete, dem fie ein Stüd Geld und die 
Bitte gab, mit dem blinden Herrn vor das Wirthshaus zu 
fahren. Sie fagte liebreich gute Nacht, und die Tanghanrigen 
Augenlieder nidten zu fchnellenmalen über den großen Augen. 

Der Satan hole — vergib aber, Notarius, den Fluch — 
den Grafen von Klothar, wenn er einer fo gutmüthigen Weiber⸗ 
feele nur die dünneſte, leichteſte Zähre aus den ſchoͤnen bräuts 
lihen Augen preßte, dem armen Kinde, Das das einzige ifl, 
dem ich noch die freie Neihs-Ritterfchaft gegönnt. Denn mit 
wie viel Ga’ und Grimm ich in jedes Adels» Dorf eintrete, 
worin — wenn bei den Römern ein ganzes Bol für das Geißeln 
Eines Menſchen votiren mußte — umgefehrt nur Ein ſtim⸗ 
mender Menih zum Prügeln eines Volks erfordert wird, das 
kennſt Du; aber in Wina’s Elterlein dacht? ich ganz fanft. 

Wie überall, befonders im Brautfland gegen den Ehe 
Rand: fo halten die Menjchen, wie in der Muſik, den Bors 
ſchlag länger und flärfer als die Hauptnote; und Klothar 
konnte doch ſchon im Borfchlag fehlen?! — 
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Einen ſchwachen Strecivers in Deiner Manier fertigte ich 
im Wirthshaus auf Sie: 


Bi du Philomele? 


Nein; denn du haft zwar ihre Stimme; aber du bift uns 
vergleichlich ſchön! 

So wirſt Du ſchon früher nachgeahmet als gedruckt. — 
Nachher, nach dem Speiſen zog ich im Dorf herum. Ich 
dachte an einen Dir bekannten erſten und zweiten Abend ſo 
ſehr, daß mir vorkam — ſchreib' es auf Rechnung einer und 
der andern Liebe — als ſei manches von der Vergangenheit 
nachher vergangen. Eiligſt, wenn Du dieſen Brief erhältſt, 
was genau Nachmittags gegen 3 Uhr ſeyn muß, weil ich's bei 
der Botenfrau auf dieſe Weiſe und Stunde beſtellt habe — 
läufſt Du mir entgegen. — Bei Gott, ich denke oft an vies 
les. — Und mas ift denn das Leben ald der ewige Ci-de- 
vant? — Werden denn nicht die reinften Trommeten der Luft 
frumm gebogen und mit Waffer gefüllt dur) bloßes Bla⸗ 
jen? — Muß man denn nicht die Tängften Himmelgleitern, 
die freilich Fürzer find als die Höllenleitern — blos damit fie 
fiehen, unten auf Dred auffeen, ob man fie glei) oben an 
Sternbilder und Polarfterne anlegt? Ganz verdrießlich macht 
mich dergleichen, fonft nichts. Inzwifchen ſeh' ich fehr auf 
Antwort, auf mündliche nämlich, womit Du fogleich entgegen 
gehft dem Wirthshaus zum Wirthshaus und dem Dir fehr 


bekannten oder was Gott will 
Quoddeus etc. 


N. S. Walt, wir könnten Brüder feyn, ja Zwillinge! 
Schon der Stamm » Name verfittet und, aber noch weit 


mehr!“ — 
* x 
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Balt nahm Flügel, aber fein Herz war ſchwer ober voll. 
Alles was je ein Ritter zu Pferde für leidende Weiber zu 
thun gelobte, war er zu Zuße zu leiften bereit für jede, und 
dann für Wina noch unzähligemal fo viel. Auf dem Wege 
nad dem Wirthshaus begegneten ihm Reupeters Töchter an 
Zlittes Armen. „Bielleiht wiffen Sie e8 — redete ihn 
Raphaela an, und flinnmte den Ton fo fchleunig um, daß man 
das Hinaufflimmen vernahm — da Sie beim Generale fchreis 
ben und aus Elterlein her find, was meine unglüdliche Wina 
macht, ob die Theure noch dort it?” — Bor Schreden 
konnt' er kaum auf den Beinen, gefchweige auf Bults fchlafs 
fem Lügen-Seile ftehen: „ſie ift noch da, fagt’ er, fehreibt 
man mir eben. Ich fchreibe noch nicht bei ihr. Ah warum 
ift fie denn unglücklich?“ — „Es ift jebt bekannt, daß ihrem 
Bater, dem General, ein unfchuldiger Brief von ihr in die 
Hände gerietb, und daß darauf ihr Bund mit dem Grafen 
aufgehoben wurde, o die Gute!” verfeßte Raphaela und weinte 
etwas auf der Landfiraße. Aber ihre Schwefter verdammte 
verdrießlih blidend die StraßensAusftellung hoher Belannts 
haften und Thränen; und der luſtige Eifaffer drohte ihr 
aus dem warmen Gemwölle oben Regen und fchwemmte fie 
damit davon. 

Raphaela hatte Walts verliebte Blide über der Tafel 
nicht überfehen mit ihren gerührten; zur Liebe gehören ohnes 
hin wie zur Gährung — fie ift ja felber eine — zwei Bes 
dingungen, Wärme und Näffe; und mit letzterer begann 
Raphaela gern. Es gibt weiblihe Weſen — fie darf fi 
darunter rechnen — die nichts fo gern haben als Mitleiden 
mit fremden Leiden, befonders mit weiblihen. Sie wünfden 
fi ordentlich recht viel mitzuleiden, und fuchen Freundinnen 
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gerade in der Noth am liebſten, ja fie meden durch Mitthei⸗ 
Ien fremde Seelen zu gleicher Theilnahme und finden wahren 
Genuß in fremden Thränen — denn fo viel vermag die Zur 
gend dur Uebung — fo wie etwa der Zaun-König nie 
luſtiger fpringt und fingt als vor Regenwetter. Mendelsſohn, 
der das Mitleid unter die vermifchten Empfindungen bringt, 
hält eben darum reine für weniger fhmadhaft. 

Nur den Rotar traf die bittere Ausnahme, daß ihn das 
DoppelsUinglüd des Paares glühend durchſtach und durchgrub 
— ob ihn gleich ein guter Engel nicht auf den Argwohn 
fallen ließ, ob nicht fein an den Vater übergebener Brief das 
Sheidungsdefret geworden; — indeß febt’ er ſich mehr an 
Klothars als an Wina’s Stelle und ſtieg in die Bruft des 
Sünglings hinein, um von Dort aus recht um die biühende 
Braut zu trauern, und in Klothars Ramen an nichts zu 
denken als an das geliebte Mädchen. 

Er kam traurig im Wirthshaus zum Wirthshaus an. 
Bult war noch nicht da. Die kurze Zeit hatte fchon manches 
wieder mit ihrer Sichel abgemäht — erſtlich vom blühenden 
Herenhutifchen Gottesader das Grummet — zweitens‘ am 
Wirthshaus ein Bergißmeinnicht und Ielängerjeliceher der Er» 
innerung, nämlich die ausgebrochene Abendwand, wovor er 
mit dem Bruder gegeffen, war zugemauert. Bult kam. Mit 
Flamme und Rührung flogen beide einander zu. Walt bes 
kannte, wie er gefchmachtet nach Vulten, wie er die Geſchichte 
der Abwefenheit verlange, und wie fehr er eines Bruders bes 
dürfe, um das Herz voll vermengter Gefühle in das verwandte 
zu gießen. Der Flötenfpieler wollte feine Geſchichte zulekt 
berichten, und begehrte die fremde zuerſt. Walt that's, erzählte 
rüdwärts, erklih Naphaelens Erzählung — aber fo wie er 
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zweitens den Schentungsaft des Grafen fammt der durch den 
Brief der Tochter jebt gut motivirten Unterbrechung, drittens 
die Glüdsfälle bei dem General berichtete und endlich mit 
den zufammengefaßten Flammen feines Sehnens nad Klothar 
ſchloß: fo änderte Bult das mitgebrachte Gefiht — brach nod 
vor dem Birthshaus auf — ſchickte den leeren Gaul durd 
einen außerordentlihen Schlag in Stadt und Stall voraus — 
und bat Walten mitzugehen, und fortzufahren und nad kei⸗ 
nem Regen zu fragen. 

Er that's. Vult fledte feine Flöten sAnfäbe aneinander 
und blies zuweilen einen lufligen Griff. Bald hielt ex fein 
Geht dem warm tropfenden Abend » Himmel unter um 
wifchte die Tropfen daraus, bald ſchlug er ein wenig mit der 
Flöte in die Luft. 

„Seht weißt du alles, mein guter Menſch, urtheile!“ 
“fagte endlih Walt. Vult verfeßte: „Beſter, poetifcher Zleus 
und Floriſt! — Was fol ich urtheilen? Verdammtes Rep: 
nen! — Der Himmel könnte auch trockner feyn. Ich meine, 
was ift zu urtheilen, wenn du mir über feinen Menſchen beis 
trittſt? Sinterher werd’ ich dann ganz ſchamroth, daß ich als 
ein Menſch, der vielleicht kaum vor ein paar Stadtthore hin 
aus, und durch ein paar Flügelthüren hinein gefommen — 
denn ih faß ſtets — gegen einen Welt- und Hofmann wie 
du, Recht behalten will, der, die Wahrheit zu fagen, überall 
gewefen, an allen Höfen — in allen Häfen — Glüds- md 





Unglüdshäfen — in allen Kaffees und Theehäufern Europend — — 


in belle-vue, in laide-vue — in Mon-plaisir, in Ton- 


plaisir und Son-plaisir — und fo etwas weiter herum; das | 


war ih aber nicht, Walt!“ 
„Derfpotteft du ernfthaft meine arme Lage, Bruder!“ 
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fragte Walt. „Ernſthaft? fagte Bult. Rein, wahrlich mehr 
ſpaßhaft. Was den General anlangt, fo fag’ ih, daß, was 
bu Menfchenliebe an ihm nennſt, nur Aneldotenliebe if. 
Schon im gelehrten Deutichland gelten Leine Waffer für 
tiefe, als die flah breiten, vollends aber im geabelten; 
nur breite lange Gefchichte wollte der General von bir aus 
Langweile, wenn er fie auch ſchon wußte. Freund, wir Bücer- 
Menſchen — fo täglich, fo ſtündlich in Konverfazion mit den 
größten belebteften Männern aus der gedrudten Vorwelt, und 
zwar wieder über die größten Weltbegebenheiten — wir ftels 
im ung freilich den Hunds-Ennui der Großen nicht vor, die 
weiter nichts haben, als was fie hören und eſſen bei Tafel. 
Gott danken fie auf Knien, wenn fie irgend eine Anekdote er⸗ 
zählen hören, die fie ſchon erzählen hörten; — aber ich weiß 
nicht, was du dazu ſagſt?“ 

„Meber Sachen, verfehte Walt, Tann man leicht die fremde 
Meinung borgen und glauben, aber nicht über Berfonen. 
Wenn die ganze Welt gegen dich ſpräche: müßt” ich wol eher 
ihr als mir glauben?” 

„Ratürlih, fagte Bull. Was Wina anlangt, fo ifl’s 
mir ganz Tieb, daß fie ihre weichen Finger wieder aus den 
gräflichen Ringen gezogen. So weiß ich au, daß zwifchen 
dir und dem Grafen die Mißheirath eurer Seelen rüdgäns 
gig wird.” 

Darüber erfchrat der Notar ordentlih. Er fragte ängſt⸗ 
ih warum? Vult blies einen Läufer. Er fehte dazu, daß 
er dem Süngling feit dem Berlufte einer ſolchen Iungfrau 
noch heftiger anhänge; und fragte wieder: „warum, lieber 
Bruder?” — „Weil du, verfebte diefer, nichts biſt, gar nichts 
als ein offener gefhworner Notar, der Graf aber ein Graf; 

Sean Paul's ausge, Werte. XI, 418 








274 


du würdet ihm auch nicht größer, wenn du dich‘ nach alter 
Beife noch einen tabellio nennteft — einen protocollista — 
einen judex chartularius-scriniarius-exceptor.” — „Unmoͤg⸗ 
lich, verſetzte Walt, ift in unfern Zagen ein philoſophiſcher 
Klothar adelſtolz; ich Hört’ ihn felber die Gleichheit und die 
Revoluzion loben.“ 

„Bir Bürgerlihe preifen ſämmtlich auch die Zalls und 
Bafenmeifter fehr umd ihren fittlichen Werth, erlefen aber 
doch feinen zum Schwiegervater, und führen feine maltresse 
des hautes oeuvres et des basses oeuvres zum Tanze. — 
Gott, wenn foll einmal mein Jammer enden, daß ich immer 
von abgelegtem Adelſtolze ſchwatzen Höre? Sei fo Höflic, 
Balt, mir einige Grobheiten gegen dich zu erlauben. Bei 
Gott, was verftehft denn du von der — vom au: oder 
die Schreiber darüber? 

Ich wollte, du bliebeft ein wenig ſtehen oder kröcheſt in 


jenen Schäferlarren und horchteſt mir daraus zu; ich zöge 
aus ber Satire, die ich hei Sonnenuntergang im Bablodifhen | 


Garten gemacht, das aus, was herpaffet. 
Den abeligen Stolz in einen auf Ahnen oder gar in 


deren Berdienfte zu feben, if ganz Eindifh und dumm. Denn | 
wer hätte denn Feine Ahnen? Nur unfer Herrgott, der for 
na der arößte Bürgerliche wäre; ein neuer Edelmann bat 


wenigftens bürgerliche, es müßt’ ihm denn der Kaifer vier 
adelige rüdwärts datirend mit geſchenkt haben, wovon wieder 
der erſte gefchenkte Ahn feine neuen vier Geſchenkten bebürfte, 








und fo fort. Aber ein Edelmann denkt fo wenig an fremde 


Berdienfte, daß er ſich Lieber von 16 adeligen Räubern, Che 


brechern und Saufaufen als ihr Enkel an einen Hof oder in 


ein Stift oder auf einen Landtag geleiten läffet, als von einem 


Schock und Bortrab ehrlicher bürgerlichen davon hinwegfüh⸗ 
ren. Worauf flolzirt denn der Edelmann? Zum Henker auf 
Gaben; wie du und ih als Genies, wie der Millionair 
duch Erbſchaft, wie die geborne Venus, wie der geborne Her, 
kules. Auf Rechte ift niemand flolz, fondern auf Bors 
rechte. Letztere, ſollt' ich hoffen, hat der Adel. So lang’ er 
ausfchließend an jedem Hofe aufwarten, tanzen, der Kürftin 
den Arm und die Suppe geben darf, und die Karte nehmen; 
— fo lange die deutſche Reichs» Gefchichte von Häberlin no 
nie ein Paar bürgerlihe Weibs⸗Füße am Sonntag unter 
einer Dofs Zafel angetroffen und vorgezogen (der Reichs⸗ 
Anzeiger rede, wenn er Tann); — fo lange Armeen und 
Stifte und Staaten ihre höchften reichſten Frucht» Zweige nie 
von gemeinen harten Händen pflüden laſſen, die blos auf 
die Wurzeln Erde ſchaffen, und von den Wurzeln chen 
müffen : fo lange wäre der Adel toll, wenn er nicht flolz 
wäre, auf ſolche Vorrechte, mein? ich. 

Bürgerlihe werden, wie die Gewächſe im alten Syſtem 
von ZTournefort, nah Blumen und Früchten klaſſifizirt; 
Adelige aber viel einfacher, wie von Linne, nah dem Ge» 
ſchlechts⸗ (Seruals) Syſtem; und es gibt dabei Feine Irr⸗ 
thümer. Den Adelſtand ferner verknüpft die Gleichheit ber 
Vorrechte durch ganz Europa. Er beſteht aus einer fchönen 
Familie von Familien; wie Juden, Katholiten, Zreimäurer 
und Profeffioniften halten fie zufammen; die Wurzeln ihrer 
Stammbäume verfilzen fi durch einander und das Geflechte 
läuft bald hier unter dem FeudalsAder fort, bald dort her⸗ 
aus am Thron hinan. Wir bürgerlichen Spigbuben hinges 
gen wollen einander nie kennen; der Bürgerftand ift ungefähr 
fo ein Stand wie Deutfchland ein Land, nämlich in lauter 
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feindfelige Unterabtheilungen zerfprengt. Kein Harniſch in 
Bien fragt nad) Harnifchen aus Elterlein, kein Legaziondrath 
in Koburg nad) einem in Haslau oder Weimar. 

Darum fährt der Adel in ein Fahrzeug mit Segeln ein 
geichifft, der Bürger in eines mit Rudern. Iemer erfteigt die 
höchften Poften, fo wie das FZaulthier nur die Gipfel fucht. 
— Aber was haben wir Zeufel? Befigen wir unbefchreiblide 
Berdienfte: fo können diefe nicht adeln, fondern fie müſſen 
geadelt werden; und dann find wir zu brauchen, fowol zu 
einem Minifters- als fonftigen Poften. 

Doh der Adel erkennt auch felber feine Koftbarkeit und 
unfere Nothwendigkeit gern an; denn er ſchenkt felber deds 
wegen — wie eiwan die Holländer einen Theil Gewürz ver: 
brennen oder die Engelländer nur fiebenjährig ihre Waflers 
bleis&rnben aufthun, damit der Preis nicht falle — in feiner 
Zugend der Welt fall nur Bürgerlihe, und fparfam erf 
fpäter in der Ehe eines und das andere Edelkind, er madıt 
lieber zehn Arbeiter als eine Arbeit, weil er den Staat liebt 
und fi. 

O ſchweige noch! freilich war dieß nur Ausfchweifung 
in der Ausſchweifung. — Abnahme des Adelfolzes wollen 
neuerer Beit viele noch daraus ſehr vermuthen, daß ein 
und der andere Fürſt mit einer Bürgers» Tochter tanzte, wie 
ich trop meines gelehrten Standes mit einer BauerssTochter, 
oder daß ein Fürft zumweilen einen Gelehrten oder Künſtler zu 
ih kommen ließ, wie den Klaviers und den Schneidermeifter 
auch, nicht in feinen Zirkel, fondern zum Privatgefpräd. 
„Meine Zeute, mes gens” jagen fie von den Bedienten, um 
fie von ung andern Leuten zu unterfcheiden. 

Warum reiteft und kletterſt du aber fo eifrig an-einem 
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der höchften Stammbäume hinan? — Daß ich meines Orts 
droben fige, ald Herr van der Harnisch, hat feinen guten 
Grund, ich fenftere auf dem Gipfel meinen Birkel aus, und 
erhebe, was drunten ifl, euch Bürgers Bad; kein Menſch Tann 
fih rühmen, den Adel noch fo geärgert zu haben als ih; nur 
in Städten, wo ih nicht von Geburt war, mußt’ ih mic 
son ihm ärgern laffen, wenn er unter dem Borwand, meine 
Berfon zu ſchätzen, mich zur Zafel bat, um meine Flöte zu 
Toften; dann blies ich aber nichts, fondern ich dachte: ich pfeif? 
euch etwas. Dem weich’ ich jebt ganz aus.” 

Walt verfepte: „ich will deinem halben Ernſte ganz offen 
antworten. Ein Dichter, für den e8 eigentlich gar feine ges 
fperrten Stände gibt, und welchem ſich alle öffnen follten, 
darf wol, den’ ich, die Höhen fuchen, wiewol nicht, um da 
zu niften, fondern den Bienen gleich, welche eben fowol auf 
die höchften Blüten fliegen, als auf die niedrigfien Blumen. 
Die höhern Stände, welche nahe um das fonnige Zenith des 
Staates leuchten, als hohe Sternbilder, find felder ſchon für 
bie Poefie durch eine Poeſie aus der fehweren tiefen Wirklich 
feit entrüdt. Welch? eine fchöne freie Stellung des Lebens! 
Wir’ e8 auch nur Einbildung, daß fie fi für erhoben hiel- 
ten, und das zwar geiftig — denn jeder Menſch, der Reiche, 
der Glückliche ruht nicht eher, als bis er aus feinem Glück 
ſich ein geifliges Verdienft gemacht —: fo würde diefer Wahn 
Wahrheit werden; wer ſich achtet, den muß man achten. 
Welch' eine hohe Stellung, alle mit einerlei Freiheit, alles zu 
werden — alle im Triumphwagen derfelben Ehre, die fie bes 
ſchützen müfen — — 

„Es iR pechfinſter, fagte Vult, aber ich bin. wahrlich 
ernſthaft.“ 
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Die einzelnen Namen verewigt und in Wappen⸗Werken 
wie Sterne gezählt und fortglänzend, indeß im Bolle die 
Ramen wie Thautropfen ungeordnet verlöfhen — in der heis 
Ligen Nähe des Fürſten, der fie zart behandelt im Wechſel 
feiner Repräfentazion, es fei als Gefandte oder Generale oder 
Kanzler — näher dem Staate verwandt, defien große Segel 
Ne aufziehen, wenn das Bolt nur rudert — wie auf einer 
Alpe nur von hohen Gegenfänden umrungen — hinter fi 
Die glänzende königliche Linie der alten Ritter, beren hohe 
Thaten ihnen als Fahnen vorwehen, und in deren heilige 
Shlöffer fie als ihre Kinder einziehen — — 

„Glaube mir auf mein Wort, fagte Vult, ich Lade 
nicht.“ — 

— vor fih den Glanz des Reichthums, der Güter, der 
Höfe und einer blühenden Zufunft — Und nun vollends die 
ſchone freie Bildung, nicht zu einem gehauenen edigen Staats, 
Gliede, jondern zu einem ganzen geformten Menfchen, welche 
ihnen Reifen, Höfe, gefellige Zreuden unter Gemälden, unter 
Zönen, und am meiften ihre noch mehr gebildeten, fchönen 
Zrauen, deren Reize kein Gewicht der Roth und Arbeit ers 
Drüdte, leicht und froh zufpielen, fo daß im Staate der Adel 
Die italiänifche Schule ausmacht, und das arme Volk die nies 
Derindiihe. — — 

Der Zlötenfpieler hatte bisher öfters, * mit ver⸗ 
dachtiger Stimme geſchworen, er ziehe nicht eine Miene zum 
Lachen, — betheuert, er wolle nicht Vult heißen, wenn er die 
Finſterniß benuße, und darin fill lächle, — wiederholt, er fei 
ein folder Mann, der lache, fondern fo ernſt wie ein Zodtens 
wogel. Jetzt aber Iachte ex Heil, und fagte indeß fo vid: 
„Walt, um wieder einmal auf deinen Grafen zu fommen — 
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ſcheere dich nichts um mein dummes Gelächter über etwas 
anders, ih bin doch ernfihaft — den du ſonach in Bildungs, 
Bezug für einen Raphael hältſt und di für einen Teniers, 
wie wollet ihr zwei Figuren euch denn auf Einer Leinwand 
paaren?“ — 

Balt fchwieg verwundet, weil er fih gar nicht für einen 
Zeniers, fondern eher für einen Petrarka anfah. Aber Bult 
drang heftig auf das Bindemittel, das der Bruder ſich zutraue. 

„Ih glaubte dadurch, fagt’ er leiſe demäthig, wenn ih 
ihn recht liebte.“ Vult wurde etwas bewegt, blieb aber uns 
erbittlih und fagte: „um dir aber zuzutrauen, daß du deine 
Liebe einem ſolchen Herrn zeigen Tönnteft, mußt du dich, fo 
befcheiden du auch thuft, innerlich für einen zweiten Karpfer 
halten, ganz gewiß?“ * 

„Ber war dieſer?“ fragte Walt. 

„Balbieramtsmeiſter in Hamburg, wovon noch die Karp⸗ 
ſerſtraße in der Stadt da iſt, weil er darin wohnte; ein Mann, 
darf ich dir ſagen, von ſo feinen Sitten, ſo voll belebter 
Reden, ſo zauberiſch, daß Fürſten und Grafen, die nach Ham⸗ 
burg kamen, ihr erſtes und groͤßtes Vergnügen nicht im Peſti⸗ 
lenzhaus oder auf dem Dreckwall oder im Scheelengang und in 
den Alſter⸗Alleen ſuchten und fanden, fondern lediglich darin, daß 
unfer Balbier zu Haufe war und fie vorlaffen wollte.“ 

Der Notar, fih für einen verftedten Petrarka haltend, 
vermochte gar nicht, den Balbieramtsmeifter fo hoch über fi 
zu fehen; er fagte aber, erweicht durd einen ganzen Nachmit⸗ 
tag, nichts als die Worte: „wie glüdtich ift ein Edelmann! 
Er kann doch lieben, wen er will. Und wär’ ich einer und 
ein redliher gemeiner Notar gäbe mir nur einige warme Zeis 
hen feiner Liebe und Treue: wahrlid ich würde fie bald vers 
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fiehen, und ihn dann nicht eine Minute Iang quälen, ja id 
glaube, eher gegen meines Gleichen koͤnnt' ich ſtolzer ſeyn.“ 

„Himmel, weißt du was — fing plöglih Vult mit 
anderer Stimme in — ih habe ein fehr trefflihes Projekt 
— in der That für diefen Fall das befte — denn es Iöfet 
alles auf und bindet dich und den Grafen (falls er deinem 
Bilde entfpricht) fchön auf ewig.“ 

Balt zeigte ihm feine Entzückung darüber ganz, umd die 
Neugier, womit er es zu hören kaum erwarten Tünne. Aber 
Bult verfepte: „ich glaube, morgen oder übermorgen laſſ' ih 
mich mehr heraus.” — Walt flebte um das Projekt, fie waren 
nahe am Stadtthore und Abſchied. Vult antwortete: „fo 
viel Tann ich fagen, daß ih nie Proſchekt fage, fonden 
entweder franzöftfh projet oder lateiniſch projectum.” — 
Walt fragte, ob er denn nicht feine Freude über den bloßen 
Vorſchlag merke, und ob er nicht denke, daß fie noch flärfer 
fteige durch Eröffnung? „Gewiß? (fagte Bulk.) Allein das 
projet gehört ja in eine gang andere Nummer, ſag' ich dir, 
denn die heutige ift aus, und gute Nacht!“ — 


No. 34. Pillenfein 


Das Projekt. 

„Purzel thut's“ fuhr heftig Vult in die Stube des Nos 
tars, der freudig verfebte: „das gebe Gott, und was denn?” 
— „Ich erkläre alles und Burzel ift der Thenterfchmeider, 
mein Hausherr — erwiederte Bult mit den Bliken der Laune 
im Auge, weil er eben die Digreffion über den Adel für den 
Doppelroman zu Papier gebradht. — So viel gibt du zw, 
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daß du einige Heft» oder Demantnadeln zur Bundes Naht 
mit Klothar — was eben mein Projekt feyn will — vons 
nöthen haft. Handlungen freilih galten von jeher für die 
beten Fähren zum Herzen, für Die rechten Kernfchüffe zur 
Druft, da Worte nur Bogenfhüffe find, oder was man will. 
Einem einen Uhrfchlüffel ablaufen, oder fonft ein Kauf, das 
fyerret mebr am bedeckten Gehäufe eines Menfchen auf, als 
dreißig dejeüners in einem Monat von 31 Tagen. Wollteſt 
bu alfo dem Grafen z. B. nur einen Stein ins Fenfler wer⸗ 
fen oder an das Schulterblatt: fo kämeſt du fogleich mit ihm 
in Handlung und darauf Leicht in nähere Verbindung; oder 
eben fo auch, wenn du im Finftern auf ihn Losfahren, ihn 
bei den Rockklappen paden und nicht loslaſſen wollteft, weil 
du ihn für deinen Bruder gehalten hättet, den du fo unbe⸗ 
ſchreiblich Tiebteft, gäbeft du vor. Da aber das nicht geht, fo 
höre: mein Hausherr Burzel hat jebt viele turnier⸗ und tafels 
fühige Kleider in Arbeit, die er für das Theater kehrt und 
wendet; ich flaffire Dich mit einem volftändigen aus — habe 
vorher dem Grafen, da ich ihn kenne, in einem Billet ges 
fhrieben, ich wünfchte fehr, eines Abends vor ihm zu blafen 
— bringe dich dann mit (ſprich noch nicht) und Laffe Dich won 
ihm ohne befonderes artitulirtes Lügen für einen Edelmann 
anfehen, blos weil du (das macht man ihm weiß) mein Sreund 
bi, und wir mit einander umgehen. Dann Tann ſich das 
Adelss Pergament unmöglih mehr als Scheide» und Brand» 
Mauer und Ofenſchirm zwifchen eure Flammen ziehen; und 
falls der Graf wirklich nicht wie ein Eisſtück eben fo viel Eis 
unter dem Waſſer verbirgt, als er daraus vorhebt: fo feh’ ic 
euch, weil du unter und hinter der Flöte ihm alles fagen und 
zeigen Tannft, vielleicht am Altar der Freundſchaft verbunden 


Reben, und ib bin freudig das Kopulirmefler*). — — 
Jeßt ſprich!“ | 

„Goͤttlich, göttlich! rief Walt und umhalſete Bulten. Ich 
Rebe dann auf dem Wagenftern der Liebe und rolle durch 
Himmel. Aber, wenn ich ihn habe, den Lieben, ja dann muf 
ih durchaus — noch denfelben Abend — meinen dürftigen 
Ramen jagen; nicht nur ein heißes Herz, auch ein offnes 
muß ich ihm bringen; es thut dann nichts mehr.” — 

Allein der bunte Zauberrauch verzog und ſenkte ſich bald, 
womit feinen romantifchen Geiſt anfangs das Wagſtück be 
zaufhte. Das Gewiffen ftellte fih Lalt mit der Wage hin 
und wog nah Skrupeln. Er Tonnt’ es nicht recht finden, 
die Freundſchaft mit einem Blendwerk anzufangen, wenn er 
dieſes auch nachher vertilge. Der Bruder verficherte darauf, | 
er wol’ ibn blos für feinen Berwandten deffelben Namens aus- | 
geben, was ja wahr fei, ferner das von im Feuer der Rede 
pergefin: „aber wenn ich nun zuießt fage, ich bin dein | 
Bwillingsbruder, was fagft denn du?“ fagte Walt. — „Ser 
Graf, ſag' ih — verfehte Bult — er ift allerdings der 
Bruder, ja Zwillingöbruder meines Serzens, und geiflige oder 
Ianonifche Verwandtſchaft, daͤcht' ich, gälte wol hienieden, da 
3a unfer Herrgott felber eine dergleichen mit uns Beſtien im 
Allgemeinen verftattet und fih unfern Bater nennen läßt. — 
IR diefe Berwandtfchaft nicht wahr?“ | 

Walt ſchüttelte. „Was, fuhr der Zlötenfpieler fort, es 
wäre nicht fo, nämlich daß wir und geiftig verbrüderten? O 
Zwilling, wer iſt verwandter, bedeute? Wenn Körper Seelen 
ründen und Herzen gatten, fo daͤcht' ih, ein Paar Zwillinge 


*) Womit man befanntli Zweige pfropft. 


— 


— um neun Monate früher einander verſchwiſtert als alle 
andere Kinder — in ihrer zweifchläferigen Bett'ſtelle des erſten 
Schlafes ohne Traum — theilend alle und die früheflen und 
wichtigſten Schidfale ihres Lebens — unter Einem Her⸗ 
zen ſchlagend mit zweien — in einer Gemeinſchaft, die viel 
feicht nie im Leben mehr vorkommt — gleiche Nahrung, gleiche 
Noͤthen, gleiche Freuden, gleihes Wahlen und Wellen — 
beim Zeufel, wenn ein folder Fall, wo im eigentlichſten Sinn 
zwei Leiber Eine Seele ausmachen, wie ja der alte und erfte 
Arifioteliter, nämlid Ariftoteles felber, begehrt zur Freunds 
fhaft; zum Salerment, wenn von folchen PBerfonen nicht der 
eine Zwilling fagen dürfte, er fei mit dem andern geiflig 
genug verwandt, Walt, wo wäre denn noch Berwandifchaft zu 
baben auf Erden? Kann ed denn, du ordentlicher. Bruder 
Mörder, frühere, nähere, ältere, yeinlihere Freundſchaften 
geben, als bei folchen Zwillingen? O Gott, du lachſt ja über 
Gerührte!“ ſchloß er wild und fuhr heftig mit der ganzen 
breiten Hand über die Augenknochen. 

„Da wär’ ih ja der Hölle werth, rief Walt und fing 
deſſen Hand, um fie auf fein nafles Auge zu deden — O 
Bruder, Bruder, weißt du es denn mie, wie ich Dich fafle 
und deinen weichen Geift im flärkiten Scherz? Ad wie if 
dein Inneres fo fhön und mild, und warum weiß es denn 
nicht die ganze Welt?! — Darum aber, was wär’ ich, wenn 
ich es Titte, was. du bei Klothar wagen wollte für mich? 
Nein, fremde Opfer mag man wol annehmen, um von Mars 
tern loszukommen, aber nie, um mit ihnen Freuden ee 
Taufen. Die Sache geht nicht, guter Butt!“ 

Aber hier war diefer ſchon die Treppe hinab. a 
je mehr der Notar nachſaun, deſto unbilliger fand er’s, auf 
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Vultens Koſten den Himmel der Freundſchaft zu erſtehen. 
Zuiegt ſchrieb er ihm beſtimmt, fein Gewiſſen leid’ es un 
möglid. 

Wenige Stunden darauf antwortete Vult folgendes: 

P. P. 

Fraterkul! Eben erhalt? ich des Grafen Jawort mit 
Deinem NReinwort; Du mußt alfo mit, oder meine Ehre leidet 
gewaltig. Fleuch und flieh? in einer guten Stunde zu mir. 
Dein Umkleid oder Masken⸗Charakter Tiegt ſchon auf dem 
Stuhl. Der Frifeur ift beftellt mit Vorſteck⸗Locken. Sporen 
und die Steifftiefel darzu flehen auch fertig. Glaube mir aber 
auf Ehre, daß ein BühnensHabit für Dich ausgelefen if, der 
nicht fimulirt, fondern nur diffimulirt. Ein anders — als was 
ih thue und miethe — wäre, wenn ih Dich in einen Bergs 
habit oder in eine Moͤnchskutte oder in einen Waffenmantel 
oder in ein Bifchofs » Ballium oder in englifche Kapitains⸗ 
Uniform oder in den Satan und feine Großmutter ftedite; fo 
hingegen fällſt Du proper aus und unkenntlich, und dabei 
Doch fittlih und wahr. Verſuch' ihn nur bei mir an, Deinen 
yolnifchen Rod und Mantel der Liebe für Klothar. Purzel 
denkt gut, ja wohlfel. — Ih ſchmachte freudig nah dem 
Spaß. Der Abend macht Did noch unkenntlicher, des Pus 
ders gar nicht zu gedenken, den Du weglafien mußt. Dir 

zu fchreiben vergefl? ich ganz, daß ich nämlih — als ich den 
guten Grafen anfangs ins Roſenthal eingeladen zu einem 
matten Souper, natürlich ohne Deiner Erwähnung — von 
ihm umgekehrt in feinen Garten invitiret worden. Komme 
beftimmt, ih brenne. Denn diefer Abend fället Definitiv⸗ 
Sentenzen und Mandate ohne Klaufeln über 40 bis 50 taus 
fend Abende nachher. Gegenwärtiges fchreib? ich faft gerührt; 


— Barrick wußte das bloße Alphabet fo herzuſagen, daß bie 
Leute dazu thränten; aber woraus beficht denn alles, mus ane 
greift, als aus Alphabelen? — Herzen gleichen Gaͤnſe⸗Eiern; 
die, fo in lanem Waffer ſich nicht bewegen, find faule und 
todte — Gott, ich werde heute fo blafen, ij trillern! IS 
freue mich wirklich zu ſehr. 

P.S. 3b muß Dir doch berichten — anfangs wollt’ 
ih nit — dag Dein künftiger Freund Klothar morgen fräß 
um 3 Uhr auf und davon reifet, wie er fagt, na Dresden 
— eigentlich aber wol, wie ich fage, nach Leipzig, um durch 
die proteftantifhe Mutter die Tatholifche Braut ih anzushren. 
BR Du nicht der vollkändige Schomaker IL: fo. kommſt Du 
heute und fchlägft als Bürger mit dem Edelmann den Pedal⸗ 
Zriller der verwobenen Freundſchaft. Dean wo wäre Lüge, 
fobald ich nicht fage — und Du. ohne dieß nicht — daß Du 
ein Edelmann Hi, fondern ih nur anfangs, daß Du mein 
Freund — und Du zuleßt, daß Du ein Notarius biſt — 2 
frag’ ich?“ 

Ach! id komme freilich! ſchrieb Gottwalt zurück. 


No. 32. Heller im Straußenmagen. 





Menſchenhaß und Reue. 

Berfonen, die Vults alten noch verſiegelten Brief an 
Walt gedruckt gelefen, durchſchauen am erſten alle geheime 
Bwede bei feiner Einkleidung des reinen Notare, und finden 
deren nicht weniger ald zwei. Der erfte geheime Zwed Vults 
it wahrſcheinlich der, fih mehr zu ärgern als bisher, und 
dadurch — indem er der brüberlichen Freundſchaft gegen dem 
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Grafen zuſteht oder gar der Erwiedetung derſelben — ſich zu 
jenem zornigen Ausbruch aufzutreiben, ohne welchen, ſeiner 
bekannten Meinung nach, an Berföhnungen gar nicht zu den⸗ 
Sen if, außer an fchlechte. Freundſchaftliche Eiſerſucht iſt viel 
ſtaͤrker als liebende, ſchon weil ſie nicht, wie biefe, ihren Gegen 
fand zu verachten vermag. — Die zweite Abſicht Bults 
bei dem Berkieiden kann fih nur auf deu Wechſel⸗ oder Horn 
ſchluß gründen, daß der Graf den Notar — wenn diefer den 
adeligen Pfauenfhwanz fallen laffen — ala nadte Notariatss 
Rrähe entweder wild aus Herz und Garten jagt (daun ges 
männe eben Bult), oder ihm, wie eine Krähe der amdern, 
nichts aushadt (dann Lönnte Vult fehr zanken und Ah fpät 
verföhnen) — und einen dritten Fall gibt es eben nicht. 

Der Rotar kam ziemlich beklommen bei dem Bruder an. 
„Bier, fagte Bulk, liegt der menfchenhaffende Meinau aus 
Kopebue’s Wenfchenbaß und Reue auf dem Stuhl” und zeigte 
auf den feinen Ueberrod, den Purzel für edle Bühnen» Ehas 
raktere gekehrt hatte, ferner einen Ianghaarigen Rundhut, ges 
fpornte Steifftiefel, drei Ellen lange Halsbinden für den Hals, 
um die Farben im Geficht zu unterbinden, und feidene Unter 
Meiber. Uber was vorher leicht durch den Aether der Ein 
bildung flog, ſteckte jet fe vor Walt in der unbehülflichen 
Gegenwart, und die Sünde zerfiel in Sünden. 

„Beim Henker, fagte Vult und fireifte dem Notarius 
das Zöpflein herunter, ſtrupelſt du doch, als könnt” es nicht 
eben ſo gut eine Ans als. Berkieidung vorftellen. Befteht 
‚ denn ein Edelmann in einem Baar Stiefeln und Sporen? 
Berfäuere. mir nichts!" — 

. Ein Srifenr erſchien. Das ganze Saar mußte in uns 
zählige Locken zurädrollen. Darauf wurd’ er hermetifch mit 
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Seide und Tuch verfiegelt; umd fein Kern wuchs ganz in bie 
Kopebuefihe Schote hinein. 

Unterwegs fchwur ihm Bult, er ſei — fon wegen der 
Dämmerung — unkenntlich genug; und ein Großer ſehe umd 
behalte kein Bürgeraefiht. Am Ende wurd’ ihm felber der 
Motar, der blühend, Tiebeszitternd neben ihm ging, ordentlich 
zum menfchenfeindlihen Meinau. „Es fehlt nicht viel, fagt’ 
er, fo fall? ich dich an, weil ih denke, ich habe Meinau vor 
mir, der fi einige Alte lang fchmeichelte und angewöhnte, 
die Menfchen zu haffen aus Maͤdchen⸗Liebe, wie etwan Hafen 
durch Schlagen dahin zu bringen find, daß fie trommeln wie 
Krieger. Weihen Schlamm und Sumpf foll der Kollegien⸗ 
rath K. abmalen, aber nicht Dieterihs Felfen. Mit feinen 
PBatentsHerzen, wie Pott mit Patent» Füßen zum Anien, 
fieh? er feil, fogar mit verächtlichen, aber nur nicht mit vers 
achtenden! Da fei der Teufel fo fanft wie ein Erjefuit, wenn 
man überall vor und auf der Bühne Iünglingen begegnet, 
bie Fait von Menfchens Beratung machen, weil ein Mädchen 
fie ein wenig verachtet hatte — Tröpfe, bei denen der mifan« 
thropifche Tolwurm nur, wie bei Hunden, im Zungen» 
bande befteht und denen er, wie Kindern der Wurm, abginge, 
wenn man fie ſtärkte — Walt, unterfiehft du did auch und 
haftet die Menſchen?“ — „Niht Einen, auch nicht einen 
unglüdlichen Menfchenfeind (fagt’ er unendlich fanft), aber du 
fragſt doch fehr hart!“ — „Bergib, verfehte Vult, ich fahr’ 
ſchon feit zehn Jahren auf und los, wenn ich nur etwas 
vom Theater riehe und wär's nur ein Souffleur, oder der 
Souffleur des Souffleurs, der Poet, ja ein bloßer Hofrath 
— da doch die meiften TheatersHelden, wie in Dorpat bie 
Brofefforen, Hofraths⸗Rang haben —; denn, das Schaufpieler- 
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wolf ausgenommen, zeigt nichts eine fo ekle Gemeinheit als 
das Bühnenfhreibervoll; Spieler und Schreiber verkbrpern 
und befeelen ſich mwechfelfeitig, und bekielen ih mit Lanier⸗ 
&wänzen” — „Lanierſchweife?“ fragte Walt. 

„Sind der Schwanz, verfeßte Yult, den ein Falkenier 
einem abkräftigen Falken in die offnen Kiele des ausgeſalle⸗ 
nen Tünflih einklebt mit ein wenig Hauſenblaſenleim. Die 
armen Scaufpieler (transfzendente Statiften) find die Sta 
tuen, welche) jeden Abend eine Seele von ihren Bildhauern 
oder Diätern fordern, um davon zu leben.“ 

Sie famen im Park an, wo ihnen der Graf mit feiner 


einfachen, ernften, vornehmen Haltung entgegen ging. „Es | 
iR mein Freund und Verwandter gleiches Namens, flellte | 


Bult den gefehrten Meinau dem Grafen vor — feine Liebe 
zur Floͤte treibt ihn mir nad.“ Walt machte flatt vieler 
Entfhuldigungen — die ihm der Bruder abgerafhen — ganz 
Te nur einen Büdling, weil der Graf, hatte Vult gefagt, 
wenig Welt befäße, wenn er ihn in feinem Garten ausfragen 
wollte, wie ein Katechet unter dem Thore. 

Balt dachte gleihfalls zu reblih, um vor dem Grafen 
etwas anders, nur den ſchwaͤchſten Gedanken, zu verkleiden, 
“als feinen Leib. Vult hatte Recht gehabt, daß Große, die 
auf Reifen und an Höfen an zwanzig Heere von Menfchen 
gefehen, nicht leicht den Nachtrab aus einem Notarius fonder 
lich im Kopfe behalten und aufheben; Klothar fah ihn ein 
"wenig finnend an, Tannte aber den viellodigen, zopflofen, did 
bindigen Kavalier in der Dämmerung nit. 


) Die Perfer glauben, daß die Statuen am jüngften Tage Ser 
len von den Bildhauern verlangen werden. 
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Letzterem wurd” es etwas eng in feiner Meinau’ss Haut. 
Die Berfleidungen in Romanen bilden die in der Wirklichleit 
den Menfchen zu Iufiig vor. Wie im Zimmer das Wetter, 
fo ift im Freien die fohöne Natur der Rothpfennig und Heds 
thaler des Geſpraͤchs — Walt hatte dem Grafen kein Hehl, 
daß diefe Stelle (wo er einmal Abends dem Mufiziren zus 
gehöret Hatte), mit der Katarakte hinter dem Rüden, ber 
Veſtalin⸗Statue dabei, den fernen Höhen, ihre wahren Neize 
babe: Klothar aber wollte wenig daraus machen, fondern 
verficherte, jeder Park gefalle nur einmal. 

Der Flötenfpieler war fo wortfarg und höflich gegen den 
Grafen als diefer felber, und fparte Laune und Zunge nur 
der Flöte auf, Die Gebrüder Harnifh wurden mit einem 
mehr aus Blättern als aus Beeren gequetichten Wein bes 
wirthet.. Der Graf trank Feinenz Walt aber einigen, um wie 
ein Schmidt Berflärfungss Waller ins Feuer zu fprengen. 
Bult, über den Kräper und alles aufgebracht, ging fchnell 
mit der Flöte auf und ab, ohne zu blafen. 

Klothar überließ ihn feiner Laune. Endlich fing er (luſt⸗ 
wandelnd dabei) fein Floͤtenkonzert ein wenig an, und biies 
aus Künftlers Kälte gegen jenen nur obenhin — zerftüdte 
Bhantafir » Saloppaden — mufllalifche Halbfarben zu Halb» 
hatten — ſtarke Eingriffe in die Flöten» Saiten, wie fie die 
Fauſt eines Sturmwinds auf die Aeolsharfe thut. 

Beiden Kavalieren wurde durch dieſes melodramatifche 
Abſetzen das Gefpräh angenehm durchſchoſſen, in welches fie 
mit einander gerathen durften unter folder Muſik. Der eng» 
liſche Bart wurde ein Poſtſchiff, worauf beide nah England 
überfeßten, um es einmäthig zu befehen und zu erheben. 
Klothar lobte die brittifche Ungefelligkeit: „zu gewiflen Feh⸗ 





fern gehören Borzüge” fagte er. „Nur Blumen fchlafen, 
nit Gras, fagte Walt, der durch Poeſie und Teberficht 
feiht die fremde Meinung in feine überfeßte und umgekehrt. 
Ber immer nur die Morgens und Sonnenfeite fucht, findet 
feicht überall Wärme und Licht. Klothar behauptete, daß die 
Freundſchaft feinen Stand Tenne, wie die Seele fein Geſchlecht. 
Balt tournirte feine Antwort dergeftalt, daß fie fo Hang: 
„auch im Beftreben, die Ungleichheit zu vergeffen, müffen 
Beide Freunde gleich ſeyn“ aber feine Ausfprahe war ein 
wenig bäuerifch, und fein Auge blickte nicht fein, fondern es 
firömte Mar über von Liebesfeuer. Der Graf fland ruhig 
auf und fagte, er entferne fi nur einen Augenbli@, um die 
Abreife eine halbe Stunde fpäter anzuordnen, und er geftehe, 
er ſei felten fo leicht verflanden worden als dieſen Abend. 
Mit unfäglicher Entzüdung fagte Walt leiſe zu Bult: 
„babe Dank, habe Dank, mein Butt! — O fo follte man 
Doch nie das Benehmen eines Menfchen gegen uns, und wär’ 
e8 noch fo froftig, zum Maße feines Werthes machen! Wie 
viel reihe Seelen gehen uns durch Stolz verloren! — Id 
fag’ Ihm nachher alles, Bull.“ — — „Der Kräber aber 
— verfebte Vult — könnte etwas beſſer ſeyn. — Das thu'! 
— 35 halt Ihn felber für Leinen ſelbſtſüchtigen Eisvogel 
und FroftsZuleiter weiter. -— Er wußte zwar von deinem 
Gefihte und von der fchnellen Kur meiner fadtlündigen Er 
Blindung nichts mehr, es mag aber mehr in feiner Memorie 
Kegen und ohnehin darin, daß ein fremder Menſch ihm wes 
niger ſeyn muß als fein eigner.“ Und bier ergoß er fid, 
‚ohne Antwort abzuwarten, in feine Zldte, feine zweite Luftröhre, 
fein Feuerrohr, und blies ſchon trefflih, als der Graf kam. 
Diefer Hörte das Spiel aus, und fagte nichts. Walt 
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Tonnte nichts fagen; er hatte den Mond, den Grafen, den 
Bein, die Flöte und fich felber im Kopfe. Der Mond hatte 
die mit Windmühlen befepten Höhen erfiegen, und glänzte 
vom Himmel herunter in die weite Ebne und den Fluß voll 
Licht. Der Rotar ſah auf dem Gefiht des Jünglings ein 
erufles, tiefes und fchmachtendes Leben wehmüthig im Mond⸗ 
fein blühen. Die Töne wurden ihm ein Tönen, die Kidte 
jet? er ſchon als ein Poſthorn auf den Bed, das ihm den 
neuen Freund und die füßefle Zukunft davon blafe in weite 
Fernen hinein; „und wo kann der Gute wieder finden, dachte 
Walt, was er verlaffen und beweinen muß, eine Beliebte wie 
Wina?“ — Länger konnt’ er fih nit halten, er mußte die 
zarte Hand des Grafen haben. 

Da er. unbefchreiblich delikat jeyn wollte und zwar in 
einem Grade, der, hofft’ er, über die älteſten franzöfifchen Ro⸗ 
mane der franzdfifchen Weiber hinanslief: fo erlaubt’ er fih 
nit von weiten zu bemerfen, daß die Achſe an Klothars 
Brauts Wagen zerbrospen ſei. „Wir hätten uns früher, fagte 
der Graf und drüdte die Hand, ſehen follen, eh’ die Sphinx, 
wie ein fehr waderer Dichter die Liebe befchreibt, mir die 
Zapen zeigte. — Walt war der wadere Dichter felber ger 
weſen. Mit diefem filbernen Leitton wurd’ er orbdentlih von 
dem zur Saite gefpannten Liebesfeil, das ihn gab und worauf 
er tanzte, anfgefchnellt, er konnte die Himmel nicht zählen 
(der Flug war zu fchnell), wodurch er fuhr. Er drückte mit 
feiner zweiten Hand feine erfte recht an die fremde ergriffene 
und fagte — nichts non feiner dichterifchen Vaterſchaft, fon« 
den: — „Edler Graf, glauben Sie mir, ich kannte Sie 
ſchon früßer, ih fuchte und ſah Sie lange — — Blafe, Guter 
— wandt' er fih plöplich zu Bult, der. zwifchen Himmel unk 
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Hölle aufs und niederfuhr mit jener männfichen Luftigfeit, 
die dem weiblichen hyſteriſchen Lachen gleicht — milder, blaſe 
Hirtenlieber, Lautenzüge, Gottesfrieden.“ 

Bult ſpielte no fünf oder ſechs Kehrauſe und Valet⸗ 
ſtuͤrme, und hörte gar auf, weil er fih zu gut dunkte, und 
es zu lächerlich fand, den Abfall von feinen Herzen, den Tert 
abtrünniger Empfindungen, in Muft zu ſetzen. „Auch id 
entfinne mich Ihrer Erſcheinung, aber dunkel, doch wünſch' 
ih Ihr Inkognito nicht zu brechen“ verfeßte der Graf. „Nein, 
es werde gebrochen (rief der Notar), ih bin der Rotarius 
Harniſch aus Elterlein, derſelbe, der den Brief des Fräuleins 
Wina im Park fand und übergab.“ 

„Was?“ fagte der Graf gedehnt und fland als König 
auf; er befann ſich aber wieder und fagte ruhig: „ich bitte 
Sie fehr ernfihaft um Ihren Namen und befonders um die 
Eröffnung, in wie fern Sie in die Brief⸗Sache verwidelt 
waren. Walt fah fih nad dem Flöteniſten um; aber dieſer 
war nah feinen SturmsStößen in die Floͤte feitwärts in 
einen Gang getreten, um zwei Herzens⸗Ergießungen aus dem 
Weg zu gehen, wobei nad) feiner Ueberzeugung, nn ge⸗ 
ringeres als er ſelber erſoff. 

Walt erſchrak über des Grafen Erſchrecken und — 
er wuͤnſche herzlich, nichts Unangenehmes geſagt zu haben. 
„Gott, was iſt mit meinem Bruder?“ rief er; eine Schlägerei 
and Bults Stimme Iärmten im Gebüfh. „Im Bart ift Feine 
Gefahr — fagte der Graf — nur. weiter, weiter!” — Balt 
erzählte Schnell das Finden des offnen Briefes im Park. 
„Was, Monsieur? rief jener laut neben dem lauten Waſſer⸗ 
fl. Er Tann fi unterſtehen, meine Briefe, die Er in 
meinem Barke aufgelsfen, dem Generale zu übergeben, um 





Rh bei ihm einzuſchmeicheln, weil u der Rittergutshert 
von Elterlein iſt, Herr?!“ 

Walt wurde wie von zwei Blitzen — gelähmt und 
gereizt; mit flerbender milder Stintme ſagt' er: „Ach Simmel! 
das it aber zu ungereht — Ungtüd über Unglüd — ic bin 
wol unſchuldig — Nein, nein, nur nit fo entfeglich ungerecht 
fi man — Und es war in Neupeters Barl.” — 

Bult hörte Klothars Stimme und lief aus der Moos⸗ 
hätte her, worin er aus Verdruß feine alte Kunft, mit feinem 
Ich eine prügelnde Stube vorzuftellen, getrieben hatte. Walt 
fand an der Statue der Beftalin, die den Kopf fenkte, als 
wär’ er ihr Ehemann. Der Klötenift, auf eine noch geiſtigere 
Schlägerei treffend, als feine gemein, fah aus allem, daß 
Walt feine adelige Hälfe und RaupensHaut abgefprengt habe, 
and als fee unbewegliche Buppe da hänge Er bat fi for 
gleih vom Grafen einige Erklärung des Unwillens aus. 

„Sie liegt in der Sache — verfeßte, ohne ihn anzu⸗ 
fehen, dieſer — nur begreif ich nit, wie man Ted genug 
diefelbe Perfon auffuchen kann, deren Briefe man Tiefet, man 
ufurpirt und man in falfhe Hände fpielt, die ausdruͤcklich 
darin verbeten wurden.” — „O ih habe nichts gelefen — 
ſagte Watt — ich habe nichts gethan; aber ich erdulde gern 
das haͤrteſte Wort, da ich ein ſolches Unglüd tiber Sie ges 
draht” .fagte Walt umd zug im Krampf der Hand einen 
kurzen Theaterdolch aus dem menfchenfeindlichen Weberrod und 
ſchwang ihn unbewußt. Der Graf bog fi ein wenig zurüd 
vor dem Sack⸗Stilet: was foll das? Tagt’ er zornig. — „Herr 
Graf, ing Bult. fehe ſtark an — auf mein Ehrenwort, er 


' hat nichts geleſen, ſag' ich, ob ich gleich nicht weiß, von wat. 
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die Rede if. — Gottwalt beſieh', was du in der Hand haſt!“ 
Glühend fließ diefer die Waffe in die Scheide der Taſche. 

„Herr van der Harniſch, wandte Klothar ch zum Floͤ⸗ 
tenfpieler, von Ihnen hab? ich mir eine befondere Erklärung 
auszubitten, in wiefern Sie mir diefen Notar unter fremden 
Namen präfentiren Tonnten.” — „Ich ftehe zu jeder da — 
verfeßte Bult — ald meinen Freund und Berwandten gab 
ib ihn — das bleibt er — ich konnt' ihm auch als muth⸗ 
maßlichen. Sefammt» Erben der van der Kabelfhen Erbſchaft 
präfentiren. IR fonft noch eine Erklärung nöthig?“ — „Ich 
“ würde fie fordern, verfeßte der Graf, wenn ich nicht eben in 
den Reiſe⸗Wagen fliege.“ — „Ich bin erbötig nachzufteigen 
und darin auseinander zu feben oder überall” fagte Bult und 
ging beleidigt dem Grafen nad, der auf feinen Wagen mit 
ſtolzer Kälte zuſchritt. „O hor' auf mich, ſchone mich, bat 
Walt, du weißt nicht, was ich ihm genommen.“ — 

„Der Narr fol nicht hitzig reden, und du biſt auch 
einer‘ fuhr er den Notarius an. „Hr. Graf, Sie find mir 
noch Antwort ſchuldig“ fagte Vult. „Gar Feine; aber id 
frage: find Sie beide Brüder?“ fagte Klotbar. 

„Vater und Mutter müſſen Sie fragen, nit mid“ 
fagte Bult. Der unglückliche Notar Tonnte matt den Sarg 
deckel nicht auffloßen, zu welhen hinunter er Die polternden 
Zuräftungen zu einem Duelle über feinem Kopfe hörte. „Wenn 
Sie niemand unter falfhem Zitel präfentirt Haben als fid 
felber, fo brauch' ich feine Erklärung; von Bürgerlichen forder’ 
ich keine“ fagte der Graf und faß im Wagen. Bulk ließ die 
Thüre nicht fchließen, umd rief noch hinein: „können denn 
nicht die zwei Narren von Adel feyn — ober gar breit“ 





Aber der Wagen rollte fort und er blieb mit vergebficher 
Tapferkeit zuräd. 

Walt konnte erdrückt dem Menfchen Fein Glück nachwün⸗ 
ſchen, dem er das größte genommen; nicht einmal im Herzen 
wagt' er es, Wünſche auszudenken. Ohne Worte ſchlich er 
mit dem ſtillen Bruder aus dem verlornen Eden⸗Garten. 
Vult ſah den Bruder unter der innern tiefhängenden Wetter⸗ 
wolke gebogen gehen; aber er ſprach kein Wort zum Troſt. 
Walt nahm deſſen Hand, um ſich an ein Herz anzuhalten, 
and fragte:. wer kann mich noch lieben? Vult ſchwieg und 
hielt feine Hand nur ſchlaff. Walt entzog fie; das ſteife 
ſcharfe Schweigen hielt er für eine Strafpredigt gegen ſeine 
Verſüundigung. Er ging weinend durch die luſtigen Abend⸗ 
Gaſſen, neben einem Bruder, um deſſen eiferfüchtige Bruſt Die 
Zhränen wie verfteinernde Wafler nur Stein-Rinden anſetzten. 

„Barum Haft du mi beſchühen wollen, fagte Walt? 
Ich war ja nicht unfhuldig. Weißt du alles mit dem Briefe?" 
Bult fchüttelte Lalt den Kopf; denn Walts frühere Erzäh⸗ 
lungen davon waren, wie alle feine von fi, aus blöder 
Demuth zu karg und unbeſtimmt geweſen, als daß Bult 
fein altes, won der Welt gewecktes hiſtoriſches Talent, jede 
Begebenheit rück⸗ und vorwärts zu konſtruiren und zu der 
Heinften eine lange Vergangenheit und Zukunft zu erfinden, 
fehr dabei hätte zeigen können. Walt hatte von diefem Hofe 
talmt nichts an ſich; er fah und firih in Einem fort ein 
Faktum malend an; und weiter bracht? er's nie. 

Walt erzählt” ihm nun das unglüdliche Uebergeben von 
Bina’s Brief an ihren Vater. „Ei Teufel!” — rief Bult 
verändert, denn er errieth nun alles und erſchrak tiber die 
Berwillung, in welche er den Bruder gezogen — „Schuppe 
dih droßen bei mir ab.” — „Ja — fagte Walt — und ob 


th glei Hein Unglück wollte, fo hätt’ ich Doch die Abſicht 
nicht haben follen, den Vater und die Braut zu fehen. Ad 
wer kann denn fagen im vielfüch verworrenen Leben: ich bin 
rein. Das Schidfal hält uns’ (fuhr er auf der Treppe fort) 
tm Bufalle den Vergrößerungsfpiegel unferer Tleinften Berger 
rung vor — Ach über dem leifen leeren Wort, über fanften 
Kläugen ſteht eine ſtille bedeckte Höhe, aus der fie einen uns 
gehenern Iammer auf das Leben herunter ziehen.*)” | 

„Schaͤle dich nur zundrderft aus dem Hunde» Meinau 
heraus‘ fagte Bult fanfter, als fie ins flille von Mondlicht 
gefüllte Zimmer traten. Schweigend hob ber Notar ben 
Kopebuefchen Zuderguß wie ein Strom fein Eis, that fanft 
den Weberrod und Koadjutor⸗Hut ab, und ſtrich die Loden 
wieder aus. Als Bult im Mondliht dem betrübten Schelm 
das dünne Nankingrödchen wie einen Gehenkten am Aufhäng 
bändchen hinlangt’, und er es überhaupt überlegte, wie Läcers 
lich der Bruder mit dem Korkwamms ber Verkleidung auf dem 
Trocknen figen geblieben: fo dauerte ihn der getäufchte ſtille 
Menſch in feinen weiten Steifftiefein unfägli und ihm brad 
mitten im Läheln das Herz in zwei Stüde von — Thränen 
entzwei. „Ich will dir — fagt’ er, fich hinter ihn wie Hinter 
ein Schießpferd ftellend — das Zöpflein machen. — Rimm 
aber das Bopfband zwifchen die Zähne; das eine Ende.” 

Er that’s faſt verfhämt.. Als Bult gar das weide 
Kräufelhaar unter die Finger befam und den brüberlichen 
Rüden vor fi hatte — der fehr leicht den Menſchen auf 
einmal tobt, fern und abwefend darſtellt und durch diefe 
Binienperfpektive bes Herzens das fremde mitleidig bewegt: 
— fd hielt er dem Kopfe den Zügel des Haares ganz kur 


”) Ein Wort, ein Glockenton reißt oft bie Lauwine ins Fallen. 
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am Genid, damit Gottwalt fich nicht umkbehren Bünnte, weil 
er ihm mit faR ſchwerer Stimme (weinen: konnt' er in: folder 
Stellung frei und Iuflig, wie er wollte) die Frage that: Gott⸗ 
walt, Tiebft du einen gewiffen Quobdeus Bult noch? 

In der Stimme lag etwas gerührtes. Walt wollte fi 
eligft herum werfen, aber er wurde an den Haaren gehalten: 
„O Bult, lieb du mich. denn noch?” rief er weinend und 
ließ das Zopfband fahren. 

„Behr als jeden und alle Spighuben hienieden — vers 
febte Built und konnte ſchwer reden — und darum krächz' ich 
wie ein Hund und wie ein Weib. Beiße wieder aufs Zopf⸗ 
band!“ — Aber der Rotar fuhr fehnell herum und wurke 
fhneeweiß, als er Thränen über das Wellen ſchlagende Ges 
fiht des Bruders rinnen fah: o Gott! was fehlt dir? rief 
er. — „Vielleicht nichts oder fo etwas, fagte Vult, oder gar 
Liebe. So fahr’s nur heraus, das verfluchte Wort, ih war 
eiferfüchtig auf ben Grafen. Es ift nit fauber vom Bruder, 
fagt? ih mir, daß Er fo rewiert und jagt, da man ihm mehr 
zugethan ift als allen Menfdyen, die der Satan fämmttich hole, 
und von welchen ich in der That fo ſchlimm denke, als irgend 
ein Kirchen»Bater, ein griehifcher oder römifher. Er muß 
aur nicht denken, mich mit lumpiger Gefchwifter- Liebe abzu⸗ 
finden. Bein junges Leben ſteht fchon fehr troden da, die 
Greihäfen der Liebe hat ihr Meer verlaften — und Feine Rabe 
Tann hinein und anfern — Bruder, ih hatte oft einige Tage 
vol Ohrenbraufen, Naͤchte voll Herzgefpann — Der Donner, 
ih weinte einmal Abends gegen halb 12 Uhr” — — 

Er mußte aber inne halten, die Unterlippe des beſtürzten 
RNotars zog ein heißer ſchwerer Liebesſchmerz tief herunter. 
„Was betrübt dich fo?’ fragte Vult. Walt fihüttelte — 
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fritt weit auf und ab — nahm bald ein Glas, bald ein 
Bud in die Hand — fah nichts an — ſchauete in den hellen 
Mond und weinte heißer. „So fei es gut, fagte Bult; wir 
wollen die alten ſeyn“ und umarmte ihn, aber Walt riß fid 
- bald los. Endlich. faßt' er fih und fagte fehmerzlich: „muß 
ich denn alles unglüdtich machen? Du bit hente der dritte 
Menſch. Die drei Wachskinder in meinem Traum.” 

Bult fragte, um ihn von den Schmerzen abzuführen, 
dringend nah dem Traum. Ungern, eilig erzählte Walt: 
„Verhüllte Geſtalten gingen bei mir vorbei und fragten mid, 
warum ich nicht jammerte und nicht blaß würde. Eine nad) 
der andern kam und fragte. Ich zitterte vor einer ungeheuern 
Entfchleierung. Da flogen drei bildfchöne Kinder aus Wachs 
vom Himmel, fie blickten freundlich, grüäßten mich. Gebt mir 
die weißen Händlein und zieht mich hinauf, fagt’ ih. Sie 
thaten es, aber ich riß ihnen die Arme mit der Bruft aus, 
und fie fielen todt herunter. Und ſchon als ich erwachte, fah 
ich noch einen fernen dunkeln Leichenzug, der auf den Knien 
weiter 309. Der Traum ift eingetroffen.“ 

Vult, dem der zornige Schmerz wie weggezanbert war, 
machte jebt alle Anflalten zur Kur des fremden; er ftellte 
ihm alles auf der leichtern Seite vor, klagte den giftigen 
Schmollwinkel in feiner linken Herzenskammer an, in welchem ein 
Schmoll⸗Kobold und Währwolf haufe und fenrig blicke, 308 
das Silber von den Giftpillen ab, die er bisher in feine 
Billete eingewidelt hatte, und machte fein‘ Raturell bekannt, 
das ohne tüchtigen Zank nicht traktabel werde, wie die Saw 
benlerche allezeit finge, wenn fle keife, und ſchwur, Walt fei 
nicht der Erfte, dem er mit diefem Seelen⸗Pipps beſchwerlich 
falle, fondern der letzte; denn beffen gränzenlofe Lentfeligfeit 
ftele ihn gewiß davon her. 








Aber Walt wollte wenig Bernunft annehmen, hielt alles 
für opfernde Zartheit, und warf ein, daß ihn Bult ja eben 
gegen"den Grafen fo feurig beſchirmt, und bisher zu diefem 
fogar den Weg gebahnet habe. „Aus Gift, Schap, fagte 
Bult, und einigem Stolz dazu, nur barum. Gier — fuhr 
er fort und holte den mit zwei Siegeln verichloffenen Brief 
hervor — lies den Beweis, ich habe dich voraus gerechtfer⸗ 
tiget, und mich beſonders.“ 

Der Notarins machte aber das Blatt nicht auf, er fagte, 
er glaube aufs Wort und verftebe ihn endlich, und jeht fet 
ihm wieder um vieles beſſer. Vult ließ es dabei und brüdte 
fih dem Bruder mit der lang verfchobenen heißen Umarmung 
an das Herz, die feinen wilden Geiſt erflärte, 

Und der Bruder wurde alüllih und fagte: wir bleiben 
Brüder. 

„Rur Einen Freund fan — Menſch haben, fagt Mon⸗ 
taigne“ ſagte Vult. 

„O! nur Einen, ſagte Walt — und. aur Einen Bater, 
und nur Eine Mutter, Eine Beliebte — und nur nen 
Einen Zwilling Bruder!“ 

Vult verfebte ganz ernfthaft: „ja wol, nur Einen! Und 
in jedem Herzen Hleibe nur die Liebe und das Recht.” 

„Spaße wieder wie fonft, ich lache gewiß fo gut ih 
kann — fagte Walt — zum Beweife deiner Berföhnung; 
dein Ernſt durchfchneidet ſehr das Herz.‘ 

„Wenn du will, fo Tann wol gefcherzt werden — fagt” 
er — Und nein! Bei Gott nein! — Wenn die Kamtſchadalen 
glauben — nah Steller — von zwei Zwillingen habe jeder- 
zeit der eine einen Wolf zum Vater: fo bin ich wahrlich dies 
8 Wolfs/-Baſtard⸗NMeſtize⸗Mondkalb, du ſchwerlich. Jetzt 
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da wir alle Mar über die Verwicklung ſprechen Tönen, darf 
ih dir fügen, daß du durchaus rein und recht gegen deu 
Grafen gehandelt; nur daß du zu wenig Egoiomus haſt, um 
irgend einen zu errathen. Klothar hat fait großen — wahr, 
Hich, ich greife heute niemand an, fondern ſchlage dir nah — 
Uber die Bhilofophen, junge gar, wie ex, find doch bei Gott | 
den Augenblick egeififch. Menſchenliebende Marimen ud 
Moralien find, weißt du, nur Scherwenzel; ein Licht if kein 
Feuer, ein Leuchter Fein Ofen; dennoch ımeint ſaͤmmtliches 
phitefophifches Bad das Deutſchland hinauf und hinab, ſobald 
es nur fein Zalglicht in das Herz trage und auf den Tiſch 
feße, fo heize das Licht beide Kammern zulaͤnglich.“ | 

„Lieber Vult — fagte Walt mit. der allerzärtlihfen 
Stimme — erlaffe mir die Antwort; ih darf heute am wes 
nigften über den unglücklichen Klothar aburtheilen, dem ih 
das Schönfte genommen, und der nun einfom in der Nacht 
hinreifet mit naͤchtlichem Herzen in nächtliche Zukunft. Du 
biſt rein, nit ich; du kannſt ſprechen.“ 

„Sn ſprech' ich, fagt’ er, der Philoſoph Kat ſich dieſen 
Abend gehäutet; und das bedeutet, wenn's Spinnen thun, | 
Haves Better. Apropos! häute dich, aber beſſer und pby 
fiſch!“ — Das that Walt; jener Hielt ihn, als er ſich zum 
Entkleiden auf den Stiefelfnecht ſtelltez „wie lächelt der Mond, 
fagte But, im. Zimmer herum!“ — Darauf fegte er hinzu: 
„ftelle did in den fügen Schein, und nimm wieder das Bands 
Ende zwifchen die Zähne; jetzt flecht' ich dir dein Böpflein mit 
ganz andern Empfindungen und Fingern als vorhin, pompoͤſet 
Krauskopf!“ — Darauf fhieden fie ruhig und liebreid. 
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Sean Pauls ausgew. Werl, XIV. 1 


No. 3. Stralglimmen. 


Die Brüder — Wina. 


Setige, heilige Tage, welche auf die Berfühnungsftunde der 
Menfchen folgen! Die Liebe ift wieder blöde und jungfräus 
ii, der Geliebte neu und verflärt, das Herz feiert feinen 
Mai und die Auferftandenen vom Schlachtfelde begreifen den 
vorigen vergeflenen Krieg nicht. 

Schlachten heitern den bezognen Himmel auf; beide Brüs 
der flanden nach der ihrigen im heilen Wetter da und fahen 
fh und alles fhön beleuchtet. Walt, der nichts war als 
Lieben und Geben, wußte jebt gar nicht, wie er beides noch 
zärter, noch wärmer gegen feinen Bruder feyn koͤnnte; denn 
er trachtete nach dem höchſten Grade; die Narben der Heinen 
Sewiffensbiffe brannten ihn noch ein wenig und die Thränen 
des fonft dürren Vults hatt? er in feiner Seele aufgehoben. 
Vult fand felber als ein Menfch mit neuen Melodien aus 
dem Kanon der Liebe da. Ob er diefe gleich mehr durch Tha⸗ 
ten als durch Zeichen wirken ließ, fo war fie doch zu fehen; 
fein ‚häufiges Kommen, fein Nachgeben, feine Milde, feine 
Helfbegierde, und bei dem Abfchiede — wenn er eben fihnell 
genug die Treppe und Unfichtbarkeit erwifchen konnte — oft 
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fein Bruders Kuß verriethen fein Inneres. „Niemand, fagte 
eint Balt zu ihm, Tann rührender ausfehen als du, wenn 
du eben die Milde in deine Feueraugen bringft; fo Tamen 
mir immer die Sparter vor, wenn fie mit ihren Flöten auf 
das Schlachtfeld zogen.” — „Es muß mir freilich laſſen, 
fagte er, als wenn ein Seehund Mama fagt *), ja ich mödte 
e3 faft einen leifen pianen Sturmwind nennen. Aber ernfs 
Haft zu fprechen, ich bin jeßt noch bei Konzert Geld md 
deswegen ein gutes frohes Lamm; mein Leben ift ein Bud 
vol geſchlagnen Goldes, die Blätter find fo weich und fo be 
weglich, freilich Gold-Blättchen auch, mein Kind!‘ 

Walt nahm ſolche Reden gar nicht übel. Soweit indeh 
auch Bult das Lieben trieb — da er fih für den naͤchſten 
und Tachenden Throns Erben des abgegangenen Freund - Gras 
fens anjehen konnte — fo merkte er doch, daß er darin fei- 
nen Bruder nur bezahle, nicht befchenfe, und daß diefer ihm 
ſtets um einen warmen Tag voraus war. 

Einft hörte Vult von feinem Klingeldraht — er hieß 
eine ganze Mädchens Benfion fo — die ganze heftige Schutz⸗ 
rede wieder, womit der fanfte Walt gerade in der Liebes 
Baufe für ihn gegen feine Antipathetifer an Neupeters Tafel 
aufgetreten war. Walt hatte ihm nicht ein Wort davon ge 
fagt — wiewol aus Liebe nicht blos gegen den Bruder, fons 
dern auch gegen alle Welt, fo wie er aus doppelter Liebe das 
Kabelfhe Teftament, das den Bruder ein wenig beleidigen 
konnte, zu zeigen verweigerte. Vult drüdte ihm beim Ein 
tritt im euer der Liebe beide Achfeln und machte folhem 
dadurch Luft, daB er die Neupeter’fchen fcherzend handhabte. 


*) Nach Bechſtein Iernt er Worte Papa ꝛc. murmeln 
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Aber er traf die falfche Zeit, wo Walt am SHoppelpoppel 
fhrieb und den Schreib-Arm allen fünf Welttheilen Tiebend, 
führend bot und wo er fo fehr an den verlornen Klothar 
dachte, weil er eben im Bud Freudenfefte findender und ges 
fundner Seelen beging. Mit eigner wehmüthiger Freude 
ſchrieb er jeßt daran unter dem Betrauern des abgeftorbenen 
greundes, jo wie font mit Schmerzen unter dem Nachjagen 
nah ihm; und wunderte fih über den Unterfchied. 

Der ſchöne Begeifterungss Mittag bei Neupeter, auf wels 
hen ihn Vult durch feinen Danf zurüdführte, ftellte ihm den 
Grafen zu nahe wieder an die Bruſt; er belannte es dem 
Druder ganz offen, wie ihm der Ferne mit feinem ausgeleer- 
ten Dafeyn und mit der verlornen Wina immer in dem Kopfe 
liege und fo ſchwer auf der Bruft — wie er ihn einfam in 
dem zugefperrten Wagen fiben und zurüddenten fehe — wie 
ihn ein folcher aus feinem Himmel in einen Käfig getriebene 
Adler erbarme und wie darum feine Marter bitterer auf der 
Erde gefunden werde, als das Bewußtfenn, einem edlen. Geift 
irgend eine zugeführt zu haben. „O Bult, tröfte mich nur 
recht, wenn dur fannft — ſagt' er bei dem heftigften Aus⸗ 
bruch — Mein unfhuldiger Wille tröftet mich wenig. Wenn 
du zufällig, ohne böfe Abfiht, ja in der beflen vielmehr, 
durh einen der Hölle entflognen Funken ein Krankenhaus, 
oder ein unfchuldiges Schweizerdorf, oder ein Haus voll Ges 
fangner angezündet hätteft, und du fäheft die Flammen und 
darauf die Gerippe: ach Gott, wer häffe dir?“ 

„Mir die kalte Bernunft und dir ich (fagt’ er, aber 
ohne Groll). Denn ich werde mich bei der Mädchenpenfion 
hart neben mir an nad den nähern Umftänden erfundigen. 
Us ich noch im Erblinden fand, faß ich jeden Abend drüs 
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ben, es ift die fohnellefte Wiener Klapperpoſt, die mir noch 
vorgelommen, da fie manche Sachen fchon liefert, indem fie 
noch gefchehen. — Der Graf wird nicht wie du durch Zufälle 
entfhuldigt für feine niedrigen Borausfeßungen über das 
Lefen und Uebergeben des Briefs; er macht’ es ganz nad 
Art der Großen und der gallifhen Tragiker, die, um etwas 
zu erklären, lieber die größte Sünde als eine Fleine annehmen, 
lieber eine Blutſchande als Unkeufhheit. Der Notar geftand, 
Klothars Berfündigung erleichtere die Laſt der feinigen; blieb 
aber bei feinem Gefühl. In der Gefellfchaft kann man einen 
Menfchen Leichter herabfehen als hinauf; bei Walt umgekehrt. 
Vult ging und verfprach bald wieder zu kommen. - 

Eines Nachmittags hüpfte Zlitte, deffen Tanzfaal die 
ganze Stat war, in Walts Stübchen. Er war gewohnt, 
an jedem Orte fo viele und gute alte Bekannte zu zählen, 
als Einwohner darin waren; daher fchlug er den zur Volks⸗ 
menge gehörigen Notar ohne Umflände zur Freundes Menge. 
Diefer glaubte gern, er komme feinetwegen, und wurde dur 
die Freude und die Angft, einen folchen Weltmann zu behers 
bergen, etwas außer fih gebracht. Sein Ich fuhr ängſtlich 
oben in allen vier Gehirnfammern und darauf unten in den 
beiden Serzlammern wie eine Maus umher, um darin ein 
ſchmackhaftes Ideen» Körnden aufzutreiben, das er dem Elſaſſer 
zutragen und vorlegen Tönnte zum Imbiß. Er fand wenig, 
was diefem ſchmeckte, aber der Elfaffer hatte auch feinen Hun⸗ 
ger und Feine Zähne. Gelehrte Studirſtuben⸗Saſſen, welche 
bie ganze Woche, Tag aus Tag ein, im Banquet und Pidenid 
der feinften, reizendften Ideen und Gerichte aus allen Welts 
altern und Welttheiten fchwelgen, bilden fi gar zu leicht ein, 
bag der Welt» und Gefchäftsmann verdrießlih und troden 
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bei ihnen werde, wenn ſie ihn nicht immer heiß und fett mit 
Ideen übergießen am Bratenwender des Geſpraͤchs, indeß der 
Geſchäftsmann ſchon zufrieden geſtellt wäre, wenn er ſäße, 
und der Weltmann, wenn er am Fenſter ftände, oder ver⸗ 
nähme, daß die Markgräfin gefteen bei Tafel unmäßig ges 
niefet, und daß der Baron von Kleinfchwager, deſſen Ramen 
er gar nie gehört, diefen Morgen blos durchpaſſirt, ohne ans 
zuhalten. Gelehrten Tann das ſchwerlich zu oft vorgeftellt 
werden; fie ziehen fonft immer einen Proviants Wagen für 
die Gefellfhaft mit mehreren oder wenigern Gedanken nad 
oder gar mit Witz. Rechte gewöhnliche und doch befriedigende 
Unterhaltung ift allgemein unter den Menfchen die, daß einer 
das fagt, was der andere fihon weiß, worauf diefer aber 
etwas verfeßt, was jener auch weiß, fo daß jeder fich zweimal 
hört, gleihfam ein geiſtiger Doppeltgänger. 

Mit Flitten, der fo leer an Realien war, als Gottwalt 
an Perfonalien, konnte dieſer wenig anfangen. Indeß ſprach, 
fang und tanzte der Elſaſſer fo gut es ging, trat oft an 
Tenfter und oft ans Bücherbrett und ſuchte darüber etwas 
zu fagen, weil er gern vor jedem mit dem prahlte, was jeder 
eben war. Einige Menfchen find Klaviere, die nur einfam 
zu fpielen find, manche find Flügel, die in ein Konzert gehö⸗ 
en; Zlitte fonnte nur vor vielen reden, und blieb im Duett 
fat zu dumm. ö 

Als endlich der gute Notar an der Langweile, die er zu 
machen glaubte, felber eine fand — denn im Geſpräch, wie 
im Pharao, if erwiefen der Gewinn (des Vergnügens wie 
des Geldes) nie größer als der Einfah von beiden: fo ſtu⸗ 
dirte er am Elfaffer heimlich den Franzoſen (denn Elſaß, 
fügt? er, iſt doch franzöflfch genug) und goß ihn im Bors 
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beigehen ab, für den Abgußfaal feines Romans, und hob . 
ihn auf. 

Unter dem Gießen macht’ er plößlic das Fenſter zu und 
eine Berbeugung in den Garten durchs Glas hinaus, weil 
ihn Raphaela, welche drunten neben Wina der Besperjonne 
entgegen ging, mit zurüdgewandten Kopfe leicht gegrüßet 
hatte. — Da flog Flitte herbei. Raphaela drehte fich, blidte 
fchnell noch einmal um und erkannte nun diefen. Wina ging 
langſam und wie ſchwere Schmerzen tragend darneben, den 
Kopf nah der Adendfonne gehoben, und das Schnupftud 
mehrmals in die Augen drüdend. Naphaela fchien heftig zu 
fprehen und einzudringen und. ordentlih an jeder nebligen 
Lebenss Stelle verborgnen tiefen ThränensQuellen nachzu⸗ 
graben. 

Walt vergaß fih fo, Daß er laut feufzete. „Ich glambe 
nur, febt’ er gemäßigter hinzu, daß die gute Generals⸗Toch⸗ 
ter weint.“ — „Drunten? fragte Flitie kalt. So iſt's in 
Verzweiflung über den eingebüßten Grafen; denn fie kann 
feinen Berluft nicht überleben. Ein andermal! — & revoir, 
ami!“ So flog er in den Garten hinab. 

Walt febte fich nieder, flübte den Kopf auf die Hand, 
die feine Augen zudedte, und hatte einen langen reinen 
Schmerz. Er war nidt im Stand, das Tieblihe Angefiht 
des Schönen Mädchens oder deffen Leiden zu behorchen mit 
Blicken, wenn fie den Garten herwärts fam. Er erfchral 
vor der erften Stunde, wo er bei ihrem Bater kopiren und 
ihr aufftoßen könnte. . Die untergehende Sonne wärmte ihn 
endlih mütterlih aus dem Winterfchlafe der böfen Stunde 
auf. Der Garten war leer; er ging hinunter. Er wußte 
nicht, was er drunten wollte. Im Gebüfch Flatterte ein halb 
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zerriffenes feines BriefsPapierblatt. Er nahm es, es war 
von weibliher Hand und enthielt eine aus einem fremden 
Briefe kopirte Stelle, wie er aus den jogenannten Gänfe- 
füßen erfah. Ein halbes Blatt, ein entzweigefchligtes, eine 
Kopie eines zweiten Briefes — einen erften hätt” er nie geles 
ſen — konnt' er wol anfehen und leſen: 

„„— Blumen entzwei. Glaub’ es mir. O wie leidht 
und froh verfchmerzt man eignen Schmerz! Wie fo ſchwer 
den fremden, den man, wiewol ſchuldlos und gezwungen, her⸗ 
geführt! Wie kann ein Wefen, das doch auch ein fchlagens 
des Herz hat, ganze Völker weinen laſſen, wenn ſchon der 
erſte Unglüdliche, den man machen müffen, fo wehe thut? 
Berbirg und verfehweige aber meine Klage gewillenhaft, das 
mit fie nicht meinen Bater quäle, der fo leicht alles erfährt! 
Doch Du thuft e8 ohnehin. Indeſſen fteht mein Entſchluß 
fo fe als je; nur will ich ihn bezahlen durd Schmerzen. 
Ich kann jetzt nichts thun als leiden und beffer werden, ich 
sehe häufiger in die Kirche, ich fchreibe öfter an meine Muts 
ter, ich bin gefälliger gegen meinen Bater, gegen jede Men⸗ 
ſchen Seele. Denn e8 gehört ih, daß ich, da mir die Kirche 
befiehfit, Freuden zu nehmen, es anderswo einbringe, wo fie 
es erlaubt, einige zu vermehren. Meine haben längft aufges 
hört und früher als ich Ihn verloren. — O fei Du glücklich, 
meine liebe Raphaela!“ — Daraus kannſt Du fehen, Schönfte, 
wie diefe Wunde meiner W. mein zu weiches Herz zerdrüden 
muß. Leb' wohl! Das goldne Herz, wenn Du es nicht ſchon 
beim Schmidt beftellet haft, muß durchaus drei Loth wiegen. 
Den Hafenbrecher und das Armband hat meine Mutter bes 


Iommen. Deine Raphaela.“ 
%* * 
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Walt wurde unter dem Lefen aus feinem Zenfler na⸗ 
mentlich gerufen von Vult mit den freudigfien Mienen; er 
las es unterwegs gar aus. „Du kennſt, fing jener luſtig 
an, meine eufladhifche Fama's Trompete? — Nämlich meine 
fumäifhe Sibylle der Bergangenheit? Das heißet meine 
Miethfadel? — Himmel, verftehft du mich noch nit? Ich 
meine meine hiftorifhe Ofktupla und 8 partes orationis (denn 
fo viele Mädchen find’)? Zum Henker, die Schnappmwaife? 
Die Penſion nämlih! Bon diefer nun erfahr? ich eben fols 
gendes aus reinfter Quelle, weil der General, der fie zus 
weilen befucht, ihr, wie alle Neugierige, eben ſoviel vorerzählt 
als abhorcht. 

Genau genommen iſt's die Dogareſſa und Direktrice der 
Mädchen, die dem General für ein paar Neuigkeiten und Höfs 
lichkeiten gerade fo viel Töchterfeelen opfert, als mir referis 
ren, 8. Es war vorgeftern, daß der Beneral fein Wiegenfeſt 
beging, und nach feiner Sitte das h. Abendmahl vor feinem 
Mittagsmahl nahm und darauf der Seelen» Arzenei viel nach⸗ 
trant. Die Tochter muß allemal mit beiten. Ich weiß 
nicht, ob du viel mit ausfchweifenden Großen umgegangen, 
zu welden Mönde am Tleichteften fagen wie zu Hunden: 
faites la belle, für weldhe der Ohrenbeihts Stuhl das Abs 
fonderungsgefäß ihres geiftigen Webertrunfs und Ueberfraßes 
ift, und welche, wie der Norden, ihre Belehrung den Weibern 
verdanken, willft du anders Ludwigs 14. letzten Stunden 
glauben. Kurz der General mag fo etwas feyn. An feinem 
Geburtss und Beihts Tage liebt' er von jeher feine Tochter 
ganz befonders, weil er eine Art Taufwafler — um zwei 
entlegne Sakramente durch Flüffigkeiten zu vereinen — den 
ganzen Tag unter der Gehirnfhale dem Kopfe aufgießet. Er 
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hat überhaupt das Gute, daß er aufrichtig gut gegen fie iſt; 
er fieht ihr fogar nach, daß fie der ihm verhaßten proteflan- 
tifchen Mutter in Leipzig anhängt. Da er nun fo den gans 
zen Zag mit feiner Beicht- und BatersZocter beifammen 
bleibt: fo trinkt und weint er fehr. Er forderte jebt Rechen⸗ 
Ihaft von ihr, warum fie noch fo trauerte, daß fie faft den 
Grafen mehr zu lieben fchiene als ihren Gott und die h. Kirche 
und ihren Bater. Sie antwortete heftig: „das fei es am 
wenigften; fogar dem Kirchenrathe Glanz, der öfters mit ihr 
über den heil. Glauben gefprodhen, habe fie nur Höflich "zus 
gehört; den Grafen aber nicht mehr geliebt als jeden guten 
Menſchen.“ Zablodi fragte erfiaunt, warum fie ihn, bei ihrer 
Freiheit der Wahl, doch heirathen. wollen? „Ich dachte, fagte 
fie, ih könnt' ihn vielleicht zu unferer Religion durch rechtes 
Aufopfern dringen.” Walt! einen Philofophen befehren! Tauft 
und tonfurirt Lieber eine Berüde! — 

Der General lächelte und weinte zugleih vor Luſt, -Tief 
aber immer mehr auf das weiche zarte Weſen Sturm, flieg 
ins offne Herz und holte fi das zweite Geheimniß. Sie 
hoffte nämlich ihrer abgefchiedenen proteftantifchen Mutter (und 
wol dem verfchuldeten Bater) zu Zeiten ein Kopfliffen aus 
dem reichen Ehebette zuzumerfen; geſtand es aber ohne Metas 
phern. Da Eonnte fih der trunfene Vater nicht enthalten, 
zu ſchwören, ihm folle lieber ein Zraubenfhuß in den Mas 
gen fahren, oder fein Warſchauer Prozeß verforen gehen, wol’ 
er je einem folchen feelentreuen Kinde etwas abſchlagen oder 
aufdringen. Und fo weiter! Bift du getröftet?” — 

Walt ſchwieg; Vult bat ihn um das zerriffene Blatt in 
feiner Hand. Er las e8 froh und fand darin feinen Bericht 
befiegelt, und machte feinen Spaß über Raphaelens weibliche 
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Weiſe, Herz und Wäfdhe, Größtes und Kleinſtes in einander 
zu ſtecken. Aber Walt fagte, eben das, fo wie ihr Erzählen, 
beweife, Daß die Weiber mehr epiſch feien, Die Männer hinge— 
gen lyriſch. 

‚Ein Läufer Zablodi’8 kam hinein und meldete, er folle 
morgen um 4 Uhr erfiheinen zum bewußten Kopiren. Er 
verbarg mühfam den ganzen Abend die Stärke feiner Bene 
gungen. 


No. 34. Inkruſtirte Kletten 


Kopirftunde. 


Um 4 Uhr erfchien Walt vor dem General, der, wie ges 
wöhnlich, lächelnd den Blauäugigen aufnahm. Bergeblid 
hatte er vor einer Erinnerung an den Brief oder einer Er 
fheinung der Verfaſſerin gezagt. Zablodi gab ihm die na 
menlofen oder nur taufnamigen Briefe auf dem fehön geäders 
ten Sefretair fammt Schreibbefehlen und ging davon. Wit 
fo fehr ausgefuhten End-Lettern oder- Finals Schweifen, ale 
nur je aus Paris verfandt werden nebit viel fchlimmern Po⸗ 
laritäten, 3. B. Robespierrifchen Schweifen, Culs de Paris — 
kopirte der Notar und fah fih ſpät um. 

Das ſchöne Kabinet war von den Tapeten zu einer Blu 
menlaube gemalt, aber voll Blumendüfte, die aus einer wahr 
ren kamen, und voll grüner Dämmerung. Die Saloufie 
Gitter waren vorgezogen, für ihn ein grüner Schleier eines 
biendenden Tags; fogar im Winter grünte ihn diefes Blätters 


— — —— — — 


— —— — — —— 


13 


Skelet der vertrodneten bunten Zeit wie ein Zauber an. „In 
dem nahen Wandſchrank hängt — fagt’ er zu fih — Wina's 
bimmelblaues Kleid, den? ih.” Wie auf einer fanftwallenden 
Volle faß er, und fohrieb oft eine brieflihe Wendung ab, 
die ih für feine Lage fehr gut ſchickte. Es wiegt’ ihn auf 
und nieder, daß er fih doch mit Ihr, mit derjenigen in Einer 
Zimmers Ebene, unter Einem Dache befand, mit welcher er 
das Zrauerband derfelben Schmerzen trug und die ihm nad 
dem Untergang der Freundfchafts- Sonne als ftiller Liebes, 
Hesperus fortichimmerte. 

Er kopirte mit gefpigten Ohren, weil er (nicht ohne alle 
Hoffnung) in der Furcht da ſaß, daß Wina gar ind Kabinet 
und an einen oder den andern Sekretair fliege, den hölzernen 
oder den lebendigen. Indeß fam nichts. Er überlegte fehr, 
od er nicht in den Wandfchran? einbrehen und das himmels 
blaue Kleid als den blauen Aether der fernen Sonne leicht 
anrühren follte mit Hand oder mit Mund — als der General 
eintrat, ihn erſchreckte und das Kopiren pries und fchloß. 

So glüllih ging die Schreibfiunde und die Gefahr, 
Bina zu fehen, vorüber, und er wankte heim mit einem 
Kopfe, der fih ein wenig im Herzen vollgetrunten hatte. 

Auf den Thurmkndpfen und Parks Gipfeln Tag nod 


füßes rothes Sonnenlicht und wedte zugleich das Sehnen und 


Hoffen der Menfchen in und außer Haslau. 

Er kopirte den zweiten Tag, ftets mit derjelben Angft, 
daß Wing die Thüre aufmache. Der dritte aber — wo wies 
der nichts Fam — machte ihn, wie jeden Krieger die Zeit, fo 
muthig und fo zum Mann am vierten, daß er in der That 
fh fehnte nach Gefahr. Ganze Nächte mußte jeht das fromme 
Mädchen vor feiner Seele ſtehen — er hatte dabei feinen ewis 


— 
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gen Frühling — blos weil er einen Plan nad) dem andern 
entwarf und verwarf, wie er noch jeßt, um die Kolgen des 
offnen Briefs zu vergüten, etwan durch die Sanfte für den 
Grafen wirken könnte. Es wollte ihm aber nie etwas Bes 
deutendes einfallen. 

Am 4. Zage hört’ er, unter dem Wbfchreiben einer fh 
nen erotifchen Geſtikulazion im Briefe, eine weibliche Sing 
fimme, die, obwol aus dem dritten Zimmer, doch eben fo 
gut aus dem dritten Himmel Tommen konnte. Er kopirte 
feurig weiter; aber eine Sonnenfladt nach der andern erbaues 
ten in ihm dieſe Orpheuss Töne und die Felfen des Lebens 
tanzten nad ihnen. Er erinnerte fih noch recht gut, was 
ihm Bult über Wina's Singen geſchrieben. Als er darauf 
unter dem Heimgehen dieſelbe Stimme fortfingend vor fid 
mit einer Schachtel unter dem Arm auf der Treppe ſah und 
auf jeder Staffel erflaunte und nachdachte: fo macht’ es ihm 
das fchlechtefte Vergnügen von der Welt, diefe Stimme auf 
der Gaſſe zu einer andern fagen zu hören, ihre Fräulein — 
denn es war die Pubiungfer — komme erft nächften Freitag 
aus Eiterlein zurück — — er fpürte ordentlihes Sehnen, 
einmal in feinen Geburtsörtlein zu feyn und aus der fo hei 
fen Stadt herauszufommen. , 

Himmel, ſchloß er indeß, wenn ſchon diefe Putzjungfer⸗ 
Karyatide der fernen Göttin fo fingt, wie muß erft dieſe glän« 
zen, fowol im Gefang als font! Er wurde unendlich begie⸗ 
tig, einem Wiederſcheine der heiligen Nachbarſchaft Wina's 
ins Gefiht zu ſehen, überhaupt einer Perſon, deren göttlichen 
Geift der Töne er hinter ihr gehend anbetete, kurz der Sow 
breite. Denn er glaubte längft, eine erſte Sängerin fei ge 
wiß nicht die lebte Monatsheilige oder eine Sirene; und eine 
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babyloniſche Hetaͤre behatte Leine Stimme, gefeßt fie hätte eine 
befeffen; eine Meinung, die gutmütbige Weltleute mehr feiner 
Unbekanntſchaft mit Bühne und Welt zufchreiben follten als 
feiner Dummheit. 
Er mochte kaum drei fehnellere Schritte gethan haben, 
um ihre vorzulommen: als er drei Flüche und ein Kothwort 
vernahm. Er drehte fich heftig um, mit der glänzenden Ordens» 
fette in Händen, die er der anfcheinenden Ordensfchwefter der 
SHavinnen der Tugend vom SingsHalfe geriffen; und in 
einer dunkeln Allee der Stadt lief er Thränen fallen, darüber 
daß eine ſolche rauhe Seele eine Singftimme befibe, und daß fe 
der heiligen fo nahe wohne. Hoch aber zog Wina’s Geftalt in 
ihrem glänzenden Wollenhimmel weiter; und ihm war, als 
Unne nur ein Tod ihn, wie zu Gott, fo zur Göttin bringen. 


No. 35. Chbryfopras, 


Träumen — Singen — Beten — Träumen. 


Am Freitage darauf, wo Wina wiederlommen follte, 
fprang er, ohne an fie zu denken, fo innigsvergnügt aus dem 
Bette in den Tag, als wär’s ein Brauttag. Er wußte feinen 
Grund, als daß er die ganze Nacht einen immer zurüdflatterns 
den Traum gefehen, wovon er Fein Bild und Wort und nichts 
behalten, als einige anonyme Seligleit. Wie Himmelshlumen 
werden oft Träume durch die Menfchennacht getragen, und 
am Zageslicht bezeichnet nur ein fremder Frühlingsduft die 
Spuren ber verfehwundenen. 
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Die Sonne bligte ihm reiner und näher, Die Menfchen 
fah er wie durch einen Traum der Zrunfenheit fchöner und 
werther gehen, und die Quellen der Nacht hatten feine Bruſt 
mit fo viel Liebe vollgegoflen, daB er nicht wußte, wohin er 
fie leiten follte. 

Zu Papier ſucht' er fie anfangs zu bringen, aber kein 
Stredvers und kein Kapitel gelang. Er hatte einen Tag mie 
nad einer vertanzten Nacht, man will nichts machen als 
höchſtens Zräume, und auch nichts anderes haben — alles 
fol fanft feyn, fogar die Freude — fie foll nicht mit Winds 
ſtößen an den Flügeln reißen, fill follen die ausgeftredien 
Schwingen das dünne Blau durchſchneiden und durchſinken — 
nur Abendlieder will der Menſch fogar am Morgen, aber fein 
einziges Kriegslied, und ein Flor, aber ein hellgefärbter, bes 
zieht und dämpft die Trommel des ErdensZobens. 

Walt konnte nichts anders mahen — „nur heute kein 
Inftrument, das gebe Gott!” wünichte er — als einen Spa 
ziergang in das Ban der Kabelſche Hölzchen, das er einft er 
ben Tann, und wo er den entfremdeten Grafen zum erftenmale 
aufder Erde gefehen. Um ihn flogen, gingen, flanden Träume 
aus tiefen Jahrhunderten — aus Blüten» und Blumenläns 
dern — aus Kuabenzeiten — ja ein Träumen faß und fang 
im fpannenlangen grünen Weihnachts» Gärtchen der Kindheit, 
Das fih der Beine Menſch auf vier Rädern am Faden nad 
zieht. Siehe da bewegte vom Himmel ſich ein Zauberfab 
über die ganze Landfhaft voll Sclöfler, Landhäufer und 
Wäldchen, und verwandelte fie in eine biütendide Provence 
aus dem Mittelalter. In der Ferne fah er mehrere Proven⸗ 
zalen aus Olivenwäldern kommen — fie fangen heitere Lieder 
in heiterer Luft — die leichten Jünglinge zogen voll freude 
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und voll Liebe mit Saitenfpielen in die Thäler vor hohe gold⸗ 
bededte Burgen auf fernen Bergfpigen — aus den engen 
Fenſtern ſahen ritterfiche Jungfrauen herunter --- fie wurden 
berabgelodt und ließen in den Auen Belte auffpannen, um 
mit den Provenzalen ein Wort zu reden (wie in jenen Zeiten 
und Ländern, wo bie Erde noch ein leichtes Luſtlager der 
Dichtkunſt war, und der Troubadour, ja der Gonteur fi in 
Damen höcften Standes verlieben durfte) — und ein ewiger 
Frühling fang auf der Erde und im Himmel, das Leben 
war ein weicher Tanz in Blumen. 

„Süße Sreudenthäler hinter den Bergen, fang Walt, ich 
möchte auch hinüber ziehen in das morgenrothe Leben, wo 
bie Liebe nichts verlangt als eine Jungfrau und einen Dichter 
— ih möchte drüben in wehender Frühlingsluft mit einer 
Laute zwifchen den Zelten mitgehen, und die ftille Liebe fingen 
und ſchnell aufhören, wenn Wina vorbeiginge.“ 

Darauf kehrte Walt in fein Kämmerchen zurüd, fand 
aber, mit feiner geographifhen und hiftorifchen Provence in 
der Bruft, fo wenig Pla darin, daß er mit einiger Kühns 
heit — denn die Poefie hatt? ihn fehr gleich und frei ges 
macht — in Neupeters Park hinabfpazierte, wo er Floren, 
mit Früchten wie eine Bomona befchwert, in den Wurf kam 
und die Hand gab. Dem Dichter glänzet die ganze Welt, 
doch aber eine herzogliche, Tönigliche Krone matter als ein 
fchöner weiblicher Kopf unter Krone und Herzogshut, oder 
als ein anderer, der nichts aufhat als den Himmel über fi; 
er iſt befcheiden, wenn er einer Fürftin, und aufgerichtet, wenn 
er einer Hirtin die Hand gibt; nur zu den Vätern beider 
läffet er fich oft gar nicht herab, 

In einer Laube fand er ein Strumpfband. Ein itafifcher 
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Berd — denn Raphaela verfland welſch, obwol er nicht — 
and ihr Name war darauf geftidt. Da er an diefem geifigen 
Morgen merkte, daß er einen provenzalifchen Ritter und Poeten 
zugleich in fi verbinde: fo faßt' er den freien Eutſchluß, 
das Strumpfband — denn er hielt’ für ein Armband — 
ſelber Raphaelen, die er brieflefend fehleichen fah, mit einigen 
bedeutenden Worten zu überreihen. Er legte das Band 
weich vorn auf die flache Hand wie auf einen Präfentirteller 
und trug es ihr zart mit der Wendung entgegen — die a 
aus vielen andern über weltlihen Arm und Arm aus den 
Bolten ausgelefen —: „er fei fo glüdlich gemwefen, ein ſchönes 
Band der Liebe zu finden, eine Sehne an Amors Bogen, 
gleihfam den größern Ring an fchöner Hand, und er wille 
nit, wer glüdlicher fei, der fo ihn abzöge oder der ihn ans 
legte.” Raphaela erröthete beſchaͤmend⸗ verſchämt, nahm das 
Band, ſteckt' es fchnell ein und ging ſtumm fort; Walt dachte: 
faft ein gar zu zartes Gemüth! 

Er brachte noch viel von feiner Morgenfreude an Ye 
Wirthstafel; als er zu feinem Erflaunen da erfuhr — was 
er ſchon längft gewußt — daß an der JudensBigilie, am 
Sreitag, die Katholiken fafteten. Er legte Mefler und Gabel 
neben den Teller hin. Keinen Biffen — und wär’ er aus dem 
Reichs⸗Ochſen in Frankfurt bei der Kaiferkrönung ausgefchnitten 
gewefen — hätt’ er no an die Zunge heben können. „Ih 
will nicht Föftlich fchwelgen, Dachte er, — betagtes Vaccine⸗ 
fleifh war aufgefeßt — in der Stunde, wo eine fo wohl 
wollende Seele, wie Bina, darben muß.” — Wie eine Ehe 
frau, hatte er bei der Gleichgültigfeit gegen eigene EB, Ent 
behrungen ein weinendes Erbarmen über fremde. Er dachte 
nad) und fand es immer härter, daß die Kirche auch Nonnen 
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faſten ließe, nicht die Mönche allein; da es vieleicht ſchon 
genug wäre, wenn nur Spigbuben, Spieler, Mörder nichts 
rechts zu effen hätten. 

Er ging in die Kopirftube zum General, nit nur mit 
dem völligen Wunſche, das Mädchen zu fehen, das heute — 
an feinem romantifchen Tage — eine Märtyrin gewefen, ſon⸗ 
dern auch mit der Gewißheit, ſie ſei von Elterlein zurück und 
erſcheine. Während er mit unfäglihem Vergnügen einen 
äußerft Frechen Brief einer gewiffen Xibette, wie er nur aus 
der moralifchen Lutetia*) voll Epikurs- Ställe kommen Tann, 
ins Reine ſchrieb — denn er fihmedte in dieſen Freuden⸗ 
feihen nur den Abendmahlswein der geiftigen Liebe und kei⸗ 
nen gefihwefelten — fo drang aus den halboffnen Zimmern 
fein Laut in fein Kabinet, den er nicht zu einer Ankündigung 
einer Erfcheinung zitternd machte. Wie in weiten dichten 
Waldungen ferne lange Töne hier und dort romantifch durch⸗ 
Mingen: fo kamen ihm einzelne Aftorde auf dem Fortepiano 
— Rufe des Generald — Antworten an Wina vor — Ends 
ih Hört? er wirklich Wina felher im nächften Zimmer mit 
ihrem Vater vom Singen fprechen. Er glühte bis zur Stirn 
hinauf, und büdte den unruhigen Kopf faft bis an die Feder 
nieder. Sie hatte jenen innigften, herzlichften, mehr aus der 
Bruſt als Kehle heraufgeholten Sprachton, den Weiber und 
Schweizer viel häufiger angeben, als andre Leute, 

Indem der General eintrat und Walt flammend fort- 
kopiren wollte: hatt? er das Unglüd, daß das Mädchen Sing⸗ 
noten aus dem Kabinette fliegend wegholte, ohne baß er vor 





*) Diefen Namen Kothftabt trug fonft Paris in unbilvlicher 
Beziehung. 
2* 
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lauter Bartheit etwas gefehen hatte, wenn man nicht die weiße 
Schleppe zu hoch anſchlagen will. Bald darauf fing im zwei⸗ 
ten Bimmer ihre Singftimme an — „O nein doch, rief der 
General durch die offnen Thüren, den lebten Wunſch von 
Reichard meint’ ich.)“ 

Sie brach ab, und fing den begehrten Wunſch an. 
„Singe, unterbrach er fie wieder, nur die erſte und leßte 
Strophe ohne die ennuyanten.” Sie hielt innen, mit Fingern 
über den Taſten ſchwebend, und antwortete: „gut, Vater!“ 

Die Berfe heißen: 

Dann, o Schidfal, wann wirb endlich 
Mir mein letzter Wunſch gewährt: 
Nur ein Hüttchen, Hein und ländlich; 
Nur ein Heiner eigner Heerd; 
Und ein Freund, bewährt und weile, 
Breiheit, Heiterkeit und Ruh’! 
Ad uud Sie, das fenfz’ ich leiſe, 
Zur Gefährtin Sie dazu. 


Vieles wünſcht' ich fonft vergebens; 
Jetzo nur zum leptenmal 
Für den Abend meines Lebens 
Irgendwo ein Friedeno⸗Thal; 
Edle Muß’ in eigner Wohnung, 
Und ein Weib voll Zärtlichkeit, 
Das, der Treue zur Belchnung, 
Auf mein Grab ein Beilchen freut. 


Wina begann, ihre ſüße Sprache zerſchmolz in den noch | 
fügern Gefang, aus Nachtigallen und Echos gemacht — fe 


) ©. 10. in Reichards Lieder⸗Sammlung, worin manche das 
10te mal beſſer klingen, als das erflemal, und Dichter and 
Kompenift meiftens ihr gegenfeitiges Echo find. 
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wollte ihr liebewarmes Herz in jeden Ton drängen und gie 
Ben, gleihfam in einen tönenden Seufzer; — den Rotar um« 
fing der fang geträumte Seelenflang mit der Herrlichkeit der 
Gegenwart fo, daß ihn das heranrollende Meer, das er von 
Fernen rollen und wallen fah, nun mit hohen Fluthen nahm 
und dedte. Der General fah unter dem Singen die Kopie 
des frechen lebten Briefes mit einiger wigiger Heiterkeit auf 
dem Gefichte durch und fragte lächelnd: wie gefällt Ihnen die 
wilde Libette? — „Wie der jekige Gefang, fo wahr, fo innig 
und fo tief gefühlt‘ verſetzte Gottwalt. — „Das glaub’ ich 
auch“ fagte Zablodi mit einem ironifchen MienensGlanz, den 
Balt für Hor⸗Verklärung nahm. 

„Bas find fo Ihre vorzüglichften Notariats⸗Inſtrumente 
bisher geweſen?“ fragte der General. Walt gab viele kurz 
und fehleunig an, fehr verdrieglih, daß er fein Ohr — wie 
fein Leben — zwilchen Gefang und Brofa theilen ſollte. 
Ob er gleich fih fo weniger Seelenkräfte und Worte dabei 
bediente, ald er nur konnte: ſo war für Zablodi doch Fein 
Menſch — weder aus Wetzlar noch Negenfpurg oder aus irs 
gend einem fchriftftelferifchen bureau des longitudes et des 
longueurs — zu lang, zu weitichweifig, fondern bios zu abs 
rupt. „Ich glaube, fuhr Zablodi fort, Sie machten auch 
einige Sachen für den Grafen von Klothar? 

„Keine Zeile” verfeßte Walt zu eilfertig; er war völlig 
von den fihönen Tönen weggefpült, und begriff’s nicht, daß 
der General, der felber diefe fchönen Laute vorgefchrieben, fie 
über platte verhören wollte „OD Gott, wie kann ein Menſch 
nicht im harmonifhen Strome unterfinten, fondern daraus 
noch etwas vorftedden, befonders die Zunge? If das möglich, 
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zumal wenn es einen fo nahe angeht, wie hier den verwaiſten 
General?” — Walt glaubte nämlich, der General, der von. 
der Frau und auch von der Jugend gefihieden war, habe 
ſolche und ähnliche Zeilen wie 

Jetzo nur zum letztenmal 

Für den Abend meines Lebens — — 

Und ein Weib voll Zärtlichleit — — 
blos als Nakhtigallen » Darftellungen eigener Seelen =» Mlagen 
fingen laſſen. Es Eonnte ihn weit mehr rühren — zumal da 
es auch viel reiner war — wenn er Ton⸗Sprüche auf fremde 
Leiden und Wünfche, als wenn er fie auf eigne bezog; und 
darum war ihm der vergebliche Antheil an Zablodi fo unlieb. 

Vult aber, dem er alles vortrug, fprad; fpäter den Welts 

mann mit diefen Worten frei: „er ift an Hofs Konzerte ges 
wöhnt, mithin an Taub Bleiben — wie Cremen, ift das 
Weltleben gleich Fakt und füß; — indeß hat der Weltmann 
oft viel Ohr bei wenig Herz (wie andere umgekehrt) und bes 
horcht wenigftens die Form der Tonkunſt ganz gut.” 

„Keine Zeile” hatte Walt eilfertig gefagt. — „Wie fo? 
verfeßte Zablodi. Mein Gerichtshalter fagte mir gerade das 
Gegentheil.” Hier entfuhren Walten die Thränen; — er 
konnte nicht anders, die lebten Sang- Zeilen hatten ihn mit 
und weggenommen; die Scham über die unwillfürlihe Uns 
rihtigfeit trug weniger bei: „wahrhaftig — verfeßt’ er — 
das meint’ ich eben; denn die Schenkungs⸗Alkte wurde unter: 
drohen — die erften Zeilen fchrieb ih natürlich.“ Der 
General fehrieb die Verwirrung des gerührteften Gefichts nicht 
der ſchoͤnern Stimme zu, fondern feiner eignen — brad gut 
müthig mit den Abfchiedsworten ab, daß er auf einige Wochen 
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das Kopiren einftelle, weil er morgen’ mit feiner Tochter nad 
Leipzig auf die Meile reife. Hier hörte das Singen auf und 
Balts kurzes Entzüden. 


No. 36. Kompaßmuſchel. 


Träume aus Träumen. 


Auf der hellen Galle war dem aus dem BZablodifchen 
Haufe wanfenden Notar, als fei ihm etwas aus den Händen 
gezogen, etwa ein ganzer brennender Chriftbaum oder eine 
Himmelsleiter, die er an die Sonne anlegen wollen. Piöplich 
fah er — ohne zu fallen, wie — tie böfe After» Sängerin 
oder Bupjungfer des Generals und vor ihr Wina gehen, "in 
die Fathofifche Kirche. Lebtere macht” er ohne Umftände zur 
Simultankirche und trat der zarten Nonne nad, um von ihr 
die Zeile: „wann, o Schickſal, wann wird endlich“ fortfingen 
zu hören; denn fein inneres Ohr hörte fie noch ganz deutlich 
auf der Gaſſe. 

Im Tempel fand er fie Inieend und gebogen auf den 
Stufen des Hochaltars, ihr ſchmuckloſer Kopf fenkte fih zum 
Gebet, ihr weißes Kleid floß die Stufen herab. — Der Meß⸗ 
priefter in wunderlicher Kleidung und Bedienung machte 
geheimnigvolle Bewegungen — die Altarlichter Toderten wie 
Opferfener — ein Weihrauchwölkchen hing am hohen Fenfters 
bogen — und die untergehende Sonne biidte noch glühend 
durch die oberften bunten Scheiben hindurch und erleuchtete 


al 
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Das Wolkchen — unten im weiten Tempel war es Naht. | 


Balt, der Lutheraner, dem ein betendes Mädchen am Altare 
eine neue himmliſche Erſcheinung war, zerfloß faft hinter ihrem 
Rüden in Licht und euer, in Andacht und Liebe. Als wäre 
die heilige Jungfrau aus dem beflammten Altarblatte, worauf 
fie gen Himmel flieg, herabgezogen auf die Stufen, um noch 
einmal auf der Erde zu beten, fo Heiligsfhön ſah er das 
Mädchen kiegen. Er hielt es für Sünde, fünf Schritte weit 
vorzutreten und der Beterin gerade ins fromme Angefiht zu 
ſehen, obgleich diefe fünf Schritte ihn fünf goldne Sproffen 
auf der Himmelsleiter höher gebracht hätten. Zulebt zwang 
ihn fein Gewiffen, gar felber — wiewol er proteflantiih 
dachte — hinter den flillen Gebeten einige eigne leichte zu 
verrichten; die Hände waren ſchon längft gehörig gefaltet ges 
weien, eh’ er nur darauf gedacht, etwas dazu zu beten. 

Es ift aber zu glauben, daß in der Welt hinter den 
Sternen, die gewiß ihre eignen, ganz fonderbaren Begriffe 
von Andacht hat, fchon das unwillfürliche Händefalten felber 
für ein gutes Gebet gegolten, wie denn mancher hiefige Hand» 
druck und Lippendrud, ja mancher Fluch droben für ein Stoß 
und Scußgebet kurſiren mag; indeß zu gleicher Zeit den 
größten Kirchenlichtern hienieden die Gebete, die fie für den 
Drud und Verlag ohne alle Seibft-Rüdfichten blos für fremde 
Bedürfniffe mit beftändiger Hinfiht auf wahre männliche 
Kanzelberedtfamkeit im Manuftripte ausarbeiten, droben als 
baare Flüche angefchrieben werden. 

Denn nun foldhe Lichter dort von einem und dem an 
dern Engel des Lichts ausgeſchneuzet werden, wenn folde 
Konſiſtorialvögel zu völligen Galgenpögeln gerupft im Himmel 
fliegen: fo dürfen verfannte Galgenvögel dieſer Art in ihren 
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theologifhen Journalen, falls fie droben welche fchreiben, mit 
Recht darauf aufmerffam mahen, daß die zweite Welt wun⸗ 
derlihe Heilige habe, und noch manche Aufklärung brauche, 
bis fie fo weit vorrüde, daß fie Gebete auf dem Theater und 
Gebete auf dem Screibepult, nad Einem liturgiſchen Stys 
liſtikum, fo zu fagen, abgeflucht, gleich aut aufnehme. 

Walt blieb, bis Wina aufftand und vorüberging, um fie 
anzufehen. Er konnt' es aber nachher gar nicht begreifen, 
daß er, als fie in der größten Nähe war, unwillkürlich wie 
krampfhaft die Augen zugedrüdt; „und was half's mir viel, 
fagt’ er, daß ich durd drei Gaſſen hinter ihr nachguckte?“ 

Er fehweifte aus der Stadt hinaus. Es mar ihm, als 
wenn zwei einander entgegen wehende Stürme eine Rofe mit, 
ten im Simmel ſchwebend erhielten. Draußen ftand ein lan⸗ 
ge8 bergiges Abendroth wie ein Nordfchein am Himmel und 
machte Licht. Er fuchte jetzt feine alte Sitte hervor, große 
Erregungen — 3. B. wenn er irgend einen Birtuofen gefehen, 
und wär’ auf dem Tanzfeile geweſen — dadurch zu nähren 
und zu ftillen, daß er fich frei einen Superlativ bes Falls 
austräumte, wo er die Sache noch Millionenmal weiter trieb. 
Er wagte dreift den herrlichſten Traum über Wina und fidh. 
„Bina ift eine Pfarrerstochter aus Elterlein — fing er an 
— zufällig reif’ ich durch mit Suite; ich bin etwa ein Mark⸗ 
graf, oder Großherzog, nämlich der Erbprinz davon — noch 
jung (doch ich bin's jept auch), fo bildſchön, fehr lang, mit 
fo himmliſchen Augen, ich bin vielleicht der fchönfte Iüngling 
in meinem Lande, ganz ähnlih dem Grafen — Sie fah mid 
vor dem Pfarrhaufe vorbei fprengen auf meinem Araber; da 
wirft ein Gott aus dem Himmel den unauslöfchlichen Brand 
der Liebe in ihre arme zarte Bruft, als er das Zeichen, einen 
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Erbprinzen auf einem Araber, erblidt. Ich fah fie aber nicht 
im Galopp. 

Ich halte mich indeß im fchlechten Wirthshaus nicht Tange 
auf, fondern befteige ohne Suite den nahen Himmelsberg, 
wovon man mich verficherte, daß er die fchönften Ausfichten des 
Dörfchens um fid) ſammle. Und ich fand es auch wahr. Ich 
komme vor die hinabfteigende Sonne, auf goldnen Bergen der 
Erde ſtehen goldne Berge der Wolken; o nur die glückliche 
Sonne darf hinter die feligen Gebirge gehen, welche das alte 
ewig verlangte rofenrothe Liebesthal des Herzens umfchliehen 
— Und ih fehne mich bitter hinüber, weil ich noch nicht fie 
‚ben durfte als Prinz, und träume mir Szenen. Da fehlägt 
eine Nachtigall hinter mir fo heiß, als zöge fie ihren Zon 
gewaltfam aus meiner Bruft; fie fibt auf der Tinten Schulter 
der Pfarrtochter, die, ohne von mir zu wiflen und mic zu 
fehen, herauf vor die Abendfonne gegangen war. Und ihre 
beiden Augen weinen und fie weiß nicht warum, denn fi 
ſchreibt's den Tönen ihrer zahm gemachten Bhilomele zu. Ein 
Weſen feh’ ich da, wie ih noch nie geſehen, ausgenommen in 


Konzert — doch es iſt eben Wina — eine Menſchen⸗Blume 


feh? ich, die ohne Bewußtſeyn prangt und deren Blätter nichts 
öffnet und fohließet, als der Himmel. Abendröthe und Sonne 


möchten ordentlich gern näher zu ihr, das Purpurmöllhen | 


wünfchte herunter, weil fie die Liebe felber ift, und wieder die 
Liebe ſelber fucht, fie zieht alles Leben an fi heran. Ein 
Zurteltaube läuft um ihre Füße und girrt mit zitternden 





Flügeln. Die andern Nachtigallen flattern faft alle aus ihren 


Büſchen und fingen um die fingende herum. 


Hier wendet fih ihre BlausAuge von der Sonne und 


fällt aufgefchlagen auf mich; aber fie zittert. Auch ich zittere, 
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aber vor Freude, und auch ihrentwegen. Ich gehe zu thr 
durch die fchlagenden Nachtigallen hin; wir find uns in nichts 
gleich als in der Schönheit, denn meine Liebe ift noch heißer 
als ihre. Sie bückt ihr Haupt und weint und bebt, und ich 
glaube nicht, daB allein mein hoher Stand fie fo erfchüttert. 
Was gehen mich gefürftete Hüte und Stühle mehr an? 
Ich ſchenke alles dem Gott der Liebe hin: „wenn du mid 
auch kennſt, Jungfrau, fag* ich, fo Liebe mich doch; fie redet 
nicht, aber ihre Nachtigall fliegt auf meine Schulter und fingt. 
„Sieh!“ fag? ich ehrerbietig und mehr nicht; und nehme ihre 
rechte Hand und drüde file mit beiden Händen feft an mein 
Herz. Sie will fie aber mit der linken holen und losmachen; 
aber ich faffe und drüde nun auch die Linke. So bleiben wir, 
ih ſeh' fie unaufhörkih an, und fie blickt zuweilen auf, ob 
ich's noch thue.,„Jungfrau, wie ift dein Name?“ fag’ ich fpät. 
So leiſe, daß ich's kaum vernehme, fagt fie: Wina. Mid 
durchzittert der Laut wie eine ferne alte Bruder» Stimme. 
„Wina bedeutet Siegerin“ antwort’ ih. Sie drüdt, 
glaub? ich, ſchwach meine Hand; die Liebe hat fie erhoben über 
Pfarrers= und über Prinzenftand. So blick' ih fie unaufs 
hörlih an, und ſie mich zuweilen — die rufenden Nachtigallen 
[ließen ung ein — die blühenden Abendwolfen gehen unter 
— der lächelnde Abendftern geht unter — der Sternenhimmel 
zieht fein Silber-Neß um ung — wir haben die Sterne in 
der Hand und in der Bruft, und fchweigen und lieben. 
Da fängt eine ferne Flöte Hinter dem Himmelsberge an, 
und fagt alles Iaut, was uns fehmerzt und freuet: „es if 
mein guter Bruder, fag’ ih, und im Dorfe wohnen meine 
lieben Eltern.“ — Hier kam Walt zu fi; er fah umher, 
im Fluſſe (er ftand vor einem) ſank fein Fürftenftuhl ein und 
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ein Wind blies ihm die Leichte Krone ab. „Es wär’ auch zu 
viel für einen Menfchentraum, Sie gar zu küſſen“ fagt’ er 
und ging nah Haufe. Unterwegs prüft’ er die Rechtmaͤßigkeit 
des Traums und hielt ihn fo Stud für Stüd an den mora⸗ 
liſchen Probirftein, daß er ihn auf die beſte Weife zum zwei⸗ 
tenmafe hatte. So hält fi die fromme Seele, welche bange 
ſchwimmt, gern an jedem Zweige feft, der auch ſchwimmt. So 
iſt die erfte Liebe, wiewol die unverſtaͤndigſte, doch die heiligſte; 
ihre Binde ift zwar Dider und breiter — denn fie gebt über 
Augen, Ohren und Mund zugleich — aber ihre Schwungfe 
dern find länger und weißer, als irgend einer andern Liebe. 

Bor Neupeters Haufe unten fah er lang zu feinem Jen 
fer auf, feine Zelle kam ihm ordentlich fremd vor und er fid, 
und e8 war ihm, als müſſe der Notar jede Minute oben her 
ausguden auf ihn herunter. Plöglih fing am Fenſter eine 
Flöte anz er fuhr fehr kurz aufammen, da fein lieber Bruder 
ihn droben erwartete. Er brachte ihm das Feuer zu, in wel 
es Wina ihr mildes Del gegoflen. Vult war ganz liebreid 
und freundlich; denn er hatte unterdefien im Doppels Roman 
das neue Stüd Gartenland befehen und umfchritten, das Walt 
bisher daran fertig gemacht und gemauert-— und hatte da 
gefunden, ‚daß die grünen Hängbrüden, die vom Herkules 
Tempel der Freundſchaft wesführten, fehr fhön gut geber 
gen und angeftrichen, die Moos, und Rinden «Einftedelei der 
erften Liebe aber, die ſich felber noch für einfam und ein 
herzig hält, vortrefflich, nämlich fill und Dunkel und roman 
tifch angelegt worden, fo daß num nichts weiter mehr fehlte 
als die Vogel⸗Haͤuſer, Klingels Häuschen, Satyrs und ans 
dere Gartens Götter, die Vult feines Drts und Amts von der 
Drüde an ausfchweifend zu poſtiren hatte. 


” mus _ os —————— —— — 








Er pries gewaltig, wiewol heute das Lob den Notar wes 
niger entzüdte als erweichte. „Brüderlein, fagt’ er, Tennt’ 
ih dich und die Macht der Kunft nicht fo gut, fo fhwär’ 
ih, du wäre ſchon auf dem elektrifchen Iſolir⸗Schemel der 
erfien Liebe geftanden, und hätteft gebligt; fo wahr und hübſch 
Reht jeder Funke da.’ Denn Bult hatte bisher, ungeachtet 
oder vielmehr wegen aller Offenherzigkeit -des Bruders, das 
Bergißmeinnicht der Liebe nicht in ihm bemerkt, weil alles in 
ihm voll Liebes» Blumen fand, und weil Vult felber jebt nicht 
viel aus den Weibern mahte Sein Schmollgeift, fagt’ er 
oft, meide den weiblichen; man müffe aus einem Tadirten 
Stäbchen, das nur für die weiblichen Blumen in der Erde 
feht, eine römifhe Saäule werden, deren Kapitäl jene Blu⸗ 
men blos befränzen. 

Sehr erfiaunte Walt — der im DoppelsRoman nur der 
Dichter, nämlich das flille Meer geweien, das alle Beweguns 
gen, der Seegefechte und des Himmels, abjpiegelt, ohne felber 
in einer zu feyn — als Vult aus dem Buche von weiten 
ſchließen wollte, er liebe vielleicht. Er glaubte dem gereifeten 
Flöteniften aufs Wort; fagte aber felber keines davon und war 
heimlich ganz vergnügt, daß er's jeßt gerade fo habe, wie er’s 
hinſchreibe. Stundenlang frappirte ihn eine neue Rolle, worin 
er etwas zu fpielen hatte, was ſchon Millionenmal auf allen 
Planeten gefpielet worden. 

Als nun die Brüder nach ihrer Gewohnpeit ihre gegen⸗ 
feitigen Tagsgefchichten gegen einander austaufchen wollten: fo 
ging dem Notar Die feinige fehr ſchwer und klebend von der 
Zunge; — er hielt ſich mehr an den General und an deffen 
memoires Erotiques, um feine eignen zu deden. 

Er lobte die geiflige reine Blüte in jenen; Vult lächelte 
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'. darüber und fagte: „Du bift eine verdammt gute Seele!“ 


Die Liebe, welche das ganze Herz öffnet, fo wie verfchentt, 
verſchließet und behält doch den Winkel, wo fie ſelber nifkt; 
und diktirt dem beften Jüngling die erfte Lüge, wie der beſten 
Sungfrau die längfte. 

Walt begleitete — bei feinen innern Bewegungen, deren 
Biutfügelchen wie höhere Kugeln einen freien Himmel zum 
Bewegen brauchten — den Bruder nah Haufe Diefer be 
gleitete erfreut wieder jenen; Walt wieder dDiefen, um vor 
Wina's Fenftern auf dem Heimwege vorbeizufommen. So 
trieben fie es oft, big der Notarius fiegte. 

Einfam unter dem breiten Sternenhimmel konnt' er die 
glühende Seele recht ausdehnen und abfühlen. „Sollt' id 
denn den romantifchen, fo oft gedichteten Fall jebt wirklich in 
der Wirklichkeit erleben, daß ich liebte? fagte er. Nun fo 
wilt ih — ſetzt' er dazu, und der bisher winterlich einge 
puppte, gefrorne Schmetterling fprengte die BuppensHülfe 
weit ab, und fuhr auf und wiegte feuchte Schwingen — lies 
ben wie niemand und bis zum Tod und Schmerz — denn id 
Tann’s ja gut, da Sie mich nicht kennt und nicht Tiebt, und 
ich ihr nichts ſchade und fie fehr von Stand ift und jetzt vol 
lends auf 1 Monat verreifet. Ja es fei Ihr ganz und voll 
hingereicht, das unbefannte Herz, und wie unterirdifchen Göts 
tern, will ich ihr fchweigend opfern. O ich koͤnnte diefe Sterne 
für Sie pflüden zum blibenden Juwelens Strauß und weide 
Lilien aus dem Monde darein binden, und es in Ihrem Schlafe 
"neben Ihr Kiffen legen; wüßt' es auch Fein Weſen, wer es 
gethan, ich wäre zufrieden.“ 

Er ging die Gaffe herab an Zablocki's Haus. Alle Lich⸗ 
ter waren ausgelöſcht. Eine kernſchwarze Wolke hing fid 
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über das Dach; er hätte ſie gern herabgeriſſen. Alles war fo 
fill, daß er die Wanduhren gehen hörte Der Mond ſchüt⸗ 
tete feinen fremden Tag in die Fenfter des dritten Stockwerks. 
„D wär’ ih ein Stern — fo fang es in ihm und er hörte 
nur zu — ih wollte Ihr leuchten; — wär? ich eine Mofe, id. 
wollte Shr blühen; — wär’ ich ein Ton, ih dräng’ in Ihr 
Herz; — wär’ ich die Liebe, die glücklichſte, ich bliebe darin; — 
ja wär’ ich nur der Traum, ich wollt’ in Ihren Schlummer 
ziehen und der Stern und die Rofe und die Liebe und alles 
feyn, und gern verfchwinden, wenn fie erwachte.“ 

Er ging nad) Haufe zum ernſten Schlaf, und hoffte, daß 
ihm vielleicht träume, er fei der Traum. ' 


No. 37, Eine auserlefene Rabinetsprüfe. 


L 


Neues Teftament. 


Der September war fo fihön, der die ſchönſte Roſe, 
Wina, verfeßt hatte, daf dem Notar Rod, Stube und Stadt 
zu enge wurde; er wollte ein wenig in die weite Welt. hins 
aus. Er reifete unfäglich gern, befonders in unbekannte Ge- ' 
genden, weil er unterwegs glaubte, es fei möglih, daß ihm 
eines der romantifchften Tieblichften Abenteuer zuflattere, von: 
dem er noch je gelefen. Daher war das erfte, was er in 
einer neuen Stadt machte, Heine Stundenreifen um fie herum. 
Hatt? er aber lange da gewohnt, fo lief er zu Zeiten in eine- 
neue Gaſſe ein, und machte fih mit befonderem Vergnügen: 
glaublich, er fei eben auf Reifen in einer ganz fremden Stadt,. 
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aus ber er noch dazu die Freude hatte, in feiner anzulangen, 
fobald er nur um die Ede umbog. Ja ſah er nicht träus 
mend.dem Laufe der Ehauffeen nach, die wie Flüſſe die Lands 
fhaft fhmüden, weil fie, wie diefe, ohne wohin und woher 
unendlich ziehen, und das Leben fpiegeln? — Und dacht' er 
jegt nicht, auf einer davon geht das flille Mädchen dahin, 
und flieht den blauen Himmel und den Bater an und denkt 
an vieles? — 

Rur war er lange in Zweifel und Skrupel, ob's nidt 
Sünde fei, das wenige von den Eltern und Inftrumenten ge 
wonnene Geld blos vergnügt zu verreifen, zumal da der Brus 
der Bult nad) feiner Gewohnheit wieder anfing, nicht viel zu 
haben. Er Tas alle moralifhen Regeln des reinen Sapes 
genau durch, um zu erfahren, ob er dieſe füßtönende Ausweis 
hung oder diefe Quinten⸗Fortſchreitung von Luft zu Luſt in 
fein Kirhenftüd aufnehmen dürfe; und noch war er unents 
fhieden, als Flitte alles dadurch entfchied, Daß er den Stadt 
thürmer, bei welchem er wohnte, zu ihm fchidte und fagen 
fieß, er liege auf dem Sterbebette und wünfche noch dieſen 
Abend fein Zeftament durch einen Notar zu machen, 

Wenn die Welt hinter dem Notar den Thurm befleigen 
fol, wo der Elſaſſer fich tödtlich gebettet, fo müffen ihr vors 
her, ohne lange darüber zu reden, die nothwendigften Treps 
pen bingefellt werden, die zu feinem Lager bringen; alles 
war fo: 

Das Gluck if ein fo ſchlechter Freund, als deſſen Günſt⸗ 
finge — die Natur gibt den Weifen auf die Lebensreife zu 
wenig Diätengelder mit — Zlitte war ein folcher Weifer, umd 
wiewol er längft die Regel Tannte, daß das Ende des Geldes 
wie das eines Parks geſchickt verborgen werden müffe: ſo 
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fehlt? ihm doch der allgemeine nervus rerum gerendarum 
zu diefer Liſt. 

In Städten, wo Flitte nur durchflog, vermocht? er Teiche 
ter etwas, und wär’ ed auch nur dadurch geweien, daß er ſich 
als feinen eigenen reichen Bedienten ankleidete und fich ſelber 
anmeldete, als feinen Herrn, und zum zweitenmal ohne den 
Kerl wieder fam. In Haslau that e8 ihm einen Monat Tang 
gute Dienfte, daß er auf feine Koften einen Teich abziehen 
und darin nad einem koſtbaren Zafelfleine flochern und wüh⸗ 
in ließ, den er wollte hinein verloren haben. Aber ber 
Hunger, der eben fowol als Philipp II, zumal unter des letz⸗ 
tern Regierung, der Mittagstewfel heißen follte, und noch 
mehr der Kleiderteufel, und jeder Tag hatten ihm allmälig 
ein anfländiges Gefolge von Lehnlakaien oder valets de 
fantaisie, das immer hinter ihm ging unter dem befannten 
Namen Gläubiger, in die Dienfte geführet und zugemälzt. 
Oft Ichieten dDiefe wahren KammersMohren ihre eignen 
Ladens und andere Diener als Mephiftopheleffe, die, ohne 
zitirt zu ſeyn, ihn felber zitirten. 

Deswegen zog er auf den Glodenthurm — feinen Schulds 
thurm — um durch die unzähligen Treppen manche Befuche 
zu verleiden, oder aus dem Glodenftuhle vorauszufehen. Uns 
ten in der Stadt ſchwur er flets, er hab’ es gethan, um eine 


Ihöne freie Ausficht zu genießen, fo jehr er auch die Bes 


ſchwerden fich vorher habe denken Tönnen. 

Unter feinen Gläubigern war nun ein junger Arzt, Nas 
mens Hut, der ſich fehr aufblies umd der wenige Pazienten 
hatte, weil er ihnen das Sterbliche auszog und fie verflärte. 
Diefer Hut hatte den vier großen Brownifchen Kartentönis 
ginnen feine vier ganzen Gehirnfammern eingeräumt — der 

Sean Yaul’s ausgew. Werl. XIV. 3 
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Sthenie die erfte vorn heraus — der Häperfihenie die zweite 
— der Afthenie die dritte — der Hyperaſthenie die vierte als 
wichtigſte — fo daß die vier großen Ideen ganz bequem allein 
ohne irgend eine andere darin haufen konnten. Gleichwol 
macht' er mit der heiligen Tetraftys von 4 medizinifchen ſyllo⸗ 
giftifchen Figuren felber noch Feine fonderliche; der alte Spaß 
über den Doktorhut des D. Huts wurde ſtets erneuert. 

Der galante Zlitte that nun feinem Gläubiger folgenden 
Antrag: „die Stadt ftede voll Vorurtheile — er felber in 
leihten Schulden — gefeßt aber, er ftelle ſich ein wenig tödts 
lich krank, und mache fein Teftament: fo heile exftlich durch 
einen Betrug fih die Stadt von ihrem Selbfibetrug, wenn 
H. D. Hut ihn öffentlich" wieder Herftelle; und er felber zwei- 
tens, wenn er fein Bermögen dem Hofagent Neupeter vers 
mache, gewinne diefen nach der ſchon Längft gewonnenen Toch⸗ 
ter und koͤnne fie heirathen und Herrn Hut leichter bezahlen. 
Der Doktor ging weigernd den Antrag ein. 

Nah wenigen Tagen erkrankte der Elfaffer ſehr tödtlich 
— erbrah fih — aß und trank nichts mehr (ausgenommen 
in feltenen einfamen Augenbliden) — nahm das Abendmahl, 
das er und andere, wie er dachte, ja auch in gefunden Tagen 
nähmen. Endlih mußte zum Notar in der Nacht geſchickt 
werden, damit er den lebten Willen auffebte. 

Walt erſchrak; Flittens tanzende blühende Jugend hatt? 
er geliebt und ihn dauerte ihre Niederlage. Schwer, ſchwül, 
bewoͤlkt legt’ er den langen hohen Treppen-Gang zurüd. 
Die dide Slode ſchlug 11 Uhr, und ihm klang's, als bewegte 
der Zodesengel den Leichen-Klöppel darin. Matt und leife 
und geſchminkt (aber weiß) Ing der Elfaffer da, unter fieben 
Teſtir⸗Zeugen, wovon der Frühprediger Flachs aud einer 
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war, der ed mit feinem blaflen langen Gefiht zu feinem 
Besperprediger bringen konnte. 

Balt nahm flumm vol Mitleids des Pazienten Hand 
mit der Rechten und zog mit der Linken fein Petfchaft und 
Papier aus der Tafche; und überzählte mit den Augen Zurz 
die Zeugen. Er forderte drei Lichter, weil fie das promptua- 
rium juris von ihm forderte zu Nachtteftamenten; war aber 
mit Einem elenden zufrieden, weil auf dem ganzen Leucht⸗ 
Thurm fein zweites zu haben fland, desgleichen kein drittes, 
und er viel zu mitleidig und zu eilig war, jemand in die 
Nacht und den Thurm herab zu ſchicken nad Licht. 

Der Kranke fing an, das erſte Vermächtniß zu diktiren, 
nah welchem dem Kaufmann Neupeter Flittend ganze Divis 
dende am längft erwarteten weftindifchen Schiffe zuftarb, des» 
gleichen ein verfiegeltes mit OUF bezeichnetes Juwelenkäſt⸗ 
hen, das von den Gebrüdern Heiligenbeil in Bremen abzus 
fordern war. — Es war fihtbar, daß Flitte, obwol halb todt, 
doch überall auf diktirte gut fiylifirte Schreibart ausging. 
— Uber Walt mußte einhalten und einen Xöffel Wafler fars 
dern, um einige Dinte aus dem Dintenpulver zu machen, 
in das er eintuntte. Als die Dinte fertig war, fand er wies 
der jehr ungern, daß die neue ganz anders ausfehe als die 
alte, und daß er fo das Inftrument — geradezu entgegen 
allen Notariats- Ordnungen — mit doppelter Dinte hin⸗ 
fhreibe. Gleichwol bracht” er's nicht über fein höfliches Herz, 
alles zu zerreißen und vor neuem anzuheben. 

Darauf teftirte der Kranke dem dürftigen Flachs feine 
flbernen Sporen und feinen mit Seehund bezognen leeren 
Koffer und die Reitpeitfche. Dem D. Hut vermachte er alles, 
was er an Aktiv, Schulden in der Stadt zu fordern hatte. 

3* 
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Er mußte inne halten, um einige Kräfte zu fchöpfen. 
„Auch vermach' ih dem H. Notar Harmniſch, hob er mit 
ſchwacher Stimme wieder an, für das Vergnügen ihn zu 
tennen, alles, was fich theils an Baarfchaft, theils an Wech⸗ 
feln nad) meinem Tode bei mir vorfinden mag, und was fi 
gegenwärtig nicht über 20 Friedrihsd’or belaufen wird, Das 
ber ich ihn bitte, vorlieb zu nehmen, und meinen goldnen 
Fingerring noch beifüge.“ 

Walt konnte Faum die Feder führen; und wollt’ es audı 
nicht mehr; denn er erröthete, vor fo vielen Zeugen, und von 
einem flerbenden Menſchen, dem er nichts vergelten Tonnte, 
fo anfehnlich befchenkt zu werden; er fand auf, drüdte ſtumm 
vor Mitleiden und Liebe Die gebende Hand und fagte: nein, 
und bat ihn, noch einen Arzt zu wählen. 

„Dem Hrn. Stodtthürmer Heering“ — wollte Flitte 
fortfahren, ſank aber geſchwächt durch Sprechen aufs Kiffen 
zurüd. Heering fprang herbei, Ioderte die Kiffen befier auf 
und fehte den Pazienten ein wenig in die Höhe. Es fchlug 
412 Uhr; und Heering follte nachſchlagen; aber er wollte in 
einem ſolchen Aktus nicht hämmern auf der Glode, fondern 
erhielt Stille, damit man den Zeflirer forthöre: „ihn aljo 
bedenf’ ich mit meinem feinen weißen Zeuge, desgleichen mit 
allen meinen Kleidern — nur die Reitftiefeln gehören der 
Magd — und alles was noch von einer reichbefehten Taba⸗ 
tiere in meinem Koffer übrig bleibt, wenn man davon Leis 
hens und andere Koften beftritten hat.“ 

Bald nach einigen Legaten und nah den Formalitäten, 
die den letzten Willen eines Menfchen noch mehr erſchweren 
als den ſchlimmſten vorher, war alles abgethan. Noch drang 
der fichtbar mehr ermattende Elſaſſer darauf, daß der Notar 
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jegt alle feine Effekten mit dem Notariatsfiegel zupetichire. Er 
that's, da ihm alle Promptuarien, fowol von Hommel als 
Müller, dafür bürgten, daß er’s könne. 

Es war ihm bitter, von dem armen luſtigen Bogel — 
der ihm Federn und goldne Eier zurückließ — zu fcheiden, 
und ihn fhon in den Krallen der rupfenden Todes⸗Eule um 
ſich ſchlagen zu fehen. Heering Teuchtete ihm und fämmts 
fihen Zeugen herab. „Mir will's fchwanen, fagte der Thür⸗ 
mer, daß er die Nacht nicht überſteht; ich habe meine Furiofen 
Zeihen. Ich hänge aber morgen früh mein Schnupftuch aus 
dem Thurme, wenn er wirklich abgefahren if.” Schauerlich 
trat man die langen Treppenleitern durch Die leeren dumpfen 
ZhurmsGellüfte, worin nichts war, als eine Treppe, heruns 
ter. Der langſame eiferne Perpendikelſchlag, gleichfam das 
Hins und Hermähen der an die Uhr gehangenen Eifens Senfe 
der Zeit — das äußere Windftoßen an den Thurm — das 
einfame Gepolter der 9 lebendigen Menfchen — die feltfamen 
Beleuchtungen, die die getragene Laterne durch die oberfle Ems 
por hinunter in die Stuhlreihen flattern Tieß, in deren jeder 
ein gelber Todter andächtig fitzen fonnte, fo wie auf der Kans 
zel einer flehen — und die Erwartung, daß bei jedem Tritte 
Flitte verfcheiden und als bleiher Schein durch die Kirche 
fliegen könne — — das alles jagte wie ein banger Traum 
den Notar im düſtern Lande der Schatten und Schreden ums 
her, daß er ordentlich von Todten auferftand, als er aus dem 
ihmalen Thurme unter den offnen Sternenhimmel hinaus» 
trat, wo droben Auge an Auge, Leben an Leben funfelte und 
die Welt weiter machte. — 

Flachs, als Geiftlicher von den vier Iepten Dingen mehr 
lebend als ergriffen, fagte zu Walt: „Sie haben Glüd bei 
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Zeftamenten.” Aber Ddiefer bezog es auf feinen Styl und 
Stand, er dachte an nichts, als an das närrifche hüpfende 
Lebens» Karnaval, wo der zu ernfihafte Tod am Schluffe den 
Zänzern nicht nur die Larven abzieht, auch die Gefichter. Im 
Bette betete er herzlich für den jetzt kaͤmpfenden Jüngling um 
einige Abendröthe oder Frühlingsftralen in der wolkigen Stunde, 
welche auf jeden Menfchen wie ein unendliher Wolkenhim⸗ 
mel plöglich oben herunter fällt und ihn zugehüllt auflöfet. 
Er drüdte dabei feft die Augen zu, um über nichts zufälliges 
etwan zufammen zu fchaudern. 


No. 383. Martienglas. 


Raphaela. 


Als Gottwalt erwachte, hatt’ er anfangs alles vergeffen, 
und die Abendberge vor feinem Bettfenfter fanden fo roth 
im Morgenfhein, daß fein Wunfch der Reife wieder fam — 
Darauf der Einwurf der Armuth — endlich der Gedanke, daf 
er aber ja über 20 Louisd’or gebiete. Da fah er nach dem 
Stadtthurm, worauf als einem castrum doloris nun der vers 
ſtorbne Flitte liegen konnte, und wollte traurig aufbliden. 

Aber fein Gefiht blieb aufgeheitert, fo mitleidig er aud 
die Augen aufzog; die romantifhe Reife in foldhen blauen 
Tagen — in folden Berhältniffen — fo plöglich gefchenft 
— das war ihm ein Durchgang durch die helleſte Glücks⸗ 
fonne, wo es Licht ſtäubt und man fi) ganz mit Flimmern 
uͤberlegt. 
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Ganz verdrießlich zulebt darüber, daß er nicht traurig 
werden wollte, fuhr er ohne Gebet aus den Federn, und hörte 
fein Herz ab. Er mochte aber fragen und zanken, fo lang’ 
er wollte, und dem Herzen den blaffen jungen Leichnam auf 
bem Thurme hinhalten, und deffen zugedrüdte Augen, die mit 
feiner Morgenfonne mehr aufgingen: e8 half gar nidhts, die 
Reife und mithin die Reifegelder behielten ihren Goldglanz, 
und das Herz fah fehr gern hinein. Endlich fragt’ er aufs 
gebracht, ob es denn, wie er fehe, des Teufels Tebendig fei, 
und ob es, wenn es koͤnnte, etwa den armen Zeflator nicht 
fogleih und mit Freuden rettete und aufbrähte? Man bes 
fänftigte ihn ein wenig durch die Antwort: mit Freuden und 
auf des Stelle. Hier fiel ihm das Berfprechen des Thürmers 
ein, ein weißes Schnupftuh als Trauerflagge am Thurme 
auszufteden, wenn der junge Menfch verfchieden wäre. Da 
er aber droben Feines fand, und doc darüber einige Freude 
verfpürte: fo entließ er das arme verhörte Herz und war 
ordentlich auf fih ärgerlih, ohne Noth dem ehrlichen guten 
Schelm fo zugefeßt zu haben. 

Er hätt’ aber nur diefen Schelm fragen follen, wie ihn 
bei zehnmal größerer Erbichaft z. B. der Tod des Bruders 
geftimmt haben würde: fo würd’ er, wenn er gefunden hätte, 
daß dann die Laft viel zu ſchwer, der Kopf zu gebeugt gewes 
fen wäre, um nur etwas anderes zu fehen, als das Grab 
und den Berluft, leicht den Schluß gezogen haben, dag nur 
die Liebe den Schmerz erfchaffe, und daß er vergeblich einen 
zu großen bei. einer zu Meinen für den Elfaffer von fi 
gefordert. | 

Jetzt fah er ein weißes Schnupftuh, aber nicht am 
Zhurm, fondern an Naphaelen, die im Parke traurig luſt⸗ 
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wandelte, und welcher die modifche Tafchenlofigkeit das Glück 
gewährte, diefen Schminklappen des Gefühls, diefe Flughaut 
der Phantafie in der Hand zu haben. Sie fah oft nad dem 
Thurme, einigemal an fein Fenfter, grüßt’ ihn mitten im 
Schmerz; ja als wenn fie ihm winfe, hinunter zu kommen, 
kam es ihm vor, aber nicht glaublich genug, weil er aus 
englifhen Romanen wußte, wie weit weibliche Zartheit gehe. 
Indeß kam Flora und bat ihn wirklich hinab. 

Er ging zur Bewegten als ein Bewegter. „Ich denke 
mir leicht, dacht? er ſich auf der Treppe, wie ihr ift, wenn fie 
an den Stadtthurm fieht, und droben den einzigen Menſchen 
bald aufgebahret glauben muß, der nur durch eine herzliche 
Liebe, wie eine mütterliche gegen ein mißgefchaffnes Kind, den 
Eindrud ihrer Widrigkeit fhön überwand.“ — „Verzeihen 
Sie meinen Schritt — fing fie flodend an, und nahm das 
Schnupftuch, diefe Schürze eines trodnen Herzens, von den 
feuchten Augen weg — wenn er Ihnen mit der Delikatefe, 
die mein Geſchlecht gegen Ihres behaupten muß, follte zu 
ftreiten ſcheinen.“ 

Schade oder ein Glück war’s, daß fie gerade dieſe Phrafis 
nicht dem haftigen Quoddeus Bult fagte; denn da es ſchwer⸗ 
fih in Europa oder in Paris oder Berlin einen Mann gab, 
der es in dem Grade fo verfluhte — und erriethb — als er, 
wenn eine Frau beftimmt auf ihr Gefchleht und auf das 
fremde und auf die nöthigen Zartheiten zwifchen beiden bins 
wies und es häufig anmerfte, wie da mander Handkuß fie 
eine unreine Seele errathen laffe, dort mancher wilde Biid, 
und wie das zärtere Gefchleht fih gar nicht genug deden 
könne: fo würde der Flötenfpieler ohne Umftände geäußert 
haben: „eine freimüthige H — fei eine kecke Heilige gegen 
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folche Abgründe feiger und eitler Sinnlichkeit zugleih — er 
kenne dergleichen Herzen, welche das Schlimme argmwohnen, 
um nur es ungelraft zu denken, die es wörtlich befriegen, 
um es länger feſtzuhalten — ja manche fehen fih wol gar 
in der Arzneilunde ein wenig um, damit fie im Namen der 
Wiſſenſchaft (diefe habe fein Gefchlecht) ein unfchuldiges Wort 
reden können — und lagern fih vor dem Altar und überalf 
wie Friedrich II. fo fhlagfertig, en ordre de bataille, wie 
auf dem Sopha. — Wahrlich, ſetzt' er dazu, fie gehen ins 
leibliche, oder ins geiftige Zergliederungshaus, um die Leichen 
zu — ſehen. „Unfhuld, nur, wenn du did nicht kennſt, 
wie die findliche, dann bift du eine; aber dein Bewußtſeyn ift 
bein Tod.“ 

So ſcheint, gleichnigweife, zermalmtes Glas ganz 
weiß, aber ganzes ift beinahe gar unfichtbar. 

So dachte aber nicht Walt: fondern als Raphaela an 
ihn die obige Anrede gehalten, gab er die aufrichtige Antwort, 
daß er nicht einmal bei feinem eignen Gejchlechte, gefchweige 
bei dem heiligften, das er Tenne, irgend einen Schritt anders 
auslege, als das fremde Herz begehre. 

Indeß hatte fie ihn weiter nichts zu fragen, als: wie 
der Sterbende — dem fie als einem Freunde ihres Baters 
wohl gemwollet, wie allen Menſchen, und den fie jehr bedauert 
— fih in der Naht bei feinem Iegten Willen (wovon durch 
die fieben Zeugen als durch fieben Thore eben jo viele Brode 
binlänglicher Nachrichten der Stadt herausgereicht waren) ſich 
benommen habe, was fie gern zu wiffen wünfche, da ein Sters 
bender ein höheres Wefen fei als ein Lebender. 

Der Notar antwortete gewiffenhaft, das heißet als ein 
Rotar, und fagte, er hoffe, nah dem Schnupftuch zu fchliem 
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Ben, er fei noch Iebendig. Sie berichtete, daß der D. Hut, der 
gerufen worden, ihn zwar angenommen, aber als einen vers 
lornen Menfhen, und fie wünſchte dem Doktor, mit ihrem 
weichen Leumund, Feine unglüdlihe Kur. 

„Das ift Doch ſchon was, und die überlebte Nacht dazu“ 
verfepte Walt ganz wohlgemuth. Uber fie verficherte, fie tröfte 
fich Leider nicht fo Leicht und fie fei überhaupt fo unglüdlic, 
daß das fremde Leiden, auch das kleinſte ihrer Verwandten, 
fie heftig angreife und fie Thränen koſte. Sie brach in einige 
aus; fie wurde von fi fo leicht, ale von andern fchwer ge 
rührt. Auch if das Sprechen vom Weinen bei Weibern ein 
Mittel zum Weinen. Der Rotar war feelenvergnügt über 
alle die Rührungen, die er theils fah, theils theilte. Liebes 
Srauen » Weinen war ihm eine fo feltene Koft, als Tanger 
grüner Unger, Nierenfteinee Hammelhoden, Wormfer Tiebe 
FrauensMilh oder andere Weine, die bei H. Kaufmann Core 
thum in Zerbft zu haben find. Er biidte ihr mit allen Zeis 
hen des theilnehmenden Herzens in ihre Augen voll Waflers 
Feuer, und hätte wol gewünfcht, die Delifateffe englifcher Ro⸗ 
mane verflatte ihm, ihre zarte weiße Hand in etwas zu faflen, 
welche vor ihm flark im befonnten Grüne gaufelte, und in 
den Thau der Gebüfche fuhr, und darauf ins Haar, um es das 
mit nach der Vorſchrift eines Engländers wie andere Gewächſe 
zu ſtaͤrken. 

Beide ftellten fih jetzt — der Pyramide und dem fleis 
nernen Großvater auf der Infel gegenüber — an eine Urne 
aus Baumrinde. Raphaela hatte eine Lefetafel mit der Ins 
Thrift: „bis daher dauere die Freundſchaft“ daran gemacht. 
Sie fhlang den Arm aufwärts: um die Urne, fo daß er ims 
mer fhneeweißer wurde durch Bluts⸗Verhalt, und verficherte, 
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hier denke fie oft an ihre ferne Wina von Bablodi, die ihr 
feider jährlich zweimal, durd die Michaeliss und die Ofters 
meffe, nach Leipzig vom Generale entführet werde, feinem Bers 
trage mit der Mutter zufolge. Ohne ihr Willen war ihr 
Ton durch langes Befchreiben der Schmerzen ganz munter 
geworden. Walt lobte fehr ihre Freundſchaft und ihre — 
Freundin. Sie erhob die Freundin noch gewaltiger als er. 
Da konnt' er nicht länger mit dem anfchwellenden Herzen 
bleiben. Mit Zurücdberufung des alten Klagetons und einem 
Trauerblid gegen den Thurm fchied fie von dem Jüngling. 

In diefem aber wurde ein Flug von Dämmerungsvögeln 
— um feine Ideen fo zu nennen — wach und flog ihm 36 
Stunden lang dermaßen um feinen Kopf, daB er ihnen nicht 
anders zu entkommen wußte, ald — zu Fuß, durch eine Reife. 
Wina's lebendigeres Bild — die SeptembersSonne, die aus 
blauem Aether brannte — mögliches Reiſegeld — und ein 
ganzes wünfchendes Herz, das alles auf der einen Seite — 
und auf der andern und ſchlimmen D. Huts lautes Bedauern 
und Rezeptiren — Flittes laute Agonien — Heerings peins 
liches Schnupf- oder Bahrtuh, das jede Minute flattern 
konnte — Walts verfäumte poetifche Sing » Stunden (denn 
was war in foldher Krifis zu dichten?) — viele gefperrte 
Zräume — und endlih 36 innere Fecht- Stunden dazu — 
— fo viel und nicht weniger mußte fi in einander halfen, 
damit Walt, weil’8 nicht mehr auszuhalten war, keine weitere 
Umftände machte, fondern zwei nöthige Gänge, den erſten zu 
ben Teſtaments⸗Vollſtreckern, um den dritten langen anzu⸗ 
fagen als Notariats⸗Pauſe; und darauf den zweiten zum Zlös 
tenfpieler, um ihm hundert Anläffe zur Reife und die Reife 
ju melden. 
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Beide Brüder freuten ſich wochenlang auf alles, was je 
der nun dem andern Gefchichtliches werde zu erzählen haben, 
wenn er wochenlang weggewefen; jebt war Walt der Geber 
Vult hatte fi über viel zu wundern. Sehr fchwer fiel es 
ihm, die juriftifche Regel, daß Worte eines Sterbenden Eiden 
gleich gelten wie Die eines Quäfers, auf den prahlenden Zlitte 
anzuwenden; indeß blieb ihm die Angel verdedt,- um welde 
fih die ganze Täufchung drehte. „Mir ift, jagt’ er, als hits 
ten die Narren dich zum — Weifen; ich weiß aber nicht wo. 
Um Gotteswillen, junger Menſch, fei eine Kutſche (folge einem 
Altern) und habe hinten dein rundes Fenſterchen, damit fein 
Dieb dir Geld abfchneidet oder Ehre.” 

Ich habe. leider nichts. zu erzählen, fagte Vult. 

Aber der Rotar konnte zum Glück noch viel mittheifen. 
Er erzählte chronologiſch — denn Vult gebot’s, weil jener 
fonft alles auslieg — und mit höchfter Behutſamkeit — denn 
Walt kannte deffen unmetrifhe Härten gegen Weiber — Ru 
phaelens Gefpräh. Allein es half wenig; er haßte alles 
Neupeter’fche und befonders das weibliche. „Raphaela, jagt 
er, ift lauter Lug und Trug.” — „Und einer fo armen 
Häßlichen, verfehte Walt, könnt’ ich einen vergeben, obgleid 
weder mir noch einer noch einem Geliebten.“ — „Sie wil 
nur, das mein’ ih — fuhr Vult fort — ſich auf ihre innere 
Bruf brüften, und während Ein Liebhaber auslöfcht, einen 
Sufzeffor im trüben Thränenwaffer erfiihen. Ein Weib if 
ein weiblicher Meim, der fih auf zwei Laute reimt; ein 
männlicher auf einen. Es ift nicht viel beffer, Alter, als 
wenn fie als Falfenier zu dir Falken fagte, und fih als 
Zaube dir vorwürfe: rupf? an, Männchen!“ 

„Die Möglichkeit folher Täufchungen — fagte Walt 
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— feh’ ih wol auch voraus, und bein Argwohn ift mir oft 
nichts neues; aber über die Wirklichkeit in jedem Falle, 
darüber ift der Skfrupel. Und Liebe kann ja eben jo wol 
fimmen als Haß verftimmen. If Raphaelens Freude über 
mein Lob auf ihre Freundin kein fchönes Zeichen?” — ‚Nein, 
fagte Bult. Nur eine Schönheit ift an ausfchließende Grade 
des Lobes und Feuers verwöhnt und haflet jede Unvollfläns 
digteit und Theilung der fremden Empfindung; aber eine uns 
tergeordnete Geftalt ift gendthigt zur Zufriedenheit mit mitt, 
lern Stufen, und vergibt mandyes, ausgenommen manches.‘ 
| Walt hatte nichts weiter zu berichten, als feinen Plan, 
den reinen Himmel zu athmen auf einigen Tagreifen, wo er 
auf nichts ausgehe, als auf den Weg. Vult genehmigte ihn 
far. Jener wollte fehr fcheiden; aber der Flötenfpieler, durch 
Reifen der Abſchieds⸗Abende gewohnt, machte nicht viel Wes 
jens, fondern fagte luſtig: „fahre dahin, fahre Daher, gute Nacht, 
glückliche Reife.“ 

Die fchönften Reiſe⸗Winke ftanden am Himmel. Gläns 
zendsfcharf durchſchnitt die Mond⸗Sichel der Abendblumen das 
Blau; friſche Morgenluft ſtrich ſchon über dunkelrothen Wol⸗ 
ken⸗Beeten am Himmel; und ein Stern nach dem andern ver⸗ 
hieß einen reinen Tag. 
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Antritt der Reife. 


Am Morgen fah er auf der Schwelle reifefertig noch ein 
mal feine dunkle weftliche Stube an, darauf fogar in die 
Kammer hinein, und flog mit zwei Tiebreichen Blicken, die 
einen Abſchied bedeuten follten, und mit einem an den Thurm, 
dem der Tod noch fein Schnupftucdh zugeworfen, freudig auf 
einen leeren Pla am Thore hinaus, wo ef ſich überall ums 
fehen, und unter den vier Holze Armen eines Wegzeigers bei 
fich feſtſetzen konnte, wohin er gegenwärtig gedenke, ob nad 
Weften, Norden, NRordoften, oder Often; aus Süden, dem 
Stadtthor, fam er aber her. 

Seine Hauptabfiht war, den Namen der Stadt gar nidt 
zu wiffen, der er etwa unterwegs auffließe, desgleichen der 
Dörfer. Dutch eine folhe Unwiffenheit hofft? er ohne alles 
Biel unter den gefchlängelten Blumenbeeten der Reife umher 
zu fehweifen, und nichts zu begehrten fo wie zu befehen, als 
was er eben habe — in Einem fort bei jedem Tritte anzus 
fommen — fih in jedes goldgrüne Luftl-Wäldchen zu betten, 
und ftänd’ es hinter ihm — in jeder Ortfchaft felber den Ra 
men der Ortſchaft zu erfragen, und darüber fi) ganz heim⸗ 
lich zu ergötzen — und dabei, bei ſolchen Maßregeln in einem 
folhen Strih Landes, der vielleicht mit Landhäufern, Irr⸗ 
gärten, Tharanden, plauifchen Gründen vorher, Bergfchlöffern 
voll herunterfehender Fräuleins-Augen, Kapellen voll aufges 
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hobner BetersAugen und überhaupt mit Pilgern, Yufällen 
und Mädchen ordentlich üherfäet ſeyn Tonnte, in romantiſche 
Abenteuer von folder Zahl und Güte hinein zu gerathen, als 
er freilich nie erwarten wollen. 

„Mein guter Unendlicher in deinem blauen Morgenhims 
mel, betete er in feiner durchdringenden Entzüdung, laffe doch 
die Freude dasmal nichts vorbedeuten. 

Er hatte fih in Acht genommen, an den Wegweifer hins 
auf zu fehen, der wie ein Affe vier Arme hatte, um nicht 
etwa an den abgewafchenen Armröhren einer Stelle anfichtig 
zu werden, von welcher die Zeit, befonders die Regenzeit, den 
Namen der Poft » Stadt noch nicht rein weggerieben hatte. 
Am welts und geiftlichen Arms Paar wär’ er diefe Gefahr nicht 
gelaufen, fondern dieſes zeiget allgemeiner ind Blaue. 

In Norden lag Elterlein; in Often flanden die Peftiker 
oder Lindenftädter Gebirge, über welche die Straße nach Leip⸗ 
zig — auch eine Lindenftadt — weglief; zwifchen beiden nun 
nahm der Notar den Weg, um die Höhen, hinter welchen die 
holdfelige Wina jetzt rollte oder ruhte, niemals aus den Aus 
gen zu verlieren, welche bald aus Blumenkelchen, bald aus 
Wolken auf Gebirgen trinten wollten. — Ein Glück ifl’s 
für den gegenwärtigen Bejchreiber der Reife und des Reifens 
den, daß Walt felber für fein und des Flöteniſten Bergnüs 
gen ein jo umftändliches Tages oder Sekundens Bud feiner 
Reife aleihfam als ein Opfers und Sublimir» Gefäß des 
Lchens vollgefüllt, daß ein anderer weiter nichts zu thun 
braucht, als den Dedel diefem Zuder- und Mutterfaffe aus- 
zufhlagen und alles in fein Dintenfaß einzulaffen für jeden, 
der trinfen will. Der leidende Menfh hat einen Erfreueten 
noͤthig — der Erfreuete in der Wirklichkeit einen in der Poe⸗ 
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fie — und diefer, wie Walt, verdoppelt fi wieder, wenn er 
fich befchreibt. 

„Faſt wollt’ ich hoffen, fo fängt Walt das Sekunden 
und Terzienbuh an Bult an, daß mein liebes Brüderlein 
mid nicht auslachen werde, wenn ich meine unbedeutende 
Reife nicht ſowol in deutfche Meilen als ruffifche Werſte abs 
theile, welche ats bloße Viertelſtunden freilich ſehr kurz find, 
aber doch nicht zu kurz, ich meine für einen Menfchen auf 
der Erde. So wie ed nicht auszukommen wäre mit dem flüds 
tigen Leben, wenn man es, flatt an Minuten und Stunden 
Uhren, lieber an Achttages oder gar Säkulars Uhren abmäße, 
gleihjam einen kurzen Faden an ungeheuern Welt-Rädern: fo 
möchte man, zumal wenn ein Reich es thut, dem es am wes 
nigften an Raum fehlt, das ruffifche, diefelbe Entjchuldigung 
haben, wenn man, da der Feine Zuß und der Schuh de 
Menichen ſowol fein eignes Maß als das feiner Wege ift, für 
bloße Zußreifen die Werſte zum Wegmeffer erwählt. Die 
Ewigkeit ift ganz jo groß als die Unermeßlichkeit; wir Flücht⸗ 
Iinge in beiden haben daher für beide nur Ein Meines Wort, 
Bruder, Zeit-Raum.” 

Als er feine erſte Werfte nordöftlih antrat, Wina's Ge 
dirge und die Früh» Sonne zur Rechten und: mitlaufende 
Regenbogen in den bethaueten Wiefen zur Linken: fo ſchlug 
er die Hände als Schellen einer morgenländifchen Muſik gegen 
einander vor Luft und wurde fo Leicht und behend von fid 
felber dahin getragen, daß er kaum aufzutreten brauche: 
Läuferfchuhe und Hoſenſäcke der Ohnehofen geben dem Mars 
fen, wenn er fonft lange Stiefel und Furze Hofen trug, faſt 
Blügel. Sein Gefiht war voll Morgenluft und ein Orient 
der Phantafie war in feinen Bliden gemalt. Sein ſaͤmmt⸗ 
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liches Münzkabinet oder Studentengut hatt’ er eingeſteckt als 
Surplus⸗ und Operazionsfaffe, um an diefer Geld⸗Katze einen 
ShwimmsGürtel für alle Höllen» und Paradiefes-Flüffe zus 
gleich zu haben. Er bewegte fih durch das widerftrebende 
Leben ſo frei wie ber Schmetterling über ihm, der nichts 
braucht als eine Blume und einen zweiten Schmetterling. 
Der Kunftftraße, woran er einen ganzen Klumpen Reformas 
toren und Weg» Frotteurs flampfen und Flopfen fah, ging er 
aus dem Wege, weil er fi nicht damit plagen wollte, ents 


weder Einen Morgengruß lang durch fie hinzuziehen, oder den . 


nämlichen lächerlih immer von neuem zu fagen, und doch 
wol falfch abzuſetzen. Hügelauf, Thalein lief er in naffen 
Grass Blüten und verlor und erhielt abwechfelnd die Stadt, 
von welcher er indeß wünfcte, daß er fie endlich einbüßte, 
weil ihm fonft immer nicht recht war, als fei er fort. 

Er mußte noch zwei ſtarke Werfte zurüd legen, ehe fie 
hinter den Obfihügeln unterging. Noch war ihm nichts bes 
fonderd unterwegs begegnet, als der Weg felber, als er feinen 
Gruß einem Menfchen, deffen Geficht ein Schnupftuch zuband, 
im Fluge zumwerfen konnte. Er ging fo lange fort, bis er 
glauben durfte, der Mann habe fi) umgefehen, und er könn’ 
es auch, ohne zufammen zu foßen. Aber eben fah jener her. 
Er ging wieder weiter und blidte um — der Bandagift feiner 
Seits auch. AS er’s zum drittenmal that, merkte er, daß 
der Mann trogig ftehen bleibe, und daß ihn die Rüdficht gar 
verdrieße. Da ließ ihn Walt laufen und ftehen. 

Er ftieß bald — fo wuchfen die Abenteuer — auf drei 
alte Frauen und eine blutjunge, welche mit hochaufgethürmten 
Körben voll Lefeholz aus einem Wäldchen kamen. Auf ein- 
mal flanden fie alle in gerader Linie zugleih hinter einander 

Sean Paul's ausgew. Werte. XIV. 4 
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fill, die ſchweren Körbe auf den fchiefuntergeftellten Steden 
auflehnend, Die fie vorher ald Badinen getragen. Sein Herz 
machte viel daraus, daß fie, wie Proteftanten und Katholiken 
in Weblar, ihre Ferien und Feiertage des Gehens gemeinschaft: 
lich abthaten, um beifammen zu bleiben und fort zu reden. 
Nie entwijchte feinem Auge die kleinſte Handvoll Federn oder 
Heu, womit fih der Arme die harte Pritfche in der Wacht⸗ 
ftube feines Lebens etwas weicher bettet und ſich die Marters 
bank auspolftert. Ein liebender Geif fpüret gern die Freuden 
der Armen aus, um darüber eine zu haben; ein haffender 
aber lieber die Plagen, feltener um fie zu heben, als um über 
die Reichen zu bellen, die er vielleicht felber vermehrt. 

Herzlich gern wollt’ er den Fracht» und Kreuzträgerinnen 
einige Grofchen TragesLohn auszahlen; er ſchämte fidh aber 
vor fo vielen Zeugen einer warmen That. Darauf fchob ein 
Mann einen Karren voll hoher klappernder Blechwaaren das 
her; fein Töchterchen war als Borfpann vorgelegt; beide keuch⸗ 
ten ftarf. Es zwang ihn, fih mit dem Karrenfchieber zufams 
men zu halten und fih auf die eine Wagſchale zu ftellen, 
den Kärner auf die andere. Da er nun fogleich bemerkte, 
wie fehr er mit feinen Glüdsloofen und Zuderhüten den 
Kärner überwiege — der alten Holzweiber nicht einmal zu 
gedenfen — ; da er finden mußte, daß fein freies fliegendes 
Sortlommen, gegen das träge Karrens und StundensRad des 
Mannes gemeflen, mehr der freudigen leichten Weife beikomme, 
wie die Großen reifen: fo wurd’ er roth über feinen Reichs 
thum und Stand — er fah die Weiber noch halten und leh⸗ 
nen — er lief zurüd mit -vier Gaben und eilig davon. 

„Bei Gott, fchreibt er in fein Tagebuch, um fi ganz zu 
rechtfertigen — der armfelige flüchtige SinnensKigel einer beſ⸗ 
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fern Nahrung, welchen etwan ein paar gefchentte Grofchen 
bereiten Zönnen, und überhaupt dee Genuß, der kann nie 
der Anlaß werden, daß man die Grofchen fo freudig hinreicht; 
aber die Freude, die man dadurch auf einen ganzen Tag 
lang in ein ausgehungertes Herz und in feine welken, Talten, 
engen Adern auswärmend hinein gießet, diefer ſchönſte Him⸗ 
mel anderer Menfchen ift doch wol wohlfeil genug damit ers 
fauft, daß man felber einen dabei hat.“ Hier framt’ er weit⸗ 
fäuftig feinen alten Traum von dem Glücke eines reifenden 
Mylords aus, auf einmal durch eine offne volle Hand ein 
ganzes Dorf unter Bier und Fleiſchbrühe zu ſetzen und in ein 
Elyfium langer Erinnerung. 

Mit drei Himmeln im unfchuldigen Gefiht — noch einen 
mehr hatt? er auf den Gefichtern hinter fih gelaffen — glitt 
er leicht von Thautropfen zu Thautropfen. — Das Herz wird 
wie ein Luftſchiff dur den Auswurf des fchwerften Ballaftes, 
des Geldes, fo leicht, fo fchnell, fo hoch. Indeß traf er ziems 
Ih fpät in dem nur vier Feine Werfte entlegenen Härmles⸗ 
berg ein. Denn überall faß und fchrieb, oder ftand und fah 
er oder las alles — jede Infchrift einer Steindant — und 
wollte feine Kleinigkeit übergehen, fie müßte denn Bevölkerung, 
Stallfütterung, Wieſenwuchs, Lehmboden und dergleichen bes 
troffen haben. 

„Drinnen will ich, fagt’ er zu fich, da ich Doch einem großen 
Herren ähnlich fcheinen fol, mein dejeüner dinatoire einnehs 
men‘ und trat in den Krug. 
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No. 30. Cedonulli 





Wirthehäufer — Reifebeluftigungen. 


Der Rotarius, der unter die Menfchen gehörte, welde 
wol Jahre lang daheim fparen können, aber nicht unterwegs 
— hingegen andere kehren e8 gerade um — forderte keck fein 
Nöſel Landwein. Dabei aß und faß er und beobachtete ver 
gnügt die Wirtheftube, den Tiſch, die Bänke und die Leute. 

18 einige Handwerfsburfhe ihren Kaffee bezahlten: bemerfte 
er jehr wahr, daß die Milchtöpfchen in Franken ihren Gieß⸗ 
fchnabel dem Henkel gegenüber haben, in Sachſen aber links 
oder gar feinen. Mit gedachten Burſchen ging feine Seele 
heimlich auf Reifen. Gibt es etwas fchöneres, als ſolche 
Wanderjahre in der ſchönſten Jahrszeit und in der fchönften 
Lebenszeit, bei ſolchen Diätengeldern, die man unterwegs bei 
jedem Meifter erhebt, uhd bei folcher Leichtigkeit, in die größ- 
ten Städte Deutfchlands ohne alle Reifekoften zu gehen, und 
fobald Taltes nafjes Wetter einbricht, fogar auf einem Arbeits⸗ 
ſtuhl häuslich zu niften und zu brüten wie der Kreuzſchnabel 
im Winter? — ‚Barum (Schreibt fein Tagebuch Vulten) 
müſſen die armen Gelehrten nicht wandern, denen das Reifen 
und das Geld dazu gewiß eben fo nöthig und dienlid wäre 
als allen Geſellen?“ — 

„Draußen im Reich“ fagte ſtets Walts Vater, wenn er 
bei Schneegeftöber von feinen Wanderjahren erzählte; und das 
her lag dem Sohne das Reich in fo romantifhem Morgenthau 
blitzend hin als irgend eine Quadratmeile vom Morgenland ; 
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in allen WBandergefellen verjüngte fih ihm die väterliche Vers 
gangenheit. 

Sept fuhr ein Salzkärner mit Einem Pferde vor, trat 
ein, wuſch fih in einer ganz fremden Stube dffentlih und 
troknete fih mit dem an einem Hirfchgeweih’ hängenden Hands 
tuch ab, ohne noch für einen Kreuzer verzehrt oder begehrt zu 
haben. Walt bewunderte den Fräftigen Weltmann, ob er glei 
nicht fähig gewefen wäre, fih nur unter vier Augen die feis 
nigen zu wafchen. Dennoch ererzirte er — da er nun etwas 
getrunfen — einige Wirthshauss Freiheiten, und ging in ber 
Stube wohlgemuth umber, ja auf und ab. 

Ob er gleih niht im Stande war, unter einer fremden 
Stubendede den Hut aufzubehalten — fogar unter feiner ſah 
er ungern bededt aus dem Fenſter aus Artigkeit —: fo hatt’ 
er doch feine Freude daran, daß andere Säfte ihren auf hat⸗ 
ten, und fonft überall von den herrlichen akademiſchen Freis 
heiten und Independenzakten der Wirthsftuben den beften Ges 
brauch machten, es fei, daß fie lagen, oder fehwiegen, oder fidh 
kratzten. Ihm ſchienen die Wirthsftuben ordentlich als hübſche 
geräumliche, aus abgebrochenen eingeäjcherten Meichsftädten 
unverfehrt herausgehobene reichsunmittelbare Diogenes - Fäfler 
vorzulommen, als hübfche aus Marathons⸗Ebenen ausgeftochne 
Grünpläge, vom Keller grünend gewäſſert. 

Es wurde ſchon erwähnt, Daß er auf und ab ging; aber 
er ging weiter und — denn das Wirthshausfhild ſetzt' er als 
Ahilles- Schild vor, den Weinbecher ald MinervenssHelm auf 
— fihrieb unter aller Augen ein und das andere Terteswort 
in feine Schreibtafel, um, wenn er allein wäre Abends im 
Quartier, darüber zu predigen. Auch trug er ein, daß auf 
dem Schilde des Wirthshaufes ein Schilderhäuschen fand. 
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Der Muth der Menfchen wächjet leicht, iſt er nur her 
ausgefeimt; — Kommende grüßten leife, Gehende laut; der 
Rotarius dankte beiden lauter. Er war fo freudig bei einem 
Sreudenbecher, den nicht einmal fähftfcher Landwein hätte waͤſ⸗ 
fern können. Er liebte jeden Hund, und wünſchte von jedem 
Hunde geliebt zu feyn. Er nüpfte deswegen mit dem Wirth 
fpige — um nur etwas für das Herz zu haben — ein jo 
enges Band von Bades Belanntfhaft und Freundfchaft an, 
als ein Stückchen Wurfthaut bei ſolchen Wefen feyn kann. 
Für warmherzige Neulinge find wol ftets die Hunde die Hundss 
ferne, durch deren Leitung fie zur Wärme der Menfchen zu 
gelangen ſuchen, fie find, fo zu fagen, die Saufinder und Trüf 
felhumde tief verfteddter Herzen. „Spitz, gib die Pfote, rief 
der Wirth in Härmlesberg. Spitz, oder der Spitz — denn 
- der Gattungsname ift, was bei dem Menfchen felten, in Deutſch⸗ 
land und in Haslau, zugleich der perfönliche, ausgenommen in 
Thüringen, wo die Spige Fire heißen — Spitz drüdte dem 
Notar die Hand, fo weit er wußte. 

„Gebt dem Herrn auc eine Patſchhand, Beſtien,“ rief 
der Wirth, als drei Heine, armlange, gepußte Mädchen von 
einerlei Statur und Phyfiognomie an der Hand einer jungen 
Schönen, aber fchneeblaffen Mutter hereintraten aus der Schlaf: 
fammer. „Es find Drillinge und follen zu ihrer Frau Pas 
thin,” fagte der Wirth. Gottwalt fhwört im Tagebuche, daß 
etwas „allerliebfteres, herzinniglicheres‘ es gar nicht gebe, als 
drei fo Tiebe hübſche, niedfihe Mädchen von einerlei Höhe mit 
ihren Schürzchen und Häubchen und runden Gefihterchen find, 
wobei nur zu bedauern fei, daß es Drillinge gewefen, und nicht 
Fünflinge, Sechslinge, Hundertlinge. Er füßte fie alle vor der 
ganzen Wirthöftube kurz und wurde roth; — es war halb, 











55 


als hab? er die zarte bleiche Mutter mit der Lippe angerührtz 
auch find ja Die guten Kinder die ſchoͤnſte Weſen⸗ und Ja⸗ 
kobsleiter zur Mutter, Dabei find ſolche winzige Mädchen 
für Notarien, welche ohne Muth und ohne Elektriſir⸗ und 
Sprahmafchine für erwachlene Mädchen dazuftchen fürchten, 
ordentlich Die ſchönen Ableiter und Zufeiter, gefchenkte Rechen⸗ 
Inechte für den Augenblid; — man wundert fi fröhlich und 
heimfih, daß man ein Ding wie ein Mädchen fo dreiſt ums 
halſet. Walt wurde der Kleinen fpäter ſatt, als fie feiner. 
Er war ja dem Drilling — als eigner Zwilling — viel ver 
wandter, als alle Gäſte in der Stube. Er beſchenkte fie geld» 
Ih zur höchflen Freude der Mutter. Dafür befam er drei 
Küffe, die er lange zurüdlieferte, nur bei fich betrübt, daß ein 
Tauſchhandel ſolcher Artikel felber fo früh dem Tauſche der 
Zeit heimfalle. . „Ei, Here guter Harniſch!“ fagte der Wirth. 
Walt wunderte fih über die Kenntniß feines Namens, aber 
nicht ohne Vergnügen, ja mit einiger Hoffnung, daß es, nach 
einem folchen Anfange zu urtheilen, wol noch feltfamere Avans 
türen zu erleben gebe. Er wollte daher Lieber nicht fragen, 
wie und wo und wann, aus Furcht, um feine Hoffnung zu 
Iommen. 

Mit Wolluft fah er zu, wie der Vater fi von den Kins 
dern Aepfel ablaufen ließ, um Walts Geld von ihnen zu has 
ben — und wie die Mutter dem erften Drilling Brod zulangte, 
damit ex wieder davon furchtfam eine Ziege unter dem Fenfter 
abnuppern ließe — und wie der zweite herzhaft in einen Apfel 
einbiß, ihn dem dritten zum Beißen hinhielt, und wie beide 
ihn wechfelnd anbiffen und reichten und jedesmal Tächelten. 
„O wär’ich nur ein wenig allmächtig und unendlih — dachte 
Walt — ich wollte mir ein befonderes Weltkügelchen fchaffen 
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und es unter die mildefte Sonne hängen, ein Weltchen, wor⸗ 
auf ih nichts feßte, als Tauter dergleidhen liebe SKinderlein; 
und die niedlihen Dinger ließ” ich gar nicht wachen, fondern 
ewig jpielen. Ganz gewiß, wenn ein Seraph himmelsfatt wäre 
oder fonft die goldnen Flügel hängen ließe, könnt' ich ihn das 
durch herftellen, daß ih ihn einen Monat lang auf meine 
fpringende jubelnde Kinderwelt herabſchickte, und Fein Enge 
könnt', jo lange er ihre Unfchuld fähe, feine eigene verlieren.” 

Endlich rückten die Kinder, einander an den Händen zu 
führen befehligt, mit der Mutter aus, zur Frau Bathin. Ein 
langer Tyroler mit grünem Hut, von welchem bunte Bänder 
flatterten, trat fingend hinein. — Walt trank und brach auf. 
Schön war draußen die Welt, fogar noch in Härmiesberg. 
Sm Dorfe wurde Zimmerholz mit lauten Schlägen zugehauen, 
und, mit der rothen Meßſchnur angefchnellet, in gerade For⸗ 
men abgetheilt; — alle Kinderfzenen unter dem Bauholz feis 
ned Vaters kamen mit dem Rofenhonig der Erinnerung aus 
den Kindheitsrofen beladen zurüd. Bleicherinnen mit großen 
Hüten begofien, leicht gebüdt, die weißen Beete aus Flachs⸗ 
Lilien. Aus dem Hut, den ein Mädchen an langen Bändern 
an der Hand herunter hängen ließ, floh er zu den blauen, 
gelben Glasfugeln eines Gartens auf, und wiegte fi) überall. 

Seht kam er in die lange Gaffe des aus Bergen, wie aus 
Balläften zufammen gereiheten Roſana⸗Thals hinein — Edens 
Gartenfchlüffel wurden ihm vorn überreicht, und er fperrte es 
auf. „Der völlige Frühling ift da, der Orpheus der Natur, 
fagt’ ich (jchreibt er), denn die Wiefen blühen ja — die Dot- 
terbiumen ftehen fo dicht — den HeusBergen ziehen Heine 
Kinder mit großen Rechen Feine Hügel zu — oben aus den 
Wäldern der Berge ruft die Waldlerche und die Droffeln herr⸗ 
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fih herunter — ſchoͤne Krühlingswinde ziehen durch das lange 
Thal — die Schmetterlinge und die Müden halten ihren Kin 
derball und der Rofennachtfalter oder das Goldvögelchen fikt 
fill auf der Erde — die Blätter der Kirfhhäume glühen roth, 
wie ihre Früchte, nah, und flatt blaffer Blüten fallen ſchön 
bemalte Blätter — und im Frühling wie im Herbfte zieht die 
Sonne am Spinnrade der Erde fliegendes Gewebe aus — — 
wahrhaftig es ift ein Frühling, wie ih noch ſelten einen 
geſehen.“ 

Im hohen Aether waren zarte Streifen, Silberblumen 
gewebt und Meilen⸗tief darunter zog langſam ein Wolken⸗ 
Gebirge nach dem andern hin; — zwiſchen dieſe aufgebauete 
Kluft im Blau flog Walt, und wandelte auf dem Himmels⸗ 
wege aus Duft leicht dahin und ſah oben noch hoͤher auf. 
Doch ſah er auch herab ins heimliche Thal — ſah den ſtillen 
glatten Fluß darin gleiten — Wälder bogen ſich liebend von 
einem Bergrüden hinein, am andern glänzten Trauben und 
Beinbergshäuschen und reife Beete. — Er fuhr wieder her⸗ 
nieder in fein langes Thal, wie auf einen Eltern⸗Schooß. 

„Wie geht es fi fo Ichön in den Säulenhallen der Ras 
tur, auf dem Grün und zwifchen dem Grün, in ewiger Bes 
gleitung des unendlichen Lebens! fang er, ohne bejondere Mes 
tif, Taut hin, und fah fi) um, damit niemand feine Sing⸗ 
fimme belauſche. — Wallet nur hin, ihr hübfchen Schmets 
terlinge, und genießet die Honigwoche des Eleinen Seyns — 
ohne Hunger, ohne Durft*) — ein ſchönes Sonnenleben — 
ein Liebesfeyn — und die einzige Kammer des Herzens iſt nur 





) Schmetterlinge haben nur eine Herzkammer und dic meiften 
feinen Magen. 





58 


eine ewige Brautlammer der Liebe — beugt die Blumen — 
laflet euch wehen — fpielt im Glanz und entzittert nur linde 
wie Blüten dem Leben.“ 

Er fah eine Heerde ftummer Nachtigallen, die fih zum 
nächtlichen Abzug rüfleten. „Wo fliegt ihr hin, ihr füßen 
Frühlings Klänge? Sucht ihr die Myrte zur Liebe, ſucht 
ihr den Lorbeer zum Sange? Begehrt ihr ewige Blüten 
und goldne Sterne? So fliegt nur ohne Stürme unter uns 
fern Wolfen fort und befingt die ſchönſten Länder, aber fliegt 
dann liebesbrünftig in unfern Frühling zuräd, und fingt dem 
Herzen in fchmachtenden Tönen das Heimweh nach göttlichen 
Ländern vor.‘ 

„Ihr Bäume und ihr Blumen, ihr neigt euch hin um 
her, und möchtet noch lebendiger werden und reden und flie 
gen, ich Tiebe euch, als wär’ ich eine Blume und hätte Zweige; 
einftens werdet ihr höher leben.“ Und da bog er einen tief 
and Waſſer fi) neigenden Zweig gar ein wenig in Die Wellen 
binein. 

Plötzlich Hört’ er in tiefer Ferne hinter ſich eine Flöte 
dureh das Thal gleichfam auf dem Strom herunter fommen, 
dem Wehen entgegen. Die Yerne iſt die Folie der Flöte; und 
ihm, der mehr ihren Ton als ihren Gang verftand, war feine 
nahe gute nur halb fo lieb. Die Töne fchienen nachzukom⸗ 
men, doch ſchwächer. Am Wege fand eine Steinbanf, die 
ihn in diefer Einfamkeit fchön an die Menfchenforge für ans 
dere Menfchen erinnerte. Er febte fih ein wenig darauf, um 
gleichfam zu danken. Aber er Iegte fi bald ins hohe Ufer 
Gras, um der guten Erde, die zugleih der Stuhl, der Tiih 
und das Bette der Menfchen ift, näher zu feyn, und regte fih 
wenig, um die im warmen ftillen Uferwintel fpielenden Ein 





59 


tages Fifchchen nicht wegzufchreden. Er liebte nicht einen und 
den andern Lebendigen, fondern das Leben, nicht einmal die 
Ausfichten, fondern alles, die Wolke und den Grass Wald der 
goldnen Würmchen, und er bog ihn auseinander, um ihren 
Aufenthalt zu fehen und ihre Brodbäumchen und ihre Lufts 
gärtchen. Er hielt lieber mit Schreiben und Dichten auf feis 
ner Schreibtafel innen, wenn ein buntes weiches Wefen über 
die glatte Fläche fi) wegarbeitete, als daß er es weggejchnel- 
fet oder gar erdrüdt hätte. „Gott, wie fünnte man ein Le⸗ 
ben tödten, das man recht angefehen, 3. B. nur eine halbe 
Minute lang‘ fragt” er. 

Er hörte die Flöte, die gleihfam aus dem Herzen der 
ſtummen Nachtigallen ſprach. Heiße Zreudentropfen ſog das 
dunfle Getön aus feinem von taufend Reizen überfüllten Auge. 
Jetzt fehlugen ein Baar große helle Tropfen aus einer warmen 
Slugs Wolke über ihm auf feine flache Hand herab — er fah 
fie lange an, wie er es fonft als Kind bei Regentropfen ges 
macht, weil fie vom hohen, fernen, heiligen Himmel gekommen. 
Die Sonne flach auf die weiße Haut, und wollte fie wegfüffen 
— er füßte fie auf und fah mit unausfprechlicher Liebe nad 
dem warmen Himmel auf, wie ein Kind an die Mutter. 

Er fang nicht mehr, feitdem er hörte und weinte. Ends 
ih fand er auf, und fehte feinen Himmelsweg fort, als er 
einige Schritte in der Nähe einen aus der Hutfchnur eines 
Fuhrmanns entfallenen Zollgettel auf dem Wege gewahr wurde, 
Sn der Hoffnung, daß er dem Mann vielleicht nachlomme und 
ihn finde, hob er das Blättchen auf; weil ihm nichts Frem⸗ 
des Hein, wie nichts Eignes wichtig vorfam, und weil fein 
poetifher Sturm leichter einen Gipfel bog, ald eine Blume, 
Wenn die Leidenfchaft glutsverworren auffliegt, wie ein brens 
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nendes Schiff: fo fliegt die zarte Dichtkunft des Herzens 
nur auf, wie eine goldne Abendroth⸗Taube, oder wie ein 
Chriſtus, der gen Himmel geht, weil er eben die Erde nicht 
vergiffet. 

Die Flöte floß ihm immer durch das Bette des Thales 
nach, ohne doch weder näher zu kommen, wenn er fland, oder 
zurüd zu bleiben, wenn er lief. 

Sept ſchwang ſich die Landftrage plötzlich aus dem Thale 
den Berg hinauf. — Die Flöte drunten wurde fill, da ſich 
oben die Weltfläche weit und breit vor ihm aufthat, und fi 
mit zahllofen Dörfern und weißen Schlöffern anfüllte, und mit 
wafferziehenden Bergen und mit gebognen Wäldern umgür 
tete. Er ging auf dem Bergrüden, wie auf einer langen 
BogensBrüde, über die unten grünende Meeresfläche zu beis 
den Seiten hin. 

Er war ganz allein und vor Ohren fiher, er pfiff frei 
daher figurirte Chorale, Phantafien, und zuleht alte Volks⸗ 
melodien, und hörte nicht einmal auf, wenn er einathmete. 
Gegen die Natur aller andern Blasinftrumente bleibt viele 
Mundharmonika, wie die andere, romantifch und füß in gros 
Ber Nähe — keinen halben Fuß vom Ohre — und wie bei 
der Mufit im Traum, ift hier der Menfh zugleich der Ins 
firumentenmadjer, Komponift und Spieler, ohne im geringiten 
einen andern LZehrmeifter dazu gehabt zu haben als wieder 
fih, den Schüler felber. 

Immer betrunfner und glüdlicher wurde Walt, als er 
auf diefer erſten Schäferpfeife, auf diefem erften Alphorn fort 
blies, dem Morgenwinde entgegen, der die Töne in die Bruf 
zurück wehte; und zulebt wurd’ ihm, als komme das vers 
wehte Getön aus weiter Ferne ber. Da er lange fo ging 











61 


und träumte — da er von dem Bergrüden bald links in die 
Hirtenftüden der Wiefen hinunter fah und zu den Kirchthür⸗ 
men von Altengrün — von Joditz — von Thalhaufen — 
von Wilhelmsluſt — von Kirchenfelda — und die Jagd» 
und Luftfchlöffer erblidte, deren beide Namen allein, wie 
romantifhe Zauberworte, alte Gegenden und PBaradiefe der 
Kinderfeele erfcheinen ließen — da er bald wieder rechts hin- 
unter fchauete auf die zweite Ebene, worin ſich der gerade 
Fluß feines Thales, die Roſana, frei geworden auf einem 
biumigen Zanzplab fhlängelte und das SilbersSchild der 
Sonne trug und immer zeigte — und da er das Auge auf 
die Lindenftädter Gebirge warf, wo unter den hohen hellen 
Laubholzwäldern die dunklen Tannen s Waldungen gleichfam 
nur als breite Schlagfchatten zu flehen fchienen — und da 
er in den Himmel ſah, worin ftill und leicht die Wolfe und 
die Taube flog — und da in den Wäldern des Thals die 
Herbftvögel fehrien, un® in den Steinbrüchen einzelne Schüffe 
lang forthalleten: fo fchwieg er wie aus Andacht vor Gott, 
und dachte dem, was er fingen wollte, nad, ale ob der Uns 
endfiche nicht auch das Denken höre; bis er mit leifer Stimme 
den Stredvers jang und wiederholte, den er ſchon Längft 
gemacht: 

O wie iſt der Himmel, wie die Erde ſo voll freudiger 
Stimmen! Viel ſchöner als dort, wo einſtens der Chorus 
laut jammerte, und nur Niobe ſchwieg und unter dem Schleier 
ſtand mit dem unendlichen Weh, jauchzen die Chöre im Him⸗ 
mel und auf Erden, und nur der Allſſelige iſt ſtill, und der 
Aether verfchleiert ihn. i 

Darauf ſah er gen Himmel, nannte Gott zweimal du 
und ſchwieg lange; und hielt es für erlaubt, fogleih an 
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Wina zu denken. Plötzlich kam ein altes vertrautes, aber 
wunderbares Mittagsgeläute aus den Fernen herüber, ein 
altes Tönen, wie aus dem geftirnten Morgen dunkler Kind: 
heit; fiehe Meilenstief in Welten fah er Elterlein hinter un 
zähligen Dörfern liegen und glaubte die alte Dorf-Glode zu 
erkennen, und Wina's weißes Bergichloß, ja jogar das elters 
lihe Haus. Er dachte voll Sehnen an feine fernen Eltern 
— an das Stillieben der Kindheit — und an die fanfte 
Wina, die ihm, auch im Stillieben ihrer Kindheit, einſt die 
Aurifeln in die Hand gelegt — fein Auge hing an den öft 
lichen Gebirgen im ftillen Blau, hinter welche er wie hinter 
Kloftermauern Wina als fanfte Nonne in Blumen ihres Klo- 
fter - Gartens finnend gehen ließ. Gloden aus mehreren Dör⸗ 
fern tönten zufammen — der Morgenwind raufchte ftärker 
— der Himmel wurde blauer und reiner — der bunte leichte 
Teppich des Erdenlebend breitete fi über die Gegend aus, 
und flatterte an den Enden, und Walt wohnte, wie ein Traum, 
nur in der Vergangenheit. 

Er fang voll Seligkeit und nannte ihren Namen nidt: 
„es zieht in ſchöner Nacht der Sternenhimmel, es zieht das 
FrühlingssRoth *), es fchlägt die Nachtigall — und der 
Menſch ſchläft und merkt es nicht; — endlich geht fein Auge 
auf, und die Sonne fieht ihn an. O Lina, Lina, du gingft 
auch vorüber mit deinen Blumen — mit den füßen Zönen 
— und mit Liebe — aber mein Auge war blind; nun if es 
aufgethban, allein die Blumen find verwelkt, die Worte find 
vergangen, und du glänzeft hoch als Sonne.” — 

Hier fehrte er um vor dem lauten Wehen; er fand bie 


*) Die Abendröthe in Norden. 
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Welt fonderbar ftil um fih; nur das Geläute Hang allein 
und leife wie Schalmeien der Kindheit, und er wurde fehr 
bewegt. Er lief wieder und fang immer heißer: „naffes Auge, 
armes Herz, fiehft du nicht den Himmel und den Lenz und 
das fchöne Leben? Warum weineft du? Haft du was verlo⸗ 
ven, ift dir wer geftorben? Ach ich habe nichts verloren, mir 
it nichts geftorben; denn ih babe noch nicht je Ban o 
laff’ mich weiter weinen!” . 

Zulebt fang er nur einzelne Füße noch, ohne befondern 
Zufammenhang — er Fam eiliger durch Beete — dur grüne 
Thäler — über Hare Bäche — durch mittagsftille Dörfer 
— vor ruhendem Arbeitdzeug vorbei — auf dem Zauberfreis 
der Höhen ftand Zauberrauch — der Sturmwind war ents 
flohen, und am Haren Himmel bilich das große unendliche 
Blaue zurüd — Bergangenheit und Zukunft brannten heil 
und nahe, entzündet von der Gegenwart — der Blumenkelch 
des Lebens umſchloß ihn buntsdämmernd, und wiegte ihn 
leife — und Pans Stunde ging an. — — 

„Jetzt ergriff mich — fchreibt er in feinem Tagebuche 
— Pans Stunde, wie allemal auf meinen Reifen. Ich möchte 
wol wiffen, woher fie diefe Gewalt befommt. Nach meiner 
Meinung dauert fie von 11 und 12 bis 1 Uhr; daher glaus 
ben die Griechen an die Bands, das Volk an die Tags Geis 
ferftunde, auch die Ruffen*). Die Vögel ſchweigen um diefe 
Zeit. Die Menſchen ſchlafen neben ihrem Arbeitszeug. In 
der ganzen Natur ift etwas Heimliches, ja Unheimliches, als 
wenn die Träume der Mittagsfchläfer umherſchlichen. In 


*) Wenden und Rufen nehmen eine, Glieder ranbende, Mittags- 
Teufelin an. Lauſitz. Monatsfchrift 1797. 12. Stüd. 
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der Nähe iſt e8 leife, in der Ferne an den Himmels, Grängen 
fchweifet Getön. Man erinnert fi nicht fowol der Bergan 
genheit, fondern fie erinnert fih an uns und durchzieht und 
mit nagender Sehnfucht; der Stral des Lebens bricht in ſelt⸗ 
famsfcharfe Farben. — Allmälig gegen die Vesper wird das 
Leben wieder frifcher und Fräftiger.” — 


No. 4. Trödelſchnede. 


Der Bettel:-Stab. 


In Grünbrunn kehrt' er ein. Im Wirthshaus hielt 
er feine Wachsflügel ans Küchenfeuer, und ſchmolz fie ein 
wenig. In der That braucht der Menfch bei den beften Flü⸗ 
gein für den Aether doch auch ein Baar Stiefel für das Pfla— 
fter. Da der Speifefaal fhon voll Hunde und Herren war: 
fo ſetzt' er fi lieber unter eine VBorhalle oder Vordachung zu 
Tiſch, die fo breit war als der Tiſch. Es war ihm, als je » 
er ein Patriarch, da er in einem offnen freien Iuftigen Halt 
Haus am Haufe fißen, und die ganze ſich aufblätternde Belt 
umher haben Eonnte. Er fah hinaus in die ihm fremden Ge 
genden und Felder, und er fühlte fih einem leichten Trouba⸗ 
dour alter Zeiten gleich, nachdem er zufammen gerechnet hatte, 
Daß er jebt fchon in einer Ferne von neunzehn Werften von 
feiner Heimath lebe. Er trug .in fein Reiſebuch die öfono- 
mifche Gewohnheit ein, die er vor ſich ſah, die Wiefen mit 
einem Kohl- oder anderen Fruchtbeeten zu umrändern, anſtatt 
daß man fonft umgewandt Beet- Felder in Wieſen⸗Raine ein 
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fhließet; und bemerkte gegen einen neben ihm effenden Bauers⸗ 
mann, das ſehe ſehr niedlich aus. 

Man ließ ihn lange in ſeinem Nachklange des melodi⸗ 
ſchen Vormittags, in jener epiſchen Stimmung ſitzen, worin 
er das Kommen und das Verſchwinden der Sterblichen im 
Wirthshauſe anſah, und warten, bevor man ihm ſein Tiſch⸗ 
Tuch und feinen Zeller Eſſen auftrug. Es iſt vielleicht der 
Mühe werth, zu bemerken, daß er nicht aufaß, theils aus 
Freundlichkeit. gegen den Wirth, um ihn nicht um die Nach⸗ 
lefe zu bringen, theils weil der Menſch, gleich feinen Unter, 
Königen, dem Adler und dem Löwen, eine. befondere Neigung 
hat, nie rein aufzufpeifen, wie man an Kindern am erflen 
wahrnimmt. Der Notar begriff gar nicht, wie der Bauers⸗ 
mann und andere Gäfte im Stande feyn konnten, den Teller 
ordentlich zu ſcheuern und zu trodnen, und jeden abgeglättes 
ten Knochen noch zu trepaniren und, wie Kanonen und Pers 
Ien, zu durchbohren. 

Nah dem Effen ftellte er ſich vor die offne Saalthüre 
der Zafelftube, um mit dem im BZauberthal gefundenen Zolls 
zettel in der Hand, und mit defien Mebergabe zu warten, bis 
die fpeifenden Fuhrleute, die er in corpore anzureden und zu 
befragen feheuete, einzeln heraus kämen. Da fland ein juns 
ges, fihnippifches, dreizehnjähriges Zuhrmännlein in blauem 
Hemde und dider weißer Schlafmüge auf, drehte ganz heim» 
ih des Wirth Sand-Uhr um, und wollte dem Mann im 
eigentlihen Sinne (denn es war erft ein Drittel Stunden- 
Sand verlaufen) die Zeit vertreiben. 

Aber der Rotar fuhr erboßet hinzu und kehrte die Umkeh⸗ 
rung um, viel zu unvermögend, ein hämifches Unrecht, das er 


gegen fich erdulden Tonnte, gegen einen andern zu ertragen. 
Sean Pauls ausge, Werte. XIV, 5 
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Diefe Hibe ſetzt' ihn in Stand, den Zettel vor der gar 
zen table d’höte empor zu heben und auszurufen, ob ihn je 
mand verloren. Ich, Herr, fagte ein Ianger herüber geftred- 
ter Arm, und ergriff ihn, und nidte Einmal kurz mit dem 
Kopfe flatt der warmen Dankfagung, auf die Walt auf 
gefehen. 

Auf dem Fenfter fah er neben -der Uhr das Schreibbug 
des Wirths- Kindes liegen, dem zu drei Zeilen die drei Worte 
Gott — Walt — Harniſch vorgezeihnet waren. Er war 
fehr darüber erflaunt, und fragte den Wirth, ob er etwan 
Harnifch heiße. „Karner if mein Name” fagte diefer. Walt 
zeigte ihm das Buch und fagte, er felber heiße, wie da ftehe. 
Der Wirth fragte grob, ob er denn auch wie die vorige Seite 
Heiße: Hammel — Knorren — Schwanz — ꝛc. 

Jept wollte der Notar wieder Flügel anftatt der Pferde 
nehmen und fort, und vorher bezahlen, als ihn ein Bettel- 
mann dadurch aufhielt und erfreuete, daß er fein Almofen in 
Naturalien eintreiben wollte, und um ein Glas Bier bettelte, 
wahrjcheinlich ein ftiller Anhänger des phufiofratifchen Syſtems. 
Da der Mann unter dem Einkaffiren der Heinen Raturalbes 
foldung feinen Bettelftab in eine Ede ftellte: jo gab das dem 
Notar Gelegenheit, diefen dornigen, fehweren Stab in die 
Hand zu nehmen. Walt hob und fehwang ihn mit dem ber 
fonderen Gefühl, daß er num den Bettelftab, wovon er fo oft 
gehört und gelefen, wirklich in Händen halte. 

Zuletzt — da er fi es immer wärmer auseinander febte, 
wie das der lebte und dünnfte Maft eines entmafteten Le⸗ 
bens, ein fo dürrer Zweig aus feinem goldnen Chriftbaum, 
fondern aus der Klag⸗Eiche fei, eine Speihe aus Irions 
Rad — wurd? er erfaffet; er handelte dem Bettelmann, ber 
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vom Ernft nicht anders zu überzeugen war, als durch Geld, 
den Stab ab, die einzige Nippe, die der Mann hatte. „Dies 
fer Stab — fagte Walt zu fih — foll mich wie ein Zaubers 
ſtab verwandeln, und heffer als eine Lorenzo⸗Doſe barmherzig 
mahen, wenn ich je vor dem großen Sammer meiner Mitbrüs 
der einft wollte mit Faltem oder zerfireuetem Herzen vorübers 
gehn; er wird mich erinnern, wie braun und welf und müde 
die Hand war, die ihn tragen mußte.‘ 

So fagt” er ftrafend zu ſich; und der weichherzige Menſch 
‚warf ih, ungleich den hartherzigen, vor, er fei nicht weich⸗ 
berzig genug, indeß jene fi) das Gegentheil ſchuld geben. 
Er brauchte diefes Stängeln feiner fruchtbringenden Blumen 


nit; aber da, wo diefe Wetterftange felber wächjet, auf den. 


Schlachtfeldern, und um die Luftfchlöffer vierzehnter Ludwige 
herum, die ſchon gleih mit Zähnen auf der Welt ankom⸗ 
men*), an Orten, wo die geheimen Treppen und Thronges 
rüfte aus folhem Marter- Holz gezimmert werden, in Läns 
dern, wo der Bettelftab der allgemeine oder GeneralsStab 
it, vielleicht durch den militärifchen felber, da würd’ es ein 
erwünfchtes Legat feyn, wenn jeder Bettler feinen Stab in 
ein eignes Staatss Hölzger-Kabinet vermachte; — wenigftens 
ift zu glauben, wenn neben jedem Kommando » Stab und Zeps 
ter ein folcher läge, er diente als Balancirftange, und ſchlüge 
vielleicht wie ein Mofes- Steden aus manden harten Throne 
Bellen weiches Waffer. 

Der Notar verließ fein Quartier mit dem Exulantenſtab 
jo froh, als es zu erwarten war, da er den Verkäufer deffels 
den in Erflaunen und Freudenthränen gefebt; und befonders 


*) Louis XIV. wurde gezähnt geboren. 
5 * 


ve | 
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da er über die goldne Ernte von Abenteuern hinfah, die er 
blos in einem halben Tag eingeerntet. „Wahrlich es if 
ſtark, fagt’ er, in Härmlesberg weiß man meinen Namen fehon 
mündlihd — in Grünbtunn gar fehriftlih — eine wunder 
bare Zlöte geht und fleht mit mir — einen fremden Wars 
ders Stab hab’ ich desfalls — Gott, was kann mir nad fol 
hen Zeichen nicht in einem ganzen langen Nachmittag pafli- 
ren? Hundert Wunder! Denn e8 fchlägt erſt halb 2 Uhr.“ 
So ſchloß er und fah mit frohlodenden Augen in den blaus 
ausgewölbten Himmel hinein. 


No. 42. Shillerfpath. 


Das Leben. 


Im naͤchſten Fluſſe wuſch er den Bettelflab und die Hände 
ab, in welche er ihn vor dem Verkäufer aus Schonung frei 
genommen. Der erfte Akt der Wohlthätigfeit, den er nad 
dem Kaufe des Stabes verrichtete, war einer mit dem Hole 
felber an Flöß-Holz. Er konnt' es nicht ertragen, daß, währ 
end mitten im Strome viele Flößs Scheite Iuftig und tan 
zend hinunter ſchwammen, eine Menge anderer, die nit 
unbedeutender waren, fi in Ufer- Winkeln fließen, drängten 
und elend einkerferten; eine ſolche Zurüdfegung auf die Er 
pektantenbank verdienen die Flöß- Scheite nicht; er nahm da 
her feinen Bettelftod und half fo vielen hintangefepten Schei⸗ 
ten dur Schieben wieder in den Zug der Wogen hinein, 
als neben ihm Titten; denn alle Scheite — fo wie alle News 
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[hen — zu befördern, fieht außer dem Bermögen eines 
Sterblichen. 

Er holte darauf einen Heinen zerlumpten Jungen ein, 
der barfuß in einem Paar rothen Plüſchhoſen voll unzähliger 
Glatzen ging, das, von einem Manne abgelegt, eine Bumps 
und Strumpfhofe zugleich an ihm geworden war. Der Knabe 
hatte nichts bei fich als ein Gläschen, mit dejien Salbe er 
ſich unaufhoͤrlich die rothkranken Augen beftrih. Walt fragte 
ihm fanft feine Leidensgefhichte ab. Sie befand nur darin, 
daß er von feiner Stiefmutter weggelaufen, weil fein Bater, 
ein Mifitair, von diefer weggelaufen, und daß er fih zu den 
Sranzofen zu betteln hoffe. „Kannſt du heſſiſche Grofchen 
brauchen?” fragte Walt, der zu feinem Schreden zu großes 
Geld bei fih fand. Der Knabe fah ihn dumm an, Tächelte 
dann, wie über einen Spaß, und fagte nichts. Walt wies 
ihm einen. „OD, fagt’ er, das kenn' er wohl, fein Vater hab’ 
ihn oft wechfeln Inffen.“ Der Notar erfuhr endlich, der Knabe 
fei ein Heſſe — und gab ihm alle vaterländifhe Groſchen. 

Allmälig äußerte jetzt der Bettelftad feine feindfelige Kraft, 
eine Wetterftange zu ſeyn, welche Gewitter zieht. Walt konnte 
den Frühling des Vormittags durchaus nicht wieder zurüd 
bringen, fondern mußte den Herbft vor fich ftehen fehen, der 
gerade fo epifch macht, als der Lenz lyriſch und romantifch. 
Er durft' e8 dem Stod ſehr aufbürden, daß er nah ben 
Leipziger Bergen ſah und doch ganz vergeblich hinter ihnen 
auf der. andern Seite in die Leipziger Ebenen herabgufahren 
fuchte bis vor Wina's Gartenthüre, weil der Stod fi gleich« 
fam unter dem Berg Schlitten flemmte und flülpte. 

Er jah nur das Fliehen und Fliegen des Lebens, die 
Eile auf der Erde, die Flucht des Wolkenfihattens, indeß am 
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Himmel die Wolke felber nur langfam zieht, und die Sonne 
gar wie ein Gott flieht und blickt. Ach in jedem Herbſt fal⸗ 
Ien au dem Menfchen Blätter ab, nur nicht alle. 

Er fah eine abgefreffene Wiefe, aber violet von ausge 
fchloffenen giftigen Herbfiblumen. Auf ihr lärmten Zugvögel, 
die mit einander den Blan zu ihrer Nachtreife zu bereden 
fehienen. Auf der Landftraße fuhr ein raffelnder Wagen hin, 
unter den Hinterrädern boll ein Hund. Am fernen Berg 
Abhange fhritt eine weibliche weiße Geftalt kaum merkbar 
hinter ihrem dunkelbraunen Manne, um in irgend einem uns 
befannten Dörfchen ein Glas und eine Taffe zu genießen, und 
dazu vors und nachher fo viel von fehöner Natur, als unter 
wegs gewöhnlich vorkommt. In der Nähe trippelten zwei 
weißgepußte Mädchen von Stande, mit Blumen und Schnupf 
tüchern in den Händen, dur die grünen Saaten-Furchen, 
und die gelben Shawis flatterten zurüd. 

Er ging vor einem bis an die Himmelswagen hinauf 
gethürmten fogenannten Brautwagen vorbei, worauf alle die 
Wahsflügel, Flügeldeden, Glasfedern und der Federftaub einer 
feits, und die Steiß- und Schwanzflofien, die Bruft- und 
Rückenfloſſen, die Danaidengefäße, Wafferftücde, Waſſerwagen, 
Regenmefler und Zrodenfeile andererfeits unter dem Namen 
Hausgeräthe aufgeladen waren, welche der Menfch durchaus 
hienieden haben muß, um nur einigermaßen halb durch das 
Leben zu [hwimmen, halb darüber zu fliegen. Der Ei 
genthümer aber fhritt voll Empfehlungen der größten Vor: 
fihtsregeln für feine aufgepadten Flügel und Zloffen neben 
dem Wagen her, und verfprach fi) und andern Schritt vor 
Schritt ganz andere blauere Tage in der Zukunft, als er in 
feinem vorigen unbefannten Neſte gehabt. 














71 


Darauf kam Walt auf ein ‚Filials Dörfhen von fünf 
oder ſechs wafchenden, fegenden Häufern und rauchenden Bad 
Öfen. Die Jünglinge hoben mit Stangen und halber Lebens 
gefahr einen Marienbaum mit rothen BändersFahnen in die 
Höhe, der für ein Dorf wol nicht weniger ift, als was eine 
Bogelflange für eine Mittelſtadt. Die Mädchen, welche die 
Bänder hinauf gefchenkt, fahen hochroth dem Aufbäumen zu, 
und hatten nichts im feligen Kopf und Herzen, ald den mors 
gendlichen Kirmeßs Tanz um den Baum mit den allerbedeus 
tendften Burfchen des Orts. 

Darauf begegnete der Rotar einem ſchwer ausgeſchmück⸗ 
ten eilfjährigen Mädchen mit einer Krüde — was ihn uns 
fäglich erbarmte — und die Frau Bathin lief aus dem Oert⸗ 
hen ihrem Kirmeßgaft ſchon entgegen. 

Darauf fam ein an fich felber angefetteter Malefikant 
zwifchen feinen Kerker⸗Führern; alle priefen, fo weit fie mit ' 
Worten noch vermodten, das Bier des vorigen Dorfs; auch 
der Malefifant. 

Er kam durch das anfehnlichere Dorf, worin das Filial 
nur eingepfarrt war. Da die. MutterfirhensThüre gerade 
offen fand — aus dem kurzen diden Thurme wurde etwas 
geblafen, worein wieder der Viehhirt blies — fo ging er ein 
wenig hinein; denn unter allen dffentlihen Gebäuden befucht’ 
er Kirchen am Tiebften, als Eispalläfte, an deren leere Wände 
das Altarlicht feiner frommen Phantafie ſich mit Glanz und 
irrenden Farben am fchönften bradh und umher g08. Es 
wurde drinnen getauft. Der Täufer und der Täufling ſchrien 
fehr vor dem Zaufengel. Bier oder fünf Menfchen waren 
nach ihrer Art fonntäglich blafonnirt, gravirt, mit getriebner 
Arbeit vom Schneider bedeckt; nur aus den vornehmften Kir⸗ 
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chen⸗Logen, den adeligen, ſchaueten Mägde, die Arme in blaue 
Schürzen wie in Unter⸗Shawls gewidelt, im demi-neglige 
des Wochentags heraus. Wirthfchafts » Kleidung in heifiger 
Stätte war ihm harter Mißton. Der Pathe des getauften 
Urenfeld war der Ur⸗Großvater deffelben, der das Schrei 
Hälschen kaum halten konnte vor Jahren, und deſſen abge 
pflüdte winterlihe nadte Geftalt Walten befonders dadurch 
ins Herz drang, daß der alte Mann fünf oder ſechs ſchnee⸗ 
weiße Haare — mehr nit — zu einem grauen Zöpflein zus 
fammen gefammelt und gedreht hatte, um fih zu zeigen. 

Daß der alte Menfch dem jungen fo nahe war, das Kind 
des Grabes dem Kinde der Wiege, die gelben Stoppeln dem 
heitern Maiens Blümchen, das rührte den Notar nod eine 
Stunde über das Dorf hinaus. „Spielet doch Kindtaufens“ 
fagt’ er zu einigen Kindern, die ein Kreuz trugen und Be 
graben fpielen wollten. Gerade aus dem Herzen flog ihm 
in den Kopf der Stredvers: 

Spielet jauchzend, bunte Kinder! Wenn ihre einft wieder 
Kinder werdet, bückt ihr euch lahm und grau; unter bem 
weinerlihen Spiele bricht der Spielplag ein und überdedt 
euch. Wol auch Abends blüht in Often und Weften eine 
Aurora, aber das Gewölke verfinftert fih und Feine Sonne 
kommt. O hüpfet Iuftig, ihr Kinder, im Morgenroth, das 
euch mit Blüten bemalt, und flattert eurer Sonne entgegen. 

Die Zauberlaterne des Lebens warf jebt ordentlich ſpie⸗ 
Iend bunte laufende Geftalten auf feinen Weg; und die Abends 
fonne war das Licht hinter den Gläfern. Sie wurden gezogen 
und ed mußte vor ihm vorüber laufen unten im Strom ein 
Meßſchiff — ein niedriger Dorflichhof an der Straße, über 
deffen Raſenmauer ein fetter Schooßhund fpringen konnte — 
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eine Ertrapoft mit vier Pferden und vier Bedienten vornen 
— der Schatte einer Wolle — nad ihr ins Licht der Schatte 
eines Rabenzugs — zerriffene hohe graue Raubfchlöffer — 
ganz neue — eine polternde Mühle — ein zu Pferde ſpren⸗ 
gender GeburtssHelfer — der dürre Dorfbalbier mit Scheer⸗ 
ſack ihm nachſchießend — ein dider überrödiger Landprediger 
mit einer gefihriebenen Erntepredigt, um für die allgemeine 
Ernte Gott und für feine den Zuhörern zu danfen — ein 
Shiebfarren voll Waaren und ein Stab Bettler, beide um 
die Kirmeffen zu beziehen — ein BorsDörfhen von drei. 
Häufern mit einem Menfchen auf der Leiter, um Häufer und 
Gaffen roth zu numeriren — ein Kerl auf feinem Kopfe einen 
weißen Kopf von Gyps tragend, der entweder einen alten 
Kaifer oder Weltweifen vorftellen follte oder fonft einen Kopf 
— ein Gpmnaflaft ſpitz auf einem Gränzftein feßhaft, mit 
einem Leih-Romane vor den Augen, um fih die Welt und 
Jugend poetifch ausmalen zu laſſen — und endlich oben auf 
ferner Höhe und doch noch zwifchen grünen Bergen ein vors 
Ihimmerndes Städtchen, worin Gottwalt übernachten Tonnte, 
und die helle Abendfonne zog alle Spitzen und Giebel fehr 
duch Gold ins Blau empor. 

„Wir find laufende Stridregen, und bald herunter,‘ 
jagt’ er, al8 er auf einem Hügel bald rüd- bald vorwärts 
ſah, um die Kette der auseinander eilenden Geftalten zu 
Mmüpfen. Da flieg ihm ein Bilder-Händler mit feiner auf eine 
Balze gefädelten flatternden BildersBibel und BildersSallerie 
auf dem Nabel nah und fragte, ob er nichts faufe „Id 
weiß gewiß,’ daß ich nichts kaufe — fagte Walt und gab ihm 
zwölf Kreuzer — aber Iaffen Sie mich ein wenig Dafür darin 
herumblättern. 
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„Wer lieber als ich,“ fagte der Mann und bog feinen 
Thorax zurüd und fein Bilderbud ihm entgegen. Hier fund 
der Notar wieder die ftehenden Bilder der laufenden Bilde, 
das Leben fuhr mit Farben auf dem Papiere durch einander, 
die halbe Welt: und RegentensGefhichte, Potentaten und 
Herkulanifche Zopfs Bilder, und Hanswürfte, und Blumen 
und MilitairsUniformen, und alles überlud den Magen de 
Mannes. Wie heißet das Städtlein droben ? fagte Walt. 
„Altfladungen, mein lieber Herr, und die Berge dort find 
eine prächtige Wetterfcheide, ſonſt hätte uns vorgeflern das 
liebe Gewitter alles angezündet (verfeßte der Bildermann); 
indeß hab’ ich noch fchöne aparte Stüde zum Anſehen“ und 
blätterte das bunte Hänge Werk mit beiden Händen auf. Walt 
Auge fiel auf eine Quodfibetszeihnung, auf welcher mit Reif- 
blei faſt alle feine heutigen Weg-Objelte, wie es fchien, wild 
Hingeworfen waren. Bon jeher hielt er ein fogenanntes Quod- 
libet für ein Anagramm und Epigramm des Lebens, und jah 
ed mehr trübe als heiter an — jebt aber vollends; denn es 
fand ein Januskopf darauf, der wenig von feinem und Bulle 
Geſichte verfchieden war. Ein Engel flog über das Ganze. 
Unten fland deutfh: was Gott will, ift wohl gethan; dann 
Yateinifh: quod Deus vult, est bene factus. Er kaufte 
für feinen Bruder das tolle Blatt. 

Der Bildermann verließ den Hügel mit Dank. Walt 
heftete das von dem Vorüberzuge unferes malenden und ge 
malten Lebens gerührte Seelens Auge auf den wetterfcheiden 
ben Berg, der ganz unter den Rofen der Sonne mit einzelnen 
Felfen-Schneiden und mit Schafen glühte, und er dachte: 

„So feft flieht er nun ewig da — früh als nod Feine 
Menſchen hier waren, fehnitt er auch die ſchweren Wetter 
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wollen entzwei, und zerbrach ihre Donnerfeile und machte es 
heil und fchön, im Thale ohne Augen — Und wie taufendmal 
mag das Abendroth im Frühlingsglang herrlich ihn vergoldet 
haben, da noch Fein Leben unten fand, das in die Herrlichkeit 
mit Träumen verſank. — — Bift du denn nicht, du große 
Natur, gar zu unendlich und zu groß für die armen Kleinen 
bier unten, die nicht Jahre lang, gefchweige Jahrtaufende 
glänzen koͤnnen, ohn’ es zu zeigen — Und di, o Gott, hat 
noch fein Gott gefehen. Wir find ganz gewiß Hein.‘ 

Fe mehr es Abend wurde, defto mehr ging das epifhe 
Gefühl in das füße romantifche über und hinter den Rofen- 
Bergen wandelte wieder Wina in Gärten. Denn der Abend 
färbet zugleich die optifchen und geiftigen Schatten bunter an. | 
Er fehnte fih nah einem fremden Menfchenworte; zulegt 
drängt’ er fi an einen Mann, der einen Sciebefarren voll 
Wolle ungemein Iangfam ſchob, und immer fland und nad 
der Sonne ſah. | 

„Er fei, fagte diefer fehr bald aufgeregt, ſonſt nur ein 
Hutmann gewefen, und habe auf einem gläfernen Horn fein 
Vieh fo in der Stadt zufammen geblafen, daß mancher Huts 
mann etwas daran gewendet hätte, wenn er's Blafen halb 
fo hätte lernen können. Nicht ein jedweder fei es kapabel. 
Und er wünfchte zu wiffen, ob andern Hirten ihr Vieh fo 
nachgegangen, wenn fie durch die Elbe vorausgewatet; ihm ſei 
es wie Soldaten nachgezogen; und Gott behüt’ ihn, daß er 
fi) deffen rühmte, aber wahr ſei's.“ 

Der Notar hatte über nichts fo viel Freude, als wenn 
arme Teufel, die niemand Iobte, ſich felber lobten. „Ich ſchiebe 
noch ganzer fünf Stunden durch — fagte der Mann, den der 
Antheil ins Neben ſetzte — die frifhe Nacht hab’ ich Dazu 
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fehr gern.” — Das Tann ich mir leicht denken, mein Alter, 
(fagte Walt, der den unvergeßlichen dichterifchen Mann von 
Todenburg vor fih glaubte) im zweiräderigen Schäferhäuss 
hen, wo Er doch meift im Frühling ſchläft, hatt? Er ja ben 
ganzen Sternenhimmel vor fih, wenn Er aufwachte. Ihm if 
die Nacht gewiß befonders lieb? 

„Ganz natürlich, den? ich, verfebte der Schäfer; denn 
ſobald's frifch wird, und es tapfer thauet, fo zieht die Wolle 
die NRäffe etwas an fih, und fchlägt mehr ind Gewicht, das 
muß ein rechtfchaffener Schäfer willen, Herr. Denn zum 
Zentner will’ doch immer etwas fagen, wenn’s auch nit 
viel iſt.“ 

Da lieg ihn Walt mit einer zornigen guten Nacht flehen, 
und eilte dem rauchenden Bergſtädtchen zu, wo er, nad ben 
heutigen Dörfern zu fchließen, im Rachtquartier unter folde 
Abenteuer zu gerathen verhoffte, die vielleicht ein anderer mit 
Wurzeln und Blüten geradezu ausheben und in einen Roman 
verpflangen koͤnnte. 


No. 43. Polirter Bernfteinftengel. 


Schauſpieler — der Maskenherr — der Eiertanz — die Einkänferir. 


Er fehrte im Ludwig 18. ein, weil der Gafthof vor dem 
Thore lag, vor deſſen Fragmaſchinen er nie gern vorbeiging, 
nämlich ſtillſtand. Das erſte Abenteuer war fogleich,. daß ihm 
der Wirth ein Zimmerchen abfchlug; „es fei alles von Frän 
zels Truppe beſetzt,“ fagte der Ludwigs, Wirth, der höhere 
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Boften und Stockwerke nur folchen, die auf den höhern des 
Wagens und der Pferde kamen, auffchloß, hingegen den Fuß⸗ 
boden den Fußboten anwies. Walt fah fih gezwungen, den 
lauten Markt der Gaſtſtube mit der Ausfiht zu bewohnen, 
dag wenigſtens fein Schlaflämmerlein einfam fei. 

Er febte fih in den halbrunden Ausfchnitt eines Wands 
tifches hinein, und zog einen Hausknecht, da er nahe genug 
vorüber Fam, gelegentlich an fih, und trug ihm höflich feine 
Bitte um Trinken vor, die er mit drei guten Gründen unters 
fügte. Ohne Gründe hätt? er’s ſechs Minuten früher bes 
Iommen. Am Klapptifchchen that er nichts, als in Einem 
fort die Schaufpieler und Spielerinnen im Allgemeinen hochs 
achten, die auss und eingingen, dann noch befonders an ihnen 
hundert einzelne Sachen — unter andern den mit dem Glätt- 
zahn aufgeftrihenen Manns⸗Habit — die entgegengefebten 
Schwimmkleider der Weiber — die allgemeine hohe Selbſt⸗ 
ſchäätzung, wodurch jeder Akteur Teicht der Müngmeifter feiner 
Preismedaillen und fein eigner Chevalier d’honneur wat, 
und jede Altrice Teicht ihre Deforazgionsmalerin — den Büh⸗ 
nensMuth in der Wirthöftube — — das Gefühl, dag der 
Sockus oder der Kothurn ihre Achillessgerfen beſchütze — die 
bunte Naht ihrer Dilzion, die aus fo vielen Stüden fo 
gut zugefchnitten war, als die Uniformen, welche fih die 
Sranfreicher aus Bettdeden, Vorhängen und allem, was fie 
erplünderten, machten — und den reinern Dialelt, den er fo 
fehr beneidete. „Darunter ift wol Feine einzige Perfon, dacht’ 
er, die nicht Längft und oft auf der Bühne eine rechtfchaffene, 
oder beſcheidene, oder gefehrte, oder unfchuldige, oder gefrönte 
gejpielt, und er impfte, wie Zünglinge pflegen, dem Holze 
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der Bühne, wie des Katheders und der Kanzel, den Menfhen 
ein, der darauf nur ſteht, nicht wächfet. 

Was ihn betrübte, war, daß alle Gefichter, fogar die 
jüngften, die AltensRollen fpielten, indeß auf der Bühne, 
wie auf dem Olymp, ewige Jugend war, wenn’s der Zettel 
begehrte. 

Im Abenddunfel fiel ihm ein Menfh auf, der feine 
Miene rückte, mit allen fprady, aber hohl, oft, wenn ihn einer 
fragte, ftatt der Antwort dicht an den Frager trat, mit dem 
ſchwarzen Blide einmal wetterleuchtete und darauf fich ums 
wandte, ohne ein Wort zu fagen., Er fchien zu Fränzels 
Fruchtseffender Gefellichaft zu gehören; dennoch ſchien dieſe 
wieder jehr auf ihn zu merken. Der Mann ließ fich jetzt eine 
Melone bringen, und eine Düte Spaniol, zerlegte fie, beftreuete 
fie damit, und aß die Zabads-Schnitte und bot fie an. Ehen 
famen Lichter herein, als er den Teller dem flaunenden Rotar 
vorhielt, der vollends fah, daß der Menſch eine Maske, doch 
feine unförmliche, vorhatte und der bekannten eifernen glich, 
bie fo alte Schauder in feine Phantafie geworfen. Walt bog 
und fohüttelte fi; es war ihm aber einiges lieb und er tranl, 

Darauf flieg die Maske — auch diefe Phrafis, wenn Ein 
Wort eine ift, war ihm ein ſchwarz⸗bedeckter Wagen, der 
Todte und Tiger führen konnte — auf einen Fenfterflod, 
machte das Oberfenfter auf, und fragte einige Akteurs, ob fie 
ein Ei durch das Fenfter zu werfen fich getraueten. „Warum?“ 
fagte der eine, „warum nicht?” der andere. Die Masle 
machte aber mit etwas Verftedtem in der Hand einige Linien 
in die Luft und verfehte kalt: „jetzt vielleicht keiner mehr!“ 
Er wolle alle Eier zweifach bezahlen, fobald einer nur eines 
durchwerfe, fagt’ er. Ein Akteur nach dem andern ſchleuderte 
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— alle Eier fuhren fehief — die Maske verdoppelte den Preis 
der Aufgabe — e8 war unmdglid — Walt, der fonft auf 
dem Lande fo oft in die Schleudertafhhe gegriffen‘, that die 
Geldtafche auf und bombardirte gleichfalls mit einem Grofchen 
Eier — eben fo gut hält? er eine Bombe geworfen ohne 
Mörſer — Eine ganze Bruttafel und Boularderie von Dottern 
floß von den Fenftern hernieder. 

„Es ift gut, fagte die Maske; aber noch bis morgen 
Abend um dieſe Zeit bleibt die eierfeindliche Kraft im Fen⸗ 
fer; dann fann jeder durchwerfen“ — und fo ging er hüts 
aus. Der Wirth Tächelte, ohne fonderlich zu bewundern, 
gleihfam als fehien’ er mehr zu herechnen, daß er morgen auf 
feiner Rechentafel aus diefen Eiern die befte Fallonerie von 
Raubvögeln ausbrüten Fönnte, die ihm je in Fängen einen 
Hang zugetragen. 

Da die Maske nicht fogleich wieder kam: fo ging der 
Notar mit dem Gedanken: „Himmel, was erlebt nicht ein 
Reifender in Zeit von 12 Stunden” auch hinaus — als fei 
er nad) neuen Wundern hungrig — nach feiner Weife die 
Borftadt im Zwielicht zu durchfchweifen. Eine Vorſtadt zog 
er der Stadt vor, weil jene diefe erſt verfpricht, weil fie halb 
auf dem Lande an den Feldern und Bäumen liegt, und weil 
fie überall fo frei und offen iſt. 

Er ging nicht lange, fo traf er unter den hundert Augen, 
in die er ſchon geblicdt, auf ein Baar blaue, welche tief in 
feine fahen, und die einem fo ſchönen und fo gut gefleideten 
Mädchen angehörten, daß er den Hut abzog, als fie vorbei 
war. Sie ging in ein offenes Kaufgewölbe. — Da unter 
den feften Plätzen ein Kaufladen das ift, was unter den bes 
weglichen ein Poſtwagen, nämlich ein freier, wo der Romans 
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ſchreiber die imähnlichſten Perfonen zufammenbringen fan: 
fo behandelte er fih als fein Selbfi » Romanfchreiber und 
ſchaffte ſich unter die Schnittwaaren hinein, aus welchen er 
nichts kaufte als ein Zopfband, um doch einigermaßen ein 
Band zwiſchen ſich und dem Blau⸗Auge anzuknüpfen. 

Das ſchoͤne Mädchen ſtand im Handel über ein Paar 
gemslederne Mannshandſchuh, ſtieg im Bieten an einer Kreu⸗ 
zerleiter hinauf und hielt auf jeder Sproſſe eine lange Schmäh⸗ 
rede gegen.die gemsledernen Handſchuhe. Der beflürzte Notar 
blieb mit dem Zopfband zwiſchen den Fingern fo lange vor 
dem Ladentifch, bis alle Reden geendigt, die Leiter erfliegen 
und die Handihuhe Kaufssunlufig dem Kaufmann zurüd 
geworfen waren. Walt, der fih fogar fcheute, fehr und bes 
beutend in einen Laden zu bliden, blos um Feine vergeblichen 
Hoffnungen eines großen Abfapes im Borbeigehen in der feil⸗ 
fiehenden Bruft auszufäen, ſchritt erbittert über die Härte der 
Sanftäugigen aus dem Gewölbe heraus und ließ ihre Reize, 
wie fie die Handfchuhe, ftehen. Schönheit und Eigennuß oder 
Geiz waren ihm entgegengefehte Pole. Im Einkaufe — nidt 
im Berfaufe — find die Weiber weniger großmüthig und vie 
Heinlicher als die Männer, weil fie argwöhnifcher, befonnener 
und furchtfamer find, und mehr an Heine Ausgaben gewöhnt 
als an große. Das BlausAuge ging vor ihm her, und fah 
fih nad) ihm um, aber er fah fih nad der Brief⸗Poſt um, 
deren Horn und Pferd ihm nachlärmte. Am Poſthorne wolle 
feiner Bhantafie etwas nicht gefallen, ohne daß er ſich's recht 
zu fagen wußte, bis er endlich! herausfühlte, daß ihm das 
Horn — fonft das Züllhorn und Fühlhorn feiner Zukunft — 
jebt ohne alle Sehnfuht — ausgenommen die nah einer — 
da ſtehen laſſe und anblaſe, weil der Klang nichts male und 
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verfpreche, als was er eben habe, fremdes Land. Auch mag 
das oft den Menfchen Talt gegen Briefpoftreiter unterwegs 
machen, daß er-weiß, fie haben nichts an ihn. 

Im Ludwig XVII. fand er die Briefpoft abgefattelt. 
Diefe fragte ihn, da er fie fehr anfah, wie er heiße? Er fragte, 
warum? Sie verfeßte, falls er heiße, wie er hieß, fo habe fle 
einen Brief an feinen Namen. Er war von Bults Sand. 
Auf der Adreffe fand noch: „man bittet ein löbliches Poſt⸗ 
amt den Brief, falls H. H. nicht in Altfladungen ſich befins 
den follte, wieder retour gehen zu laffen, an H. van der Har⸗ 
nifch beim Theaterfchneider Purzel.“ 


No. 44. Katzengold aus Sachſen. 


Abenteuer 


Der Brief von Vult war diefer: 

„Ich komme jept erft aus den Federn — indeß Deine 
Dich wol fhon Werften weit getragen, oder Du fie — und 
Tchreibe eilig ohne Strümpfe, damit Di mein Gefchriebenes 
nur heute noch erreitet. Es if 10 Uhr, um 10%, Uhr muß 
der Traum auf die Poft. 

Ih babe nämlich einen fo feltfamen und prophetifchen 
gehabt, daß ih Dir ihn nachſchicke, gefebt auh, Du lachſt 
mid einen Monat lang aus. Deine ganze heutige und mors 
gende Reiferoute hab’ ich Mar geträumet. Belügt mich der 
Quintenmacher von Traum und trifft er Did in Altfladungen 


nicht an — worauf ich ſchwören wollte: — fo läuft ex retour 
Sean Yanl’s ausgew. Werte, XIV. 6 
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an mich, und es ift die Frage, ob ich ihn einem Spotts und 
Spaßvogel, wie Du, dann je vorzeige. 

Ich fah im Zraum, auf der Landzunge einer Wolke 
ſitzend, Die ganze nordöftlihe Landſchaft mit ihren Blüten 
Dielen und Miftflätten; Dazwifchen hin eine rennende, fchmale, 
gelbrödige, jubelnde Figur, die den Kopf bald vor fih, bald 
gen Himmel, bald auf den Boden warf — und. natürlich ware 
Du ed. — Die Figur fland einmal und z0g ihr Beutelcen, 
dann fuhr fie in Härmiesberg in den Krug. Darauf fah id 
fie oben auf meiner Wolkenzinne durd) das Rofana Thal 
ziehen, den Bergrüden hinauf, vor Dörfern vorbei. — In 
Grünbrunn verfhwand fie wieder im Krug. Wahrhaftig 
dDichterifch war's vom Traumgott gedacht, daß er mich allzeit 
6 Minuten vorher, eh” Du in einen Krug eintrateft, ein Dir 
ganz ähnliches Weſen vorher hinfchlüpfen fehen ließ, nur aber 
glänzender, viel fehöner, mit Flügelchen, wovon bald ein duns 
kelblauer, bald ein hellrother Stral, jo wie es fie bewegte, 
meinen Wolken⸗Sitz ganz durchfaͤrbte; ich vermuthe alfo, daß 
der Traum damit nicht Di — denn den langhoſigen Gelbs 
rock zeigt’ er mir zu deutlich — fondern Deinen Genius an 
beuten wollte, * 

— Bor Bewegung konnte Walt kaum weiter Iefen; denn 
jebt fand er das Räthſel fat aufgelöft, wenn nicht verdoppelt 
— dur ein größeres — warum nämlich der Härmlesberger 
Wirth feinen Namen Fannte, warum bei dem Grünbrunner 
derfelbe dem Kinde im Schreibbuche vorgezeichnet war, und 
warum er bei dem Bildermann das feltfame Quodfibet gefuns 
den. Ordentlih aus Scheu, nun weiter und tiefer in die aufs 
gedeckte Geiſterwelt des Briefs hineinzufehen, erhob er in fid 
einige Zweifel über die Wahrhaftigkeit deſſelben, und fragte 
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den trinfenden Boftreiter, wann und von wem er den Brief 
befommen. „Das weiß ich nicht, Herr, fagt’ er ſpöttiſch; 
was mir mein Poftmeifter gibt, das reit' ich auf die Stazion 
und damit Gott befohlen.“ Allerdings, fagte Walt und las 
begierig weiter: 

„Darauf fah ich Dich wieder ziehen, durch viele Derter, 
endlich in eine Kirche gehen. Der Genius ſchlüpfte wieder 
voraus hinein. Abends flandeft Du auf einem Hügel, und 
nahmef im Städtchen Altfladungen Nachtquartier. Hier 
ſah ih vor der Wirthshausthüre Deine verherrlichte Geftalt, 
nämlid Deinen Genius, mit einem dunklen behangnen Welen 
kaͤmpfen, deffen Kopf gar kein Geficht hatte, fondern überall 
Haare.” — — 

Gott! rief Walt, das wäre ja der Masken⸗Menſch! 

„Das Weſen ohne Geſicht behauptete die Thüre, aber der 
Genius fuhr als eine Fledermaus in die Daͤmmerung zu mir 
hinauf, ſprengte dicht an meiner Wolken⸗Spitze ſeine Flügel 
wie Krebsſcheeren ab und hinab und fiel als Maus oder Maul⸗ 
wurf in die Erde (etwa eine Meile von Altfladungen), und 
ſchien fortzuwühlen (denn ich ſah es am Wellenbeete), bis 
wieder zu Dir und warf unweit einer Kegelbahn einen Hüge 
auf. Es ſchlug acht Uhr in den Wolken um mich herum; 
da kam das Ungeſicht zum Hügel und ſteckte etwas wie eine 
Maulwurfsfalle hinein. — Du aber warſt hinterher, zogſt 
fie heraus und fandeſt, indem Du damit blos den Erd⸗Gipfel 
wegftricheft, einige hundertsssjährige Friedrichsd'or, die der 
Genius, Gott weiß aus welcher Tiefe und Breite, vielleicht 
aus Berlin, gerade an die Stelle für Dich hergewühlt“ . . . 

Seht kam wirklich die Maste wieder. Walt fah fie 
fhauernd an; hinter der Larve fledt gewiß nur ein Hinter 
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kopf, dacht” er. Es flug drei Viertel auf acht Uhr. Der 
Mann ging unruhig auf und ab, hatte ein rundes ſchwarzes 
Papier, das, wie er einem Alteur fagte, an Herzensftatt auf 
dem Herzen eines arkebufirten Soldaten zum Bielen gehangen, 
und ſchnitt ein Gefiht hinein, wovon Walt im Tagebud 
ſchreibt: „es fah entweder mir oder meinem Genius gleid). 
Die unabfehlihe Winternaht der Geifter, wo die Sphinge 
und Masten liegen und gehen, und nicht einmal fid felber 
erbliden, ſchien mit der Larve herausgetreten zu ſeyn ins 
Sommerlicht des Lebens.“ 

Da es acht Uhr ſchlug, ging die Larve hinaus — . Balt 
ging zitternd»Fühn ihr nah — im Garten des Wirthshaufes 
war ein Kegelfhub und der Notar fah (wobei er mäßig zu 
erflarren anfing) wirklich die Larve einen Stab in einen Maul 
wurfshügel ſtecken. Kaum war fie zurüd und weg, fo nahm 
er den Stab als ein Streichholz und rahmte, fo zu fagen, 
den Hügel wie Milch ab — — Die Sahne einiger verrofteten 
Kriedrichsd’or konnt' er wirklich einfhöpfen mit dem Löffel. 

Die wenigen haltbaren Gründe, warum der Notar nidt 
auf die Stelle fiel, und in Ohnmacht, bringt er felber hei im 
Tagebuch, wo man fie weitläuftiger nachlefen kann; obgleih 
zwei ſchon viel erklären; — nämlich der, daß er ein Strom 
war, der gegen die flärffle Gegenwart heftig anfchlug, indeß 
ihn blos der auflöfende Luft-Himmel der Zufunft dünn und 
verfliegend in die Höhe zog, wie er nur wollte. Sept aber 
nach diefer Menichwerdung des Geifterweiens fland Walt nes 
ben feines Gleichen. Der zweite Grund, warum er flehen 
blieb, war, weil er im Briefe weiter Iefen und fehen wollte, 
was er morgen erfahren, und welchen Weg er nehmen werde. 
„Es war wahrhaftig das erftemal in meinem Leben, fhreibt 
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er, daß ich mich der feltfamen Empfindung nahte, ordentlich 
fo heil wie über eine Gegenwart hinweg in eine Zukunft hits 
ein zu fehen, und künftige Stunden zweimal zu haben, jebt | 
und einſt.“ 

In der Gaftflube war die Maske nicht mehr. Er las 
herzklopfend die Marfch- und Lebensroute des Morgens: 

„Darauf wurde der Traum wieder etwas menfchlicher. 
Ih fah, wie am Morgen darauf Dein Genius und das Uns 
Geficht Dir auf zwei verfchiedenen Wegen vorflogen, um Dich 
zu loden; Du folgteft aber dem Genius und gingeft ſtatt nad 
St. Lüne lieber nach Roſenhof. Darüber fick das Uns Gefiht 
in Stüden herab, eimen Todtenkopf und einige Knochen fah 
ich deutlich von der Wolke. Der Genius wurde in der Ferne 
eine heile Wolfe; ich glaub? aber mehr, daß er fie nur um 
fih geſchlagen. Du trabteft fingend aus Deinem Mittags- 
auartier, Namens Joditz, durch eine Landfhaft voll Lufts 
fchlöffer bis an die Rofana, die Di fo fange aufhielt, bis 
Dich die FährsAnftalt hinübergefahren hatte in die paffable 
Stadt Rofenhof. Mir kam’s vor, fo weit ich die tief in 
den Horizont hinunter liegende Stadt erkennen konnte, als 
habe fi über ihr der Genius in ein großes, blendendes Ges 
wölfe auseinander gezogen, und Di und die Stadt zuleßt 
darin aufgefafjet, bis die Wolkenſtrecke unter immer ftärkerem 
Leuchten und Auswerfen.von Sternen und Rofen und Gras 
zugleich mit meinem Traume auseinander ging. 

Und damit wollt’ er, den ich, nur bedeuten, daß Du 
Dich im Städtlein recht divertiren, und darauf auf den Heim⸗ 
weg machen würdeft. — 

Wie eine ſolche Zräumerei in meinen Kopf gefommen, 
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Iäffet ih nur dadurch begreiflich machen, daß ich ſeit geſtern 


immer Deinen eignen mit ſeiner Romantik darin gehabt. 

Ich wollte, Dein Name wäre ſo berühmt, daß der Brief 
Dich fände, wenn blos darauf ſtünde: an H. H. auf der Erde; 
wie man z. B. an den Mann im Monde recht gut jo adreſ⸗ 
firen Tann. Die fchönfte Adreffe hat jener allein, an ben 
man bios die Auffchrift zu machen braucht: an Den im Unis, 
verſum. 

Reiſe klug, wie eine Schlange, Bruder. Habe viele 
Weltkenntniß und glaube nicht — wie Du Dir einmal mer 
fen laſſen — es fei thunlich, daß fich auf der Briefpoft blinde 
Baffagiere auffeben könnten oder auch fehende, und laſſ' ähn⸗ 
liche Fehlſchuſſe. Sei verdammt felig und lebe von den alten 
Friedrihsd’oren, die der Maulwurf ausgeworfen, in einigem 
Saus und Braus. Erkief, o Freund, nur fein Zrauerpferd 
zu einem Stedenpferd; da ohnehin jedes Kreuz, vom Ordens 
freuze an bis zum Eſelskreuz herab, entweder genug trägt oder 
genug drüdt. Meide die große Welt moöͤglichſt; ihre Hops⸗ 
tänze find aus F mol gefegt. Das Schidfal nimmt oft das 
dicke Süßholz, an welchem die Leute fäuen, als einen guten 
Prügel vor und prügelt fie ſehr. — Ich winfchte doch nicht, 
daß Du gerade auf der erften Stufe des Throns gleich neben 
dem Fürftenftuhlbein ftändeft, wenn ihn der neue Regent zur 
Krönung befteigt, und daß er Dich dann zu etwas erhöbe, in 
den Üdelftand, zu einem Kammer⸗ oder Jagdjunker ober fo; 
— wie ein folcher Regent wol pflegt, weil er.in feiner neuen 
Regierung gerade nichts früher macht als das edelfte, nämlich 
Menſchen, d.h. Kammer⸗Herrn, Edelleute u. f. w., und erfl 
fpäter den Staat und deffen Glück, fo wie die alten Theolo⸗ 
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gen”) behaupten, dag Gott die Engel vor der Erde und zwar 
darum erjchaffen, damit fie ihn nachher bei deren Schöpfung 
lobten. — 

Ich wünſcht' es nicht, fag’ ih, Daß Du dem jungen, 
neugebadnen und neubadenden Fürften die gedachte Ehre ans 
thäte, und eine annähmeſt; — wahrlich ein Thron wird, wie 
dev Veſuv, gerade höher durch Auswerfen von Höhen und 
Hohen um ihn her — und mein Grund ift diefer: weil Du, 
gelebt Dir würde irgend eine bedeutende männliche oder weib- 
lihe Hofs, ja Regierungss Charge zu Theil, Doch nicht eher 
ein ruhiges Leben und eine flarfe Penfion bekämeſt, als nad) 
einem tapfern verflucht großen Zehltritt oder bei gänzlicher 
Untauglichfeit zu irgend etwas, worauf der Hof⸗Menſch Abs 
fchied und Penſion begehrt und nimmt, gleich dem verurtheil- 
ten Sokrates, der ich eine ähnliche Strafe vor Gericht diktirte, 
nämlich Iebenslänglichen Freitiſch als Prytan; wie untüchtig 
aber Du zu rechter Untüchtigfeit bift, das weißt Du am beften. 
— Kannſt Du wählen auf Deiner Spannensfeife, jo beſuche 
lieber den größten europäifchen Hof als die Heinften deutfchen, 
welche jenen in nichts übertreffen (in den Vorzügen am wes 
nigften) als in den Nachtheilen, wie man denn wahrgenom« 
men, daß auch die Seefrankheit (was fie gibt und nimmt, 
fennft Du) viel ärger würgt auf Seen als auf Meeren. — 
Suche Dein Heil an Höfen mehr in groben Thaten als in 
groben Worten; diefe werden fehmwerer verziehen. — Ein 
Hofmann vergibt zwar leicht, aber mit Gift. — Auf diefen 
Ihlüpfrigen Abhängen des Throns betrage Dich überhaupt 
ganz trefflih und bedenke, daß man da, wie die Griechen zu 


*) Bibliothöque universelle T. IX. p. 83. 
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Homers*) Zeiten, die Berwünfchungen nur leiſe zu thun 
babe, weil die .lauten auf den Urheber zurüdfpringen. — 
Sage Fürften, Markgrafen, Erzherzogen, Königen zwar die 
Wahrheit, aber nicht gröber als jedem ihrer Bedienten, um 
Dich von republilanifhen Autoren zu unterfcheiden, die fih 
lieber vor Verlegern als vor Botentaten büden. — Gegen 
Malthefer Damen, Konfuleffe, Hofs und andere Damen vom 
hoöchſten Rang fei Fein PBarifer Bifams Schwein, d. h. Feine 
parfümirte Beftie, ‚fein verbindlicher Grobian, der auf die mas 
nierlichfte WVeife von der Welt des Zeufels gegen fie ifl. — 
Sei der Ihönfte, lang gewachfenfte, ſchlankeſte Mann von 30 
Sahren, der mir noch vorgefommen — Kurz, bleibe ein 
wahres Mufterbild, bitt' ich Dich als Bruder! Ueberhaupt, 
fei pafjabel! 

Ich fchließe den Längften ernfthaften Brief, den ich feit 
zehn Jahren gefchrieben; denn es fchlägt 10°, Uhr, und er fol 
durhaus noch fort. Himmel aber, wo magft Du jebt feyn? 
Vielleicht ſchon mehr als Werftens weit von unferm Haslau, 
und erfähreft nun an Dir felber, wie leicht es großen Reifen 
wird, den Menfohen auszubälgen und umzuflülpen wie einen 
Polypen, und was es auf fih habe, wenn Häfen und Märkte 
und Völker vor uns vorübergehen, oder wir, was daffelbe if, 
vor ihnen — und wie es einem ziemlich ſchwer anfommt, 
nicht zu verächtlih auf Stubenhoder herab zu fehen, die viel 
Teiht noch nie über 10 Meilen weit von ihrem Sparofen weg. 
gefrochen und für welche ein Urtheil über ein paar Reifende, 
wie wir, eine Unmöglichkeit if. Solche Menſchen follten, 
Freund, nur einmal an ihrer eignen Haut erfahren, wie ſchwer 


*) Hermanns Mytholog. I. 
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das brittifche Geſetz, daß Leute, die aus der Stadt fommen, 
denen ausweichen follen, die in felbige reifen *), manchem 
Beltmann moralifh zu halten falle: fie fähen uns beide ans 
ders an. — Fahre wohl! Folge mir, noli nolle! 

v. d. H. 


Postser. Hebe diefen Brief, im Fall Du ihn befommft 
— font nicht — auf, es find Gedanken darin für unfern 
Hoppelpoppel.” 


No. 45. Lagenauge 


Ep: und Trint: Wette — das Mädchen. 


Es mag nun Hinter dem Traum ein Geift oder ein 
Menſch ſtecken, dachte Walt, eines der größten Abenteuer 
bleibt er immer. Das ſchwang ihn über die ganze Stube 
voll Säfte weg; er fuhr auf dem romantifhen Schwanzftern 
über die Erden hinaus, die wir kennen. Die Friedrichsd’ore, 
von denen er viel verthun wollte, waren die goldnen Flügel⸗ 
deden feiner Flügel, und er konnte ohne Eingriffe in den väs 
terlihen Beutel fih ein Nöfel Wein ausbitten, geſetzt auch, 
der Elfaffer Teſtator komme wieder auf. 

So froh geftimmt und leicht gemacht bahnte er fich durch 
das theatralifche Gewimmel der Stube feinen befländigen Hins 





*) Hume's vermifchte Schriften, 3. Bd. 
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und Herweg, wie durch ein Kornfeld, ſtreifte oft an Chemiſen 
vorbei, ſtand vor manchen Gruppen ſtill, und lächelte kühn 
genug in fremdes Geſpräch hinein. Jetzt trat die Blauäugige, 
welche Feine Mannshandfehuhe gekauft, ins Zimmer. Der Dis 
rekteur der Truppe ſchnaubte öffentlih Winen (fo verkürzt’ er 
Jako⸗bine) hart an, weil fie ihm zu theuere Handſchuhe mits 
gebracht. Mit Bergnügen entfchufdigte Walt innerlich ihren 
Handelsgeift mit der alten Theaters Einrichtung folcher Trups 
pen, daß fie nichts übrig haben, und daß aller Goldflaub nur 
Geigenharzpulver ift, das man in ihr Feuer wirft. Das 
Mädchen heftete, während der rohe Direlteur um fie donnerte, 
die heiterfien Blicke auf den Rotarius, und fagte endlich, der 
Herr da möge doch den Ausfpruh thun und zeugen. Er 
that's und zeugte flarf. 

Aber der Donnerer wurde wenig erſchüttert. Da trat 
die Maske wieder ein. Walt feheuete feinen böfen Genius. 
Sie fhien ihn wenig zu bemerken, aber defto mehr den geis 
gigen Prinzipal. Endlich brachte fie es durch leiſes Dispus 
tiren dahin, daß zu einer Wette der Regiffeur 10 Thaler in 
Silber auf den Tiſch Tegte und jene eben fo viel in Gold. 

Eine Flafhe Wein wurde gebracht, eine Schüflel, ein 
Löffel und eine neugebadne Zweipfennings-Semmel. Es wurde 
nun vor dem ganzen Stubens PBublitum die Wette publizirt, 
daß der Masken⸗Herr in fürzerer Zeit eine Flaſche Wein mit 
dem Löffel aufzueflen verſpreche, als der Direkteur feine Sem 
mel hinunterbringe; und daß diefer, wie gewöhnlich bei Wetten, 
gerade auf das Umgefehrte wette. Da die Wette gar zu uns 
gleich ſchien: fo beneideten die meiften Hinterfaflen des Theaters 
Lehnsheren ihrem Vorgeſetzten das ungeheure Glück, fo leicht 
— blos durch ein SemmelsEffen — zwei preußifche Goldſtücke, 
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die nicht einmal aus dem Lande ausgeführt werben dürfen, in 
feines einzuführen. 

Alles Hob an, der Larvenherr hielt die Weinfchüffel wag⸗ 
recht am Sinn, und fing das ſchnellſte Schöpfen an. 

Der Großs und Brodherr ‘der Truppe that einen der 
unerhörteften Biffe in die Semmel, fo daß er wol die Halb⸗ 
oder Drittels⸗sKugel fih ausfchnitt. Jetzt aß er unbefchreiblich 
— er hatte eine halbe Weltkugel auf dem Zungenbein zu bewes 
gen, zu zerflüden, zu mazeriren, alfo auf trodnem und naffem 
Weg zugleich zu ſcheiden — was er von Dienft » Muskeln 
in der WettsHöhle beſaß, mußte aufſtehen und fich regen, 
er fpannte und fohirrte den Beiß⸗ und den Schläfe- Muskel 
an, die bekanntlich immer zufammen ziehen — ferner den ins 
nern Flügelmuskel, den äußern und den zweibäuchigen — die 
Muskeln drüdten nebenher die nöthigften Speicheldrüfen, um 
Menftrua und Alkahefte zu erpreffen, der zweibäucige die Kies 
ferdrüfe, der Beißmuskel die Ohrdrüfe, und fo jeder jede. Aber 
wie in einem Ballhaufe wurde der Magenball im Munde hin⸗ 
und hergefchlagen; die Kugel, womit er alle zehn Thaler wie 
Kegel in den Magen ſchieben wollte, wollte durchaus Die 
Schlundbahn nicht ganz paffiren, fondern Halb und in klei⸗ 
nen Divifionen, wie ein Armeesfern. Auf diefe Weiſe ins 
befien verlor der theatralifche Kommandeur, der den Larven⸗ 
bern unaufhörlih und ungehindert fchöpfen fehen mußte, eine 
unfchägbare Zeit, und indem er den Teufels⸗Abbiß mühſam, 
Cahiersweife, oder in Razionen ablieferte und fchludte, hatte 
der Wett⸗Herr ſchon feine zwei Drittel mit dem Löffel leicht 
aufgetrunfen. | 

Außer fih wirkte Fraͤnzel in alle feine Muskeln hinein — 
mit den Geratogloffis und den Gentogloffis plattirt” er die 
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Zunge, mit den Stylogloffis erfavirt’ er fie — darauf hob 
er Zungenbein und den Kehlfopf empor und ſtieß die Ungfüde- 
Kugel wie mit Ladflöden hinab. An anatomifchen Schlinge 
Regeln fehlt’ es ihm gar nicht. 

Rod Tag eine ganze DritteldsSemmel vor ihm, und der 
Larvenherr inkorporirte ſchon zufehends das vierte Viertel, 
fein Arm ſchien ein Pumpenftiefel oder fein Löffel. 

Der Unglüdliche ſchnappte nach der zweiten Hemifphäre 
der Hoͤllenkugel — in Betracht der Zeit hatt’ er ein entſetz⸗ 
lihes Divifionsegempel vor fi) oder in fi, eine lange Ana⸗ 
Infe des Unendlihen — er ſchauete käuend die Zufchauer an, 
aber nur dumm, und Dachte fi nichts bei ihnen, fondern 
fhwigte und malmte verdrießlih vor ſich — die zwanzig Thas 
ler auf dem Tiſche fah er grimmig an, und wechſelnd den 
Löffel Säufer — zu reden war feine Zeit und das Publikum 
war ihm nichts — die elende Pechkugel vom Drachen konnt’ 
er nicht einmal zu Brei zerfeßen (es floß ihm nicht) — ans 
Schlucken durft' er gar nicht denken, indeß er fab, wie der 
Masterherr den Wein nur noch zufammenftfchte — — 

"Das fühlt? er wol, fein Heil und Heiland wäre man 
gewefen, hätte man ihn auf der Stelle in eine Schlange vers 
fehrt, die alles ganz einfchludt, oder in einen Hamfter, der in 
die Badentafchen verftedt, oder ihm den Thyreopalatinus aus⸗ 
geriffen, der die Eßwaaren hindert, in die Naſe zu fleigen. 

Endlich fchüttete der Maskenherr die Schüffel in den 
Löffel aus — und Fränzel fließ und worfelte den Semmels 
„globe de Compression” noch hin und her, fo nahe am er 
weiterten Schlundfopfe, aber ohne das geringfte Vermögen, 
die Semmel durch das offne Höffenthor zu treiben, fo gut er 
au aus den anatomifchen Hörfälen wußte, daß er in feinem 
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Maule über eine Muskel⸗Hebekraft von 200 Pfund zu befeh- 
len habe. 

Der Larvenherr war fertig, zeigte endlich dem Publikum 
die leere Schüffel und die vollen Baden des Direlteurs und 
frih das Wettgeld mit der Rechten in die Linke, unter der 
Bitte, Hr. Fränzel folle, wenn er etwas darwider und Die 
Semmel ſchon hinunter habe, blos das Maul aufmachen. 
Fränzel that's auch, aber blos um den teuflifhen Fangeball 
durh das größere Thor davon zu fchaffen. Der Mastenherr 
fhien froh zu feyn, und bot diefelbe Wette wieder aus, bei 
welcher er glänzende Erleichterungen vorfchlug, 3. B. flatt 
einer Semmel blos einen ganzen Heinen Kuh⸗ oder Ziegen, 
file, faum Knie⸗ oder Semmels Scheiben groß, auf einmal in 
den Mund zu nehmen und hinabzueffen, während er trinke 
ut supra; aber man dachte fehr verdächtig von ihm und nies 
mand wagte. 

Den Notar hätte der Direkteur zu fehr gedauert, wenn 
er vorhin die ſchöne Blondine fanfter angefahren hätte. Diefe 
faß und nähte, und hob, fo oft fie mit der Nadel aufzog, die 
großen blauen Augen ſchalkhaft zu Walten auf, bis er fid 
neben fie febte, Scharf auf die Naht blickte und auf nichts 
dachte, als auf eine fdridkiche Borrede und Anfuhrt. Er 
konnte leicht einen Geſprächs⸗Faden lang und fein verfpins 
nen, aber das erfte Flödchen an die Spindel Iegen konnt’ er 
. fhwer. Während er neben ihr fo vor feiner eignen Seele 
und Gehirnkammer antichambrirte, fchnellte fie leicht die Lleis 
nen Schuhe von ihren Füßchen ab, und rief einen Herrn her, 
um fie an den Trodenofen zu Ichnen. Mit Vergnügen wär 
er felber aufgefprungen; aber er wurde zu roth; ein weibs 
liher Schuh (denn er gab faft deffen Zuß darum) war ihm 
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fo heilig, fo niedlih, fo bezeichnend, wie der weibliche Hut, 
fo wie e8 am Manne (fein Schub ift nichts) nur der Ueber 
rock ift, und an den Kindern jedes Kleidungsftüd, 

„Ih dächte, Sie fagten endlich etwas,” fagte Jakobine 
zu Walten, an dem fie flatt der Zunge den Reft mobil machte, 
indem fie ihr Knäul fallen lieg, und es am Faden halten 
wollte. Er lief der Glückskugel nah, ſtrickte und drehte fid 
aber in den Faden dermaßen ein, daß Jakobine aufftehen und 
diefen von feinem Beine wie von einer Spindel abwaifen 
mußte. Da fie fih nun büdte, und er fih büdte, und ihre 
PVoftpapierhaut fih davon roth befchlug — denn ihr fchled- 
ter Gefundheitspag wurde außer und auf der Bühne mit 
rother Dinte Torrigirt — und er die Röthe mit Glut erwies 
derte; und da beide ſich einander fo nahe kamen und in den 
unordentlichſten Zwiefpalt der Rede: fo war durch diefe thä- 
tige Gruppirung mehr abgethan und gethan für Bekannt 
fhaft, als wenn er drei Monate lang gefeffen und auf ein 
Bräludium und Antrittsprogramm gefonnen hätte — Er 
war am AriadnenssFaden des -Anäuls durdy das Labyrinth 
des Rede Introitus fhon dur, fo daß er im Hellen fragen 
Ionnte: „was find Ihre Hauptrollen?“ — „Ich fyiele die 
unfhuldigen und naiven ſämmtlich,“ verfegte fie, und der Aus 
genfchein ſchien das Spielen zu beflätigen. 

Um ihre rechte Freude zu machen, ging er, fo tief er 
Tonnte, ins Rollen⸗Weſen ein, und ſprach der flunmen Nähe 
terin feurig vor. „Sie reden ja fo langweilig, wie der 
Theaterdihter — fagte fie — oder Sie find wol einer. Dero 
werthen Namen?” — Er fagte ihn. „Ich heiße Ialohine 
Pamfen; Hr. Zränzel it mein Stiefvater. Wo gedenken Sie 
denn eigentlich, H. Harniſch?“ Er verfehte: „wahrſcheinlich 





nah Roſenhof.“ — „Hübſch, fagte fie. Da fpielen wir mor⸗ 
gen Abend.” Run malte fie Die göttliche Gegend der Stadt, 
und fagte: „die Gegend iſt ganz ſuperb.“ „Nun!“ fragte 
Walt und verſprach fi eine Heine Mufter- und Produkten⸗ 
Karte der Landfchaft, ein dünnes Blätterfkelet dafigen Baums 
fhlags und fo weiter. „Aber — Was denn? fagte die Pam⸗ 
fen, die Gegend, fag’ ich, ift die göttlichfle, fo man ſchauen 
kann. Schauen Sie felber nad.“ 

Da trat der Larvenherr unbefangen hin und fagte ent⸗ 
fheidend: „bei Berchtolsgaden im Salzburgifchen if eine ähn⸗ 
liche und in der Schweiz fand ich fehönere. Aber Fünftliche 
Zahnftocher fchnigen die Berchtolsgadner‘ und zog einen aus 
ber Wefte, deffen Griff ſauber zu einem Spibhund ausgears 
beitet war. 

„Wer Luftreifen machen kann, fuhr er fort, mein Herr, 
findet feine Rechnung vielleicht beffer im Badort St. Lüne, 
wo gegenwärtig drei Höfe verfiren, der ganze Flachienfin« 
gifche, dem's gehört, darnach der Scheerauer und der Peſtitzer, 
und ein wahrer Zufluß von Kurgäften. Ich reife morgen felber 
dahin.‘ 

Der Notar machte eine matte Berbeugung; denn das 
Geſchick hatt’ ihn auf diefen ganzen Abend verurtheilt, zu er⸗ 
faunen. „Allmächtiger Gott, dacht’ er bei fi, ift denn das 
nicht wörtlich, fo wie in des Bruders Briefe?” Er fland 
af — (Jakobine war aus Haß gegen den um 10 fl. reis 
bern Larvenherrn längft weggelaufen mit dem Nähzeug in 
den Händen) — und fah am Kichte diefe Brief- Stelle nad: 
„ih fah, wie am Morgen Dein Genius und das Ungeficht 
Dir auf zwei verfhhiedenen Wegen vorflogen, um Di zu 
loden; Du folgteft aber dem Genius und gingeft flatt nad 
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St. Lüne lieber nah Roſenhof“ — Er fah nun zu gewiß, 
die Maske fei fein böfer Genius, Jakobine Pamfen aber, nad 
manchem zu urtheilen, fein befter, und er wünfchte jehr, fe 
wäre nicht aus der Stube gegangen. 

Hatt? er fhon vorher den Entfchluß gefaffet, lieber dem 
Briefe und Traume zu folgen nach Roſenhof, weil er aus 
Homer und Herodot und ganz Griechenland eine heilige Furcht 
gelernt, höhern Winken, dem Zeigefinger aus der Wolfe, mit 
freher Willkür zu widerfiehen und gegen ihn die Menfchen 
Hand aufzuheben: fo wurde fein Entſchluß des Gehorfams 
jest durd die Zudringlichkeit der Maske und die Einwirkung 
Jakobinens und durch das Ne neu verftärkt, worin Men 
fhen und Bögel fi der Farbe wegen fangen, weil es mit 
der allgemeinen der Erde und Hoffnung angeftrichen iſt, näms- 
fi der grünen. 

Jakobine fah er nicht mehr, als blos auf ihrer Thür⸗ 
fchwelle mit einem Lichte, da er über die feines Kämmerleins 
trat. Er überdacht' es darin lange, ob er nicht gegen die 
. Menfchheit durch Argwohn verſtoße, wenn er den Nachtriegel 
vorſchiebe. Aber die Maske fiel ihm ein umd er ftieß ihn 
vor. Im. Traume war es thm, als werd” er leiſe bei dem 
Namen gerufen. „Wer da?’ fchrie er auf. Niemand fprad. 
Nur der hellſte Mond Tag auf dem Bett: Kiffen. Seine 
Träume wurden verworren, und Jakobine febt? ihn immer 
wieder in das rofenfarbne Meer ein, fo oft ihn and die 
Maske an einer Angel auf. einen heißen Schwefels Boden ges 
fchleudert. 











No. 46. Edler Granat. 





Der frifhe Tag. 


Am frühen Morgen brach die Truppe, wie Truppen, die 
gelte Iärmend ab und aus dem Lager auf. Die Yuhrleute 
ſtaͤubten das Nachtſtroh von fih. Die Roffe wieherten oder 
harten. Die Friſche des Lebens und Morgens fprengte 
brennenden Morgenthau über alle Felder der Zukunft, und 
man hielt es fehr der Mühe werth, ſolchen zuzureifen. Das 
Getöfe und Streben belebte romantifch das Herz, und es war, 
als reite und fahre man gerade aus dem Profa » Land ins 
Dichter» Land, und komme noch an um 7 Uhr, wenn es die 
Sonne vergolde. Als vor Walten die über alles blaffe Ja⸗ 
Iobine wie ein bleicher Geift einfaß, fah er in den Traum 
und Abend hinein, wo er diefen weißen Geift wieder finden, 
auch über die Bläſſe fragen konnte; denn er errieth faſt Teich- 
ter Seelen - Schminke, ald Wangen s Schminke, diefe rothe 
Herbſtfarbe fallender Blätter, ſtatt der Fruͤhlingsroͤthe jungs 
fräulicher Blüte. Weiße Schminke errathen Gelehrte noch 
ſchwerer oder gar nicht, weil fie nicht abfehen önnen, fagen 
fie, wo fie nur anfange. 

Die Maske ſaß auf, und fprengte feitab nah St. Lüne 
zu. Gottwalt wußte, daß, wenn er den Weg nach Joditz 
einfhlüge, der weiffagende Traum, daß er da Mittags effen 
werde, ſchon halb in Erfüllung gehe; — er nahm alfo diefen 
Dee. Es fei, daß der zweite Reifetag an der Natur den 


biendenden Glanz abwifchet, oder daß fein unruhiger Blick in 
Stan Panl’s ausgew. Werte. XIV, 7 
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Das geweiffagte Rofenhof und defien Gaben das leiſe Grün 
der Natur, das wie ein Gemälde nur in ein ftilles Auge 
kommt, verſcheuchte: genug, ſtatt des geftrigen beſchaulichen 
Morgens hatt?’ er jetzt einen ſtrebenden thätigen. Er ſaß ſel⸗ 
ten nieder, er flog, er ſtand und ging als Befehlshaber an 
der Spipe feiner Tage Wär’ ihm Don Quixote's Rofinante 
auf einer Wiefe grafend begegnet, er hätte fich frei auf die 
nadte geichwungen (er wäre fein eigner Sattel geweien), um 
in die romantifche Welt hinein zu reiten dis bor die Hand 
thüre einer Dulzinee von Zobofo. Er fah vorübergehend in 
eine hadende Oelmühle, und trat hinein; die Rieſenmaſchinen 
famen ihm lebendig vor, die hauenden Rüffel, die unaufhalt 
baren Stampf-Mädhte und Klötze wurden von feltfamen Kräf- 
ten und Geiftern geregt und aufgehoben. 

Durch den reinsblauen Himmel braufete ein unaufhörs 
fiher Sturm — der feine eigne Windharfe war; — aber nichts 
weht weiter in Zaubers und Zufunfts-Länder als eine folde 
unfihtbare tönende Gewalt. Geifter flogen im Sturm; die 
Wälder und Berge der Erde wurden von Weberirdifchen ge 
fhüttelt und gerückt; — die äußere Welt fchien fo beweglih 
zu werden, wie es die innere ift. 

Ueberall lagen auf den Zellen Ritter-Schlöffer — in dan 
Gärten Luffhlöffer — an den Heinen NRebens Bergen weile 
Häuferhen — zuweilen da eine rothglänzende Ziegelhütte, 
dort Das Schieferdadh einer Korns oder Papiermühle — — 
Unter allen diefen Dächern konnten bie feltenften Bäter und 
Töchter und Begebenheiten wohnen und heraus treten, und 
auf den Notar zugehen; er verfah ſich deſſen ohne Furcht. 

Als eine zweite Straße feine zu einem Kreuzwege, die 
fem Andreaskreuze der Zauberinnen, durchfehnitt: fo wehten 
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ihn tiefe Sagen ſchauerlich aus der Kindheit an; im Brenn⸗ 
punkte der vier Welt⸗Ecken ſtand er, das fernſte Treiben der 
Erde, das Durcheinanderlaufen des Lebens umſpannt' er auf 
der wehenden Stelle. Da erblickt' er Joditz, wo er Vults 
Traume nach eſſen ſollte. Es kam ihm aber vor, er hab’ es 
fhon Längft gefehen, der Strom um das Dorf, der Bad 
Durch daffelbe, der am Fluſſe fteil auffahrende Wald » Berg, 
bie Birken» Einfaffung und alles war ihm eine Heimath alter 
Bilder. Bielleiht hatte einmal der Traumgott vor ihm ein 
ähnliches Dörfhen aus Luft auf den Schlaf hingebauet und 
es ihn durchſchweben laſſen). Er dachte nicht daran, ſon⸗ 
dern an. Abenteuer und an die Natur, Die gern mit Aehnlich⸗ 
Teiten auf Steinen und in Wolfen und mit Zwillingen 
fpielet.. | 

Im Joditzer Wirthshaus wurd’ er wieder überrafcht Dur 
Mangel an allem Weberrafchenden. Nur die Wirthin war zu 
Haufe und er der erfte Gaſt. Erft fpäter Fam mehr Leben 
an, ein Böheimer mit vier Berfauffchweinden und de 
Hunde; aber da diefer fehr Iamentirte, daB er Fieber vier 
Heerden treiben und abfeben wollte als allemal die letzten 
Aefer, mit denen es nie ein Ende nehme: fo ließ ſich Walt 
feine Sonnenfeite nicht länger zur Winterfeite umdrehen, ſon⸗ 
dern zog mit einer Portativ-Mahlzeit davon. 

Er gelangte in einen felfigen ftillen Wald und glitt vom 
Weg ab, und lief fo lange einer immer enger .ablaufenden 


*) Es gibt zwar ein zweites Joditz mit gleicher Gegend — das 
Kindheitsdorf des gegenwärtigen Verfaſſers — es liegt aber 
nicht in Haslau, fondern im Vogtland, wohin gewiß nicht der 
Notar gefommen. 
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Schlucht nach, His er an die fogenannte Hille Stelle fam, die 
ex im Zagebuche fo befäreibt: 

„Die Zelfen drängen fi einander entgegen und wollen 
fh mit den Gipfeln berühren, und die Bäume darauf langen 
wirfiich einander die Arme zu. Keine Farbe iſt da als Grün 
und oben etwas Blau. Der Bogel fingt und niftet und 
Hüpft, nie geftört auf dem Boden, außer von mir. Kühle 
und Quellen wehen hier, fein Lüftchen Tann herein. Ein 
ewiger dunkler Morgen ift da, jede Waldblume ift feucht, und 
der Morgenthau lebt bis zum Abendthau. So heimlich ein 
gebauet, fo ficher eingefaffet ift das grüne Stillieben hier, und 
ohne Band mit der Schöpfung ald durch einige Sonnenſtra⸗ 
fen, die Mittags die ftille Stelle an den allgewaltigen Hims 
mel knüpfen. Sonderbar, daß gerade Die Tiefe fo einfam if, 
wie die Höhe. Auf dem Montblanc fand Sauffüre nichts als 
einn Tags und einen Nachtſchmetterling, was mich ſehr er 
freuete. — Am Ende wurde ich felber fo ftill, als die Stell, 
und fchlief ein. Ein Zaubertraum nad) dem andern legte 
mir Flügel an, die bald wieder zu großen Biumenblättern 
wurden, auf denen ih lag und ſchwankte. Endlich war mit, 
als rufe mich eine Flöte beim Namen und mein Bruder flehe 
dicht an meinem Bette. Ih ſchlug die. Augen auf, allein id 
hörte faft gewiß noch eine Floͤte. Ich wußt' aber durchaus 
nicht, wo ich war; ich fah die Baum»Gipfel mit Glut⸗Roth 
durchfloſſen; ich entfann mich endlich mühſam der Abreife aus 
Joditz und erſchrak, daß ich eine ganze Nacht und den pros 
phezeieten Abend in Rofenhof hier verfchlafen hätte; denn id 
hielt die Röthe für Morgenröthee Ich drängte mid durch 
den thauenden Wald hindurch und auf meine Straße hinaus 
— ein praͤchtiges Morgen-Land faltete vor mir die glühenden 
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Flügel auf, und riß mein Herz in das allerheiterfle Reich. 
Weite Fichtenwälder waren an den Spigen gelbroih beſäumt, 
freilich nur durch mordende Fichtenraupen. Die liebe Sonne 
fand fo, daß es der Jahreszeit nach 5%, Uhr am Morgen ſeyn 
mochte, es war aber, die Wahrheit zu fagen, 6%, Uhr Abends. 
Indeß ſah ich die Lindenftädter Gebirge roth von der entger 
genftehenden Sonne übergoffen, die eigentlich der öftlichen Lage 
nad über ihnen ſtehen mußte. 

Ih blieb im Wirrwarr, obgleich die Sonne vielmehr fiel 
als flieg, bis ein junger hagerer Maler mit fiharfen und 
Thönen Geſichts⸗Knochen und langen Beinen und Schritten 
und einem der größten preußifchen Hüte vor mir dahin vor⸗ 
über wollte, mit einer Malers Tafche in der Hand. „Guten 
Morgen, Sreund, fagt’ ich, ift das die Straße nach Rofenhof, 
und wie lange?“ ‚Dort hinter den Hügeln liegt's gleich, 
Sie können in einer Biertels Stunde noch vor Sonnenunters 
gang ankommen, wenn die Fähre eben da if.“ Er entlief 
mit feinen gedachten Schritten und ich fagte: Dank, gute 
Naht. ES war mir aber gewaltfam, als wenn fih die Welt 
rüdwärts drehte, und als wenn ein großer Schatte über das 
Sonnen⸗Feuer des Lebens käme, da ich den Morgen zum 
Abend machen mußte.” So weit feine Worte, 

Zept Rand der Notar fill, drehte fih um, eine Tange 
Ebene hinter ihm ſchloſſen unbefannte Berge zu; vor ihm 
ftanden fie, wie Sturmbalfen der Gewitter, gehörnt und ges 
fyalten hinter den Hügeln gen Himmel und die Berg⸗Rieſen 
trugen die hohen Tannen nur fpielend. Der fliegende Land» 
fhaftsmaler, fah er, ſetzte fih auf die Hügel Imd fehien, nach 
feiner Richtung zu fhließen, Die verdedte Stadt Rofenhof auf 
fein Beichenpapier heraufzutragen. Gott, dachte Walt, num 
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begreif ich's einigermaßen, wie die Stadt Liegen mag, wie 
göttlich und himmlifh, wenn der Landfchaftsmaler von Be: 
deutung ſich davor feht, und nur fie abreißet, indeß er hinter 
feinem Rüden eine Landſchaft weiß, die einen Fremdling, der 
jene nicht kennt, ordentlich mit Abend-Glanz und Anfiht 
überhäuft. 

Als er oben vor die Ausfiht kam, fand er neben dem 
Stands und Sibpunfte des Malers fill, und rief nad dem 
erfien Bid auf die Landfihaft aus: „Ja, das ift des Malens 
werth.“ „Ich zeichne blos“ fagte der gebüdte Maler, ohne 
aufzubliden Walt bfieb ftehen, und fein Auge fchweifte von 
dem breiten Rofana- Streme zu feinen Füßen aufwärts zur 
Stadt am Ufer und Gebirg, und flieg auf die waldigen zwei 
Helfen Gipfel tiber der Stadt, und fiel auf die Fähre, die, vol 
Menfhen und Wagen zwifchen Seilen, zu feinem Ufer voll 
neuer Baffagiere herüber glitt, und fein Auge flog endlich den 
Strom hinab, der, lang von der Abendfonne beglänzt, fih 
durch fünf grüne helle Infeln brennend drängte. 

Die Fähre war gelandet, neues Schiffsvolf und Fuhrmwerl 
eingeftiegen, fie wartete aber noch und, wie es ihm vorkam, 
auf ihn. Er lief Hinab und ſprang auf das Fahrzeug. Ar 
lein e8 wartete auf fihwerere Befrachtung. Er fehauete auf 
drei hier einlaufende Straßen hinauf. Endlih bemerkte er, 
Daß im Abendglanze ein zierlicher Reiſewagen mit vier Pfers 
den, lange Staubwollen nachjchleppend, daher rolite. 

Darüber mußte der Notar frohloden, weil ſchon ein 
Suhrmannss Karren mit Pferden auf der Fähre fand und der 
Neifewagen mit den feinigen fie noch viel gedrängter und bun⸗ 
ter machte, als fie es ſchon durch den Kongreß von Bettler, 
* Boten, Spaziergängern, Hunden, Kindern, Wandergefellen 
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und Grummet⸗Weibern war, wozu noch der Tyroler, der 
Geburtshelfer und der Bettelmann kam, die ihm unterwegs 
begegnet waren. Die Fähre war ihm ein zufammengepreßter 
Marktplatz, der ſchwamm, ein flolzes Linien Schiff zwifchen 
zwei Liniens Seilen, ein Bucentauro, aus welchem feine Seele 
zwei Bermählungsringe auswarf, einen in den Seeſtrom, einen 
in den glänzenden Abend⸗Himmel. Er wünfchte halb und 
halb, die Weberfahrt wollte fih dur einige-Oefahr, Die ans 
dern nichts fchadete, noch trefflicher beleben. 

Ein fhöner flattliher Mann flieg vorher aus dem anges 
kommenen Wagen aus, eh’ diefer auf das enge Fahrzeug ges 
trieben und da gehörig eingefchichtet wurde; „er traue feinen 
Pferden nicht” fagte der Herr. Walt fuhr ihm faſt ohne 
ausgezeichnete Höflichkeit entgegen vor Jubel, denn er fah den 
General Zablodi vor fih. Diefer durch Reifen häufiger an 
ſolche Erfennungen gewöhnt, bezeugte ein ruhiges Vergnügen, 
feinen erotiſchen Sekretair hier anzutreffen. Der lange Pofts 
zug ftolperte endlich in Die Fähre mit dem Wagen herein, und 
aufzitternd fah Walt, daß Zablodi’s fehöne Tochter darin faß, 
die Augen auf die fünf Infeln heftend, welche der Sonnen 
glanz mit Mofenfeuer überſchwemmte. Sein Herz brannte 
fanft in feinem Himmel, wie die Sonne in ihrem, und ging 
felig auf und felig unter. Schon der Ieere Bekannte wär’ 
ihm auf unbelanntem Boden wie ein Bruder erfihienen; aber 
nun die fill geliehte Geſtalt — fie gab ihm einen Seelen» 
Augenblid, den fein Traum der Phantafie weiffagt. 

&r fand an der Morgenfeite des Kutſchenſchlags und 
durfte allda ohne Bedenken, da auf der Fähre alle Welt feſt 
fiehen muß, verharren, und in einem fort hinein jehen (er 
hatte fich gegen den Wagen umgelehrt), er ſchlug aber die 
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Augen oft nieder, aus Furcht, daß fie ihre herum wende und 
von feinen geftöret werde, ob er gleich wußte, daß fie, geblen⸗ 
det von der Sonne, anfangs fo viel fähe als nichts. Er 
vergaß, daß fie ihn wahrfcheinlih gar nie angeſehen. Nach 
der herrlichen Pradts Sonne und nah den 5 Roſen⸗Inſeln 
fah er nit Hin, fondern genoß und erfchöpfte fie ganz das 
durch, daß er der flillen Jungfrau und dem ſtummen Abend- 
traume, womit fie auf den goldnen Inſeln ruhte, mit taufend 
Wünſchen zufah, es mög’ ihr doch noch beſſer ergehen, und 
himmliſch, und darauf noch herrlicher. 

Bon weitem war’s ibm, als wenn die Rofana flöffe und 
die Fähre fchiffte, und die Wellen raufchten, und als wenn die 
wagrecht einftrömende Abend s Sonne Hunde und Menfchen 
mit Jugend» Farben überzöge, und jeden Bettler und Bettel- 
Rab vergoldete, desgleihen das Silber der Jahre und Haare. 
Aber er gab nicht befonders Acht darauf. Denn die Sonne 
ſchmückte Wina mit betenden Entzüdungen und die Roſen der 
Wangen mit den Rofen des Himmels; — und die Fähre war 
ihm ein auf Tönen fih wiegender Sangboden des Lebens, 
ein durch Abendlicht fchiffendes Morgenland, ein Charons⸗ 
Nahen, der das Elyfium trug zum Tartarus des Ufers. 
Walt fah unfenntlih aus, fremd, überivdifh, denn Wina's 
Berflärung warf den Wiederſchein auf ihn. 

Ein Krüppel wollte ihm in der Nähe etwas von feiner 
Noth vorlegen, aber er faßte nicht, fondern haſſete es, wenn 
ein Menſch an einem foldden Abend nicht felig war, wo fi 
die bisher betrübte Jungfrau erheiterte, und fih die Sonne 
gleihfam wie eine liebe warme Schweſter⸗Hand an das Herz 
drüdte, das bisher oft in mancher Zalten dunkeln Stunde 
ſchwer gefchlagen. 
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„Hält? er nur kein Ende, der Abend, wünſchte Walt, 
und Feine Breite Die Rofana — oder man befihiffte wenigſtens 
ihre Länge, fort und fort, bie man mit hr ins Meer vers 
ſchwaͤmme, und darin unterginge mit der Sonne.‘ 

Eben war die Sonne über dem Strome untergegangen. 
Langfam wandte Wina das Auge ab und nad) der Erde, es 
fiel zufällig auf den Notar. Er wollte einen Gruß voll Vers 
ehrungen ſpaͤt in den Wagen werfen, aber die Fähre ſchoß 
heftig vom Ufer zurüd, und zerftieß das wenige, was er zus 
fammen gebauet. 

Der Bagen fuhr bedädhtlih ans Land. Walt gab an 
4 Örofhen Fährgeld: „für wen noch?‘ fragten die Fährleute. 
„Für wer will“ verfeßte Walt; Darauf fprangen, ohne zu 
fragen und zu zahlen, mehr als zu viele ang Land. Der Ges 
neral wollte zu Fuß im die ſchöne Garten» Stadt, Walt blieb 
neben ihm. Jener fragte, ob ihm geftern Feine Komödianten 
begegnet. Er berichtete, daß fie diefen Abend in Nofenhof 
ſpielten. „Gut! fagte Bablodi — fo effen Sie Abends bei 
mir im Granatapfel — Sie übernadhten doch — und Mor 
gens fieht man in Sozietät die ganz ſplendide Felfen- Gruppe, 
die Sie dDroben über der Stadt bemerken.” 

Die Entzüdung über diefe Gabe des Gefhids ſpricht 
Walt in feinem Tagebuch kurz fo aus: „wie ich vor ihm 
darüber meine Freude ausſprach, lieber Bruder, das kannſt 
Du Dir vielleicht befier denken als ich jetzt.“ 
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No. 47. Zitarium 


Karthauſe der Phantaſie — Bonmots. 


Es gibt ſchwerlich etwas Erquicklicheres als Abends mit 
dem General Zablocki hinter dem Wagen ſeiner Tochter zwi⸗ 
ſchen den Gärten voll Roſenſträuche in die ſchöne Stadt Ros 
fenhof einzugehen — ohne alle Sorge und voll Ausmalungen 
des Abendeflens zu feyn — und den fhönen Eß⸗Rauch über 
der Stadt ordentlich für die Zaubers Wolke zu halten, womit 
der gute Genius in Bults Briefe fie überzogen — und von 
den wirthlichen reinen breiten Gaffen und den leichten vers 
gänglichen Spielen und Zweden des Lebens immer gerade zu 
den draußen über der Vorſtadt ftehenden finftern Gebirge 


häuptern aufzufehen, die fo nahe aus ihrer falten Höhe auf 


die Häufer und die Thürme herunter fehauen. Beſonders 
nahm den Notar die grünende Gaffe ein, wo der Granatapfel 
logirte: „mir ift ordentlih, fagte er begeiftert und redfelig 
zum General, als ging’ ich in Chaleis in Eubda *) oder aud 
einer andern griedhifhen Stadt, wo fo viele Bäume in den 
Gaffen fanden, daß man die Stadt faum fah. Gibt es eine 
Thönere Bermifhung von Stadt und Land als hier, Erzel⸗ 
lenz? — Und ift Ihnen nicht auch der Gedanke füß, da 
hier zu einer gewiffen Zeit, fo wie in Montpellier, alles in 
Rofen und von Rofen Iebt, wenn man auch gleich jetzt nichts 
davon fieht als die Dornen, Herr General?” 


*) Pausan. in Att. 
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Diefer, der nicht darauf gehorcht hatte, rief feinem Kuts 
fher einen derben Fluch zu, weil er mit feinem Wagen faſt 
an dem Fränzelſchen geentert hätte. Walt fagte, das feien 
die Alteurs; und forderte vom Wirth ein vortreffliches Zims 
mer, das man ihm leicht zugeftand, weil man ihn für einen 
Sekretair Zablodi’8 anfah, was noch Dazu richtig war in Rück⸗ 
fiht der erotifhen Memoiren. Da er darein geführet wurde, 
erftaunte er fchon vorläufig über den Prunk des Pruntzimmers 
und wurde gerührt von feinem Glücksſchwung, was zunahm, 
als er den Bettelftab, dem er feinen Hut auflebte, an den 
Spiegeltifch ſtellte. Da er aber in höchfter Bequemlichkeit und 
SeelensRuhe aufs und abging, die Bapiertapeten flatt des 
ihm gewöhnlichern Tapetenpapiers — die drei Spiegel — die 
Kommode s Beihläge mit Meifing «Masten — die Fenfters 
Rouleaur — und vollends die Bedientenklingel ausfand: fo 
läutete er diefe zum erflenmal in feinem Leben, um fogleich 
ein Herr zu ſeyn und, wenn er eine Flaſche Wein fich brins 
gen Yaflen, nun die füßquellende Gegenwart gehend auszu⸗ 
hlürfen, und überhaupt einen Abend zu erleben, wie irgend 
ein Zroubadour ihn genoffen. „Troubadours, fagt’ er fich, 
indem er trank, übernachteten oft in fehr vergoldeten Zimmern 
der Höfe — den Tag vorher vielleicht in einer Moos» und 
Strohhütte — wie Zöne durcchdrangen fie hohe und dicke 
Mauern — und dann pflegten fie fih darin noch die fchönfte 
Dame von Stand zu aufrichtiger Liebe auszulefen und, gleich 
Petrarka, folche in ewiger Dihtung und Treue gar nie felber 
zu begehren‘ — febt’ er dazu und fah an die Band. des — 
Generals. 

Bablodi’s Zimmer war feinem durch eine zweimal vers 
riegelte Bands und Tranfito-Thüre verfperrt und verknüpft. 
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Er Tonnte gehend — denn flehend zuzuhoͤren, hieft er für 
Unrecht — auspacken und jedes heftige Wort des Baters an 
Bediente, und den fügen Zon, worein ®ina fie, wie eine 
Heolsharfe den Sturmwind, auf der Stelle überfehte, leicht 
vernehmen. Ob er gleich hoffte, unten in der breiten Gaſtſtube 
Yalobinen wieder und viel befannter anzutreffen: fo hielt er 
es doch für feliger, neben der nahen Ronne Bina ale Band» 
nachbar auf und ab zu fpazieren, und fie unaufbörlich fi 
vorzuftellen, befonders das große befchattete Auge und die 
Freundlichkeit und Stimme und Das Abendefien neben ihr. 
Er hörte endlih, daß der General fagte, er gehe ins 
Schaufpiel, und daß Wina bat, zurüd bleiben zu dürfen, und 
daß fie darauf ihrer Kammerdienerin — der gottlofen Sän⸗ 
gerin Luzie — die Erlaubniß gab, fih im Städtchen umzus 
ſehen. Alsdann wurde alles ftil. Er jah zum Fenfter hinaus 
an ihres. Wina’s beide Fenfter- Flügel (fie ſchlugen ſich nad 
der Gaffe auf) waren offen, und ein Licht im Zimmer umd 
am Wirthshausfchild ein Schattenriß, der fih regte. : Da er 
aber nichts weiter ſah, fo kehrte er wieder mit dem Kopf in 
feine Stube zurüd, worin er — fo gehend, trinkend, dichtend 
— ein aus Rofenzuder gebadenes Zuderbrod, ja Zuder Ei 
land, nad dem andern aus dem Badofen auf der Schaufel 
behutfam heraus holte. — „O ich bin fo glücklich!“ dacht' 
er und ſah nah, ob man Feine Armenbüdfe an die Papier 
tapeten gefchraubt, weil er in keinem Wirthshaufe vergaß, im 
diefe StimmsRige unbekannter Klagftimmen, fo viel er konnte, 
zu legen; aber das Zimmer war zu nett zu Wohlthaten. 
Es wurde fehr dunkel. Der frühe Herbfimond fand 
fhen als ein halbes Silber» Diadem auf einem Gebirgshaupt. 
Der Kellner kam mit Licht, Walt fagte: ich brauche keines, 
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ih effe bei dem Hrn. General. Er wollte das ſtubenlange 
Mondliht behalten. An der Zenflerwand wurde ihm endlich 
Dadurd eine und die andere ReifesSentenz von frühern Bafs 
fagieren erleuchtet. Er las die ganze Wand durch, nicht ohne 
Zufriedenheit mit den jugendlichen Sentenzen, welche fämmts 
lich Liebe und Freundſchaft und Erbens Beratung mit der 
Bleifeder anpriefen. — „Ich weiß fo gut ale jemand — 
fhreibt er im Tagebuch — daß es faft lächerlih, wenn nicht 
gar unbillig if, fih an fremde Zimmers Band anzufchreiben; 
dennoch ergößet den Nachfahrer ein Borgänger fehr dadurch, 
daß er auch da geweien, und die leichte Spur eines Unbe⸗ 
fannten einem Unbelannten nachgelaffen. Freilich fehreiben 
einige nur den Namen und Jahrszahl an; aber einem wohl 
wollenden Menfchen if auch ein leerer Name lieb, ohne wels 
chen eine entrüdte verreifete Geſtalt doch mehr ein Begriff 
bliebe al8 ein Begriffenes, weniger ein Menſch ale eine Iuftige, 
auch wol ätherifhe Menſchheit. Und warum foll man denn 
- einen leeren Gedanken lieber haben und vergeben, als einen 
leeren Namen? — Ich nehm’ e8 gar nicht übel, daß einer 
bloshin anfchrieb I. P. F. R. Wonsidel: Martii anno 1798 
— oder ein anderer Vivat die A. ete., die B. etc., die C. etc., 
die I. etc. — oder das Franzöfifche, Griechifche, Lateinifche, 
auch Hebräiſche. — Und es ſtehen ja oft koſtbare Sentenzen 
darin wie folgende: „im phyſtſchen Himmel glauben wir ſtets 
in der Mitte zu ſeyn; aber in Rüdficht des innerlihen glaus 
ben wir immer am Horizont zu ſtehen; im öftliden, wenn 
wir frohloden, im weftlihen, wenn wir jammern.“ Er 
wagte zufeßt felber Wina’s und Walts Namen fammt Datum 
ans Stammbuh fo zu fihreiben: W — W. Sept. 179 — 
Er fchauete wieder auf Die mondhelle Gaffe hinaus nah) Winen, 
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und erblidte drei herausgelegte Finger und ein wenig weiße 
Hutſpitze; dabei und davon ließ ſich leben und träumen. Gr 
ſchwebte und fpielte, wie ein Sonnenftäubchen, in den langen 
Mondftralen der Stube, er ergänzte ſich Das ſtille Mädchen 
aus den drei Fingern; er fchöpfte aus der nie werflegenden 
Zukunft, die beim Abendeflen als Gegenwart erfchien. Freu⸗ 
den flogen ihm als purpurne Schmetterlinge nah und die 
beleuchteten Stubenbretter wurden Beete von Papillonsblumen 
— — drei Biertelftunden lang wünſcht' er herzlich, fo einige 
Monate anf und nieder zu gehen, um fih Wina zu denken 
und das Effen. 

Aber der Menſch dürftet am größten Freudenbecher nad 
einem größern und zulebt nah Fäſſern; Walt fing an auf 
den Gedanken zu fommen, er könne nad der väterlichen Eins 
fadung ohne Webelftend ſich jetzt gar felber einftellen bei der 
einfamen Wina. Er erſchrak genug — wurde ſcham⸗ und 
freudeneoth — ging leifer auf und ab — hörte jebt Wins 
auch aufs und niedergehen — der Vorſatz trieb immer mehr 
Wurzeln und Blüten zugleich — nah einer Stunde Streit 
und Glut war das Wagftüd feiner Erfcheinung und alle zarte 
ſten Entſchuldigungen derfelben feft befchloffen und abgemadit: 
al8 er den General kommen und ſich rufen hörte Er rie 
gelte, mit dem Hut-Stod in der Hand, feine Wandthüre auf; 
„dieſe ift zu, Freund!“ rief der General, und er ging, den 
Mißgriff nahfühlend, erft aus feiner durch die fremde ein. 

Blühend von Träumen trat er ins helle Zimmer; halb 
geblendet fah er die weiße fchlanfe Wina mit dem leichten 
weißen Hute wie eine Blumengöttin neben dem fchönen Bars 
chus ftehen. 

Der letztere hatte ein heiteres Feuer in jeder Mient. 
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Die Tochter ſah ihn unaufhörlich vor Freude über die feinige 
an. Bediente mußten ihm auf Flügeln das Eſſen bringen; 
Der Notar wog auf.den feinigen, verſchwebt in den Glanz 
diefes magifchen Kabinets, nicht viel über das Gewicht vor 
fünf Schmetterlingen, fo leicht und ätheriſch flatterte ihm = 
genwart und Leben vor. 

Er ſetzte ſich mit weit mehr Welt und Leichtigkeit an 
das Eß⸗Taͤfelchen, als er ſelber gedacht hatte. Der General, 
der ein unaufhörliches Sprechen und Unterhalten begehrte, 
ſann Walten an, etwas zu erzählen, etwas Aufgewecktes. Mit 
etwas Rührendem wär?’ er leichter bei der Hand geweſen; fo 
aber ſagt' er: er wolle nachſinnen. Es fiel ihm nichts bei. 
Schwerer ift wol nichts als das Improviftren der Erinnerung. 
Biel leichter improvifirt der Scharfs und Tieffinn, die Phans 
tafie, als die Erinnerung, zumal wenn auf allen Gehirn⸗Hü⸗ 
geln die freudigften Feuer brennen. Dreitaufend fatale Bon⸗ 
mots hatte der Notar allemal ſchon gelefen gehabt, fobald er. 
fie von einem andern erzählen hörte; aber er felber fam nie 
zuerft darauf und er fihämte fich nachher vor dem Korrefes 
zenten. Sehr hätt’ er das Schämen nicht nöthig, da ſolche 
Referendarien des fremden Wibes und folche Poſtſchiffe der 
Gefellichaft meift platte Gehirne tragen, auf deren Tenne nie 
die Blumen wachen, die fie da auffpeichern und auftrodnen, 

„Ich finne noch nach” verfegte Walt, geängfigt, einem 
Blicke Zablodi’s, und flehte Gott um einigen Spaß an; "denn 
noch fah er, daß er eigentlih nur fiber das Sinnen finne, 
und deſſen Wichtigkeit. Die Tochter reichte dem Bater die 
Slafche, die nur er — feine. Briefe aber fie — aufſiegelte. 
„Trinken Sie dieß Gewähs für 48ger oder 88ger?“ fagte 
der General, als man Walten das Glas bot. Er trank mit 
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der Seele auf der Zunge und ſuchte forfhend an die Dede 
zu bliden. „Er mag wol, verfeßt? er, um die Hälfte älter 
ſeyn, als mein voriger Wein, dem ich eher für jungen Asger 
halte; — ia (fegt’ er feſt darzu, und blidte ins Glas) er ik 
gewiß herrliche 83 Jahre alt.“ Bablodi lächelte, weil er eine 
Anekdote, ftatt zu hören, erlebte, die er ſchoͤn weiter geben 
konnte. 

Der General wollt' ihn aus dem ſtillen innerlichen Schnap⸗ 
pen nach Bonmots herausfragen durch die Rede: wie er nach 
Roſenhof komme? Walt wußte Feine rechte oſtenſible Ur 
ſache — wiewol dieſe ihm gegenüber ſaß im weißen Hute — 
anzugeben, ausgenommen Natur und Reiſeluſt. Da aber dieſe 
keine Geſchaäfte waren: fo begriff ihn Zablocki nicht, ſondern 
glaubte, er halte hinter irgend einem Berge, und wolle 
durchaus hinter ihn kommen. Walt fchüttelte von feinen poe⸗ 
tifhen Schwingen die Löftlichen Berge und Thäler und Bäume 
auf das Tiſchtuch, Die er auf dem feligen Wege mehr aufge 
Inden, als durchflogen hatte. BZablodi fagte nah Walts lan 
ger Ausipende von Bildern: „beim Zeufel! nimm? oder ih 
frei? nicht!” Wina — denn Diefe hatt’ er in jenem Liebes⸗ 
Zorn angeredet, den weniger die Vaͤter gegen ihre Toͤchter 
als die Männer gegen ihre Beiber haben — nahm erfchroden 
ein großes Stüd vom Schnepfen, dem Schooß⸗Kinde dei 
väterlihen Gaumens, und reichte, höflicher als Zablodi, den 
Teller dem betretenen Notar hinüber, um ein paar Hundert 
Berlegenheiten zu erſparen. Walt konnte auf Leine Beil 
faffen, wie bei fo mündlicher lebendiger Darflelung der. lebens 
digen beinahe mündlichen Natur, als feine war, ein Schnepfe 
mit allem feinem Album graecum noch einige Senfazion zu 
machen im Stande ſei. Poetiſche Raturen, wie Walt, find 
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in Rorbländern — denn ein Hof oder die große Welt ift der 
geborne Norden des Geiftes, fo wie der geborne Bleiher des 
Körpers — nichts weiter als Glephantenzähne in Siberien, 
die unbegreiflich an einem Orte abgeworfen worden, wo der 
Elephant erfriert. 

Mit einfihmeichelnder Stimme fragt’ ihn wieder Bablodi, 
ob ihm noch nichts eingefallen; und Wina fah ihn unter dem 
Abendrothe des rothtaftenen Hutfutters fo lieblich augens 
nidend und bittend an, daß er fehr gelitten hätte, wenn ihm 
nicht die drei Bonmots, auf die er ſich gewöhnlich befann, 
endlich zugelommen wären, und daß er wieder nahe daran 
war, ein gelieferter Mann zu werden, und alles zu vergeffen, 
weil das kindlich bitthafte Auge zu viel Platz — nämlich allen 
— in feiner Phantafle, Memorie und Seele wegnahm. 

„Ein barthöriger Miniſter — fing er an — hörte an 
einer fürflichen Tafel“... .. „Wie heißet er und wo?” fragte 
Zablodi. Das wußt' er nicht. Allein da der Notar den wes 
nigen Hiflorien, die ihm zufielen, Teinen Boden, Geburtstag 
und Geburtsfchein zuzuwenden wußte — vorfabeln wollt’ er 
nie: — fo braucht es Sozietäten nicht erfi bewiefen zu wers 
den, wie farbenlos er als Hiftorienmaler auftrat und wie fehr 
eigentlih als ein Iuftiger hHiftorifcher Improvifator. „Ein 
harthöriger Minifter hörte an einer fürftlichen Tafel die Fürs 
flin eine komiſche Anekdote erzählen, und lachte darüber mit 
dem ganzen Zirkel unbefchreiblich mit, ob er gleich Fein Wort 
Davon vernommen. Sept verfprah er eine eben fo Tomifche 
zu erzählen. Da trug er, zum allgemeinen Erftaunen, die 
eben erzählte wieder als eine neue vor.“ 

Der General glaubte, fo ſchnapp' es nicht ab; da er aber 
Hörte, es ſei aus: fo fagt’ er fpät: „Delizioͤs!“ lachte indeß 

Sean Paul’s ansgew, Werke. XIV. 8 
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er zwei Minuten fpäter heil auf, weil er gerade fo vice 
brauchte, um ſich heimlich die Anekdote nod einmal, aber aus⸗ 
führliher, vorzutragen. Der Menſch will nicht, daß man ihm 
die fpige, blanke Bointe zu hitzig auf der Schwelle auf das 
Zwerchfell ſetze. Eine gemeine Anekdote ergreift ihn mit ihrem 
Ausgang froh, fobald er nur vorher durch viele Langeweile 
dahin getrieben wurde. Gefchichten wollen Länge, Meinungen 
Kürze. Walt trieb die zweite anonyme Gefchichte von einem 
Holländer auf und vor, welcher gern ein Landhaus, wegen 
der herrlichen Ausfiht auf die See, beſeſſen hätte, wie alle 
Welt um ihn, allein nicht das Geld dazu hatte. Der Mann 
aber liebte Ausfichten dermaßen, daß er alle Schwierigkeiten 
Dadurch zu befiegen fuchte, daß er ſich auf einem Hügel, den 
er gegen die See hatte, eine kurze Wandmauer, und darein 
ein Fenſter brechen ließ, in welches er ſich nur zu legen 
brauchte, um die offne See zu genießen und vor ſich zu haben, 
fo gut als irgend ein Rachbar, in feinem Gartenhaus. 

Sogar Wina Iächelte glänzend unter dem rothen Zafts 
Schatten hervor. Mit noch mehr Aumuth als bisher theilte 
Walt die dritte Anekdote mit. 

Ein Frühprediger, deifen Kehlkopf mehr zur Kanzel 
Profa als zur Altars Boefle gefimmt war, rüdte zu- einer 
Stelle hinauf, die ihn zwang, vor dem Altare das „Gott in 
der Höhe fei Ehr’” zu fingen. Er nahm viele Singfunden; 
endlich nah 14 Singtagen fehmeichelte ex fih, den Bars un 
der Gewalt und Kehle zu haben. Die halbe Stadt ging fräs 
her in die Kirche, um der Anftrengung zuzuhören. Ganz 
muthig trat er aus der Sakriftei (denn er hatte fich darin 
vom Singmeifter noch einmal leife überhören laffen) und flieg 
gefaßt auf den Altar. Alle Erzähler der Anekdote ſtimmen 
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überein, daB er trefflich angehoben, und ſich anftändig genug 
in den Choral hineingefungen hatte: als zu feinem Ruin ein 
blafender Poſtillon draußen vor der Kirche vorbei ritt, und 
mit dem Pofthorn ins Kirchenlied einflel; — das Horn hob 
den Prediger aus dem alten Sing» Geleife in ein neues hins 
ein, und er fah fich gezwungen, das ernfte Lieb mitten vor 
dem Altare nad) dem vorbeireitenden Trompeterſtückchen auf 
die luſtigſte Weiſe hinauszufingen. 

Der General lobte fehr den Notar, und ging heiter aus 
dem Zimmer; aber er fam nicht wieder. 


No. 48. Stralkies. 


Die Rofenhöfer Nacht. 


Weder Jakobine noch der General machten je ein Geheims 
niß daraus — nämlich aus ihrem wechfelfeitigen; — es Tann 
alfo die Anverwandten von beiden auf Feine Weife zu etwas 
Juriſtiſchem gegen den Berfaffer der Slegeliahre berechtigen, 
wenn er im Stralfies bios kalt erzählet, daß Zablockt ein 
wenig in den nächſten Garten fpazieren gegangen, und die 
Aktrize Jakobine zufällig nicht fowol, als in der guten Abs 
fiht, von ihrer Rolle der Johanna von Montfaucon im Freien 
zu verfchnaufen. Noch viel weniger als fehreibende Berfafler, 
find von hohen Anverwandten allgemeine Säge anzugreifen, 
wie 3. B. diefer: daß fehr Ieicht der weibliche theatrafifche 
2orbeer fih rüdwärts in eine Daphne verwandle — und 
der Sag, daß eine Schaufpielerin nach einer ſchwertragen iſchen 
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Tugend Rolle am beten ihr eignes Theater aux Italiens und 
ihre eigne Parodie werde — am wenigften diefer, daß das 
Militair, es fei auf Krieges oder Friedensfuß, den griechifchen 
Möbeln gleihe, die meiſtens auf Satyrfüßen fanden — und 
endlich der, daß wol nichts einander mehr ſucht, und ähnlich 
findet (daher fon die Worte Kriegstheater und Theaterkrieg, 
Alzion und Staatsalzion, Truppen) als eben ZTheatertruppen 
die Kriegstruppen, und vice versa. - 

Ih fahre alfo, nachdem ich berichtet, daß beide fyazieren 
gegangen, gleich ihnen ruhig und ungeftört, hoff’ ich, fort. 

Walts Gefiht wurde eine Roſe unter dem Ausbleiben 
des Vaters. Wina heftete die Augen, die ſich wie füße Früchte 
unter das breite Laub der Augenlieder verfiedten, unter dem 
Hute auf ihr Stridzeug nieder, das einen langen Kinderhands 
ſchuh vollendete. Ueber den Notar Fam nun wieder die Furcht, 
daß fie ihn als den Auslieferer ihres Briefes zu verabfchenen 
anfange. Er ſah fie nicht oft an, aus Scheu vor dem zus 
fälfigen AugensAuffchlag. Beide ſchwiegen. Weibliches Schwei- 
gen bedeutet — ohnehin als das gewöhnlichere — viel wenis 
ger als männlihes. Die befeuernde Wirkung, welche der 
Wein hätte auf den Rotar thun können, war durch feine An- 
Krengung, den feinften Gefellfchafter zu fpielen, niedergehalten 
worden. Indeß wär’ ihm die Lage nicht unangenehm ges 
weien, wenn er nur nicht jede Minute hätte fürchten müſſen, 
dag fie — vorbei fei. 

Endlich ſah er ſehr ſcharf und lange auf den Strid- 
Handſchuh und wurde fo glücklich, fich einen Faden der Rede 
daraus zu ziehen; er fihöpfte nämlich die Bemerfung aus 
dem Handſchuh, daß er oft Stundenlang das Striden beſe⸗ 
den, und doch nie begriffen. 
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„Es if doc) fehr leicht, Hr. Harniſch“ verfehte Wina, 
nicht ſpöttiſch, ſondern unbefangen, ohne aufzubliden. 

Die Anrede: „Herr Harnifh‘ jagte den Empfänger der- 
felben wieder in die Denk» und Schweig- Karthaufe zuräd. — 
„Wie kommt's — fagt’ er, fpät heraustretend, und den Strids 
Faden wieder aufnehmend — daß nichts fo rührend ift, als 
die Kleidungsftüde der lieben Kinder, 3. B. diefes hier — fo 
ihre Hüthen — Schühhen? — — Das heifet freilih am 
Ende, warum lieben wir fie felber fo ſehr?“ — 

„Es wird vielleicht auch darum ſeyn — verfekte Wina, 
und hob die ruhigen vollen Augen zum Notar empor, der 
vor ihr fand — weil fie unfhuldige Engel auf der Erde 
find, und doc ſchon viele Schmerzen leiden.‘ 

„Wahrhaftig, fo ift es — (betheuerte Walt, indem Wina, 
wie eine ſchoͤne ftille Flamme glänzend vor ihm aufftand, um 
ihr Mädchen herzuklingen) — Und wie dürfen Erwachſene 
Hagen? — Ich will wahrlich das Sterben eines Kindes (fept’ 
er hinzu, und folgte ihr einige Schritte nach) ertragen, aber 
nicht fein Jammern; denn in jenem ift etwas fo heilig- 
fihauerliches. Wina kehrte fih um und nickte. 

Luzie kam; Wina fragte, ob der General ihr nichts aufs 
getragen. Luzie wußte von nichts, als daß fie ihn in den 
nahen Garten hinein fpazieren fehen. Raſch trat Wina ans 
mondhelle Senfter, athmete Einmal vecht feufzend ein, und 
fagte jhnell: „den Schleier, Luzie! Und du weißt es gewiß, 
liebes Mädchen, und auch.den Garten?” — Mit einer leifen 
Stimme, wie nur eine mährifhe Schwefter anflimmen kann, 
verfeßte Luzie: „ja, Gnädigſte!“ Wina warf den Schleier 
über den Hut und redete, hinter diefem gewebten Nebel und 
fliegenden Sommer unbejchreiblih blühend und Tiebreizend, 
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den Rotarius mit fanftem Stoden an: „lieber H. Notar — 
Sie lieben ja auch, wie ih hörte, die Natur — und mein 
guter Bater — —“ 

Er war fhon nah dem Hut-Stod geflogen, und fland 
bewaffnet und reifefertig da — und ging hinter beiden mit 
hinaus. Denn ein fremdes Zimmer zu verlaffen, fühlt? er 
fih ganz berechtigt. Indeß aber folches gefchloffen wurde, 
fam er wieder voraus zu flehen, nahe an der Treppe; — und 
in ihm fing ein kurzes Treffen und Scharmüßel an über die 
Frage, ob er mit entweder dürfe oder folle — oder weder 
eines noch das andere. Wina konnte ihn nicht zurüdrufen 
— und jo fam er innen fechtend auf die Treppe, und trug 
das ftille Handgemenge bis zus Hausthüre hinaus. 

Da ging er ohne weiteres mit und fepte den Hut von 
feinem Stod auf den Kopf; aber er zitterte, nicht ſowol vor 
Furcht oder vor Freude, fondern vor einer Erwartung, die 
beide vereinigt. O es ift eine Tächerlihe und reine Zeit im 
frühen Sünglingsalter, wo im Jüngling die alte franzöfifche 
Ritterſchaft mit ihrer heiligen Scheu erneuert, und wo der 
Kühnfte gerade der Biödefte ift, weil er feine Jungfrau, für 
ihn eine vom Himmel geflogne, eine nad) dem Himmel flies 
gende Geftalt, fo ehret wie einen großen Mann, deffen Nach⸗ 
barfchaft ihm der heilige Kreis einer höhern Welt if, und 
deſſen berührte Hand ihm eine Gabe wird. Unfelig, ſchuld⸗ 
vol ift der Stingling, der niemals vor der Schönheit blöde war. 

Die drei Menſchen gingen durch eine waldige Gaffe dem 
Barten zu. Der Mond zeichnete die wankende Gipfel= Kette 
auf den lichten Zußfteig bin, mit jedem zitternden Zweig. 
Luzie erzählte, wie ſchön der Garten, und hefonders eine ganz 
blaue Laube darin fei, aus lauter blauen Blumen gewebt. 
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Blauer Enzian — blaue Sternblumen — blauer Ehrenpreis 
— blaue Waldreben vergitterten fich zu einem Heinen Hims 
mel, worin gerade im Herbft Feine Wolfe, d. h. Feine Knospe 
war, fondern offne Aetherkelche. 

„Da die Blumen leben und ſchlafen, fagte Walt bei dies 
fem Anlaß, fo träumen fie gewiß auch, fo gut wie Kinder 
und Thiere. Alle Weſen müffen am Ende träumen.” — 
„Auch die Heiligen und die h. Engel?” fragte Wina. „Ich 
wollte wol fagen Ja — fagte Walt — infofern alle Wefen 
eigen, und fi alfo etwas Höheres träumen können.“ — 
Ein Weſen ift aber auszunchmen, fagte Wina. — „Gewiß! 
Gott träumet nit. Aber wenn ih nun die Blumen wieder 
betrachte, fo mag wol in igren zarten Hüllen der dunkle 
Traum von einem leichtern Traume blühen. Ihre duftende 
Seele it Nachts zugehüllt, nicht Durch bloße Blätter, fondern 
wahrhaft organifch, wie denn unfere auch nicht durch bloße 
Augenlieder zugefchloffen wird. Sobald nun einmal die fars 
digen Weſen am Tage Licht und Kraft verfpüren: fo Tönnen 
fie ja auch Nachts einen träumerifchen Wiederfchein des Tas 
ge3 genießen. Der Allfehende droben wird den Traum einer 
Nofe und den Traum einer Lilie Tennen und fcheiden. Eine 
Roſe Tönnte wol von Bienen träumen, eine Lilie von Schmets 
terlingen — in diefer Minute kommt es mir ordentlich faft 
gewilfer vor — das Bergigmeinniht von einem Sonnen» 
ſtral — die Zulpe von einer Biene — mande Blume von 
einem Zephyr — Denn wo könnte denn Gottes oder der 
Geifter Reih aufhören? Für ihn mag wol ein Blumenkelch 
auch ein Herz feyn, und umgekehrt manches Herz ein Blu⸗ 
men⸗Kelch.“ — 

Seht traten fie in den ZaubersGarten ein, deſſen weiße 
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Gänge und finftere Blättergruppen einander wechſelnd färbs 
ten. Die Berge waren, wie Radtgötter, hoch aufgeftanden, 
und hoben ihr dunkles Exrdenhaupt kühn unter die. himms 
lifhen Sterne hinein. Der Rotar ſah den bisher ausein 
ander Tiegenden Farbenthau der Dichtung an Wina's Hand 
ſich als einen Regenbogen aufridten, und im Himmel flehen 
als der erfte glänzende Halbzirkel des Lebens» Kreifes. 

Er wurde — fo wie Wina immer einfylhiger — immer 
vielfylbiger und betrank fih im Zaufwafler feiner Worte, das 
er über jeden Berg und Stern goß, der ihnen vorkam. Es 


"gab wenige Schönheiten, die er nicht, wenn er vorbeiging, 


abichilderte. Es war ihm fo wohl und fo wohlig, als ſei die 
ganze ſchimmernde Halbkugel ym ihn nur unter feiner Hirn⸗ 
fchale von einem Traume aufgebauet, und er koͤnne alles 
rüden und rauben, und die Sterne nehmen und wie weiße 
Blüten herunterſchlagen auf Wina’s Hut und Hand. Je we 
niger fie ihn unterbrah und ablühlte: um fo größer made 
er feine Ideen, und that zulegt die größte, jene ungeheure 
auf, worin die Welt zerfchmilzt und blüht, fo daß Luzie, die 
bisher weltliche Lieder murmelnd gefungen, damit aufhörte, 
aus Scheu vor Gottes Wort, 

Eben wurde das Completorium geläutet, als Wina vor 
einer überlaubten Heinen Kapelle vorbei ging. Sie ging wie 
verlegen langfam, fland, und fagte Luzien etwas ins Ohr. 
Walt war ihrer Seele zu nahe, um nicht in fie zu fchanen; 
er ging ſchnell voraus, um fie beten zu laffen, und fie heims 
lich nachzuahmen. Luzie hatte leife'Winen gefagt, feitwärts 
oben die fchwarze Laube fei die blaue. In diefer wollte er 
die Beterin erwarten. Als er näher trat, flog aus der Laube 
Jakobine Iuftig heraus, und warf ihm feherzend einen Shaw! 
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über den Kopf und entführte ihn am Arme, um an feiner 
grünen Seite, fagte fie, die koſtbare Nacht zu genießen. 

Ob er gleich nit von weitem ahnte, mit welcher frechen 
Barodie der Morpheus des Zufalld den Menfchen oft mit 
feinem Geſchicke paare und entzweie: fo widerfland doch der 
Spaß und die, Freiheit und der Kontraft dem ganzen Zuge 
feiner höhern Bewegungen. Er ſetzt' ihr eiligft auseinander, 
woher und womit er Tomme, und fah bedeutend nach der 
Kapelle, als werd’ er von dort aus flarf erwartet. Jakobine 
fcherzte fchmeichelnd über Walt! Damen⸗Glück und verfhloß 
ihm den Mund durch das Ueberfüllen feines Herzens. Indeß 
er nun äußerlich ſcherzend foht — und innen es auf allen 
Seiten überfhlug, wie er ohne wahre Grobheit Jakobinens 
Arm von feinem ſchütteln könne: — fo ſah er, wie vom 
Eingange des Gartens her, den General auf Die Zochter los⸗ 
kommen, fehr freudig ihre Hand in feinen Arm einpaden, und 
mit dem Engel der Sterne davon und nah Haufe Iaufen. 

„Ah wie ſchnell gehen die fhönen Sterne des Menfchen 
unter!” — dachte Walt, und ſah nad den Bergen, wo mor⸗ 
gen ein paar Bilder davon wieder aufgehen Tonnten; und 
war nicht im Stande, Jakobinen zu fragen, ob fie die Reize 
der ſchoͤnen Nacht empfinde? 

Diefe flog Talt vor dem Notar ins Haus und verfchwand 
auf der Treppe. Er brauchte diefen Abend nichts weiter als 
ein Kopftifien für feine wachen Träume und ein Stüd Mond« 
fhein im Bette. Aber in der Rachmitternaht — fo lange 
träumt” er — fuhr wieder auf der Gaffe eine Nachtmuſik auf, 
welche Zablocki's Leute abbliefen. Nachdem Walt die Gaffe 
wie ein Lorettohäuschen in die fchönfte welſche Stadt getragen 
und niedergefeßt — nachdem er die herrlichen Blitze des 
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Klanges, die an den Saiten wie an Metalldraht herabfuhren, 
auf fi einfchlagen laſſen — und nachdem er die Sterne und 
den Mond nad der irdifchen Sphärenmufll in Zanz gelebt 
— und nachdem die Luft halb aus war: fo flatterte Jakobine, 
deren Flüflern er vorher fa im Nebenzimmer zu hören ge 
glaubt, zur Thüre hinein und ans Fenſter, vor brennende 
Ungeduld, die Töne zu hören, nicht aber den Rotar. 

Balt wußte nicht fogleich, wo er war oder bleiben ſollte. 
Er ſchlich fih heimlich und leife aus den Kiffen in die Klei⸗ 
ber, und hinter die Hörerin; wie angezündeter Flache, war 
er in ‚höhere Regionen aufgeflogen, ohne einen Weg zu wiſſen. 
Nicht daß er von ihr oder von ſich etwas beforgte; aber nur 
die Welt kannte er, und ihre Parterres Pfeifen gegen jedes 
kühne Mädchen, ein Unglüd, wogegen er lieber ſich von der 
zweiten Sama’8sTrompete jagdgerecht anblafen ließe, um wur 
das Weib zu retten; — — und er wußte faum, ob er nidt 
aus.der Stube fo lange unvermerkt entflüchten follte, bis die 
Altrize in ihre heimgegangen. 

Sie hörte drei Seufzer — fuhr um — er ſtand da — 
fie entſchuldigte ſich fehr (zu feiner Luſt, da er gefürchtet, er 
habe fein eignes Daſeyn zu exkuſiren), daß fie in ein beſetz⸗ 
tes Zimmer gekommen, das ihr, da es ohne NRachtriegel ge 
weſen, frei gefchienen. — Er fhwur, niemand habe weniger 
dawider als er; — aber Jakobinens Reinheit glaubte fih das 
mit noch nicht rein gewafchen, fie fuhr fort, und flellt” ihm 
unter dem muftlalifchen Getöfe, fo laut fie fonnte, vor, wie 
fie denke, wie ihr Nachtmuſik in Mark und Bein fahre, an 
Faſt⸗ und Freitägen ganz bejenders, weil da vielleicht ihr 
Nervenſyſtem viel rührbarer fei, und wie dergleichen fie nie 
unter dem Bette Iaffe, fondern wie fie die erfte beſte Waſch⸗ 
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Serviette (fie hatte eine um) über den Hals fihlage, um nur 
ans Fenfter zu fommen und zu hören. 

Unter diefer Rede hatte eine fremde Flöte fo naͤrriſch mit 
feindtichen Zönen durch die Nachtmuſik gegriffen und gefchrien, 
dag biefe es für angenehmer hielt, überhaupt aufzuhören. 
Jakobine ſprach laut, ohn' es zu merken, weiter: „man übers 
fommt dann Gefühle, die niemand gibt, weder Freundin noch 
Freund!“ | 

„Etwas leifer, Bortreiflihe, ums Himmels willen leifer 
— fagte Walt, als fie den letzten Sap nach der Muſik ge 
fagt — der General fchläft gerade neben an und wacht. Wol, 
wol iſt ‚meiftens für ein weibliches Herz eine Freundin zu 
unmännfih und ein Freund zu unweiblich.“ — Sie ſprach fo 
Ieife, als er’8 haben wollte, und faßte ihn an der Hand mit 
beiden Händen an, wodurd die dicke plumpe Serviette, die fie 
bisher mit den Fingern wie mit Nadeln zugehalten, ausein⸗ 
ander fiel. Er erfuhr, was Höllenangft ift: denn das leifere 
Sprechen und Beifammenftehen, wußt? er, konnt’ ihn ja jede 
Minute, wenn die Thüre aufging, bei der Welt in den Ruf 
eines Libertins, eines frehen Mädchens Wolfs fegen, der nicht 
einmal die Unſchuld fchonet, wofür er Jakobine hielt, weil 
fie fanfte blaue Augen Hatte, 

„Aber Sie wagen beim Himmel zu kühn!“ fagt’ er. 
„Schwerlich, fo bald nur Sie nicht wagen‘ verfebte fie. Er 
deutete, was fie von feinen Anfällen fagte, irrig auf feinen - 
undbefledten Ruf, und wußte nicht, wie er ihr mit Zärte Die 
Rückſicht auf feinen ohne Eigennud — denn ihr Ruf war ja 
noch wichtiger — in der größten Eile und Kürze (wegen des 
Generals und der Thüre) auseinander jeben follte. Und dach, 
war er von fo guten ehrlichen Eltern, von fo unbefcholtenem 
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Bandel — und trug den Brautkranz jungfräulicher Sittfam- 
feit fo lange vor dem Bruder und jedem mit Ehren — — 
er hatte den Henker davon, wenn der verfluchte Schein und 
Ruf hereingriff und ihm den gedachten Kranz vom Kopfe 
309, gefeht auch, es wuchs ihm naher eine friihe Märtyrer: 
frone nad. 

Ihm wurde ganz warm, das Geficht — der Blick irre, 
der Anſtand wild: „gute Jakobine, ſagt' er bittend, Sie er⸗ 
rathen — es iſt fo ſpät und ſtill — mich und meinen Wunſch 
gewiß.“ — 

„Nein, ſagte ſie, halten Sie mich für keine Eulalia, 
H. v. Meinau. Schauen Sie lieber die reine keuſche Luna 
an!“ — ſagte fie, und verdoppelte feinen Irrthum. — „Sie 
geht — verfehte er und verdoppelte ihren — in einem hohen 
Blau, das Fein Erden⸗Wurf durdreiht. So will ih wenig 
ſtens meine Thür zuriegeln, damit wir ficher find.“ 

„Rein, nein,” fagte fie leiſe, kieß ihn aber mit einem 
Handdrud los, um ihre Serviette zurechte zu falten. Er 
kehrte ſich jegt um, und wollte dem NRachtriegel zufliegen, als 
etwas auf den Boden hinflog — ein Menfchen » Gefidt. 
Jakobine ſchrie auf und rannte davon. Er nahm das Gefict, 
e8 war die Maske des Larvenherrn, den er für den böfen 
Genius gehalten. 

Im Mondfhein durchkreuzten fich feine Phantafien fo 
jehr, daß es ihm am Ende vorfam, Jakobine habe felber die 
Maske fallen laſſen und ihm und feinem armen Rufe nad 
geftellt. Er litt viel; — es richtete ihn nicht auf, daß er fid 
ber beften Behauptungen feines Bruders erinnerte, daß 3. B. 
folche Befledungen des Rufs heut zu Tage, gleich den Flecken 
von wohlriechenden Waffern ans den Schnupftüchern und 
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der weißen Wäfche von felber heraus gehen, ohne alle Prin- 
zeffensWafchwaffer und Sledausmacher — es tröftete ihn nicht, 
daß Vult ihn einmal gefragt, ob denn die jehigen Fürften 
noch wie die alten gewiſſe moralifche Devifen und Symbola 
hätten, dergleichen gewefen „praesis ut prosis” und andere 
jpielende, und daß der Flötenift felber geantwortet, dergleithen 
habe jetzt nicht einmal ein tiefer Stand, und es könne übers 
haupt, wenn fehon in Taſſo's und Miltons chriftliche Heldens 
gedichte Die heidnifche Götterlehre hab’ eindringen dürfen, 
auch in unferem Chriſtenthum fo viel Götterlehre (wenigſtens 
in Betreff der ſchoͤnſten Abgöttin) Pla greifen, als wir gerade 
bedürfen und begehren. 

Darauf dachte Walt wieder an die Möglichkeit, daß irgend 
jemand das arme unfchuldige Mädchen gefehen, und daß er 
ihren unbefholtnen Ruf anfchmige, der — ſchloß er — uns 
beſchreiblich rein und feft feyn mußte, da fie fo viel gegen Die 
Weiblichkeit fih herausnehmen durfte — Dann fiel ihm die 
9te TeftamentssKlaufel „Mitte der Teufel” ein, die Ehes 
bruh und ähnliche Sünden an ihm befonders beftraft — 
Dann der General mit feiner heiligen Brieflammlung von 
erotiſchen Platonikerinnen — Dann Wina und ihr Auge aus 
dem Himmel — — Der Rotar bracht' eine der dümmſten 
und elendeiten Nächte zu, die je ein Menſch durchgelegen, der 
unter dem Rüdgrat Feine Eiderdunen gehabt, welche freilich 
noch ſtärker einheizen. 
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No. 49. Blätter-Er, 


Befchluß der Reiſe. 


Heiliger Morgen! Dein Thau heilet die Blumen und 
den Menſchen! Dein Stern iſt der Polſtern unſerer dahin⸗ 
getriebenen Phantafien und ſeine kühlen Stralen bringen und 
führen das verwirrte erhitzte Auge zurecht, das feinen eignen 
unten nachſah und nadhlief! — 

Als noch viele Sterne in die Dämmerung fihienen, rief 
der General den Notarius mit der froheften Stimme aus dem 
Bette zur Bergs Partie; und dann nahm er ihn ſo liebreich 
auf — bis an die Stirnhaare lächelte er empor — daß Walt 
fehr beruhigt war und befeligt; der General, dacht’ er, würde 
ganz anders mit mir reden, wenn er etwas wüßte. Wina's 
Angeficht blühte voll zarter MorgensRofen; im Paradies am 
Schöpfungs- Morgen blühten keine vollern. 

Sie gingen zu Fuße dem zerfpaltenen Gebirge zu. Die 
Stadt war tief fill, nur in den Gärten rüftete ſchon einer 
und der andere Beete und NRofenheden für den Frühling zu, 
und die Rauchſäulen des Morgenbrods bogen ſich über die 
Dächer. Draußen flatterte Schon Leben auf, die Singdroffel 
wurde in den nahen Tannen wach, unten an der Fähre Fang 
das PBofthorn herüber, und aus dem Gebirge donnerte der 
ewige Waflerfall heraus. Die drei Menfchen ſprachen, wie 
man am Morgen pflegt, gleich der grauen Natur um fie her, 
nur einzelne Laute. Sie fahen gen Often, woran das Ger 
wölfe zu einem rothen Borgebirge des Tages anfing aufzu⸗ 
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blühen, und es wehte ſchon ler als au der Morgen vor 
der Sonne her. 

Wina ging an der einen Hand des Vaters, der in der 
andern einen fogenannten fohwarzen Spiegel hatte, um daraus 
die Natur zum zweitenmale als ein Luftfchloß, als einen Abs 
gußfaal einzufchöpfen. Die Frühe — Wina’s Morgenfleis 
dung — das Träumerifhe, das der Morgenftern auflöfend 
im Herzen fo unterhält, als flehe er am Abendhorizonte — 
und Waltd Bewegungen von der Nacht her, fo wie feine 
Hinfihten auf die nahe Scheidd⸗Sekunde: das zufammen 
machte ihn ſprachlos, Teife, finnend, bewegt, voll wunderbarer 
Liebe gegen das nähere Jungfrauenherz, welche fo weich und 
vielfnospig war, daß er ſich auf unterwegs freuete, um in ber 
blühenden Seligfeit recht ruhig zu blättern. 

Mit füßer Stimme aber that an ihn Wina die Bitte 
um Berzeihung des geftrigen Auseinanderlommens. Da er 
die Bitte nicht zurückgeben konnte: jo jhwieg er. Darauf 
bat fie ihn, Raphaela zu grüßen, und ihr als Urſache ihres 
brieflichen Schweigens den Ummeg über Rofenhof nach Leips 
zig zu fagen. Der General, der fo freimüthig mit der Toch⸗ 
ter vor dem Notarius ſprach, al® laufe diefer als ein tauber 
Schattenmann oder als ein ſtummer verfihwiegner Affe mit, 
machte Winen geradezu Vorwürfe über ihre vielfeitigen Sors 
gen und Schreibereien und über die ewigen Opfer ihres Ichs. 
Sie verfepte blos: „wollte Gott, fie verdiente den Tadel!“ 

Als fie ins Gebirge traten, froh die Naht in die 
Schluchten zuräid, und unter die ThalsNebel unter, und der 
Tag fand mit der Glanz» Stirn ſchon in den Höhen des 
Aethers. Ploͤtzlich lenkte der General das Paar in eine Felfen« 
Spalte hinein, worin fie hoch oben das eine höchſte Berghorn 
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fon vom Morgens Purpur umwidelt fahen, Das andere tiefere 
vom Nachtſchleier ummunden, zwifchen beiden fchimmerte der 
Morgenftern — die Jungfrau und der Jüngling riefen mit 
einander: o Gott! 

„Richt wahr? fagte der General und fah den Himmel 
im ſchwarzen Spiegel nah — das ift einmal für meine 
Schwärmerin?“ — Langfam und ein wenig nidte fie mit 
‚dem Kopfe, und mehrmals mit dem Augenliede, weil fie vom 
geftirnten Himmel nicht wegfehen wollte; führte aber die v% 
terlihe Hand an den betenden Mund, um ihm fliller zu dan⸗ 
fen. Darauf zanft’ er ein wenig, daß fie fo flark empfinde, 
und die Gefühle fo gern aufnehme, die er ihr zuleite. 

Schnell führte er Beide durch einen künſtlichen Weg vor 
das fläubende Grab, worein ſich der Wafferfall, wie ein Seh | 
mörder, flürgte, und ‚woraus er als ein langer verklärter 
Strom auferfland und in die Länder griff. Der Strom 
flürzte — ohne daß man fehen konnte, aus weicher Höhe — 
weit über eine alte Ruinen-Mauer hinüber und hinab. | 

- BZablodi fagte darauf fchreiend, wenn beide nicht ſcheueten, | 
fih auf Gefahr eines ſchwachen DampfsRegens mit ihm hart 
an der Mauer hin, und dur deren niedrige von lauter 
grünen Zweigen zugewebte Pforte durch zu drängen: ſo 
Tönnten fie auch) etwas von der ebenen Landichaft fehen. 

Er ging voraus, mit langem Arme fih Winen nad 
ziehend. Als fie dur das halb verfunfne Thor durch waren, 
ſahen fie in Welten eine Ebene voll Klöfter und Dörfer mit 
einem dunleln Strom in feinem Thal, und in Often die Ge 
birge, die wieder auf Gebirgen wohnten und, wie die Zybele, 
mit rothen Städten aus Eis, wie mit Goldkronen, im hoben 
Himmel fanden. Die Menfchen erwarteten das Ducchbrennen | 
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der Sonne, melde den Schnee des Erden» Altars ſchon fanft 
mit ihren warmen Rofen füllte. Der Donner des Waffers 
zog noch allein dur den Morgenhimmel. — Sebt blidte 
Gottwalt von Often weg und in die Höhe, denn ein felts 
famer Goldſchein überflog das naffe Grün — da fahr er über 
feinem Haupte den feft fehwebenden Wafferfall vor der Mors 
genfonne brennen als eine fliegende Flammenbrüde, über 
welche der Sonnenwagen mit feinen Roffen entzündend rollte. 
— Er warf fihb auf die Knie, und den Hut ab, und die 
Hände empor, ſchauete auf und rief laut: O die Herrlichkeit 
Gottes, Bina! 

Da erſchien ein Augenblid — niemand wußte wie oder 
wenn — wo der Füngling auf die Jungfrau biidte und fah, 
daß fie ihn wunderbar, neu und fehr bewegt anfchaue. Seine 
Augen dffneten ihr fein. ganzes Herz; Wina zitterte, er 
zittert. Sie fihauete auf zum Rofens und Feuerregen, ber 
die hohen grünen Tannen mit Goldfunfen und Morgenroth 
befprißte; und wie verklärt jchien fie vom Boden aufzufchweben, 
und der rothhrennende Regenbogen leuchtete fchön auf ihre 
Geftalt herunter. Dann fah fie ihn wieder an, fchnell ging 
ihr Auge unter, und ſchnell auf, wie eine Sonne am Pol — 
Das herzerhebende Donnern und das Wetterleuchten des Stroms 
umrauſchte, tiberdedite beide mit himmlifchen goldnen Flügeln 
gegen die Welt — der Jüngling flredte die Arme nicht mehr 
nad dem Himmel allein aus, fondern nad dem Schänften, 
was die Erde hat — — Ä 

Er vergaß beinahe alles, und war nahe daran, in Ges 
genwart des Vaters die Hand des Weſens zu ergreifen, das 


über fein ganzes Leben. diefen Sonnenblid der Zauberei 
Sean Pauls ausgew. Werl, XIV. 9 


130 


geworfen. Wina drüdte fchnell die Hand über die beiden 
Augen, um fie zu verdeden. Der Vater hatte bisher den 
Waſſerfall im ſchwarzen Spiegel beobachtet und jah nun auf. 

Alles wurde geendigt. Sie kehrten zurüd. Der General 
wünjchte, daß man heftiger und deutlicher Iobte. Das Baar 
konnt' es nicht. „Iebt, fagt’ er, nach ſolcher Freude fehnet 
man fih nad einem rechten Janitſcharen⸗Marſch!“ — Gotts 
walt erwiederte: „O wohl, nämlich nah ſolchen Stellen dar 
aus, die piano und aus Moll zugleich geben, wodurch viels 
leicht die Entzückung fürchterlich ſtark hereinfpricht, wie aus 
einem Geiſterreich.“ — „Es regnet heute noch, verfehte Zas 
blodi, die Morgenröthe zieht fich närrifch über den ganzen 
Horizont, fo ganz befonders; aber der ſchöne Morgen war 
Doch wenigftens des Sehens werth, Wina?“ 

Sie gab fein Ja. -Schweigend kam man nach Rofenhof. 
Zablocki's Wagen, Pferde und Bedienten fanden ſchon reife 
fertig da. Darauf flog alles auseinander und davon. Die 
Liebenden gaben ſich Fein Zeichen der vorigen Minute, und 
der Wagen rollte davon, wie eine Jugend und eine heis 
ige Stunde. 

Walt ging im Granatapfel noch einige nachblitende Mi⸗ 
nuten in feiner Stube auf und ab, dann in die des Generale. 
In Ddiefer fand er ein vergeflenes bejchriebnes Blatt von 
Wina, das er ungelefen, aber nicht ungeküffet, einſteckte, fammt 
einem Flafon. Borftwifh und Sprenggefäß, die Vorarbeiter 
neuer Gäfte, trieben ihn in fein Zimmer zurüd. Gr fledte 
die fonderbare Maske zu fih. Darauf mahte er — gleich 
unvermögend, länger zu bleiben und länger zu reifen — fid 
trunken auf den Weg nah Haslau zurüd. Er fehnte fich mit 
feinem Folioband vol Abenteuer unter dem Arm in die 
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Stube Vults. Sein Herz hatte genug, und brauchte feinen 
Himmel weiter als den blauen. 

Jakobine warf ihm von der Treppe, die fie "hinauf ing 
und er herunter, das Verſprechen nach, im Winter in Haslau 
zu fpielen. — Draußen verwelkte der rofenrothe Himmel 
immer grauer und bis zu Regenwolken. An der Fähre mußt’ 
er Tange warten. Es fing endlih an zu regnen. Aber da 
der Vorhang vor dem Singfpiele der Liebe aufgegangen war: 
fo wußt' er, mit Augen und Ohren unter ihren Gefängen 
und Lichtern wohnend, wenig oder nicht, ob es auf das Dad 
des Opernhaufes regne oder fihneie. 

Da das Schickſal gern nah dem Feſte der füßeften Brode 
dem Menfchen verfchimmeltes, wurmvolles aus dem Brods 
ſchrank vorjchneidet: fo ließ es den Notar hinter Joditz auf 
Irrwege — auf phyfifhe — laufen, was dem Berhängniß 
feicht wurde, da er ohnehin nichts Dertliches behielt, nicht den 
Riß eines Parks, in welchem er einen ganzen Sommer lang 
fpazieren gegangen: Dann mußt’ er die gebogne weiße Hut⸗ 
feder, welche ohne Kopf von einem Kavalleriften aus einem 
Hohlweg vorflach, für die Schwanzfeder eines Taufenden Hahns 
anfehen, und nachher den Irrthum dem Militair gutmeinend 
entdeden, der ihn fehr anſchnauzte. In einem Kirmeßdorf 
wurd’ ihm aus den Fenftern eines betrunfnen Wirthshaufes 
ein wenig nachgelacht. Das Rofanathal lief vol Waſſer. In 
einem fchönen Gartenhaus fpielte der Regenwind auf der 
MWindharfe einen mißtönigen Läufer und Kadenzen voll Schreis 
töne, da er vorüberlief. 

Selig flog er feinen Weg — denn er hatte Flügel am 
Kopf, am Herzen, an den Füßen, und faß als geflügelter 
Merkur noch auf dem Flügelpferd — und ohne es kaum zu 
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merken, Tam er durch die vorigen Dörfer. Gleich dem Blike 
lief fein Geift nur an den Bergoldungen des Welt: Gebäudes 
hin. Nur Wina und ihre Augen füllten fein Herz; an Zus 
kunft, Zolgen, Möglichkeiten dacht? er nicht; er dankte Gott, 
daß e8 noch einige Gegenwart auf der Erde gab. 

Eine Freude kleinerer Art genoß er hinter Grünbrunn, 
wo thm der Böheimifche Schweintreiber, deffen Klagen er in 
Joditz gehört, mit einem PilgersLiede aufftieß, und nichts 
von feinem Plagevich mehr bei fih hatte, als den Hund. | 

So trug ihn die rollende Erde ohne Erdflöße wiegend | 
um die bededte Sonne. Gegen Abend fah er ſchon Haslau, | 
die Meilen waren ihm Werften geworden. In Härmlesbers 
begegnete er noch einer alten Diebin, Die man daraus bis an | 
den Markftein mit dem Staupbefen gekehrt hatte. | 

Aus Haslau kamen ihm Feuerfprigen entgegen, welde | 
glücklich hatten löſchen Helfen. Als er im naffen knappen 
Badegewand mit fortleuchteden Entzüdungen durch das Has 
Iauer Thor getreten: fah er au den Kirchthurm, wo Flitte 
und Hering wohnten; und nahm freudig wahr, daß der Teſta⸗ 
tor Flitte, fo hergeftelt und gefund wie ein Fiſch im Waſſer, 
aus dem Schallloch gudte. 


Ende des dritten Bändchen. 
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No. 50. Halber Blafenftein eines Dachshunds, 


IP. 5 Rs. Brief an den Haslauer Stabtrath. 


P. P. | 

Hier. überfend? ich den trefflichen Teſtaments⸗Exekutoren 
durch den Student und Dichter Sehufter die 3 erften. Bände 
unferer Flegeljahre ſammt dieſem Briefe, der eine Art Bors 
und Nachrede vorftellen fol. Bon dem geſchickten Schöns und 
Geſchwindſchreiber Halter, bisherigen Infanterifien beim 
Regiment Churprinzg — der zum Glüde des elend geſchrie⸗ 
benen Manuffripts gerade in diefem Monat aus Bregenz mit 
freundlichem Abfchied und gefunder SchreibsHand nah Haufe 
an das Schreibpult kam, nachdem er über 4 Jahre fih auf 
mehreren Schlachtfeldern mit den Sranzofen gemeffen und ger 
fhlagen — von dieſem find, darf ich Hoffen, fowol die 3 
Bände als diefer Brief fo gut geichrieben, daß fie fich leſen 
laffen; folglich feben und rezenfiren ohnehin. 

Will ich mich über das Werk hier bis zu einem gewiffen 
Grade äußern: jo müffen einige allgemeine Sentenzen und 
Gnomen vorausgehen:. 

Richt nur zu einer Perüde, auch zu einem Kopfe ges 
hören mehrere Köpfe — | 

Zerner: Jedem muß feine Rafe in feinen Augen viel 
größer und verflärter, ja durchfichtiger erfcheinen als feinem 
Nebenmenfchen, weil diefer fie mit andern Augen, und aus 
einem viel fernern Standpunkte anfieht — 
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Weiter: die meiften jebigen Biographen (morunter aud 
die Romancierd gehören) haben den Spinnen wol das Spin; 
nen, aber nicht das Weben abgefehen — 

Zerner: die Berdauung fpüren, heißet eben Feine fpüren, 
fondern vielmehr Unverdaulichkeiten — 

Weiter: zur zweiten beffern Welt, worauf alle Welt aus if 
und auffieht, gehöret auch der Höllenpfuhl fammt Teufen — 

Ferner: der Schatte und die Nacht fehen weit mehr als 
Geſtalten und Wirklichleit aus, als das Tageslicht, das dod 
nur allein eziftiret, und jene fcheinen läffet — 

Und zuletzt: man reiche dem Lefer etwas in einer Ruf, 
fo verlangt er’8 noch enger als Nuß⸗Oel; man bredhe für ihn 
aus der fteinigen Schale eine koͤſtliche Mandel, fo will er um 
diefe wieder eine Hülfe von Zuder haben — — 

Bios dieſe wenigen ſchwachen Säbe wende ein verchts 
fiher Stadtrath auf das Buch und fih und den Leſer an, 
und frage fih: „if noch jeht die Frage von diefem und 
jenem?“ 

Noch vier Punkte hab? ich außerdem zu berühren. 

Der erfte Punkt ift nicht der erfreulichfte. Noch hab’ ich 
nicht mehr als 50 Nummern vom Kabelſchen Naturalien⸗ 
fabinet (denn dieſer Brief ift für den halben Dachshunds⸗ 
Blafenftein) erfchrieben, und fahre ſchon mit drei Bänden vor, 
die abzuladen find; da nun das Kabinet 7203 Nummern in 
allem befist: fo müffen endlich fämmtliche Flegeljahre fo ſtark 
ausfallen, als die allgemeine deutfche Bibliothek, welche fih 
doch von ihnen im Gehalte fo fehr unterfcheidet. Ich fage 
Yeßteres nicht aus Befcheidenheit, fondern weil ich’s felber 
fühle. Indeß werd? ich näcftens in meinen Borlefungen 
über die Kunf, gehalten in der Leipziger Oſter⸗ 
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meife 1804*), erweifen, erftlih DaB (mas man ja flieht) und 
zweitend warum der Epiker (in weſſen Gebiet dieſes Werk 
doch zu rubriziren iſt) unendlich Iang werde und nur mit dem 
langen Hebelds Arme den Menfchen bewege, anftatt daß der 
Lyrikus mit dem kurzen gewaltig arbeitet. Ein cepifcher Tag 
hat, wie der Reichstag, kaum einen Abend, gefhweige einen 
Garaus; und wie lang Göthe’3 Dorothea, die nur einen Tag 
einnimmt, ift, weiß jeder Deutjche; der Reichsanzeiger würde 
eine bloße profaifhe Geſchichte dieſer poetifchen Gefchichte in 
den Flächenraum einer Buchhändlers Anzeige einzupreflen vers 
mögen. 

Auch dürfte ein verehrlicher Magiftrat noch bedenken, daß 
die Autoren gleich gefpannten Saiten — welche oben und 
unten, Anfangs und Endes fehr hoch Elingen, und nur in der 
Mitte ordentlih — eben fo im Eingange und nachher im 
Ausgange eines Werkes die weiteften und höchſten Sprünge 
machen (die immer Platz einnehmen), um fi theils zu zeigen, 
theifs zu empfehlen, in der Mitte aber kurz und gut zu 
Werke geben. Sogar diefen Dreiband hab’ idy mit Briefen 
an Teftaments > Erefutoren begonnen und befchloffen, um nur 
zu fchimmern. Ich hoffe von den mittlern Bänden der Flegels 
jahre das Befte, nämlich lyriſche Verkürzungen, worin 
meines Willens Michel Angelo ein wahrer Meifter if. 

Der zweite Punkt ift noch verdrieglicher, weil er die Re⸗ 
zenfenten betrifft. Es wird ihnen allen, weiß ich, fo ſchwer 
werden, ſich alles feinen und groben, ſchon aus dem Titel 
Flegeljahre geſchöpften und abgerahmten, Spaßes gegen mich 
zu erwehren, al8 es mir wirklich felber, fogar in einem offis 


*) In der Micharlie: Meffe 1804. 
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zielen Schreiben an verehrlihe Erxekutoren, fauer anlommt, 
folhen Berfonen mit feinen verſteckten Retorfionen und Anti⸗ 
zipazionen des Titels entgegen zu gehen. Doch das Tiefe viel 
feiht fi) hören, wenigftens machen — und durch eine Grob- 
heit wird -leicht eine zweite faft zu einer Höflichfeit — Allein, 
verehrte Väter der Stadt, wie der Vorſtädte, man padt Sie 
an, man fängt mit der Exekuzion bei den Exekutoren den 
Prozeß an. „Allgemein — fohreibt man mir fehr kürzlich 
aus Haslau, Weimar, Jena, Berlin, Leipzig — wundert und 
ärgert man fi hier, daß die ....... Erefutoren des Kabels 
[hen Zeftaments gerade Dir (Ihnen) die Biographie des 
Notarius, die nach der Teftatorifchen Klaufel ja eben jo gut 
Rihardfon, Gellerten, Wielanden, Scarron, Hermefen, Mar: 
monteln, Böthen, Lafontainen, Spießen, Boltairen, Klinger, 
Nikolain, Mds. Stael und Mereau, Schillern, Dyken, 
Tiecken u. ſ. w. aufgetragen werden konnte, eben Dir (Ihnen) 
zugewandt und das herrliche Naturalienkabinet dazu, das viele 
ſchon beſehen. Freunde und Feinde benannter Autoren wollen 
— Dich (Sie) ohnehin — den Haslauer Magiſtrat in Jour⸗ 
nalen verdammt herunter ſetzen und heimſchicken. Doch bitte 
ib Dich (Sie), mich nicht zu nennen. Ein künftiger Rezen⸗ 
fent ſchwur hoch: Er wolle nicht ehrlich feyn, wenn Er ehr 
lich bleibe bei fo bewandten Umſtänden.“ 

Hiergegen läffet fih nie etwas machen, ausgenommen 
Antikrititen, die aber ins Unendlihe gehen; denn ein Hund 
billt das Echo an; es: tritt der alte Zyklus von Jüden und 
Kragen, und von Kratzen und Jücken ein. Das find aber 
‘ böfe Hiftorien; und der Autor leidet dabei unfäglich; er hat 
immer einen Namen zu verlieren, und nur der Rezenfent einen 
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zu gewinnen; er lobt fih überhaupt das Lob und feiert 
jo ungern nad feinem Namenstag noch einen Efelnamens- 
Tag. Es ift ihm terribel und fo unangenehm als irgend 
etwas, daß das deutiche Publikum von feinen Autoren, wie 
das engfifche von feinen Bären, wünfcht, fie nicht nur tanzen, 
fondern auch gehept zu fehen. Ein jeder Autor hat doch — 
oder ſoll's haben — fo viel Stolz als irgend ein Peha, oder 
Tezet, oder Iks, oder ein anderer Kapitals Letter von Klop⸗ 
ſtock in deifen grammatifalifchen Gefprächen, befonders da er 
ja der Chef diefer aufgeblajenen XXUger Union oder diefer 
grand Bande des 24 Violons ou les vingt-quatre ift, die 
er in Glieder ftellt auf dem Papier, wie er nur will. 

Allerdings gaͤb' es ein gutes Mittel und Projekt dagegen, 
hochedler Stadtrath, wenn es angenommen würde. Hunderte 
mal hab? ich gedacht: könnte nicht eine Kompagnie waderer 
Autoren von einerlei Grundfägen und Lorbeerkränzen zuſam⸗ 
men treten und fo viel aufbringen, daß fie fih ihren eignen 
Rezenfenten hielten, ihn fludiren ließen und falarirten, aber 
unter der Bedingung, daß der Kerl nur allein feine Brod⸗ 
herren öffentlich in den gangbaren Zeitungen fireng, aber uns 
parteiifh und nach den wenigen äfthetiichen Grundfäßen bes 
urtheilte, die ein folcher Kamulant und Valet de Fantaisie 
haben und behalten kann? — Wenn fi eine folhe DOrdons. 
nanz, jo zu fagen, in feiner Chefs Manier einfchöfle, nichts 
weiter triebe und wüßte: follte fie fich nicht niederjegen und 
hinfchreiben können: „da und da, fo und fo ift die Sadıe; 
und wer’s läugnet, ift fo gewiß ein Vieh, als ein Affe.“ 

— Einigermaßen, verehrlicher Stadtrath,, hab? ich einen 
Anſchlag; und er betrifft eben den jungen Mann, der Ihnen 
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die Flegeliahre perfönlich überbringt. Der Menſch heißet 
eigentlih Schufter, hat aber den dumpfen Namen durch Ein 
Strihelhen mehr in den hellen Sehufter umgeprägt. An⸗ 
fänglih ftößet er vielleicht einen wohlweiien Rath etwas ab, 
durch fein Außeres, durch den verworrensgrimmigen Blid, 
Schwedens und Igelkopf, gräulichen Badenbart und durch die 
Aehnlichkeiten, die er mit fo genannten Grobianen gemein hat. 
Heimlich aber ift er höflich, und er hat überhaupt jeine Men 
fhen, die er venerirt. Ich mochte dieſen Sehufter etiwan 14 
Tage, nachdem er fein Gymnafium als ein fcheuer, ftiller, 
Ieifer Menſch verlaffen, der eben feinen befondern Zyklopen 
und Enaf verfprah, 14 Tage darauf in Jena wieder gefun- 
den haben — Himmel! wer fland vor mir? Ein Fürft, ein 
Gigant, ein Flegel, aber ein edler, ein Atlas, der den Himmel 
trug, den er ſchuf, feßend eine neue Welt, zerfebend die alte! 
Und doch hatt? er kaum zu hören angefangen, und wußte 
eigentlich nichts Erhebliches; er war noch ein ausgeſtreckt⸗lie⸗ 
gender Hahn, über deffen Kopf und Schnabel Schelling feine 
SleichersLinie mit Kreide gezogen, und der unverrüdt, ja vers 
rüdt, darauf hinftarrt und nicht auf kann; aber eben er war 
fhon viel und mehr, das fühlt” ex, als er verftand und fchien. 
Dieß beweiſet beiläufig, daß es eben fo gut im geiftigen Reide 
eine ſchnelle Methode, den innern Menfchen in 14 Zagen zu 
einem großen Manne .aufzufüttern, "geben müſſe, als es bie 
ähnliche im Lörverlichen gibt, eine Gans. ſchwebend gehans 
gen, die Augen verbunden, die Ohren verftopft, durd 
Nähren in nicht Tängerer Zeit fo weit zu bringen und zu 
mäften, daß die Leber 4 Pfund wiegt. 

In der That beftimmte mich diefes, da der gute Gigant 
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nichts Hat, außer Kräfte, mit vier andern Belletriftifchen herts 
lichen Berfaffern — (ich werde ihnen nie die Schuhriemen 
auflöfen — gefept, fie verlangten’s) aus der Sache zu fprechen 
und fie zu fragen, ob wir uns nicht könnten zufammenfchlagen, 
und ihn auf den nöthigften Afademien für unfer Geld abs 
jolviren laffen: „wir hobeln Sehuftern, fagt’ ih, ganz nad 
unfern Werken zu, oder vielmehr er hat feine deduzirenden Theos 
tien nach dem Meifters und andern Stüden feiner Koftherren 
einzurichten, um einſtens im Stande zu feyn, als unfer 
Firftern » Trabant, Brautführer und Chevalier d’honneur 
unferer 5 Mufen, kurz als unfer RezenfirsMarkör in den vers 
Ihiedenen Zeitungen, die die Welt jet mithält, zu beurtheilen 
und zu. fchäßen. “ 

Das nahm man an. Und wir Fünfer hatten wahrhaftig 
feine Urfache, unfere Ausgaben zu bereuen, als wir fpäter, im 
erſten Semefter hörten, daß er die Polaritäten und die Ins 
differenz leiden könne, daß er ein transzendenter Aequilibrift 
fei, und ein polarifcher Eis-Bär, daß er die Menjchen indifs 
ferenzire, fi aber potenzire, daß er zwar fein Dichter, Tein 
Arzt und Fein Philofoph fei, aber, was vielleicht mehr if, 
alles diefes zufammen genommen. Und in der That nannt’ 
er und bald darauf in feinen Rezenfionen die fünf Direktoren, 
ja die fünf Sinne der gelehrten Welt, ich foll darunter der 
Geſchmack ſeyn, le Goüt, el Gusto*), fpricht aber doch vers 
dammt frei von jedem andern. „Gefebt, mein feuriger Sehus 


*) Für den Sprachforfcher ift le Goust ven el Gusto bas Anus 
gramm, oder umgefehrt, und welche Sprace verfebte bie 
andere ? 
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ſter,“ wandt' ich einſtens ein, als er hingefchrieben hatte, er 
fehe voraus, in 4 oder 5 Jahren ſei Söthe fo tief herunter 
als gegenwärtig Wieland — „O was? verfebt? er, ich fiede 
zuweilen einen KometensKern ins blaue Aetherseld, und bes 
fümmere mid nicht, ob er aufgeht und fliegt als Feuer⸗Blume. 
An der HimmelssAchfe der Unendlichkeit find die Pole zugleich 
Gleicher, alles ift eines, H. Legaz.!“ 

Run halten vier Treffer der Literatur (fünf würd” id 
fagen, wär” ich nicht darunter) bei einem hochedlen Rathe um 
das Maushackiſche Legat, das eben für arme Studen 
ten aufgeht, für den guten Ohnehoſen an; denn lepteres if 
er, wechjelnd eigentlih und uneigentlich, gleichfam als diffe 
renzire und indifferenzire er auch hier, und wähle Realismus 
und Idealismus beliebig als zwei Wechſelſtandyunkte aus einem 
dritten. Ich meine aber fo: er hat nichts. Sein Marquisat 
de Quinet*) wirft zu wenig ab — er braucht zu viele ers 
regende Potenzen, wenn er felber eine feyn foll, und Bein 
berge find die Zerraffentreppe zu feinem Muſenberg — wit 
fünf Marfis verfpüren das Ernähren eines fechften auch farl 
— Wieſe man nun aber Sehuftern das Maushadiiche Legat 
zu: jo fönnt’ er's pro forma in Jena oder Bamberg ver 
zehren; und dabei gemädhlich beurtheilen , einige bekränzen 
und ganz weg haben, unzählige kaum von der Seite anfehen, 
die Gemeinheit herzlich verachten, viele Sachen deduziren, wie 
z. B. den Roman, den Humor, die Poefle, aus vier oder fünf 
Zermen und Schreibern, und völlig unter die fogenannten 
ganzen Leute gehören. Der felige Maushad felber — den id 


*) So nannte Scarron feinen Ehrenſold vom Buchhändler Quinet. 
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‚ zwar nicht kenne, der aber doch von der andern Welt muß 
endlich profitiret haben — würde droben, wenn er von diefen 
Früchten feines Nachlaffes hörte, feelenvergnügt fagen: „herz⸗ 
lih gönn' ich der wilden Fliege drunten das Legat, blos 
weil fie um eine Welt früher als ich von dem Neflerions- 
Punkte weggeflogen. ‘‘ 

D Gott, Stadtrath! was wäre noch zu fagen, würd’ 
es nicht gedrudt! Ein Autor gibt lauter Nüſſe aufzubeißen, 
welche dem Gehirne gleichen, das nad) Le Camus ihnen gleicht, 
und die alfo 3 Häute haben; wer aber jchälet fie ab?! — Ein 
befannter Autor ift allerdings befcheiden ; das ift aber eben 
fein Unglüd, daß niemand weiß, wie beſcheiden man tft, da 
man von fid} nicht fprehen und es fagen fann. Er Fönnte 
feinem Stiefelfnecht hundert Livreefarben anftreichen, er könnte 
den Eifens Fang feines Windofens zu feinem brennenden Nas 
mens⸗Zug verfchweifen und ringeln laffen, aber niemand weiß 
es, daß er’s nicht thut. Erwägt man vollends, wie viele 
Schlachten Bonaparte, fowol in ald außer Europa, ausſtand 
und lieferte, blos damit nur einmal fein Name richtig ges 
fchrieben würde, ohne das U, wofür er jept den Franzoſen 
jenes X macht, jenes algebraiſche Zeichen der unbekannten 
Größe, erwägt man alſo, mit welcher Mühe ein Name ges 
macht, und mit wie leichter er wieder ausgewifcht wird: fo 
iſt's wahrlih ein matter Troſt, daß es in Rückſicht des 
Berkennend auch andern größten Männern nicht beffer ers 
gangen, 3. B. dem großen Gottſched, der felber fogar tm 
Gellertiſchen Leipzig fo manches erlitt, was man bier u 
wiederhofen will. 

Der vierte Punft, wovon ich einem hochedlen Magifrate 


142 


zu fchreiben verſprach, if gerade ein närrifcher, den der junge, 
Sehufter am beften ausfechten würde, in öffentlichen Blättern. 
Ein hochedler Stadtmagiftrat wünfchte nämlich von weitem, 
daß das Werk etwas verweint und beweglich verfaffet würde. 
Aber wie war das noch thunlic in unfern Tagen, Verehr⸗ 
tefte, Die ein wahrer einziger heiler Tag find, wo die Auffläs 
rung als ein eingeklemmter angezündeter Strid fort glimmt, 
an welchem an öffentlichen Orten jedes Tabackskollegium feine 
Köpfe anzündet? — Wer öffentlih noch ein wenig empfinden 
darf — und der ift zu beneiden — das find entweder die 
Buchhändler in ihren Bücder-Geburtsanzeigen, indem man 
alle etwanige Empfindfamkeit darin mit dem Eigennutz ent 
fhuldigen kann; oder es find’S die lachenden Erben in ihren 
Zoded-Anzeigen, wo aus demfelben Grunde der Korkzieher 
der Thränen darf eingefehraubt und angezogen werden. Sonfl 
aber hat man gegen Weinen, befonders wahres, viel — 
die Thränenkrüge find zerfchlagen, die weinenden Marienbilder 
umgemworfen von zeitiger Zitanomanie — die beften Waſſer⸗ 
werke find noch früher angelegt als die Bergwerke, welche 
davon auszutrocknen find? — wie in SchmelzsHütten, if in 
die Seelenfhmelzs Hütten, in die Romane, einen Tropfen 
Waſſer zu bringen ftreng verboten, weil ein Tropfe das Glut⸗ 
und Fluß s Kupfer zertrümmernd auftreibt — der Menid 
fängt überhaupt an, und zwar bei den Thränen (nah Hit 
ſchen und Krokodillen zu fchließen), das Thierifche abzulegen, 
und das Menfchliche anzunchmen, wo man bei dem Lachen ans 
fängt, fo daß jetzt eine poetifche Zauberin, wie fonft eine pros 
faifhe Hexe, daran eben erkannt wird, daß fie nicht weis 
nen kann. 


143 


Kurz, Rührung wird gegenwärtig nicht verftattet — 
leichter eine Rüdenmarfsdürre als eine Augenwaflerfuht; — 
und wir Autoren geftehen ed uns manchmal unter einander 
heimlich in Briefen, wie erbärmlich wir und oft wenden und 
winden, damit wir bei RührsAnläffen (wir müffen felber 
darüber lachen) feinen Tropfen fahren laffen. 

Ich fchließe dieſe Zeilen ungern; aber der Ohnehdfen 
Sehufter fteht Hinter dem Kopiften, Halter, ſchon gefticfelt 
und wartet auf die Kopie derjelben mit der Sagdtafche; denn 
es wäre faum zu jagen, was ih den trefflichen Teſtaments⸗ 
Vollſtreckern noch zu jagen hätte über das Werl. Mög’ ih 
und die Welt nicht zu lange bei Ihnen auf die nächſten 500 
Nummern paffen müffen! Nachgerade gegen den vierten Band 
fpinnt fi in der Biographie ordentlich merfbar eine Art von 
Sntereffe an. Denn nun mülfen die Eoftbarften Sachen kom⸗ 
men und im Anzug ſeyn; und id brenne nah Nummern. 
Ueberall ftehen Zellerfallen, und Dampffugeln fliegen, Wild» 
rufdreher ſchleichen, Hummerfcheeren Haffen — Walt’8 und 
Wina's neuefter Bund if feltfam, und kann unmöglich Tange 
bleiben ohne die größten Stürme, die Bändeslang rafen von 
Meſſe zu Meffe — Jakobinens Nachtvifite muß konfuſe Fols 
gen haben, oder kann's doch — der Larvenherr muß entlarvt 
werden (wiewol ich ihn wahrlich errathe; denn er ift mir zu 
enntlih) — Vult Hat feinen Schmollgeift, iſt erlogen von 
Adel, lebt von Luft, ſtürmt fo leicht — der teftirende Elſaſſer 
ift ganz hergeftellt und fieht zum Schalllioh heraus — die 
meiften Erben miniren gewiß, ich feh’ aber, bekenn' ich, noch 
nichts — des Helden Vater fißt zu Haufe und rennt und 
verfchuldet Haus und Hof — Pasvogel, Harpredht, Glanz, 
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Knol müſſen fih ſehen Laffen, und graben noch unter der 
Erde — guter Gott, welch” eine der verwideltiten Geſchichten, 
die ich Tenne! Walt foll Pfarrer werden, ımd ich begreife 
nicht .wie, und hundert andere Dinge nicht beſſer — der 
Graf Klothar will heirathen, kommt zurüd und. findet beim 
Himmel eine neue Wirthfchaft und Hifkorie, die ihn natürlich 
etBas frappiret — Walt will unendlih gut und willig bleis 
ben und ein zartes, ein Gottes-Lamm, und foll daraus ein 
Schaf, ein Hammel werden, unter Wollens Scheeren, unter 
Schlachtmeſſern — Schlingen, Flammen, Feinde, Freunde, 


— Allerdings, verehrlichſter Stadtrath! hat eine ſolche Ge⸗ 
ſchichte noch Fein Dichter gehabt; aber ein Fammer if es 
eben und ein noch unbeftimmliches Unglück für die ganze 
fhöne Literatur, daß fie wahr ift — daß mir fo etwas nidt 
früher eingefallen als zugefallen — daß ich unglüdlicke Haut, 
an Zeflaments s Klaufeln und NaturaliensRummern gefeflelt 
gehend, wie an Hleinsfchrittigem Weibers Arm, nichts von vos 
mantiihen Gaben und Blüten (indem ich doch auch unter 
den Romanciers mitlaufe) künſtlich pelzen darf auf folden 
Stamm — — O Kritiker! Kritiker, wär's meine Geſchichte, 
wie wollt’ ih fie für euch erfinden und fchrauben und ver 
wirren, und quirlen und Träufeln! Würfe ih z. B. etwan 
nur ein ſchmales Schlachtfeld in eine ſolche göttliche Verwid—⸗ 
fung — ein Baar Gräber — einen Schlegelfchen Revenant 
des Euripidifchen Jons*) — fünf Schaufeln voll italijcer 
Erde oder fonft klaſſiſcher — einen ſchwachen Ehebruh — 


*) Son heißet der Kommende. 
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einen Kipftergarten fanmt Nonnen — von einem ZTollhaufe 
die Ketten, wenn nicht die Häusler — ein Paar Maler und. 
beren Stüde — und ben Henker und alles: — — — id 
glaube, Bollftreder, es flele anders aus als jetzt, wo ich blos 
nur nachfchreibend zufehen muß, wie die Sachen gehen und 
aus Haslau kommen, ohne daß ich, im möglichen Falle unges 
wöhnlicher. Langweile, etwas anderes für die Welt und für 
9. Cotta in der Gewalt hätte, als wahres Mitleiden mit 
beiden, faft zu fehr vom Gewiffen und fonft eingellemmt und 
angepfähkt. | 

— Uber mein Rezenfent,, der junge Sehufter, der eben 
zwifchen Schreiber und Abjchreiber fteht, treibt außerordent« 
ih und will fort, und fieht verdrießlich nach dem Gottes 
acer hinaus. Noch Schließlich erfuch? ich die Vollftreder, falls 
ſchwere Kapitel, die befondere Kraft und Stimmung fordern, 
im Anzuge feyn follten, mir fie bald und jept zu fchiden, wo . 
gerade mein Lolale (wozu auch mein Leib zu rechnen), mein 
Schreibfenfter, das den ganzen Ilzgrund beherrfcht (denn ich 
wohne im Grunerfchen Haufe in der Gymnaflumsftraße), und 
das Blühen der Meinigen (worunter mein empirifches Ich 
mit gehört) mich fichtbar unterflüßen; ja ich würde — wenn 
nicht folhe SelbftsBerfonalien eher vor ein Publitum, als 
vor einen Stadtrath gehörten — dazu felber den gedachten 
Gottesader fohlagen, wo man eben jebt (es ift Sonntags 
12 Uhr) halb in der Salvatorsfirdhe, halb auf deren Kirchhofe 
im Sonnenfcheine zwifhen Kindern, Schmetterlingen, Sitz⸗ 
Gräbern und fliegenden Blättern des Herbftes den fingenden, 
orgelnden und redenden Gottesdienft fo hält, daß ich alles 
hier am Schreibtifche höre. 

Sean Paul's ausgew, Werte. XIV. 10 


146 


Sch könnte dabei manches empfinden; aber Rezenſent 
drängt erbärmlih — weil die Tage kürzer werden — und 
er ift fhuld, daß ich in größter Eile mit der größten Hgchach⸗ 
tung erharre 
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No. 51. Ausgeftopfter Blaumüller. 


Entwidlungen der Reife — und des Notariats. 


Der Notar glaubte wie ein erwachter Siebenfchläfer eine 
ganz umgegoffene Stadt zu durchtreten, theils weil er einige 
Zage daraus weggewefen, theils weil eine Feuersbrunſt, obs 
wol ohne Schaden, da gehanfet hatte. Noch in den Gaffen 
blieb er auf Reifen. Auch zog das Volk, durchs Feuer aus 
der Alltäglichkeit aufgeriffen,, gefchaaret Hin und her, um das 
Unglüd zu befehen, das hätte geſchehen können. Walt lief 
zuerft zum Bruder mit dem größten Drange, deffen Neugierde 
unglaublich zu fpannen und zu flillen. Vult empfing ihn 
ruhig, fagte aber von fih, er fehe erhibt aus und gebe das 
glühende Geficht der Feuersnotd Schuld. Der Notar wollte 
ihn fofort mit den erlebten Reifewundern in die Höhe ſchrau⸗ 
ben und droben erquiden; er ſchickte daher die Iodendften Ans. 
findigungen voraus, indem er fagte: Bruder, ich habe, dir 
Sachen zu melden, in der That Sachen — „Auch ich, unters 
brach Vult, bin mit einigen fieben Wundern der Welt vers 
jehen und kann erflaunen laffen. Nur erſt das erſte! Flitte 
genas! Noch faunt und flarret die Stadt.” — ‚Unter dem 
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LazarussThor ſah ich ihn ſchon am Schallloch ſtehen,“ ver- 
feßte Walt eilig wegredend. — „Das ift ganz natürlid, 
fuhr jener fort. Denn der D. Hut, ein wahrer Chaupeau 
wie wenige, hat ihn wieder auf die Hinters Beine gebradt, 
fo daß der Zeftator ſich felber beerbt als allernächfter Anver- 
wandte und du fo wenig befommft als der Ref. Wie freis 
ih darüber die alten Aerzte, befonders die älteſten, welde 
in jeder Stadt als ein wahrer Rath der Alten einen Alters; 
erlaß (veniam aetatis) nit von 20, fondern von allen 
irdifchen Jahren dem Jüngſten ertheilen und fo die Sterb—⸗ 
lichkeit der Einwohner Löftlih mit der Unfterblichkeit ver 
knüpfen, wie fie, fag’ ih, darüber, daß ein fo junger Wicht 
einen nicht Altern herftellte, außer ſich ſeyn müſſen: dieß Tann 
man ganz natürlich noch wenig oder nicht beftimmen, bevor 
gar eine befannte Arbeit von Flitte gedrudt und befannt ges 
worden. Es hat nämlich der Elfaffer eine ſchwache Danke 
gung ein paarmale umgearbeitet, worin er im Neich8 s Anzeiger 
(D. Hut fchießt die Inferatss Gelder her) mitten vor der Welt 
Huten gerührt genug dankt und betheuert, nie könn' er’s ihm 
lohnen; was ein fo wahres Gefühl if, da er nichts hat.“ 

Walt konnte fi) nicht länger eindämmen: „liebftes Brü⸗ 
derlein, begann er, wahrlich mehr deinen Einfällen als deis 
nen Berichten horcht' ich zu; denn das, was ich Dir zu er 
zählen... Deinen Brief nämlih mit dem Wunders Traum 
hab’ ih wirklich und in der That empfangen; aber was wäre 
blog dieß? Eingetroffen it er von Punkt zu Punkt, von 
Komma zu Komma; höre nur!“ 

Er legte ihm jept die Spiels Wunder zum erftenmale 
vor — dann (wegen det verworrenen Wellen der alles heran 
ſchwemmenden Zluth) — zum zweitenmale. Kein Abenteuer, 
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jelber das ſchlimmſte, ift je fo felig zu erleben, als zu erzähs 
fen. Ja er hätte beinahe von Wina's liebendem Blick unter 
dem Waflerfalle in feinem Sturm den Schleier gehoben, hätte 
er nicht auf dem ganzen Wege, mit Wina an einer Hand 
und mit Bulten an der andern, das Wichtigfte vorläufig bes 
dacht und fi die ſtärkſten Gründe eingeprägt gehabt, daß er 
durchaus Wina in den General einkleiden müffe und Empfin⸗ 
dungen, obwol nicht Thatſachen, unterfchlagen; fo gern er 
auch in das einzige, ihm vom Leben aufgefchloßne Herz die 
beiden Arme feines in Liebe und in Freundſchaft getheilten 
Stroms ergoffen hätte. 

„Aus deinen Abenteuern in Bezug auf meinen Brief, 
ſagte Bult, mad’ ich eben nicht das Meifte — ich lege dir 
nachher eine fehr gute Hypothefe darüber vor — hingegen in 
Jakobinens „Stel — dih — ein“ ſäh' ich mit Freuden Eläs 
rer.“ Walt erzählte dann den Nachtbefuh ganz wahr, heil 
und leicht und vergaß Feine einzige Empfindung dabei. 

„Richts will ich leichter erklären, fing endlich Vult an. 
Kann denn nicht ein Kerl, der alle Berhältniffe weiß, dir 
durch Wälder und Felder immer drei Schritte nach» oder vor⸗ 
geſchlichen ſeyn — mit der Flöte geblafen haben — deinen 
Namen in den Krügen und Hotels voraus gefagt — Die 
Fleinfte Sache beftellt und angeftellt, z. B. mit dem Bilders 
händler und dem Quodlibet und deffen quod deus vult est 
bene factus, flatt factum -— und fo fort? Was den Brief 
anlangt, fo war er ja in meinem Namen und Styl fo leicht 
zu fehreiben, unterwegs aufzugeben, darin alles ‚zu weiffagen, 
was man eben felber vollführen wollte, das Geld aber eine 
Minute vorher einzugraben!” — „Unmöglih! fagte Walt, 
Und vollends der Larvenherr?“ — „Haft du die Larve etwa 
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in der Taſche,“ fagte Bult. Er zog fie hervor. Vult drückte 
fie vor das Gefiht, funkelte ihn darhinter mit Zorn= Augen 
an, und rief wild mit bekannter Stimme des Larvenhern: 
„He? Bin ich's? — Wer feid ihr?“ — „Himmel, wie wäre 
denn das?‘ rief der erfchrodene Walt. — Sanft hob Bult 
die Larve ab, fah ihn ganz heiter an und fagte: „ich weiß 
nit, was deine Gedanken über die Sache find; ich fentire, 
daß fowol der Karvenherr und Slötenfpieler als auch ich umd 
der Briefichreiber dieſelben Perfonen find.” — Mein er 
Rand fteht fill, fagte Wall. „Kurz, id war’, beſchloß 
Bult. Aber der Notar wollte feiner eigenen Beftürzung nit 
teht glauben: „etwas Wunderbares, fagte er, fledt gewiß 
noch hinter der Zauberei; und warum hättet du mich über: 
haupt fo fonderbar hintergangen?” 

Aber Vult zeigte, daß er ihm einige Luft zumenden, ju 
einige Unluft erfparen wollen. Er fragte fchelmifch- biidend, 
ob er nicht zur rechten Zeit feine Maske ins Zimmer gewors 
fen, ehe Jakobine die ihrige fallen laffen? Endlich fagte er 
gerade heraus, die Klaufel des Teftaments, welche für Fleiſches⸗ 
Sünden um halbe Erbfjaften beftrafe, fei allgemein bekannt, 
und Walt fei leider flets fehr unfhuldig, auf nichts aber 
werde in einer Akzion öfter und beſſer geihoffen als auf 
Schimmel wegen der Farbe der Unſchuld — die fieben Erben 
deden, wie Euge Zeldheren, ihr Lager mit Moraft — kurz, 
beihloß er, wie Zaubenhändler wahrhaft betrügen und zwei 
Zäubinnen oft für ein ordentliches Paar Ehetauben ausgeben: 
hätte man es mit dir und der Aktrize nicht eben fo machen 
können, wär’ ich Dir nicht nachgereifet ? — Da wurde der Ros 
tar blutroth vor Scham und Zorn, fügte: „o garflig über 
die Maſſen,“ feßte unter dem Umherfahren nad) dem Hute 
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hinzu: „in diefem Lichte fteht ein armes Mädchen bei dir? 
Und dein eigner Bruder dazu?“ Tief fort — fagte wild weis 
nend: „gute Naht; aber bei Gott, ich weiß nicht, was ich 
dazu fagen ſoll“ — und ließ feiner Antwort Zeit. Bult 
ärgerte fich faft über den unvermutheten Zorn. 

„Ich, ich? — wiederholte Walt auf der Gaffe innigfts 
verletzt — ich Hätte mich verfündigen follen an einem Tage, 
wo mir Gott den rührendften Neifeabend befcheerte, und 
die fromme Wina mir fo nahe lebte? — Das wolle Gott 
nit!” — 

Als er aber in fein Stübchen trat: überflog ihn eine 
ganz befondere Seligfeit und zehrte den Schmerz auf: — eine 
neue Empfindung wird an einem alten Orte lebendiger; — 
es war Wina’s guter Blid unter dem Waflerfalle, der jebt 
ein ganzes Leben wie ein Morgenlicht golden überftralte und 
alle Thaublumen darin bligen ließ. Vieles um ihn war ihm 
nunmehr zu eigen geworden, fo wie neu: der Parf unten, in 
deffen Gängen er fie einmal gejehen, und Raphaela im Haufe, 
die ihre Freundin war, gehörten unter die Hahfeligfeiten feiner 
Bruft. Selber feinen eignen Roman Hoppelpoppel kannte er 
faum mehr, auf fo neue Gemälde des Tiebenden Herzens ftieß 
er jebt darin, von denen er erft dieſen Abend recht faßte, was 
er neulich etwa damit haben wollen; nie fand ein Autor einen 
gleichtöniger geftimmten Leſer als er heute. Er bauete ſich 
fogleih ein zartes Bilderfabinet für die Gemälde von den 
Auftritten, die Wina vermuthlich diefen Abend haben könnte; 
3. B. im Schaufpielhaufe, oder in den Leipziger Gärten, oder 
in einer gewählten Gefellfchaft mit Muſik. Darauf fepte er 
fih Hin und befchrieb es fi mit Feuerfarben, wie ihr etwa 
heute fei in Glucks Iphigenie auf Tauris; dann machte er 
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felige Gedichte auf fie; dann hielt er die Papiere voll Eden 
ins Zalglicht, und verfohlte alles, weil er, fagt’ er, nicht ein 
fehe, mit welchem Rechte er ohne ihr Wiffen fo vieles von 
ihr offenbare ihr oder andern. 

Als er zu Bette ging, verflattete er fih, Wina’s Träume 
fi zu erträumen. „Wer kann mir verbieten, jagt’ er, ihre 
Träume zu beſuchen, ja ihr fehr viele zu leihen? If der 
Schlaf vernünftiger als ih? O fie könnte im wilden Wahns 
finn deffelben fa recht gut träumen, daß wir beide unter dem 
Waſſerfalle ftänden, verbunden aufflögen in ihm, umarmend 
hinſchwämmen auf feinem flüffigen Feuergolde und zum Sters 
ben herabflürzten mit ihm und vergöttert fill nun weiter 
flöffen durch die Blumen, in den Strafen, fie mit ihrer Welle 
in meine jhimmernd, und wir fo uns in einander verrönnen 
in das weite, hohe, blaue, reine Meer, das fi über die 
fhmugige Erde dedt? Ah, wenn du fo träumen wollte, 
Wina!“ — Dann fah er auf dem Kopfkiſſen recht heil und 
Scharf — weil Nachts in der wilden Zeit des Bortraums vor 
der Seele alle blaſſe Bilder junge Lebensfarben annehmen und 
die Geftalten blitzende Augen öffnen — das liebe, milde Auge 
Wina’s vor fih aufgethan und wie einen Mond, den der 
Tag zum Wölkchen verdünnt, am Nachthimmel herrfchend 
ftralen; und er ſank in das Liebe Auge, wie ein Frommer in 
das Auge, unter welhem man Gott abbildet. Wie leicht und 
dünn iſt ein Blick und ein erinnerter! Kaum das Alpenröss 
hen ift er, das der Menſch von der höchften Stelle feines Les 
bens herunter bringt. Aber Doch hält der Menfch unter der 
Maſſe von Maflen und Weltfugeln fi gern an die Tleine, 
die ein Augenlied bededt, an einen verhauchten, kaum entftans 
benen Blick — und auf dem himmlifhen Nichts ruht fein 
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Paradies mit allen Bäumen feſt! So find Geifter; denn ba 
die Unfichtbarkeit ihre Welt ift, fo ift ein Nichts Leicht ihre 
Sichtbarkeit! 

Am Morgen lag Sonnenfhein und Seligfeit um ihn ber. 
Alle Blüten zu Zanfäpfeln waren abgefallen. Die Morgens 
ftunde hat Gold, aber das reinfte, im Mund; die Sonne ſchei⸗ 
det das in Schladen vererzte Gemüth; das finftere Uebermaß, 
befonders des Haffes, hört auf. Walt jah fih um im Mors 
genlicht, fand fi wie von einem Arm ays den Wolfen durch 
alle übereinander ſtehenden Wolken des Lebens durchgehoben 
ins Blau. — Wer liebt, vergibt, wenigſtens den Reſt dem 
Reſt; er fragte ſich, wie er denn geſtern, gerade am Heimkehr⸗ 
Feſte, ſo gegen den armen Bruder aufbrauſen können. 

„Ja wol den armen Bruder, fuhr er fort; denn er hat 
gewiß keine Geliebte, deren Liebesblick ihm wie ein Lebens⸗ 
brennpunkt im Herzen bleibt.“ Nun ging er ganz ins Ein⸗ 
zelne und ſtellte ſich — nach feinem Inftinkte, der ihn ſtets 
in die fremde Seele trieb und in ihr über ſie hinzuſchauen 
zwang — an Vults Stelle, wie dieſer nichts habe, nichts 
wiſſe (vom Waſſerfalle nämlich), wie er alles oder vieles ſo 
ſehr gut meine, beſonders für Walt,’ wie er nur an 
hart verfahre u. ſ. w. 

In diefer Gefinnung befchloß er, zum Bruder zu gehen 
und fein Wort zu fügen über die Effig« Sache, fondern blos 
mit feiner Hand eine fhon im Mutterleib verknüpft gewejene 
anzufaſſen und einiges gelaffen zu befprechen, befonders was 
die bevorftehende Wahl eines neuen Erbamts betreffe. 

Vult war verreifet. Ein Briefhen an Walt war an 
die Thür gefiegelt: „Befter! Ich reifete heute flüchtig ab, um 
in Rofenhof mein verfprocdenes Konzert zu blafen. Künftig 
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arbeit? ich viel fleißiger; denn wirklich thu? ich für unfern Ge⸗ 
fammt-Roman zu wenig, befonders da ich gar nichts dafür 
thue. Es entgeht ung nicht, daß ich lieber ſpreche — im 
reißendften Strome mid) ſchwemmend — als fchreibe. Gut 
aber iſt's nicht, weder für die Literatur noch das Honorar. 
In Schulen gilt font Reben, und Schreib-Meifter für 
Einen; ein treffficher Buch» Schreibmeifter hingegen ift felten 
ein Nechenmeifter; leider bin ich nicht einmal einer von keis 
den und brauche doch Geld. Adieu! v. 9.“ 

„Der gehegte Bruder! fagte Walt, fo muß er fich jeht 
das Geſchenk erpfeifen, das er mir fo ſpaßhaft in die Hände 
geipielt; warum fall? ih immer fo heftig aus und drüde den 
Guten?‘ Er faßte den ernftlihen Borfaß, künftig feinem Sturm 
und Poltergeifte ganz anders den Zügel anzuziehen. — 

. Aber Rofenhof warf bald heiteres Licht auf alles und 
heiligte faft den Flötenfpieler, den er in den nachfchimmernden 
Auen des fhönften Morgens mit Glanz befprigt umher wa 
ten fah. 

Wackerer als je betrat er nun feine NRotariats- Gänge 
wieder, Die fich gegen das Ende feines Erbamts immer häus 
figer aufthaten. Es war ihm ganz einerfei — fo freudig ging 
fein Puls — worüber er ein Inftrument auffeßte, ob über 
die Berlaffenfhaft eines Hofpredigers, oder über eine ange 
bohrte DelsZonne, oder über eine Wette: immer dacht’ er an 
das Haus des Generals, oder an den Wafferfall, oder an 
Leipzig, und es konnte ihm gleichgültig ſeyn (demn er gab 
nicht darauf Acht), was er niederfchrieb als offner kaiſer⸗ 
licher Notar. 

Sp glänzend sumfponnen vom Nachfommer des Herzens 
fam er aus dem September und dem Notariat endlich in den 
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Oktober hinüber, wo er vor den Kabelſchen Teſtaments⸗Exe⸗ 
futoren die Rechnung über das bisherige Erbamt abzulegen 
hatte, vor welcher ihm nicht im geringften bange war; denn 
Wina’s Blid hatte in ihm einen fo feurigen Herzſchlag ents 
zündet, daß er mit einem folden Frühlings⸗Pulſe vermochte, 
in jeder äußern Kälte des Schickſals warm zu bleiben. 

Sein Bater Lukas hatte ihn neuerlich in mehreren Kopien 
von Briefs Originalen (die der Schulze behielt, weil im Brief 
ſchreiben das Original das ſchlechtere ift) feine Angf vor dem 
Rotariat3s Hintergrund und die Betheurung feiner „Herbei⸗ 
kunft“ wiſſen laſſen. Walten wurde die Wiederholung defr 
felben dürren. Gedanfens, die jo manchen frifchen erdrückte, 
fehr zur Laft und er wünfchte nichts weiter als die alte Freis 
heit, an hundert Dinge zu denken: „warum ift denn ein Irr⸗ 
weg fo verdrießlich, fagt’ er, als blos weil man fo lange, bis 
man den rechten wieder erwifcht, immer die abgefchabte platte 
Idee des Wiens befehen und behalten muß?’ Die gemeinen 
Qualen des Lebens belaſten weniger unter ihrer Geburt als 
während ihrer Schwangerſchaft und der eigentliche Leidenstag 
geht 24 Stunden oder Zeiten früher an als der äußere. Der 
erfte Säritt, den Walt am amberaumten Morgen ins Raths 
haus that, machte ihn zu einem andern Menſchen, nämlich 
zum alten — die Sache war für ihn vorbei, denn fie war jo 
nahe. — Zu bald kam er im Vorzimmer an, harrte aber 
vergnügt und machte einen Polymeter, worin er einige gute 
Gruppen befang, die in halberhobner Arbeit am Rathsofen 
mit aller der Wärme dargeftellt waren, welche die Jahreszeit 
an einem falten Ofen erlaubt. Tanz⸗Horen, Füllhörner voll 
Heu, Fruchtſchnüre oder Stride, Büſchel von dicken feften 
Blumen oder Obft, und ſechs Frühlinge aus Thon (denn es 
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war ein Zirkulirofen) waren allerdings im Stande, einen 
Dichter wie er zu heizen. — Als noch immer die Rathsſtube 
zublieb, fo gerieth er auf Neben⸗Ideen, ob nämlich nicht ein 
ganzer Roman aus DfensBaften darzuftellen und zu ent 
wideln wäre, befonders ein komiſcher. So vermag nur ein 
Mann vor einer wichtigen Wendepunttsftunde, 3. B. vor einer 
Krönung, Schlacht, Selbftermordung, nicht aber feine Frau 
vor einer ähnlihen, 3. B. vor einem Balle — zu dichten, 
zu ſchlafen, zu lefen. 

Da endlih der Schirmherr der Kabelfchen enterbten Er 
ben, der Pfalzgraf Knol, eintrat, fo fing alles an und wurde 
gehörig vor den Bürgermeifter Kuhnold geftellt. 

In feinem Leben war ihm nie fo federleicht im einer 
Rathöftube gewefen; auf dem Staubfaden einer Lifie hätt’ er 
ſich ſchaukeln können. Er fiel aber bald von feiner Lille ind 
Beet herunter, als der Schirmherr anfing vorzutragen und zu 
belegen, „daß der offne geſchworne Notar bisher fehr abjurd 
gewirthfchaftet” — daß er nicht nur erſtlich und zweitens 
zweimal in Inftrumenten abbreviret — drittens ein nädts 
fiches (das Thurm⸗Teſtament) mit zweierlei Dinte und viers 
tens bei einerlei Licht gefchrieben — fünftens einmal radirt 
— ſechſtens einmal gar nicht angegeben, daß er ausdrüdiid 
zur Aufrichtung des Inftruments vorgefordert worden — des⸗ 
gleichen fiebentes in dem nämlichen aud die Stunde nicht — 
achtens den nägelein= braunen Bindfaden, womit die Klagſchrift 
N. N. contra N. N, umwidelt gewefen, als einen gelben zu 
Protokoll gebracht — neuntens Hauszeugen, ald fie eidlid 
ausfagten für ihren Herrn, ihrer Pflicht vorher durch Hands 
geben ſowol zu entlaffen, als diefen Alt des Entlaffens anzus 
zeigen ganz vergeffen — fondern daß er auch zehntens einen 
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falfhen Datum im Wechfelproteft, ja eilftens neuerlich und 
ganz zulebt ein Inftrument gar an einem 31. September, der 
nicht eriftire, auszufertigen wenig Anſtand genommen. — 
Nun wurd’ er gerichtlich befragt, was er dawider einzuwenden 
habe. „Ich wüßte eigentlich nichts — verſetzt' er gegne⸗ 
rifhen Seits; — auch trau’ ich fremdem Gedächtniß hier 
weit mehr als eignem. Doch was die Hauszeugen anlangt, 
jo hielt ih es für eigenmäctig und unmöglich, fie durch 
mein bloßes Wort ihren Pflichten zu entnehmen, und wieder 
zurüd zu geben.” Darauf agte H. Kuhnold, diefer Grund 
fei mehr edel gedacht als juriftifch, und berief fih auf Hrn. 
Fiskal Knol. Nichts fei laͤcherlicher, verſetzte dieſer und ſchob 
nun zehn ˖ his zwanzig breite hohle Worte an einander, um 
bei den Teſtaments⸗Exekutoren um das nachzuſuchen, was ſich 
von felber um — die Eröffnung des hier eintretenden 
geheimen Artikels, 

Eh” es Bubacih that, erwies er dem Pfalzgrafen, daß 
gar nicht alle Rechtsgelehrten allgemein zu Nacht⸗Kontrakten 
drei Lichter begehrten, ſondern nur mancher; und langte — 
als Knol auf ſeinem Satze beharrte — blos das promtuarium 
juris von Hommel oder Müller als den nächſten Beweis aus 
dem Schranke vor. Die Rathsbibliothek war nicht höher als 
die vier Bände des promtuarium · ſtark; dennoch fehlte ihr, wie 
den meiften öffentlichen Bibliothefen, ein Katalog. 

Knol behielt fih das Seinige vor; Kuhnold gab aber 
niht nach, fondern verlas den Straftarif: „daß nämlich für 
„jeden juriftifchen Notariats⸗Schnitzer des jungen Harniſch 
„jedem der 7 Erben ein Tannenbaum in Kabels Wäldchen 
„zu fällen verftattet feyn follte.” Da er nun in 10 Sünden 
gerathen war — ohne die ftreitigen Lichter — fo belief fi 
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der Decem, mit den 7 letzten Plagen multipfigiret, auf den 
anfehnlihen Schlag von 70 Stämmen, fo daß Walt nie halb 
fo gut dadurch gelichtet werden Tonnte, als das Wäldchen ſel⸗ 
ber. — „Nu, fagte der Notar, ſchnell beide Hände feitwärts 
auswerfend, was ift zu machen?” — Er wußte fich innerlidh 
über die Zufälle des Lebens fo erheiternd zuzureden, wie ein 
Scäufter den Kunden über neue Stiefel, die er bringt; find 
fie zu enge, fo fagt der Meifter, fie treten fih ſchon aus; find 
fie zu weit, fo fagt er, die Näffe zieht fie jchon ein. So 
dachte Walt heimlich: „das wigigt mich. Jetzt Tann ich doch 
als Notar ruhig alle meine Inftrumente machen, ohne daß 
mir geheime Artikel das Geringfle zu befehlen oder zu neh 
men haben.” Aber am Ende machte ihm doch der Fiskal 
Knol den leichten poetifchen GöttersIchor des Herzens ſchwer, 
did und falzig, als dieſer, ohne im Geringften durch die 
Freude über den Gewinn von Schlagholz irre oder trunken 
zu werden, feine Proteflagion im Punkte der 3 Lichter er⸗ 
neuert zurüdtieß. Die flehende Gegenwart eines deutlich hafs 
fenden Wefens drüdt und preßt eine immer liebende Seele, 
die ihre Kälte fchon für Haß anfleht, mit dem fchwülen Dunfts 
freis eines Gewitters, deffen Schlag weniger quält als deſſen 
Nähe. Betrübt, felber von Kuhnolds fanften Worte, Das 
ihm jo.vermeidliche Fehler eben als die unverzeihlichern vors 
warf, ging er nach Haufe; und er ſah Bults Fluchen und 
Scherzen darüber ſchon entgegen. R 
Das erfte, was er zu Haufe machte, war ein Sprung 
aus. demjelben, auf die fchönen ftillen Höhen der Oltober⸗ 
Natur, um feinem Bater, dem Schultheiß, und deffen Scherbens 
gerichte zu entfpringen, der, wie er gewiß wußte, in die Stadt 
laufen würde, um jede Scherbe des zerbrochenen Glückstopfes 
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ihm an den Kopf zu werfen. Auf einer friedlichen Anhöhe — 
dem Wäldchen gegenüber — fonnt’ er, während er das me 
Dizinifche Miferere des Schickſals durch Dichten und Empfinden 
in ein mufllalifches verwandelte, recht gut wahrnehmen, daß 
ſchon mehrere Erben mit verftändigen Holzhauern im Erbs 
Zorfte Iuftwandelten, um einträdtig mit Waldhämmern ihr 
Gnadenholz anzuplägen. Endlich ritt im Schritt Flitte an der 
Spitze einer holzerfparenden Geſellſchaft, mit Aerten, Sägen, 
Mapftäben in den Händen, den Wald hinan. Gleich einem 
Wittwer, der feine Halbtrauer täglich in Heinere Brüche zers 
fällt, in Drittelstrauer, in , %, Yu, Theil — wiewol die 
Trauer oder der Zähler nie null werden fann, nach mathes 
matifchen Geſetzen — verkehrte Walt bei diefem Anblid feine 
Schwache Haldtrauer, arithmetifch zu fprechen, in einen unends 
lich großen Nenner und in einen unendlich Kleinen Zähler, d. 
h. er wurde dad, was man gemeinhin froh nennt. „ES if 
"Schon recht, dacht? er, daß ich dem guten Flitte für feine guts 
möüthige Erbeinfeßung meiner Perſon doch einen fihwachen 
Dank durch meine Fehler zuſchanze; er habe recht viele Freude 
Dabei, nur feine Schadenfreude.” Aber die Zuftigfeit über die 
Holz⸗Einbuße wurde Walten etwas verfümmert, als er den 
alten Schulzen aus der Stadt fihreiten und ins Holz dringen 
fah, Märtyrerfrone und Zepter tragend. Auf die angepläßs 
ten Stämme Tief Lukas zu — fragte, fagte Dieß oder das und 
feifte — durchſchnitt den Gehau nah allen Eden — fhitt 
ohne Vollmacht wider alles — flog als ein flüchtiges Wald» 
gericht und Zorfifollegium hin und ber, an jeden Buſch, neben 
jede Säge — machte die Wüfte feines Gefichts immer dürrer 
und arabifcher, je mehr Erben anfamen, die größten Baums 
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Gipfel auf, der flürzen wollte — und trieb nichts durch, als 
forfigereht den Weg, auf weldem der fallende Baum das 
Buſchholz fehonen mußte. 

Walt ſchaute erbärmlich herüber; fo leicht er fonft fein 
ſchwarzes Schidfal wie fein weißes nur zu dichterifcher Far⸗ 
bengebung verrieb, gleihfam zu Kohle und zu Kreide: fo 
konnt' er ſich Doch den Holzſchlag des Schlagholzes zu feinem 
Dichterifchen Baumfchlag ausmalen, weil ihn der Bater yeis 
nigte. Er wartete aber feft deffen Weggang ab; dann fragte 
er nah der glühendften Abendröthe vor feinen Augen nichts, 
fondern er ließ in fih abftimmen, welches Erbamt, das feis 
nen Bater freudig laffe, er jebt zu wählen habe. 

Run fehlte es ihm aus Mangel des Klötenfpielers au 
einer Stimmenfammlung und an irgend einer, auch nur Klein 
fen, Minorität, weil die Majorität felber (er) nur 1 Mann 
Hark war, welches, wenn nicht die kleinſte — denn oft ift gar 
fein Mann beim Stimmen — dod Feine beträchtliche ift. 

Endlich wählte er das Fürzefte Amt, nämlich das fieben 
tägige Leben bei einem Erben. Die Stelle darüber heißet im 
Corpus juris. des Teſtaments claus. 6. Litt. g. fo: „er 
(Walt) foll bei jedem der H. Alzeffits Erben eine Woche lang 
wohnen (dev Erbe müßt” es fih denn verbitten) und alle 
Wünfche des zeitigen Miethsheren, die fih mit der Ehre ver 
tragen, gut erfüllen.” in fo kurzes Amt, hoffte er, ohne 
große Fehitritte und Fehlfprünge und mit einiger Ehre und 
in Kurzem, noch eh” der Bruder erfchiene, zu beendigen. Nach 
der Wahl des Amts mußt’ er wieder die neue desjenigen Er- 
ben anftellen, welchem die. erfte Ehre davon zuzumwenden fei. Er 
erlag fih zum wöchentlichen Wohnen den, bei welchem er bisher 
gewohnt, H. Neupeter. „Auch begehrt’3 die Zärte“ fagt’ er. 
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No. 52. Ausgeſtopfter Fliegenſchnäpper. 


Bornehmes Leben. 


Nachdem er am Morgen die feinfte Anrede an den Hof⸗ 
agenten ganz in den. Kopf gebracht hatte, woraus fie ohnehin 
noch nicht gefommen war: trat er vor NReupeter, der ihn in 
der Schreibflube neben einem brennenden Lichte mit dem Pet⸗ 
haft am naffen Maut und mit der Nachricht empfing, es fei 
Pofttag. Während der Kaufmann fortfiegelte, hielt er hinter 
beffen Rüden leicht feine Nede voll Zärte, bis diefer, da er 
ausgefiegelt hatte, das Licht auspußte und fragte: was gibt’s? 
Zerfahren war dem Notar der ganze Sermon. 

Kein Menfh kann dieſelbe Rede zweimal nacheinander 
halten; in der Eile mußte er nur darauf denken, aus dem 
Gefagten einen dünnen Bleiertraft zu fiefern. Der Sofagent 
erfuchte ihn aber, „mit folhen Schnurrpfeifereien den Leuten 
vom Halſe zu bleiben.“ 

Alle möglihe Sünden im neuen Amte hätt’ er lieber 
getragen, als diefes harte Thürzufchlagen vor demfelben. — 
Jemanden nun ferner Ordensketten durch gefchenktes Vorkaufs⸗ 
recht der Wohnprobewoche überhängen zu wollen, fiel ihm 
nit mehr ein: fondern wo ein armer, aber guter Teufel, mit 
welchem fih mehr Thränens als Himmelsbrod, 3.3. ein elen- 
des Wohnloch, theilen ließe, anzutreffen und zu beglüden wäre, 
darnach ging fein Sehnen, nicht fein Fragen; denn befagter 
Teufel war längft da, Flitte aus Elſaß. Walt ging auf den 
Nikolai⸗Thurm und trug, aber furchtſam, Flitten den Vorzug 
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an, daß er bei ihm die erſte Probewoche halten wolle Der 
Elfaffer umhalfte ihn erfreuet, und verficherte, er ziehe Dielen 
Tag noh vom Thurm herab, weil er ganz hergeftellt ſei und 
der frifchen Thurmfuft weniger bedürfe. „Ich miethe für ung 
ein Paar foftbare garnirte Zimmer beim Caffetier Fraisse; 
pardieu, wir wollen leben comme il faut,“ fagt’ er. Walt 
wurde zu felig. In einer halben Stunde hatte Flitte ein- 
und darauf ausgepackt; denn mit feinem Geräthe hatt’ er, wie 
eine Raupe und Spinne mit ihrem Fadengefpinnfte, gewoöhn⸗ 
fih den Gang durch feine Wechfelmohnungen bededt und bes 
zeichnet; gleichfam mit ſchoͤnen Haarloden, die zum Andenken 
'ausgerauft werden; und hatte fih, wie gedacht, wie Weltkörper 
durch Umlauf Heiner eingefhliffen. Er wagte es jebt, aus 
feinem Thurm — feiner bisherigen Baftei und Gränzfeflung 
gegen Gläubiger — herabzurüden in ein unbefefligtes Kaffee 
haus, weil er theils fein eignes Teftament beerbet hatte, näms 
ih den Kredit davon, theils das Kabelfche, in deffen Güter 
gemeinfhaft ihn Walts neuefte Fehler vor der Stadt einzufeben 
ſchienen, theils die 10 Zannenftänme, Walts Klage Eichen. 
„Der ausgeftopfte Blaumüller“ Nro. 51. erwähnte ſchon weit 
Yäuftiger, mit welchem Gepränge er die durch Walt gejäcte 
Fehlers Ernte von Steinobft und Kernhäufern aufgefnadt und 
ausgelernet hatte, um ſich der Stadt zu zeigen. 

Walt fchied am fchönften Nahfommer-Morgen halb wehr 
müthig aus feiner Teifen Klaufe; ihm war, als brauche fie 
ihn und habe dann fo leer und allein Langweile, bejonders 
fein Seflel. Aber wie fuhr er, da er beim Caffetier Fraisse 
eintrat, vor der Garnitur der Zimmer, vor den fangen Spie 
gen voll Zurüdfahrern, vor den Ei- Spiegeln an den Bands 
leuchtern und vor der Refts Pracht zurüd! — Er erfchraf. 
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Flitte lächelte — Fremden, wollte Walt ein Erfparer ſeyn; — 
daß der gute Elſaſſer ſolche Palläſte von Stuben miethe, bes 
dacht' er und flöhnte ſehr. Denn er bielt’s für Aufwand 
feinetwegen, weil er nicht voraugfehte, daß Flitte unter die 
wenigen fogenannten Berfchwender gehöre, die wie der deut⸗ 
fche Kaifer fchwören, nichts auf die Nachlommen zu bringen, 
Reich oder Reichthum, und welde wie hohe Staatsbediente 
Athens zum Beichen ihrer Baterlandsliebe nichts hinterlaffen, 
als Nachruhm und Schulden. 

Walt z0g ohne weiteres das aus der Kabelſchen Operas 
zionskaſſe für die Probenwoche bewilligte Goldftüd hervor, und 
Legt’ e8 mit den Worten auf. den Tiſch: „dieß befimmte des 
Zeftator; ich mollte gern, e8 wäre mehr.” — Wenige Mens 
Tchen wurden noch jo ſtark angefahren, als er von Zlitten, 
der ihn fragte, ob er denn beim Henker nicht fein Gaſt fei? 

Aber nun hatt? er no einen feinern Punkt, nämlich den 
tefatorifchen Zwec feines Wohnens zu befprechen. Er nahm 
folgende Wendung: „es wird ordentlich ſchwer, in diefen koſt⸗ 
baren heitern Zimmern und bei Ihnen an etwas fo Juriſti⸗ 
Tches wie das Teſtament und deffen HauptsKlaufel zu dens 


Ten; da ich aber meine Freude nicht meiner Obliegenheit ger 


gen meine Eltern opfern darf: fo — darf ich eben ſchwerlich, 
fondern ih muß Sie um den Vorſchlag deſſen bitten, worin 
ich etwa Fehler begehen könnte. Wahrlich, es wird mir ſchwe⸗ 
rer, zu fragen als zu handeln.“ — 

Der Elſaſſer faßte ihn nicht ſogleich mit ſeinen Feinhei⸗ 
ten: „Pah, ſagt' er, was iſt zu ſakrifiziren? Wir parliren 
und tanzen zuſammen; das geht den alten Kabel nichts 
an.“ — — „Parliren und tanzen? (verſetzte der vom No⸗ 
tariat zuſammengeſcheuchte Walt.) Und zwar beides zuſam⸗ 


| 
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men? — Ich Tann bier nichts fagen, als daß fchon eines 
von beiden einen unabfehbaren Spielraum zu Fehlern aufs 
thäte, geſchweige — Wahrlich, an und für fih oder für mid, 
tieber Herr Zlitte — aber... .“ — — „Sacre —! wu 
von reden wir denn eigentlih? — Wird denn ein Menid 
auf der Erde prätendiren, daß man zum langnafigen Bär 
germeifter läuft und ihm es vorfingt, wie man Iuflig geweſen 
it?” — Balt faßte jchnell die Hand und fagte: ich vor 
traue; und Flitte umarmte ihn. 

Sie frübftüdten unter freudigen Gefprähen. Die lan 
gen Zenfter und Spiegel füllten das geglättete Zimmer mit 
Stanz; ein Fühler blauer Himmel lachte hinein. Der Notar 
verfpürte fih in vornehmer Behaglichkeit; das Glücksrad drehte 
ihn, nicht er dad Nad, und er brauchte es nicht wie ein 
Wagenrad er roth zu malen. . Flitte las ihm zwei für den 
Neihss Anzeiger in wenigen Tagen ausgearbeitete Inferate 
vor; — im erftern forderte er einen Generalkriegszahlmeifter, 
H. v. N. N. in B., auf, ihm die Summe von 960 Albus- 
thalern für Wein innerhalb 6 Monaten zu bezahlen, wenn er 
nicht gewärtig feyn wolle, daß er ihn öffentlich an den Pran⸗ 
ger in dem R. Anzeiger fiellte. Dem Notar emtdedte er gern 
den Namen des Mannes und der Stadt; indeffen war an der 
Sache nichts. Das zweite Inferat enthielt mehr ungefärbte 
Wahrheit, nämlich die Nachricht, daß er einen Compagnon mit 
20,000 Thir. zu einem Weinhandel fuche und wünfche. 

Walts Gefiht glänzte von Freude, daß der gutmäthige 
Menſch fo viele Mittel habe, und erhob deſſen vergoldete Wet⸗ 
terftangen des Lebens recht flarf. 

Blitte aber verfebte: „ Sagen Sie mir aufridhtig, ob feine 
Styl⸗Fehler darin find?. Ih warf die Dinge in der Zeit 
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einer kleinen Stunde hin.“ Walt erklärte, je Heiner eine An⸗ 
zeige fei, deſto ſchwerer werde fie; er wolle leichter einen Bo⸗ 
gen für den Drud ausarbeiten, als deffen /,, Bogen. „Scha⸗ 
det wol überhaupt lukubriren viel? An der Mafrobiotif far 
ben mich oft die Nachbarn His 3 Uhr auffigen,” fagte Flitte, 
nit ganz unwahr, da er bisher durch feine Nachtmütze auf 
einem Haubenftod und durch ein Licht daneben einen malros 
biotifchen Leer auf Die leichteſte und gefündefte Weife vorges 
ftellt hatte. Darauf fhnürte er vor dem Notar, deſſen herzs 
liches aufrichtiges Bewundern und einfältiges Vertrauen ihn 
mit füßer Wärme durchzog, ein Bündel feiner Liebesbriefe an 
fih auf, worin er, fein Herz und fein Siyl fehr geichäßet 
wurde. Der Eljaffer hatte das Badet von einem jungen Parifer, 
an den es geſchrieben war, zum fichern Verſchluſſe bekommen. 
Balt wußte fih fo wenig zu laſſen vor Beifalltiatichen 
über den Styl der fchönen Schreiberin, daß der Elfaffer am 
Ende beinahe felber glaubte, die Sache fei an ihn geichrieben; 
aber jener that's fehr deshalb, um nicht über die Liebe felber 
viel zu reden. Da er als ein unerfahrner verfhämter Jüngs 
ling noch glaubte, die Empfindungen der Liebe müßten hin⸗ 
ter dem SKioftergitter, höchſtens in einem Kfoftergarten leben 
fo fagt” er nun im Allgemeinen: „die Liebe dringt wie Opfer 


rauch, fo zart aud beide find, Doch im dien Regenwetter 


durch Die ſchwere Luft empor” — wurde aber ungemein roth. 
„Surement, fagte der Elfaffer, die Liebe firebt jeden Tag im⸗ 
mer weiter.‘ 

Slitte ging noch weiter und zeigte fich feinem Gaſte gar 
gedruckt, er wies ihm nämlich die feinften Liebes, Madrigale, 
die er, wie er fagte, drucken laffen in Centefimo s Bigefimos 
Sormat und nie über einen Y,. Bogen ſtark; es waren Verſe⸗ 
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blätthen aus Pariſer Zuckerwerk ausgefhält, wahre Süßs 
briefchen, deren Plagiat Flitte fih Dadurch erleichterte, daß er 
den füßen Einband aufaß. Warum läffet die deutfche Poeſie 
der franzöfifchen den Borzug der füßeften Einkleidung; warum 
wollen wir nämlich, wenn die Franzoſen Zuder und Gebäd 
um ihre Berfe wideln, es umkehren und mit den unferigen 
Buder und Gewürz einkleiden und einpaden — könnte man 
hier fragen, wenn es der Ort wäre, hier zu antworten. — 
Walt pried unmäßig; der Elfafler ſchwamm auf Freudenöl, 
ertrant beinah in ZobessSalbsDel. Weber jeden Genuß, den 
man den Menfchen wohlwollend zubereitet, waltet der Zufall 
der Aufnahme, des Gaumens, des Magens, der ihn verats 
beitet; hingegen für den Genuß eines aufrichtigen Lobes hat 
ohne Ausnahme jeder Menſch zu jeder Stunde Ohr und Mas 
gen aufgethan; und er fagt außer ih: „Lob ift Kuft, die das 
einzige ift, was der Menſch unaufhörlih verfchluden Tann 
und muß.“ Flitte nicht anders; neuerfrifcht zog er den Ro 
tar auf die Stadtgaffen hinaus, um ihm einige Freuden zu 
machen und fih Platz. Naͤmlich die alten Gläubiger jagten 
ihm fo eifrig nach als er neuen; da er nun die Mazime der 
Römer kannte, welche nach Montesquieu fo weit als möglid 
vom Haufe Krieg führten: fo war er felten zu Haufe. Beide 
durdftrichen die Morgenftadt; und Walten wurde fehr wohl. 
Da Flitte der Stadt fich zeigen wollte — nämlich den Kabels⸗ 
AllsErbenharnifh in der Probewoche — fo ſprach er mit 
vielen ein Wort; und der Notar fland glüdlich dabei. Bor 
jedem Parterresenfter — par-terre, fagte Flitte, fprechen 
die . Deutfchen ganz falfh aus — klopft' er wie an einer 
Glasthüre an und fagte dem aufmachenden Mädchenkopfe, 
dem noch die halbe Aurora des Morgenſchlafs anſchwebte, 
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hundert gute Dinge, und die Tochter in der. Morgenkleidung 
mußte am Fenfterrahmen fortnähen. Oft gab er ohne weites 
tes Fragen Küffe von außen hinein — was Walt für einen 
Grad von Lebensart hielt, den nur einige Günftlinge Frank⸗ 
reichs erreichen. Rauchte ein anfehnlicher Dann in der Schlafs 
feide mit der Pfeife aus dem zweiten Stod herab: fo ſprach 
oder ging Flitte hinauf und Walt that's mit. Iener kannte 
jeden lange; denn bei dem Hochbürgerſtande lehrte er die 
Kinder tanzen und beim Adel die Hunde; letzterem ging er 
auh auf heiligern Wegen nah, nämlich zur Altars Partie, 
Deun da der Haslauer Adel, wie befannt und fonft gewöhns 
ih if, in corpore öffentlich auf einmal als eine heilige 
Tiſchgeſellſchaft und Kompagniegafle das Abendmahl genoß: 
jo war er hinterdrein und der lebte Mann, wie hinter den 
Bürgerlichen der Scharfrichter, das einzigemal ausgenommen, 
wo er wie ein Schieferdeder es blos nahm, weil er einen 
Thurm beftiegen. Walt betrat nie mehr Zimmer als an dies 
fem Morgen. Sprengte ein Herr vorbei, Flitte wußte ein 
Wort über den Gaul nahzufhiden, etwa diefes: er hinke. 
Stand ein’ Wagen fahrfertig: Flitte paßte, bis man einflieg, 
und verhieß nachzukommen aufs Landgut. Kehrten verpätete 
Kaufleute von der Leipziger Meffe zurüd: Flitte ließ fie auf 
die Meß⸗Neuigkeiten von Haslau nie fo lange warten, bis 
fie unter Dach und Zach waren, fondern er padte aus, — 
rend fie auspadten. - 

Walt wurde aller Welt vorgeftellt und redete mehrmals. : 

Es wäre fchwer zu glauben, daß beide an Einem Mora 
gen fo viele Beſuche abgeftattet haben, wäre nicht die Gewiß⸗ 
heit da. Sie gingen zu dem Spitzen⸗ oder Kloͤppelherrn 
9. ODechſsle und befahen die Sachen ..und die hübfchen Klöpp⸗ 
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lerinnen aus Sachſen und viele Andpfe aus Eger, in melde 
Bögel halb mit Farben, Halb mit eigenen Federn gefaflet wa 
ren. Walt hatte deſſen fhöne Zußtapeten ganz mit Stiefel 
fpuren verfchont durch einen einzigen tapfern Weitjchritt, den 
er über fie fogleih in die gebohnte Stube that. 

Sie gingen ins Gartenhaus des Kicchenrath Glanz, wo 
Flitte feine Latinität an dem Kupferflih eines Kanzelredners 
ſchwach zu zeigen fuchte, indem er die Darunter geſetzten lateis 


niſchen Berfe und Notizen fertig und mit gallifcher Aus 


ſprache ablas, ausgenommen bis zu den Worten mortuus 
est anno MDCCLX. Denn wer folche fremde Zahlenzeichen 
mehr in eigner als in fremder Sprache ablefen muß, weil er 
dieſe nicht verfteht, fällt halb ins — bei aller ſonſtigen 
Gelehrſamkeit. — 

Er ging mit Walt zum Poſtmeiſter, blos um, wie er 
gewöhnlich that, nach Marſeiller Briefen vergeblich zu fragen. 
Dem Bofielretair las er eine fchwere franzöfifche Aufjchrift 
vor. Walt pries deffen Accent und Prononciation aufrids 
tig. Auf der Straße macht' ihm nım Sitte zehn vergeblice 
male vor, wie er wenigftens beide Worte zu accentuiren und 
zu prononeiren habe. Walt geſtand, daß ihm mehr Ohr als 
Bünge fehle, drüdte ihm die Hand mit dem Bekenntniß, daß 
ex die meiften Franzofen gelefen, aber noch feinen gehört, und 
Daß er deswegen fo eifrig auf jeden Laut von Flitte Horde; 
indeß berief er fih auf den General Zablodi, ob er nidt 
vielleicht eine erträgliche Hand von Schomafer davon gebracht. 
Darauf zeigte ihm Flitte gegenfeifig Germanismen der Phra⸗ 
fen, die ihm noch anfiebten. 

Sie gingen zur Stüdjunferin, bei welcher Walt neulich 
Saiten aufgezogen hatte. Diefe ſprach von dem Tode ihres 
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Mannes und der Einäfherung eines Pallaftes, den fie im 
belagerten Toulon gehabt, aus welchem fie nichts gerettet, als 
was fie zur Erinnerung ewig aufbewahrte, einen Nachttopf 
aus feinftem Porzellan. Der Zug entzüdte den Notar durch 
den vornehmen Zynismus, womit er im Hoppelpoppel Leute 
von Welt Eoloriren konnte. Selten fieht ein romantifcher 
Anfänger einen alten General oder jungen Hofjunfer im Zwie⸗ 
licht 3. B. piffen, ohne fih am den Schreibtifch nieder zu 
feßen und nieder zu fihreiben: „Herren vom Hofe ftellen fi 
gemeinhin im Zwieliht in Eden” Dan fprad viel fran« 
‚zdf; und Walt that was er konnte und fagte häufig: com- 
ment? — Flitte zeigt’ ihm nachher den Germanismus in 
der Frage. 

Sie gingen in die weibliche ihm durch Vult befannte 
Penfionsanftalt, worin noch mehr Gallizismen und noch mehr 
Schönheiten regierten. Flitten war nicht nachzufliegen im 
freien Artigfeyn; doch war's ihm genug, nur nachzubliden 
und zwifchen den Beeten voll Seelenlilien eng die eine Fuß⸗ 
zebe an die Ferfe der andern anzufchienen. „Ach ihr Lies 
ben!“ fagte fein Herz. Was er nur hörte, erflang ihm jo 
zart; „aber, dacht’ er, find denn Frauenzimmer anders? Mits 
ten im unreinen männlichen Weltieben, das alle Ströme und 
Leihen aufnimmt, find fie ja abgefondert voll eigner Reins 
beit; im falzigen Weltmeer Leine Infeln voll frifchen Karen 
Waſſers; o diefe Guten!” — 

Als er heraus trat, wurden ihm auf einem goldnen Eß⸗ 
geſchirr Des regierenden Fürſten leichte Farſchen, Rouletten 
und Frikandellen aufgetiſcht — für die Freßſpitzen der Phan⸗ 
taſie. Das Geſchirr — das Geſchenk eines alten Königs — 
wurde nämlich jährlich zweimal oͤffentlich auf dem Markte 
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abgefcheuert und gepußgt unter den Augen eines Kleinen Kom⸗ 
mando’s zu Fuß, das feine Waffen hatte, um es gegen uns 
gerathene Landeskinder zu deden. 

Sie gingen zum Galanteriehändler Prielmayer und lie 
Ben fi von der Pracht der weiblihen Welt umgeben. 

Ein fo freier, leichter, alle Stände. mifchender Vormittag 
war Sarnifhen noch nie vorgelommen; ein Mufenpferd nad 
dem andern wurde feinem Siegeswägelhen angeſchirrt und es 
flog. Flittens Leben hielt er von jeher für ein tanzendes 
Frühſtück und für einen the dansant; fein eignes hielt er 
jegt für ein eau dansant. Er genoß eben fo fehr in litten 
— den er fih wie ſich begeiftert dachte — als in ſich ſelber 
hinein; die elfaffiichen Sonnenftäubchen vergofdete und befeelte 
er zu. poetifchem Blütenſtaub. Zuletzt macht’ er, neben ihm 
gehend, heimlich folgende Grabfchrift auf ihn: 


Grabſchrift des Zephyrs. 


Auf der Erde flog ich und ſpielte durch Blumen und 
Zweige und zuweilen um das Wölkchen. — Auch. im Schat⸗ 
tenland werd' ich flattern um die dunkeln Blumen und in den 
Hainen Elyfiums. Stehe nicht, Wanderer, ſondern eile und 
ſpiele wie id. 

Um 10 Uhr bracht' ihn Flitte dem Hofe näher: „wir 
gehen in die champs elisees und nehmen ein dejeüner dina- 
toire.” Es war ein bejahrter Fürftengarten, welcher den 
Weg zur erflen Chauffee im Lande gebahnt Hatte. Unterwegs 
fingen zwar WBarnungstafeln gegen Kinder und Hunde an; 
aber in den.champs elisees wurde erft ordentlich alles vers 
boten, befonders die elyfifchen Felder felber — in feinem Bar 
radies gab es fo viele verbotene Bäume und Fruchts und 
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Blumenſperren — auf allen Gängen blühten oben oder Teim- 
ten unten Kerler- Diplome und Auss und Einwanderungss 
verbote — unter Erpektanzdekreten der Züchtigung durch⸗ 
kreuzte jeder als ein Iuftwandelnder Züchtling das Eden und 
feierte Betri Kettenfeier im Gehen und frapazirte fi Hinter 
feinem Rüden — mehr wie eine Wallfahrt durch Dante’s 
Höllenkreife (der Himmel biieb nirgends, als über dem Kopfe), 
denn als ein Tatholifcher Bußgang durch Ehrifti Leidens, 
Stazionen kam jedem unter dem fhriftlichen Anfchnauzen aller 
fluchenden Bäume und Tempel fein Lufiwandeln vor — — 
ja der Menſch verfiimmte fich zufeßt in den champs und kam 
fatigirt heraus. 

Bar Walt je froh und frei: fo war's in dieſen Feldern; 
fein innerer Menfh trug ein XhyrfussStäbchen und rannte 
Damit. Bon allen diefen Warnungstafeln war nämlich nichts 
mehr da als die Zafel, das Holz, Stein, Blech; die Warnung 
aber war gut vermoofet, verrafet, verfandet. Köftliche Frei⸗ 
heit und Freilaſſung beberrfchte nun Eden, wie ihm Flitte 
beihwur und bewies. Die ganze Sperrordnung war bios in 
jenen Beiten an der Zagesorbnung gewefen, wo große und 
Beine Fürften — ganz anders als jebt die großen, (höflich zu 
ſprechen) etwas grob gegen Unterthanen waren, und wo fie 
als Ebenbilder der Gottheit — welche darin eben nicht von 
dem Maler gefhmeihelt wurde — dem mehr jüdifchen als 
evangelifchen Gotte der damaligen Kanzeln ähnlich, öfter dons 
nerten als fegneten. „Was die Herrſchaft jebt etwa im Parfe 
fehr Lieb und gern hat, fagte Flitte, dieß ift ſchon beſonders 
recht eingezäunt, fo daß ohnehin niemand hinein kann.“ 

Beide nahmen ihr dejeuner dinatoire, Morgenbrod und 
Morgenwein, in einem offenen und luſtigen Kiost, unweit des 


E | 
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Gartenwirths. Der Notar war erwähntermaßen felig; — 
den aufs und abfleigenden Tag» und Nachtgarten fammt dem 
leiten wie herabgeflogenen Luſtſchloſſe, das ein verfleinerter 
Srühlingsmorgen ſchien, ferner die Wäldchen, woraus bunte 
Zuftbäuschhen wie Zulpen heraus wankten, desgleichen die ge 
malten Brüden und weißen Statuen und die Regelichnüre 
vieler Heden und Gänge — — das konnt' er dem Elſaſſer, 
dem er's zeigte, gar nicht fenrig genug vorfärben, je Tänger 
er trank. Diefem geflel’3 natürlich; denn gewöhnlich führte 
er feine GlaudesLorrain’s nur mit dem einzigen Wort und 
Stride wader aus: füperb! — Jeder aber hat feine andere 
Hauptfarbe der Bewunderung; der eine fagt: englifch! — der 
andere: himmliſch! — der dritte: göttiih! — der vierte: ei 
der Teufel! — der fünfte: ei! — 

Walt aber fagte, obwol zu fih: „dieß ift von Morgen 
an, oder ich irre entfeblih, das wahre Weltleben Eleganter. 
Bin ich nicht wie in Berfailles und in Fontatnebleau; und 
Louis quatorze regiert zurüd? Der Unterfchied tft ſchwerlich 
erheblich. Diefe Alleen — dieſe Beete — Büſche — biefe 
vielen Leute am Morgen — dieſer Lichte Tag!“ — Walten 
war nämlich, der Himmel weiß von welchen Frühbliden des 
Lebens, eine fo romantifche Anficht von der Jugendzeit des 
galanten, liberalen, Känder, Weiber, Höfe befiegenden Lud⸗ 
wigs XIV. nachgeblieben, daß ihm beffen Jugend mit ihren 
Feſten und Himmeln, wie eine eigene Borjugend, ſchoͤn als 
fanftes Feuerwert in den Lüften vorfchwebte, und wie ber 
freie frifche Morgen eines im Reglige fpazierenden Hofs — 
fo daß ihn jeder Springbrunnen nad) Marly warf, jede ges 
fhniegelte Allee nach Berfailfes, und hohe Fontanger Kupfer 
fihe an Schränken⸗Wänden . ins damalige Königsfchloß, ja 
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fogar die ausgefchnittenen aufgepappten Bildchen auf feinem 
Schreibtifche flogen mit ihm in.jene luſtige Hofs, wenn aud 
sicht Iuftige Völferzeit. — „Iſt nicht das Leben der Hofleute — 
hat er fih mehrmals gefagt — fortgcheude Poefie (wenn anders 
die franzöftfchen Memoires nicht Iügen) ohne preffende Nah⸗ 
sungsqualen und in geflügelten Berhältniffen, und die Hofs 
männer können fih an jedem Mufit» Abend verlieben und dann 
am Garten« Morgen mit den herrlichften Geliebten fpazieren 
schen? O wie ihnen die Göttinnen blühen müffen im fris 
ſchen ſchminkenden Morgenroth!“ 

Dadurch genoß er im Garten einen ganz andern ſchon 
beerdigten;. ald Feuerwerk hing das phantaftifche Nachbild über 
dem liegenden Borbild. Glücklicher Weife that ihm Flitte — 
der in jeder Gefellfihaft flets eine neue fuchte — den Ges 
fallen, daß er mit dem Garten-Reftaurateur in ein Gefpräd 
gerieth und ihn dadurch mit der Föftlichen Einſamkeit zu eini⸗ 
gen träumeriſchen Streifzügen beſchenkte. Wie freudig that 
er diefe! Er fah alles und dabei an — bie grünen Schatten, 
von Sonnenfunten durdregnet — die fernen Seen, einige 
wie dunkle Augenlieder des Parks, einige wie lichte Augen 
— die Barken auf Waffern — die Brüden über beide — 
bie weißen hohen Zempelftaffeln auf Höhen — bie fernen, 
aber hellherglänzenden Pavillons — und hoch über allen die 
Berge und Straßen draußen, die fühn in den blauen Him⸗ 
mel hinauf flogen. — Sein Vormittag hatte fih fündlich 
geläutert, aus reinem Waſſer zur Zephyr⸗Luft, diefe oben zu 
Aether, worin nichts mehr war und flog ald Welten und 
Licht. Den Bruder hätt’ er gern hergewünſcht — Wina’s 
Blick unter dem Wafferfall fah er am hellen Tage. Er war 
felig, ohne recht zu wiffen, wie oder warum. Seine Zadel 
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brannte mit gerader Spitze auf in der ſonſt wehenden Welt 
und Fein Lüftchen dog fie um. Richt einmal einen Stredvers 
macht' er, aus Flucht des Syibenzwangs, es war ihm, als 
würd’ er felber gedichtet, und er fügte fich Seiht in den Rhyth—⸗ 
mus eines fremden entzüdten Dichters. 

In diefem innern Wohlklang fland er vor einem fonders 
baren Garten im Garten und zog faft nur ſpielsweiſe an einem 
Gloͤckchen ein wenig. Er hatte kaum einigemale geläutet: fo 
Jam ein reich bejeßter ſchwerer Hofdiener ohne Hut herbeige 
rudert, um einigen von der fürfllichen Zamilie die Ihüre auf 
gureißen, weil das Glödchen den Zwed einer Bedientenglode 
hatte. ALS aber der vornehme Menſch nichts an der Thür 
fand als den fanften Notar: fo filgte er den erflaunten Gloͤd⸗ 
ner in einer der längſten Reben, die er je gehalten, aus, 
als hätte Walt die Sturm s und Türkenglocke ohne Roth 
gezogen. 

Diefem: war indeß fein Inneres fo leicht und feft ge 
wölbt, daß das Aeußere ſchwer eindringen fonnte, nicht mit 
einem Tropfen in fein leichtes fliegendes Schiff; zu litten 
kehrte er fogleih zurüd. Sie gingen heim. Die großen Ef 
gloden riefen die Stadt zufammen, wie zwei Stunden fypäter 
Sleinere den Hof; dieß wirkte auf den fatten Notar, der jekt 
nicht zum Effen ging, fehr romantiſch. Gibt e8 einen wah 
xen Mann nad der Uhr, der zugleich die Uhr felber ift, fü 
iſt's der Magen. Je dunkler und zeitlicher das Wefen, dee | 
mehr Zeit kennt es, wie Leiber, Fieber, Thiere, Kinder und 
Bahnfinnige beweiien; nur ein Geift kann die Zeit vergeflen, 
weil nur er fie ſchafft. Wird nun dem gedachten Magen 
oder Danne nach der Uhr feine Speife-Uhr um Stunden 
voraus oder zurüd geftellt: fo macht er wieder den Geiſt je 
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irre, daß diefer ganz romantiſch wird. Denn er mit allen 
feinen Himmels⸗Sternen muß doch der körperlichen Umdrehung 
folgen. Das Frühſtück, das ein Spätſtück gewefen, warf den 
Notar aus einem Gleiſe, worin er feit Iahrzehenden gefahren 
war, fo weit hinaus, daß vor ihm jeder Glodenfchlag, der 
Sonnenfland, der ganze Nachmittag ein fremdes feltfames Ans 
fehen gewann. Bielleicht macht daher der Krieg den disziplinir⸗ 
ten Soldaten durch die Berkehrung aller Zeiten in unordentlichen 
Ebben und Fluthen des Genuffes romantifch und Friegerifch. 

Um die Besperzeit erfchien ihm der Schattenwurf der 
Häufer noch wunderlicher und in Fraiffens Zimmer wurd’ 
ihm die Zeit zugleich eng und lang’, weil er wegen feiner uns 
tergrabenen Sternwarte nichts vorausfehen konnte. Er wollte 
wieder Monde, und begleitete Flitten in ein Billardgimmer, 
wo er verwundert hörte, daß diefer die Bälle nicht franzöſiſch 
zählte, fondern deutſch. Hier entlief ex bald aus dem magern 
Zuſchauen allein hinaus an das fchöne Ufer des Fluſſes. Als 
er da die armen Leute erblidte, welche an diefem Lage nach 
den Stadtgefegen filhen durften (obwol ohne Kamen), und 
Holz Iefen (obwol ohne Beil): fo erhielt er plöglih an ihren 
heutigen Genüffen eine Entſchuldigung der feinigen, die ihm 
allmälig zu vornehm und zu müßiggängerifch vorgekommen 
waren: „auch ich habe, dacht' er, heute vornehm genug ges 
fhwelgt und kein Wort am Roman gefchrieben; Doch morgen 
ſoll ganz anders zu Haufe geblieben werden.“ 

Die Langen Abend⸗Schatten am Ufer und die langen 
zothen Wollen legten fih ihm als neue große Schwingen an, 
welche ihn bewegten, nicht er fie. 

Er durchftreifte allein Die dämmernden Gaſſen, bereit zu 


jedem Abenteuer, bis der Mond aufging, und feine Monds 
Ssan Yaul’s ausgew. Werte. XIV. 412 
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Uhr wurde Da war der Wirrwar gelidhtet, und der Mas 
gen wußte, welche Zeit es fei. Bor Wina’s fchimmerndem 
Hauſe trug er das vielfach erregte Herz auf und ab; da fan 
ihm in daſſelbe eine ftille Sehnfuht wie vom Himmel nieder, 
und den luſtigen Erdentag Fränzte die heiligfte Himmelsftunde. 


No. 53. Kreuzftein bei Gefrees im Baireuthifchen. 


Glänbiger-Jagpftüd, 


Am Morgen freute fi Walt Eindifh in den verganges 
nen Tag zurüd, weil diefer durch eine Feine Wendung fein 
Leben fo ſchillernd gegen die Sonne gehalten, daß er eine 
Menge Tage an Einem verlebte, indeß fonft viele hintereins 
ander fliegende ſich dedende Zeiten des Menfchen kaum eine 
zeigen. Heute aber blieb er zu Haufe und ſchrieb fehr. 

Das war Flitten nicht recht; zu Haufe bleibende Einfams 
feit war ihm wol Würze und Zuloft der Gefellichaft, aber 
nicht diefe felber. Indeß wer nicht nachahmt, wird eben nach⸗ 
geahmt; Walt Hatte ihm mit feinem poetifhen Saus und 
Braus fo fehr gefallen — ob er fi gleich als feine profaifche 
Sprech⸗Walze neben jenes dichterifcher Spiels Welle drehte 
und ihn felten verftehen oder beantworten fonnte — und deffen 
ungewöhnliches Antieben und Anlegen hatte den umherfliegens 
den Menfchen fo fehr erwärmt, daß er felber mit zu Haufe 
blieb, blos bei ihm, ob er gleich beffer als einer in der Welt 
vorausfah, welche Gläubiger⸗Moskiten ihn heute flechen würs 
den, da Müden befanntlih und mehr im Stehen als Gehen 
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anfallen. Denn ein Grundgefeß der Ratur ift dieß: wer nichts 
baut als ſpaniſche Schlöffer, rechne auf nichts als fpanifche 
Sliegen, welche fo gewaltig ziehen. Ein zweites Gefek ift: 
man Tann nicht früh genug bei einem ſchlechten Schuldner 
porfprechen, der eben Tags vorher Geld bekommen. 

Es fam das gewöhnliche wüthende Heer, das der Effaffer 
immer als ein geheiltes zuräd ſchicken mußte, zu rechter früs 
her Tageszeit an; und Flitte konnte e8 hier wie überall in 
ber befonders dazu gewählten Audienzlammer empfangen, um 
ſolchem Ddas- einzige zu geben, was er hatte, Gehör. Blos 
leßteres mußte wieder der Notar verfagen, der eifrig⸗ taub 
fortdichtete, während Flitte von weitem feine Schlachten fehlug. 
Es lohnet der Mühe, die Feldzüge flüchtig zu erzählen, welche 
der Elfaffer an einem Tage that, bevor er Abends das warme 
Binterquartier des Betts bezog. Der linke Flügel des tägs 
lih angreifenden Heeres war aus Juden geworben; und den 
techten formirten Zimmers und Pferdes und Bücher- Bers 
leiher und fämmtliche Profeffioniften des menſchlichen Leibs 
und deren Fifhweiber; und an der Spitze zog al8 Generaliffimus 
ein Mann mit einer Zratte; — die offiziellen Berichte davon 
find aber folgende: 

Am. Frühs Morgen im Nebel griff ein Quarre Zube 
an; Teicht ſchlug er fie mehr mit grobem Kriegsgefchrei als 
feiner Kriegstift zurüd und fagte nur: „fie wären nur Juden, 
und er habe noch nichts, und was fie weiter wollten?‘ 

Beim Frühſtück mit Walt berennte ihn ein Uhrmacher, 
von welchem er eine Repetiruhr gegen feine Zeigeuhr und 
GeldsAffignate eingelauft hatte. Flitte ſchwur, fie repetire 
I&leht, feine fei ihm eben fo lieb — auch repetirt eine Zeige 
uhr wenigftend das Beigen — und bot Auswechslung der 
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Gefangnen an. Da nun der Mann die fumme ſchon jelber 
verkauft hatte — Flitte freilich auch die laute: — fo zog ſich 
der Feind mit dem Verluſt einer Uhr zurüd. 

Später ſah er zu feinem Glüde aus dem Fenfter und 
die Bewegungen des berittenen Feindes, eines Pferdes Ber 
leihers. Er empfing ihn in der AudienzsKammer, bekannt 
mit deffen einhauender Stimme und Kriegsgurgel; erftidte 
aber deffen Feldgefchrei durch die Dampfkugel, die er fo warf: 
„lieber Mann! Tennt Er die Edtanne in Kabels Wald, die 
eben mein Erbſtück geworden, fammt vielem anderem des 
Känftigen zu gefchweigen — Eine Mühlwelle drechfelt fid 
daraus her! — Was braucht's Redens! Kurz, ich hatte fe 
ſchon halb einem andern verfprohen; Er foll aber das Vor 
zugsrecht haben — ſchätz' Er fie — dann geb’ Er nah Ab 
zug der Schuld heraus, was honett it — was fagt Er, mein 
Freund?” — Sein Feind verfeßte, das fei einmal ein Wort, 
das Hand und Fuß habe, und räumte das Feld. 

Hart hinter ihm trabte ein zweiter Pferbelieferant ein, 
in langem, blauen, über dem Schurzfell aufklaffendem Ueber⸗ 
rock, und ſchob grimmig und grüßend die Ledermübe von hin 
ten über die halbe Stirne hinein: „wie wird’s, fragt’ er! 
Finten und Quinten ſchlagen heute nicht an bei mir.” — 
„Gemach! verfebte Flitte. Kennt Er die Ecktanne x. — 
Eine Mühlwelle drechfelt ac. — kurz, ich hatte fie ſchon 2.” — 
Der Feind verfepte: iſt's aber BVerirerei: Gott fol — Gott 
befohlen! 

Mit einer harthörigen Altreigin turnirte er gefährlich, 
weil ihr Gefchrei nur mit einem foldhen empfangen werden 
mußte, daß Walt es vernehmen Tonnte. Zum Glück konnt’ 
er einen alten vergoldeten Schaupfennig — der ſchon 100mal 
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feine Belagerungsmüße und fein Heckthaler gewefen — heraus» 
ziehen und ihn hinhalten und blos ins Ohr fehreien: „wech⸗ 
fen — Abends 6 Uhr!“ Doc feuerte fie auf dem Schlachts 
feld noch lange fort, weil fie fi nie verfhoß. Die weibliche 
Bellona ift furchtbarer als der männliche Mars. 

„Nur bieher!“ rief er; ein kurzſtämmiger, rundbadiger, 
runder Apotheferss Zunge Tugelte fich herein. „Allhier übers 
bring” ich als Diszipel unferer Hechtifhen Offizin laut Rech⸗ 
nung die Rechnung für die arme Bitterlihin in der Hopfen, 
gaffe, weil fih mein Herr Prinzipal beftens empfiehlt und Die 
Heilungstoften dafür zu haben erſucht. Es ift nur von wegen 
unjrer Ordnung in der Offizin; denn übermorgen werde ich 
bekanntlich zum Subjekt gefprochen.“ Bor dem fanften Feinde 
fredte er das Gewehr, eine halbe Piftole (auf alten Piſtolen⸗ 
fuß), fagte aber: „H. Hecht Täffet fich feine verfilberten Pillen 
kart vergolden. Den Geburtshelfer — richt’ Er’ aus — 
hab? ih ſchon faldiret.” Guter, guter Mann! fagte Walt. 
„Die rau war ja in den kümmerlichſten Umfländen von 
ber Welt und heute noch; und ift nicht einmal hübſch das 
bei,” jagt’ er. 

Ungefehen war eben ein Heerbann eingerädt, Einen 
Banner ſtark, der fo anfing: „, Gehorfamer! — Ein für alles 
mal, der Menfch läßt fi in die Ränge nicht hänfeln. Seit 
Pauli Belehrung bin ih Sein Narr und laufe nach dem 
Bishen Miethszins. Herr, was denkt Er denn von Unfers 
Einem?” — Weiß Er wol, verſetzte Flitte, daß ih nur 
Meffenweife zahle und überhaupt mich gar nicht mahnen Tafle, 
Er? — „So? erwiederte der Banner. Ich und noch drei 
Hausherren und der Stiefelwiger haben uns ſchon zufammens 
geihlagen und die Schuld dem Armen » Leutes Haufe vers 
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macht.“ — „Wahhas, ungehobeltes Bat? fang Flitte dehnend. 
Das ift mir ja recht lieb. Eben gab ich dem SHechtifchen 
Subjekt (der Herr da zeugt’8) ein halbes Goldſtück für die 
Hiutfremde blutarme Bitterlih; was geht fie mich weiter 
an?‘ — Hier hielt er ihm den einen, mit einem Ringe zus 
gefhraubten vollen Beutelpol mit der Erflärung vor, der Zins 
fei hier für ihn fchon bereit gezählt geweien, jebt bekomm' er 
feinen Deutz — worauf der Feind nah vergeblichen Einen 
tungen, das Armenhaus habe nichts Schriftliches, ohme alles 
Hingende Spiel abzog, äußerſt verdrießlich, daß der Beutel, 
wie bei den Tuͤrken, das Geld felber bedeutet habe. 

Diefem folgte der 23te Herr, der Zerritoriafherrfchaft 
Aber ihn ausgeübt — dem 23ten fulzedirte der 11te — diefem 
der fünfte — jeder, um den Grundzins, die Quatemberfteuer, 
das Stättegelb für den Winkel feines Staatsgebäudchens 
einzutreiben. Groben Herren gab er nichts als die Antwort, 
unter ihnen fet in die Zimmer mehr der Wind als das Licht 
eingedrungen, die Aufwartung fchleht und die Möbeln alt 
gewefen. Höfliche bezahlte er für ihre Zerritoriafrechte mit 
Territorialmandaten auf die 10 Erb⸗Stämme, mit den Bon 
bons der Bone. Darauf kam der Herr, der vor dem Thür 
mer regiert hatte, ein frommer Huter, mit zwei großen grauen 
Locken, welche aus dem Tnappen Lederläppchen vorwalleten, 
und bat ihn um ein Darlehn, gerade die Hälfte der Schul. 
Flitte gab ihm das Geld und fagte: „ohnehin reftire ich, 
“entfinn’ ich mich recht, noch etwas, Herr Huter.” „Es wird 
fih finden,“ ſagt' er. 

Rad) dem Vesperbrod Tief ein Bücherverleiher Sturm 
und Gefahr. Er forderte für ein Buch A 12 Gr. und 12 
Bogen genau 2 Thlr. Lefegeld auf 2 Vierteljahre. Flitte hatte 
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nämlih nad feiner Weife, Feine Sache abzuborgen, die er 
nicht ihrer Beftimmung gemäß wieder verborgte, das Werf 
jo lange umlaufen laffen — denn jeder ahmte ihm nah — 
daß es verloren war. Umfonft erbot er fih zum Drittel, zum 
Kaufe; der Berleiher beſtand auf Lefegeld und fragte, ob viel 
mehr ale ein Pfennig auf die Seite fomme? Selber Walt 
fuchte den Berleiher von feinem „Eigennugen‘ zu überzeugen. 
„Eigennügig? das verhoff” ih eben; vom Eigennutzen lebt 
ber Menſch,“ fagte der Berleiher. Flitte ließ ihn ganz kurz 
abs und wild in die nächfte Gerichtsftube hineinlaufen, nach⸗ 
dem er blos zehn Neujahrswünfhe und fünf Kalender, die 
er zur Auswahl gehabt und behalten, großmüthig bezahs 
let hatte. 

Kurz vor 6 Uhr wohte das Paar ein wenig in die Luft, 
von der Flitte am Tiebften lebte; auf der Hausichwelle bebte 
der Binfelmaher Burzel — jüngerer Bruder des Theater 
fhneiders — ihnen entgegen mit einem ausgehöhlten Geficht 
wie ein Hohlglad (Stirn⸗ und Kinn⸗Ränder waren fonver) 
— das verſchabte Weberröckhen auf die linke Seite hinübers 
gefnöpft — ‚mit einem langen Fadenwurm von Zopf aus 
Zopfband — und wadelnd mit dem rechten Knie: „Ihro 
gnädigen Gnaden, fing das Jammerbildchen an, werden  meis 
nen Mintaturpinfel vorgeftern herrlih und nett erhalten — 
Ich ftehe davor, daß der Pinfel ganz vortrefflih einigermaßen 
— und bitte denn um das Wenige, was er koſtet, und aud, 
dag Sie mir bei diefer Gelegenheit etwas ſchenken.“ — 
„Hier!“ fagte Flitte zum ſtillen lebendigen Friedensfeſt, ja 
ruhigen R. Friedensprotoßoll, zu Purzel dem jüngern. 

Abends machte den Waffentanz der Caffetier Fraisse 
mit einem Großvatertanz aus. Er fam herauf, um höflich 
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anzumerken, es fei feine herkoͤmmliche Weile, Gäften aus ber 
Stadt jeden Abend die Rechnung zur Einficht vorzulegen, das 
mit fie ſolche fähen und faldirten. Walt fah hier zum: erflen 
male einen franzöfifchen oder elſaſſiſchen Zorn ohne Ohren; 
es war ein flürzendsfortrollender Streits und Sichelwagen, 
woran Flüche, Schwüre, Bilide, Hände auf⸗ und niederfchlugen 
und zerfäbelten. Fraiſſen wurde das nöthige Geld vor bie 
Füße, ja an den Kopf geworfen, dann eingepadt und fluchend 
fortgezogen in bes verreifeten D. Huts leeres Haus. Walt 
wehte durch feine niederblafenden Friedenspredigten die Flam⸗ 
men nur höher auf. Eine verliebte Stunde war für Flitte 
der einzige Epiftet. 


No. 54. Surinamifder Aeneas. 


Malerei — Wechſelbrief — Fehdebrief. 


Licht und leicht flogen die Horen in D. Huts vielgehäws 
figem Haufe ein und aus und holten Honig. Hier, in dieſen 
fonnenhellen Eiland der unfchuldigen Freude ſah Walt Leinen 
höflich⸗groben Zraiffe — hörte einen Geldwerber und Geld 
jäger, der das durch Kontrakte eingezäunte Wild pürfcht, feis 
nen aus den fünf (Mofiss Bücher) Klaffen der Gläubiger, 
die uns ewig an die Lebensdarre und Dörrfucht erinnern — 
bier hört’ er nur Lieberchen und Sprünge; hier waren ganze 
Sadgäßchen aus dem neuen Serufalem. Denn was aus dem 
alten theild von Juden, theild von Chriften einwanderte, 
konnt' er nicht hören, weil Flitte fich von feinen Arfenik 
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lönigen der Metalle, den Gläubigern, blos in einem fernen 
Schmollwinkel vergiften ließ. Im erften Stockwerke wohnte 
die ſtreitende Kirche, Flitte und die Könige; im dritten bie 
triumphirende, Flitte und Walt. 

Indeß brachte der Notar es doch nicht fo weit, daß er 
gar nichts gemerkt hätte „Ich wollt’, ich wäre. turzfichtiger 
(fagt’ er ſich); bedenkt man, wie froh und freigebig der gute 
Menſch Thon ift in Drangfalen und wie er’s vollends wäre 
ohne die geringften Qualen — denn wahrlich gewiſſe Menjchen 
hätten Tugend, wenn fie Geld hätten — und mit welder 
Süßigkeit er vom Reichfegn ſpricht: wahrhaftig, fo wüßt' ich 
feinen fohönern Tag als den, wo der arme Narr die hoͤchſten 
Geldfäften und Gelvfäde plößlid in feiner Stube ftehen fähe.- 
Wie könnten einem ſolchen Menſchen ſchon die Zinfen von den 
Binfen der Binfen der englifhen Nazionalſchuld aufhelfen!‘ 
Er fragte, warum, da alle Leiden Ferien finden, denn bie eines 
deutfchen Schufdners nie abſetzen, indeß in England doch der 
Eonntag ein Ruhetag des verfchuldeten Ohrs ift, wie fo gar 
um die Berdammten (mad) der jüdifchen Religion) am Sab⸗ 
bath, am Zeile des Neumonds und unter dem wöchentlichen 
Gebete der Juden die Hölle erflicht und ein fanfter Fühler 
Nachfommer des begrabnen Lebens über die u Abs. 
gründe weht. 

Lieblih überwallete ihm das Herz, wenn er fi das 
Seelenfeſt ausfärbte, womit er den Flötenfpieler durch den 
Elfaffer und diefen durch jenen zu befchenten hoffte, wenn er 
Vulten die unfchuldige, Liberale, poetifche Lebensfreiheit Flit⸗ 
tens befchwüre und diefem einen Spiels und Edelmann zus. 
gleich zuführte: „o ich will dabei dem wadern Bruder das 
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Bewußtſeyn und Geſtändniß, geirrt zu haben, fo fanft ers 
ſparen!“ fagt’ er entzüdt. 

Immer wärmer lebten beide fih in die Woche und in 
einander hinein, fie hätten die Probewoche lieber wiederhoit 
ats geendigt. litten war das liebende, warme Weſen, womit 
Walt wie mit einer eleftriichen Atmofphäre umgeben war, 
etwas neues und anziehendes; er konnte zuletzt ſchwer mehr 
ohne ihn aus dem Haufe. 

Walt machte daran defto mehr, je weniger beide eigents 
lich, wie er fühlte, einander unterhalten konnten; ihre Nervens 
gewebe hatten ſich verftricdt, fie waren wie Polypen in eins 
amder geftedt; doc fraß jeder jo auf eigne Nechnung, daß kei⸗ 
ner weder der Magen, noch die Rahrung des andern war. 

Es kam der letzte Probes und Flitterwochentag. Walt 
fiheuete alles letzte, jedes fcharfe Ende, fogar einer Klage. 
Gin Ripienift von Bults Spiele in Roſenhof hatte deſſen 
Eintreffen verfündigt. Auch der D. Hut wollte Nachts ans 
fangen. Einige ſchöne Mitternachtsröthe ftand ihm bevor. 
Zlitte bat ihn, diefen lebten Nachmittag, wo fie beifammen 
wären, ihn zu Raphaelen zu begleiten, welche ihm heute flüchtig 
fiße zu einem ſchlechten Winiaturs Portrait für den Geburts, 
tag ihrer Mutter: „wir 3 find füperbe allein, fügt’ er hinzu. 
Wenn ih nun male, parlir’ ich wenig; und doch amimirt 
Reden ein Seficht unglaublich.” Ob Walt gleich wenig delikate 
Welt darin fand, daß man ihn als Sprach⸗ und Reiz Mas 
Tine vor ein Sitzgeſicht aufzuftellen tradhtete: jo folgte er 
doch. Er war's ſchon gewohnt feit einer Woche, einigemale 
des Tags zu erflaunen über Mangel an zärtefter Denfart, 
fowol ‚auf dem Warkte als in den beften Hänfern, welde 
äußerlich einen glänzenden Anftrih und Anwurf hatten. 
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Mit Bergnügen fam er in dem eigenen Haufe wie im 
einem fremden an. Raphaela Iächelte beiden von der oberften 
Treppe herab und führte fie haftig in ihr Schreibzimmer hin 
ein. Bier waren fchon widerfprechende Weine, Eife und 
Kuchen gehäuft. Da eine Frau leichter das Herz als den 
Magen eines Mannes erräth: fo weiß fie freilich nicht, was er 
Abends um vier Uhr am liebſten trinkt. Ein Bedienter nad 
dem andern fah durch die Thüre, um einen von Raphaelens 
Wünſchen zu holen und erfüllt zurück zu bringen. Die ganze 
Dienerfchaft ſchien ihre Regierung für eine goldne von Saturn 
zu halten; man fah einige von der weiblichen fogar im Park 
fvazieren geben. Die immer voller ins Zimmer hineinftrös 
mende Abendfonne und der Freudenglanz, der jedem Gefichte 
fteht, bewarfen das Mädchen und die Situazion mit anfehn- 
lihen Reizen. Flitte war gegen Raphaela nit die Falſch⸗ 
heit jelber, fondern ein. Fünftelfaft von Weſen — nämlich ein 
Fünftel galant, ‘ein Fünftel gut, eines finnlich, eines geldſüch⸗ 
tig, ein Fünftel ih weiß nicht was, als fie zu Walts Ent. 
züden gefagt hatte: „ Schmeicheln follen Sie meinem Gefichte 
nicht, es Hilft nichts; machen Sie es nur, daß ma chère möre 
e8 wieder erkennt.” — Im Rotar roch heimlich die. ftille 
Frende herum, daß er jebt gerade unter feinem eignen Zimmer 
ftehe, im Haufe zugleich Gaſt und Miethsmann, dap er ferner 
nicht die kleinſte Berlegenheit fpüre — denn Zlitte war ihm 
nicht fremd und über Eine Frau war fihon zu regieren — 
und daB die fhönften Düfte und namenlofeften Möbeln jede 
Ede ſchmückten: „hätt' ich aber dieß ſonſt als Ban 
aus Elterlein denken follen?‘ dacht’ er. 

Slitte zog nun "das Elfenbein und das Farbenkäftchen 
hervor und erklärte dem Modelle, je freier und belebter es 
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fiße, defto beffer glüd? es dem Maler. Indeß hätte fie chen 
fo gut auf dem Rordpol fißen Fönnen, er aber auf dem Süd⸗ 
pol leben: die Achnlichleit wär? ihm nicht anders gelungen; 
er, überhaupt kein malerifcher Treffer, wollte nichts treffen als 
das, was fie anhatte. Sie ſetzte fih hin und verfertigte das 
Sitz⸗ Geſicht, das die Mädchen unter dem Malen fchneiden. 
Die noble masque, womit fi alsdann ber Menſch überfüls 
pen will, ift das Kältele, wozu er je fein Gefiht aushauet, 
fo daß feltner Menfchen als ihre Büften portraitirt werden. 
Diefes Gefiht heißet in weiblichen Benfionsanftalten das Sif- 
Geficht der Mädchen — dann kommt das gefpannte Krifir 
gefiht — dann das effende Butterbrodgeficht, eines der hreis 
teten — endlich zwei Ballgefichter, das eine, die Wetterfeite, 
für die Pugjungfer, das andere, die Sonnenfeite, für den 
ZTänzer. Walt kam jegt in Gang und ins Zeuer, und zwar, 
um felber zu malen, niht um andere malen zu beifen. Er 
kelterte — vortrefflih genug — Auszüge aus feiner neueſten 
Reife um die Welt und mifchte beiher ein, daß er. ihre Freun⸗ 
din, Wina, unter der Katarakte gefeben. Unter allen Erzäh 
lern und Unterhaltern find NReifebefchreiber die glüdlichften 
. und reiften; in eine Reife um soooone der Welt können fie 
die ganze Welt bringen und niemand kann ihnen (zweitens) 
widerfprechen. Der Notar wollte fi feiner. malerifhen Stärke 
in Sommers und Herbftlandfchaften — Zlitte lieferte die Win⸗ 
terlandfhaft — noch flärker bedienen und febte zu einem 
wandbreiten goldnen Bergftüde der Rofenhöfer Berghoͤrner 
an; — aber Raphaela war ganz entzüdt davon und brachte 
die Rede bald auf ihre Freundin Wina, um foldhe allein fort 
zufpinnen. Sie erhob deren Reize und Handlungen mit 
Zeuer — fie zeigte ein MahagonysKäftchen, worin deren Briefe 
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lagen — fie wies die fogenannte WinenssEde im Winkel, wo 
diefe gewöhnlich ſaß und zwifchen der Park» Allee der unters 
gehenden Sonne nachſah — fie glänzte ganz liebend und 
warm. — Der Notarins war ziemlich ſchwach bei fih; nach 
feinen ftillen Augen zu urtbeilen, jubelte er laut, feierte er 
Bachhanalien‘, trieb artes semper gaudendi, lieferte Luſt⸗ 
treffen, ſprach fich felber die Seligfprehung — ja er ging fo 
weit, daß er fich zufällig hinein febte in Wina's Ede. — 

Der Jubel wuchs ganz. Man trank fort — in jeder 
halben Biertelftunde machte ein Diener die Thüre auf, um 
einem zweiten fpätern Befehle wegzufangen. Flitte wußte gar 
nit, wie er auf einmal zn der Stüdfeligfeit gelangte, Daß _ 
man fo viel ſprach ohne alles Langweilen zum Henker, und 
daß Raphaela fi fo Herrlich enthufiasmirte Zufällig rückte 
Balt den Fenftervorhang und eine Sonne voll warmer Tinten 
übergoß Raphaelens Gefiht, Daß fie es wegkehrte; auf fprang 
Flitte, wies ihr ihr Sbozzo, fragte, ob es nicht halb aus 
den fhönen Augen geftoblen ſei. „Halb? Ganz!‘ ſagte 
Walt aufrichtig, aber einfältig; denn fie hätte demfelben Bild- 
hen eben fo gut mit dem Hinterkopfe und Stahlkamm geſeſ⸗ 
fen. Der Elfaffer gab ihr darauf einige Küſſe öffentlich. Er 
that's vermuthlid) zu abrupt, dachte zu wenig daran, daß auch 
erbiicdte Empfindungen — fo gut ale gelefene — vor dem 
Zuſchauer wollen motivirt feyn; Walt fah eiligft in den Parf 
und fland endlich gar auf. 

„Ich wäre ja ein Satanas, dacht’ er, ließ' ih fie nicht 
einander fih abherzen“ und fchlih unter einem landſchafts⸗ 
malerifhen Borwand ein wenig auf fein Zimmer. Flitte machte 
fih, fobald er die Thüre zugedrücdt, vom fihönen Munde wies 
der and Malen deffelden und punftirte fleißig. „Wie müffen 
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jeßt die Seligen, ſagte oben Walt, einander an den Herzen 
halten, und die Abendfonne glüht prächtig dazwifchen hin⸗ 
ein!“ — In feine eigne Stube quoll das Füllhorn der 
Abendrofen noch reicher und weiter aus; dennoch fanden 
feine verfhhliffenen Zimmer - Pieces (die Wohn⸗ und die Schlaf 
Kammer) im Abſtich von der eben verlaffenen Pupftube und 
er maß die Kluft feines Außerlihen Glücks. Er wurde weid, 
und wollte aus Sehnſucht, die Liebe wenigftens zu ſehen, eben 
eilig Binunter, als Vult herein trat. Ans Herz, ins Her 
flog ihm Balt: „ah fo himmlifch, ſagt er, daß du jetzt 
eben fommft. 

Vult mit fanfter Stimmung zurüdfehrend, that zuerſt 
(nad) feiner Gewohnheit) die Fragen nad fremder Geſchichte, 
eh? er die nad) eigner aufloͤſte. Walt theifte frei umd froß 
den Ablauf des Notariatss Amtes und den Berluft der 70 
Stämme mit. „Schlimm iſt's nur, fagte Vult gelaffen, daf 
ich gerade felber verfchwende und Geld verachte; fonft wird’ 
ih dir aus Vernunft, Gewiffen, Gefchichte zeigen, wie jehr 
und wie recht ich meine Ebenbildnerei an andern, z. B. an 
dir, verfluche. Verachtung des Geldes macht weit mehrere 
und ‚beffere Menſchen unglüdlih, als deffen Ueberſchätzung; 
daher der Menſch oft pro prodigo, nie pro avaro erflät 
wird.” — „Lieber ein volles Herz, als einen vollen Beutel!“ 
fagte luſtig Walt, und ſprach fogleih von der neuen Erb 
amtswahl, und von der fhönen Flitte’8 » Woche, und vom 
Lobe des Elfaffers: „wie oft, befchloß er, wünſcht' ih did 
her. in unfere heimlichen geflügelten Fefte hinein; aud damit 
du ihn weniger hart richten lernte; Denn dieß thuſt du, 
Lieber!” 

„Blitte fcheint dir erhaben? ein Seelenklaſſiker oder fo! 
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Und: feine Luſtigkeit poetifhes Segel- und Flugwerk?“ fragte 
Bult. „Ich habe in der That, verſetzte Walt, reiht gut fei- 
nen fhönen Zemperaments » Leichtfinn, der nur Gegenwart 
abweidet, von dem dichterifchen leichten Schweben über jeder 
unterfchieden; er freuete fi nie lange nad.” — 

— „Hat er dich in deiner Probe Woche, die du dir 
jelber ehr gut ohne allen fremden Rath gewählt, feine bes 
denklichen Sprünge machen lafien, die etwa Bäume koſten?“ 
fagte Bult. „Nein, verſetzte Walt, aber franzöfifche Fehltritte 
hat er mir abgewöhnt.“ Hier fuhr. der Notarius fort und 
bediente fih der fragenden Figur, ob Zlitte ihm nicht das 
Feinſte entdedet habe, 3. B. daß. man nie oder felten com- 
ment fragen müffe, fonbern höfftcher Monsieur oder auch 
Madame? Hab’ Er's nicht gerünt, fragte Walt, als er fo 
ganz unfranzöfifeh bon appetit winfchte, oder eine Kammer⸗ 
frau, femine de chambre, zur Kammerfungfer machte, oder 
einen Friseur nicht coeffeur hieß? Hab’ Er ihm nicht gut 
erflärt, warum porte-chaise dumm-fei, weil man die Wahl 
habe zwifchen einer chaise a porteur und porteurs.de chaise? 

„Ich glaube nicht, fagte Vult, daß dich dieſe Sprach⸗ 
flunden mehr koſten als den Neft des Kabel⸗Walds.“ — „Ein 
Hund wol? Er heißen, fagte Walt, ſchwur mir Flitte, benik? 
Er’s. In der Nechtfehreibung aber dient’ ich Ihm, 3.8. ja- 
bot fehrieb er chapeau. Ad, befäme der Urme nur ‚weniger 
Gläubiger und mehr Geld!“ „Das wird eben deine Klippe 
auf ihm, fagte Bull. Wer arm wird — nidt wer’s iſt — 
verdirbt und verderbt, und wär's nur, weil er jeden Tag 
einen andern Gläubiger oder denfelben anders zu belügen 
hat, um nur zu beftehen. So feiert er jeben Tag ein Feſt 
der Befchneidung fremder Narren. So muß auch jeder Schuld» 
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ner ungemeflen prahlen; er muß mit Leibnitzzens Dyadik die 
8 (3. B. Gulden) mit 1000 fihreiben. Welche Reden — jes 
den Tag eine andere — hab’ ich oft denfelben Schuldmann 
an feinen Fauſt- und Pfand⸗Gläubiger halten hören und 
feine herrliche Unerſchöpflichkeit Dichtern und Mufilanten ge 
wünfcht, womit er daſſelbe Thema — daß er nämlich eben 
nichts babe — fo koͤſtlich und füß immer mit Bariazionen 
vorzufpielen verſtanden!“ — „Ic laſſe dich erfi aus reden,“ 
ſagte Walt. 

„So beſchoß z. B., um es kurz zu machen — fuhr Buli 
fort — der polnifche Fürſt *** in ®. jeden Gläubiger au 
ders; denn ich fand dabei; gemeines tiefes Volk beſchoß er 
theils mit dem dragon, der 40 Pfund fchießt, theils mait dem 
dragon volant, der 32 — nämlih er war grob gegen das 
Grobe — Honorazioren, befonders Advokaten, denen er jchuls 
dete, griff er theils mit der Coulevrine, die 20 Pf. fchiet, 
tfeils mit der demi-eoulerrine an, die 10 — höher hinauf 
gebraucht’ er den Pelican, der 6 — den sacre von 5 — den 
sacert von 4 — und gegen feines Gleichen, einen Fürſten, 
den ribadequin, der 1 Pf. ſchießt.“ 

„Run, begann Walt, darf ih dir doch mit einiger Zus 
friedenheit berichten, daß der gute Menfch, weit entfernt Harts 
herzig zu ſeyn, eben Dusch Arme felber ein Armer wird. 
Aus Tauter guter Freude über ihn bezahlt” ih hinter feinem 
Rüden zwei Damenfchneiderinnen; denn er jelber braucht doch 
nur einen Herrenfchneider, und zwar Einen; jo aber überall; 
4. B. die Bitterlich.“ 

Da entbrannte der Bruder — fagte, dieß fei vollends der 
Satan, im Dezember Häufer anzuzünden, um einige Brände 
an Hausarme auszutheilen — niemand verfchente mehr, al 
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Berfonen, die man fpäter henfe — nichts fei weicher als 
Schlamm, der verfenfe — Tyrannen, ſolche Thränenräuber, 
fängen und Hängen wie Seraphim, aber mit Recht, da Ser 
raphim feurige Schlangen bedeuteten — und haſſ' er etwas, 
fo fei es dieſe Mifchung von Stehlen und Schenken, von 
Manfen und Maufern — — 

„D Gott, Bult! — fagte Walt — Tann der Sterbliche 
fo hart richten? — Soll denn der Menfh fi gar nicht ein 
wenig liebhaben und etwas für fih thun, da er doch den 
ganzen Tag bei fih jelber wohnt und fich immer hört und 
denkt, was ihn ja fhon mit den niedrigften Menfchen nnd Thies 
ren zulebt verföhnt, nämlich das Beifammenfeyn? Wer nimmt 
fi dann eines armen Ichs von Ewigkeit zu Ewigkeit fo fehr 
an als diefes Ich felber? — Ich weiß recht gut, was ich 
fage; und jeden Einwurf. Doch basta! — Nur möcht' ich 
wiffen, wenn man, wie du, ſchon Falt und ohne Leidenihaft 
die armen Menfchen fo rauh richtet und nimmt: was dann 
werden fol in. heftiger Hibe, wo man von felber übertreibt? 
Bielleiht wie mit deiner Uhr, wovon du mir fagteft, daß 
der Stift, blos weil er eben und recht paſſe, in Falter Zeit 
gut thue, aber in ber Hitze, weil ex fich ausdehne, das Wert 
aufhalte.“ 

„Sollteſt du nicht getrunken haben? —- ſagte Vult. Du 
forihft heute fo viel; aber in der That fehr gut.“ 

Nun bat ihn Walt, felber mit zu trinken, und mit ihm 
hinab zu gehen, um fi drunten mit eignen Ohren von feis 
nem ſchönen Leben mit Zlitte zu überreden. „Der Tollheit 
wegen thu' ich's, verſetzt' er, ob ich gleich weiß, daß ich beis 
den bürgerlihen Narren einen Eitelfeitsjubel über die Herabs 

Jean Paul’s ausgew. Werte. XIV. 13 
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laffung eines adeligen bereite; du’ aber mußt mich mit einer 
Feinheit zu entjhuldigen willen, die faum zu ſchaͤtzen iſt.“ 

- „9. v. Harniſch — führte drunten Walt ihn ein — 
fand mich in meinem Zimmer; wie folt’ ih, Demoifelle, nun 
mein Bergnügen fchöner theilen, als daB ich's mit Ihm und 
mit Ihnen zugleich theilte.” Er warf dieß fo leicht Hin und 
> bewegte ſich fo leicht auf und ab — auf den theils von Sitte 
bisher polirten Rädern, theils auf den vom Wein eingeölten 
— daß Bult ihn heimlich auslachte und ſich dabei ärgerte; 
er verglich ftill.den Bruder mit Minervend Vogel, mit einer 
Eule, der der Bogelfteller gewöhnlich noch einen Fuchs; 
ſchwanz anheftet. Das erflemal, da ein Menſch, den mir 
vorher als unbeholfen gefannt, und beholfen und gewandt 
vorübertangt, will er unfrer Eitelkeit durch einen Schein der 
feinigen nicht fonderli gefallen. 

Bult war ſehr artig — ſprach über Malen und Siben 
— lobte Flitte's Miniaturs Bunktirfunft als ziemlich ähnlich, 
ob die Farbenpunkte gleih fo wenig als other und weißer 
Frieſel ein Geficht darftellten — und Iodte dadurd den Bru⸗ 
der, der aufrichtiger lobte, in den Ausbruch der fchelmifchen 
Bartheit hinein: „Raphaela ift ja nicht weit von Raphael.“ 

Als jene indeß nah ihrem Trauerreglement der Luſt, 
fih ihr Freudendl in Thränentöpfen zu kochen, auf des Zlö- 
tenfpielers Muſik, dann fchnell auf die Blindheit und deren 
fhönen Eindrud auf andere verfiel, und ſich nach feinem Aus 
genftand erkundigte: unterbrach Bult fie kurz: „das war nur 
ein Scherz für mich und ift vorüber... .. . . Hr. Notar, 
wie können wir beide jo müßig daftehen und reden, ohne zum 
Malen zu helfen?“ — „SH. von Harnifh?” fragte Walt, 
ohne comment zu fagen. „Kann denn nicht einer von ung, 
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Freund, vorlefen, verfeßte Vult — ift nichts dazu da? — und 
ich dazu die Begleitung blaſen? — Wie oft fah ich auf mei⸗ 
nen Reifen, daß Perfonen, welche faßen, fi hoben und ent⸗ 
falteten, weil nichts die Phyfiognomie, welche der Maler aufs 
fangen will, in ein fo ſchönes Leben ſetzt, als eine mit Muſik 
begleitete Borlefung von -etwas, das gerade anpaßt!“ — 

Raphaela fagte, fie nehme freilich ein Doppelgefchent von 
Muſik und Deklamazion danfend an. Vult faßte einen nahen 
Mufenalmanah — biätterte — fagte, er müfle Hagen, daß 
in allen Mufenkalendern leider der Ernft zu hart mit dem 
Spaß rangire, wie in J. P..s Werfen, wolle aber Hoff- 
nung geben, daß er vieleicht durch Töne zu diefen Mißtoͤnen 
Leittöne herbeifchaffe — und reichte Walten eine Elegie, mit 
der Bitte, fie vorzulefen und darauf unbefümmert die fatte 
rifche Epiftel und dann das Trinklied. 

Da diefer erfreuet war, daß er feinem euer eine Sprache, 
obwol eine nachfprechende, geben durfte: fo verlas er fo Heiß, 
laut und taub das jehr rührende Gedicht, daß er gar anfangs 
niht vernahm, mit welchen närrifchen °, Takten, Ballet» Paf- 
faden, fogar mit einem Wachtelruf ihn der Bruder flötend 
ſekundirte. Erft ale er die fatirifche Epiftel vorlas, hörte er 
in der Kälte einigen Widerton, daß nämlih Vult dem Wihe 
mit Lagrimosi’s Baffagen und einigen Syiben aus Haydn’s 
fieben Worten zur Seite ging; er nahm fie aber für Ueber⸗ 
refte voriger Rührung. Dem Zrinkliede nachher ſetzte Vult 
mehrere Languido’s-Halte, gleichſam ſchwarz und weiße Trauer⸗ 
fhneppen an. Der Widerftreit preßte den Zuhörern einen 
gelinden Angſtſchweiß aus, der eben, wie Vult feft behauptete, 
ein Geſicht, das ſitze, befeele. 

Aber plößlich trat ein ganz anderer Miß- und Durs 
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Ton, der vier Fuß lang war, höflich mit dem Hut in de 
Hand ind Zimmer. Es kam nämlih der NReifediener des 
KaufsHerrns in Marfeille, bei weldhem Flitte lange geweſen, 
und präfentirte ihm einen fälligen Wechſel, den er auf fi 
ausgeftellt. 

Zlitte verlor die Farben, die er Raphaelen geliehen, und 
verftummte ein wenig, und wurde wieder reih an Totber. 
Endlich fragte er den Reifediener: „warum er fo fpät am 
Berfalltage komme? Jetzt hab? er eben nichts.“ Der Diener 
lächelte und fagte, er habe ihn vergeblih geſucht zu feinem 
Berdruffe, denn er müffe jede Minute fort, fobald er die 
Balnta habe. Zlitte zog ihn aus dem Zimmer auf Ein Wort; 
aber faft noch unter dem Worte trat der Fremde wieder mit 
gezudten Achfeln ein und fagte: „entweder — oder —; in 
Haslau gilt das fächfiiche Wechſelrecht.“ Lieber fuhr Flitte 
in die Hölle, welche wenigftens gefellig if, als in die Einſie⸗ 
delei des Kerkers; dennoch Tief er ohne eine fanfte Miene auf 
und ab und murmelte fluchende Angriffe; endlih jagt’ er 
franzöſiſch Raphaelen etwas ins Ohr. Diefe bat den Reife 
diener fo lange um Geduld, bis eine Antwort auf ein Blätts 
hen von ihr zurück ſei; es war eine Bitte an ihren Bater 
um Geld oder Bürgſchaft. . 

Flitte ſetzte fih wieder zum Malen mit jener Folie - des 
Stolzes nieder, wovon der Diener eigentlih den Juwel be 
fa. Walt jammerte leife und flatterte fo ängſtlich um den 
Bauer, als Zlitte in demfelben, und folgte jedem Umherfchie- 
Ben des eingeferkerten Vogels außen am Gitter nah. Bult 
beobachtete fcharf den gewandten Diener: „ſollt' id Sie nicht, 
fagt’ er, in der Gegend von Spolletto ſchon gefehen Haben, 
wovon die alten Römer, wie befannt, die Opfers Thiere hers 
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geholt wegen der weißen Farbe?” — „Ich war nie da und 
reife blos nördlich (fagt’ er), mein Name Klingt zwar italiä- 
nifh, aber nur meine Großeltern waren's.“ „Er heißet 
Mr. Paradisi,‘ fagte Zlitte. 

Endlih kam Neupeters Antwort, Flitte fah Ted! mit 
Raphaela ins aufgehende Blatt: „ich glaube, Du biſt betrun⸗ 
fen. Dein Bater PB. RN.“ 

Mit großem Schmerzen blidte fie finnend auf die Erbe. 
Der Elfaffer war von oben und von unten geräbdert zu einem 
organifchen Knäul, und fann, wiewol ins Blaue hinein. Bas 
radifi trat höflich vor Raphaela, und bat um Vergebung, daß 
er fie und die Gefellfehaft in der fchönen Stunde des Malens 
unterbrochen babe; „aber, beſchloß er, H. Flitte ift in der 
That ein wenig mit Schuld.” — „O sacre! fagte er, was 
bin ich?“ — „Sie kommen, fragte Raphaela, aus Norden 
wieder hierdurch? und wann?” — In 6 Monaten, aus Pes 
tersburg, fagte der Reifediener. Darauf blidte fie ihn, dann 
ben Notar mit feuchtsbittenden Augen an. „OD, 9. Paras 
„dift! (fuhr Diefer heraus) ich will ein Wort mit wagen — 
„ein Kriegszahlmeifter, den H. Zlitte im R. Anzeiger auffors 
„dert, muß ihn dann gewiß bezahlt haben —“ — „Laſſen 
„Sie denn Feine Bürgfchaft bis zu Ihrer Rückkehr zu, edler 
„Signore?‘ fragte Raphaela. „Herr Harniſch!“ ſprach fie 
und zog ihn in ihr Schlafzimmer. „Nur auf Ein Wort, 
H. Notar!“ fagte Vult. „Gleich!“ verfehte Walt und folgte 
Raphaelen. 

„Ach guter Harniſch, fing ſie leiſe an, ich bitte Sie mit 
Thränen — ich weiß, Sie ſind ein edler Menſch und lieben 
den armen Flitte ſo aufrichtig — denn ich weiß es von ihm 
ſelber — Und er verdient's, er geht Freunden durchs Feuer 
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— Mit diefen meinen Thränen ... .“ Mber eine nahe 
faute Trommelfchule von Kriegs-Anfängern, ein taub=flumm- 
machendes Inftitut, zwang fie unwillig inne zu halten. Er 
plicte ihr unter der Lärmirommel in Die großen, runden Res 
gens Augen und nahm ihre weiße Wahs-Hand, um etwan 
durch beides ihre Bitte zu erratben? „Mit Wonne thu' id 
alles — rief er im wohlduftenden Kabinette voll Abendfonnen 
und rother Fenftervorhänge, voll Amor und Pfychen und 
vergoldeter Standuhren mit herüber gelegten Genien — weiß 
ih nur was.“ 

„Ihre Bürgfhaft für H. Flitten (fing fie an), ſonſt 
muß er heute noch ins Gefängniß; — bier in Haslau, ich 
betheure Ihnen, borgt und bürgt für ihn fein Menſch, felber 
mein lieber Vater niht. — O wäre meine Wina da; — oder 
hatt? ich mein Radelgeld noch ....“ — 

Sie ſchlug ihren weißen Bettvorhang auf die Seite und 
wies ihn oben auf die kurze Furche des blendenden Dedbettes 
mit den Worten: „da liegt er fiet am Morgen, der hold- 
felige Wurm, den ich ernähre, ein Soldatenfind — aber id 
bürg’ Ihnen für alles.” — „H. Notarius Harnifch, rief Vult 
aus dem Malerzimmer, Sie find bier nöthig!“ — 

„Ich bin in'der That felig (fagte Walt und faltete die 
gehobnen Hände) — Auch jene theuren Spielmaaren dort 
auf dem Tifh ſchafften Sie für Kinder an?“ — „Ab id 
wollte lieber, ich hätte das Geld noch,“ fagte Raphaela. — 
„Mit welcher Gefinnung ih H. Paradifi'n Bürgichaft leiſte 
— denn id) leifte fie — brauch’ ih wahrlich Ihnen in folchem 
Zimmer nicht auszufprehen; glauben Sie mir!” ſagt' er. 
Sie flürzte aus einer von ihr halb angefebten Umarmung 
zurüd, drüdte die Hand und führte ihn daran heiter in 
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die Geſellſchaft zurüd, der fie alles meldete. Der Reifediener 
dankte dem Mädchen lange und verbindlih, kam aber mit 
einer fein gefleideten Frage über des Bürgen Rüdbürgfchaft zum 
Vorſchein. Sie fchrieb haftig eine Bitte an ihren Vater, den 
der Diener längſt für folid gekannt, damit er diefen über 
Walts künftige Reichthümet belehre und bewähre. Paradift ging 
handküffend damit ab und verfpracdh wieder zu fommen. 

Vult bat freundlich den Notar um einen Augenblid auf 
feinem Zimmer. Auf der Treppe dahin fagte er: „Himmel, 
Hölle! Rafeft du? — Deffne nur hurtig! — Eile, fleh’ 
ih! — O Walt, was haft du heute gemaht im Schlafzins« 
mer! — Dreh’ niht — es iſt Brod im Schlüffel — Klopf? 
ihn aus — If denn der Menfh ewig cin Hund, der zu 
paſſen hat? — Was haft du darin gemaht! — ‚Wieder ein 
Ebenbild von dir; — wenn nun Feuer wäre! — Aber fo 
bit du überall... Ein Ebenbild wäre mir daraus wahrs 
lich lieber entgegengehüpft als du felber — Gottlob!” Die 
Stube war offen. Walt begann: ich erflaune ganz. — „Du 
merkſt alfo nicht, fagte Vult, daß alles ein vom Satan ges 
drehter Fallfirid ift, womit fie dich H. Bürgen würgen und 
in den Fußblock fchnüren, damit du dich ihnen der dummen 
Zeftamentsklaufel*) fo lange verzinfeft, als du fitzeſt?“ „Ich 
fürchte nichts,“ fagte Walt. „Du hoffeft wol, verfeßte Vult, 
der alte Kaufmann werde dir den Kredit fchon abfchneiden, 
dag man deine Bürgſchaft gar nicht annimmt?“ — „Das 


*) In der neunten flieht ausprüdlich: „Tagreifen und Sitzen im 
Kerker Tönnen nicht zur Erwerbzeit der Erbfchaft geichlagen 
werben.’ 
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verhüte der Himmel!” fagte Walt. — „Du verbürgft dich?“ 
— ‚Be Gott!“ ſchwur Walt. 

Der FZlötenfpieler ſank jetzt ſteilrecht und verfeinert auf 
den Stuhl, flarrte wagrecht vor ſich hin, jede Hand auf eines 
von den aufgefperrien, rechtwinklihten Knien gelegt, und 
wimmerte eintönig: „nun fo erbarm’s denn Gott und wer 
will! Das find aljo die Garben und Weinleſen, die ih Davon 
trage nach allem Anſpannen und Hierfeyn! Und der Teufel 
hauſet, wie er will! Das tft der Lohn, daß ich wie der Ru⸗ 
mormeifter bald hinten, bald vornen im Heere ritt bei jedem 
Unfug. — — Nu fo fhwör’ ih, daß ich taufendmal Lieber 
einem Schiffsvolf mitten im Sturm auf einem Scaufel- 
Schiffe den Bart abnehmen will, als einen Dichter fauber 
fcheeren, den alles bewegt und erfchüttert. Lieber den Broden 
. hinauf will ih als hinterſter Leichenträger im Wedel- Mantel 
eine Leiche tragen und nachftemmen, ald einen Poeten geleiten 
und fortfchaffen hinauf und hinab; denn dem redlihen, nicht 
ganz viehdummen Bruder glaubt der Poet weniger als weis 
hem Diebsgefindel, das ihn umftelt und mit Füßen tritt wie 
ein Töpfer den Thon, um ihn zu kneten.“ 

„Ich muß dir geſtehen — erwiederte Walt fehr ernſt 
— daß der weichſte Menſch zum erſtenmal hart werden könnte 
gegen einen harten, der über die Menſchen ſtets ungerecht 
richtet. “ 

„Wie gefagt, fuhr Vult fort — das thut er nicht, der 
Poet. Bergeblih reitet ihm ein Leibliher Zwillingsbruder, 
wie dem Suwarow ein Kofad, nah und hat ben leichten 
Nachtſtuhl für ihn am Halje hängen, fo daß ex fih nur zu 
fegen brauchte aufs Geftell — er thut's nicht, fondern er zeigt 
fich — und mehr dazu — der Welt.” — 
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„An Menfchheit glauben, verfehte Walt, an fremde und 
eigne — durch fein Inneres ein fremdes ehren und kennen — 
das iſt's, worauf das Leben und die Ehre antommt; alles 
Uebrige hole der Henker. Wie, größere Leute haben in grö⸗ 
Bern Gefahren auf Leben und Tod vertrauet, ein Alexander 
hat feinen ScheinsGift während der Briefsfefung feines Arztes 
getrunken; und ich follte den heißen Thränen eines menſchen⸗ 
freundlichen Mädchens nicht glauben? Nein, lieber nehm’ idy 
diefen Stab, der ein Bettelftab ift, und gehe damit, fo weit, 
mich meine Füße tragen ...“ 

„Weiter kann auch ein Bettler nicht — fagte Bult — aber 
du unterbrichſt. So daß alfo, will ich nur noch zuſetzen, 
die Alten nicht ohne Anfpielung dem Gotte der Dichter eins 
fältige junge Schafe geopfert. — Daher ein Reichs⸗Hofraths⸗ 
Schluß jeden, der einen Band Gedichte bei Tratiner verlegen 
lafien, fofort pro prodigo erklären follte, da er in Betracht 
feiner ewigen göttlihen Apollo’8- Jugend von 15 Jahren zu 
bürgerlichen Handlungen, 3. B. Schenken unter den Lebens 
digen, nicht fähig ift, welche Volljährigkeit befehlen.... Nun 
aber einmal gelaffen, Bruder! Was if denn das für ein Lee 
ben dahier, zum Sacrament? — Uber ganz ruhig! Vater, 
Mutter, Zwillingsbruder willft du Leuten opfern, von denen 
ih — nichts weiter ſage? Bedenk' alles — flebzig eben ge⸗ 
fällte Notariatss Bäume — eine Jo unerwartete Berfettung 
fo vieler Ketten — manche deiner Irrjale auf dem Weg nad 
Roſenhof — und in der That bift dur auch heute ganz..... 
belebt durch den Wein. — Um Ende fliegft du wol gar mit 
Sperbers und mit Weihes- Fittigen um das Brautherz der 
Sitzerin, Fuchs, und brauchſt den PinfelsBräutigam nur zum 
Lockvogel, du Raubs und Spaßvogel! Doch du wirft roth. 
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Bas Raphaelens Thränen anlangt — glaube mir, die Wei⸗ 
ber haben größere Schmerzen als die, worüber fie 
weinen.‘ 

„Gott, wie defto trauriger!” rief Walt. „Weiber und 
Müller, fagte Bult, halten verftedte Windlöcher, damit Mehl 
für fie verfläube, wenn der andere mahlt.“ — 

„Meinetwegen! fagte Walt. Ich gab einem Frauenzim- 
mer mein Wort. Ich bürge. Gott dank' ich nur, daß er mir 
eine Gelegenheit befcheerte, das Vertrauen zu zeigen, das man 
zu den Menſchen haben fol, will man nicht das eigne vers 
lieren. Soll e8 aber feyn — laff’ mich reden in diefer Stunde 
— daß fein Gefühl mehr wahrfagt, ſoll der Glaube und die 
Liebe bluten und verbluten: o ſo freu' ich mich, daß ich die 
Wunde nur empfange, aber nicht ſchlage. Ich bürge entſchie⸗ 
den. Vater⸗Zorn — aber kennt er in ſeiner Dorf⸗Welt meine 
höhern Verhältniſſe? — und MuttersZorm — und Kerker 
und Noth: es brech' ein; ich bürge. Zürne du. Ich bürge 
und gehe hinab.“ 

Vult hielt ordentlich noch an ſich, ganz beſtürzt und aus 
dem Sattel gehoben von Walts Sprüngen, der jetzt immer 
weniger zu regieren war, je mehr er ihn ſtach und trieb; — 
vielleicht, weil der ſanfteſte Menſch, ſobald man ſeiner Freiheit 
ſtatt zu ſchmeicheln droht, fpornftetig* wird. — „Du 
gehft, fagte Vult, (ich bitte dich gewiß ruhig) gehe blos in 
dich. Fahre nicht, wie ein geblendeter Vogel, gerade in die 
Höhe! Kehr’ um. Ich flehe dich, Bruder!“ — „Und müßt 
ich gleich ind Gefängniß, ich hielte Wort!“ fagt’ er. — „Ber 


*) So fagt man von Pferden, weldhe das Spornen zu nichts 
bringet als zum Stehen. 
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ſchimmle da, fagte Bult; ich wehr' es nicht; nur aber die 
Märfte Bernunft und Billigfeit behalt? ihr Recht — nur das 
Gefindel triumphire nicht — Am Ende wird noch dazu er- 
fahren, daß ich mit dir verwandt bin, und ich werde fo vers 
flucht ansgelacht als einer von ung — Freund, Bruder, höre, 
Teufel!“ 

Er ging aber. „O du wahrer Linker*) (ſagte glühend, 
der Zlötenift)! Doch zufehen will ih dir unten, wie du vor 
meinen Augen die Winterfaat zur herrfichften Sommer-Ernte 
von Diftellöpfen für Finken ausſäeſt!“ 

Als fie eintraten, fanden fle dag Liebes⸗sPaar allein; der 
Neifediener war noch nicht zurüdgelommen zu Bults Verdruß, 
der oben mande Reden fo lange gefponnen hatte, um ver⸗ 
jäumen zu laſſen. Walts Gefiht glühte bewegt, auch die 
Stimme; dabei warf er Blide auf Vult in Angft, diefer 
werde grob. Aber gegen alles Erwarten war der Flötenſpieler 
eine Flöte; er fchauete fo unbefongen an und ſprach fo fanft. 
„Malen Sie ganz luftig weiter, fagte Bult zu Flitten. Dars 
über Tann wol jeder fein Lied fingen, über dergleichen Buß⸗ 
terte; manche befiten ganze Liederbücher. Ich habe felber 
einmal in diefem Gefange der drei Männer im Feuer auf eine 
Weife eine Stimme gehabt, daß ich’s beinah’ hier zum Beften 
geben möchte, wenn ich's wüßte, Daß e8 uns zerftreuete. Ich 
entfinne mich nämlich noch fehr wohl, daß ich vorher in Lon⸗ 
don eine Zeitlang in einer Sakriftet wohnte und Nachts den 
Kniepolfter des Altars als Kopfkiffen unterhatte, weil mir die 
Gelder ausblieben, die ih aus Deutfchland bezog. Nicht ganz 
reich, noch weniger bequem kam ich mit noch 6 Emigranten 


*) Su hießen in Elterlein bekanntlich bie adeligen Inſaſſen. 
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auf der Poſt nah Berlin, aber nicht blind, fondern fammt 
unferer ganzen gelderfparenden Gefellfhaft für ein einmännis 
ges Poftgeld. Einer nämlih ließ ſich ſtets einfchreiben, wels 
her zahlte und öffentlich vor der Welt einfaß. Draußen flieg 
einer um den andern von und auf, nad) der anciennete ter 
Müdigkeit, indeß die übrigen Deutfchlandsfahrer neben dem 
Wagen auf beiden Seiten mitgingen; jo daß vor dem zweiten 
Poſthaus immer ein anderer Paflagier abfprang, ald vor dem 
erften aufgefprungen war. Die deutichen Poften fahren immer 
fo gut, daß man ſchon mit fortfommt zu Fuße. In Berlin 
felber fuhr ich, weil mir die Gelder ausblieben, die ich aus 
England bezog, nod viel härter. Bom einzigen Berge da, 
monte di pieta, hatt’ id Ausfiht; in großen Städten mie 
thet man fih alles, Käufer, Pferde, Kutichen, böfe Frauen, 
beſonders aber zuerft Geld. In lehterem ging ih weit. Schul 
den führen wie andere Silber⸗Pillen erſt den Morgen darauf, 
wenn man ausgefchlafen, das ab, was man noch hat. Eine 
Figurantin bei dem Ballet, welche ich heirathen wollte, weil 
fie die Unſchuld ſelber war, und folglich ſolche nie verlieren 
fonnte, fleigerte das Leid ohne Beileid, die Schulden, nod 
höher, weil wir die Zlitters und Honigs Wochen vor der Ehe 
abthaten, damit diefe nachher ungeflört aus Einem Stüde 
gemacht wäre; Klittern und Honig wollen aber gefauft feyn. 
Wie wir freilich Tiebten, fie im befiern Sinne Figurantin, id 
“ Figurift, mit welchen Konflguragionen — davon ift fein ande 
rer Zeuge mehr da — denn fie wollte kein bloßes Bruffüd 
— als ihre Herzgrubenftüd, das ich in einer Ferne von 6 
Schuhen malte, indem ich nämlich, felber ein lebendiges Anie 
ftüd, die niedrigen Beine aus Ehrfurcht Hinter mich oder 
meine Schenkel zurüdwerfend, vor ihr fland auf den bekannten 
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Scheiben der Kniee. Aerzte haben oft bemerkt, daß plößliches 
Erjchreden den Körper und defien Finger fo froſtig⸗knapp 
einziehe und einklemme, daß Ringe, die letztern fonft nicht ab⸗ 
zuſchrauben waren, von felber abglitten. Es follte mir fo gut 
werden, etwas ähnliches zu beobachten. Das gute TanzsWefen 
erſchrak fo fürchterlich, als ich nachher hefchreiben werde, den 
7. Zebruar im Karneval. Ich ftieß bei ihr vorher meine ge 
wöhnliche Anzahl Seufzer in einer Minute aus — nämlich 
vier und zwanzig, wovon, weil man in einer nur zwölfmal 
athmet, Die Hälfte aus⸗, die Hälfte eingezogen wird — that 
die alten Wünfche, ich möchte meinen Seufzern Luft machen 
können, als ob ein Seufzer aus etwas anderm beftände, und 
rief endlih im Feuer aus: „wie viel, du Koftbare, bin ich 
Berlin [huldig, daß ich Dich Fennen lernte, Unbezahlbare” —: 
als plöglich bei diefen Worten, wie bei Stichworten, meine 
ganze Dienerfhaft von Lakaien und meine ganze Herrfchaft 
von Hausherren an der Spige eines Jokeys herein drangen 
auf mein Theater — leider Feines, worauf meine Kebsbraut 
fprang — und Dinge von mir verlangten, die ich natürlich 
nicht bewilligen Tonnte. Meiner Geliebten — Die weniger 
darauf vorbereitet war als ich — entglitfchte vom erſchrocknen 
erfälteten Ringfinger unfer großer Ring der Ewigkeit, und 
fie fagte im Schreden ohne Bewußtſeyn verflucht grob: Herr 
von Lumpenhund! 

Wer in Berlin war, wundert fih gar nicht, fondern 
weiß, wie man da zuweilen angeredet wird, wenn man zwar 
von Stand und folglich nicht zu bezahlen ift, aber auch nicht 
zu bezahlen hat. Ich muthmaße, ich wäre damals geftorben 
in der Friedbrihs- Straße, wir’ ich nicht zu meinem Glücke 
erkrankt an einem hikigen Fieber. Die Krankheit — weniger 
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der Arzt — rettete mi. Sie, H. Flitte, wurden, hör’ id, 
von der Ihrigen auf dem Thurm durch die Kunſt gerettet; 
wahrjcheinlich alfo eine ganz andere als die meinige. Mein 
Fieber organifirte mich fo fonderbar, dag mir nicht nur die 
alten Haare ausflelen — bios zu einem Zitus behielt ich 
fhwachen kurzen Pelz — fondern aud) die alten Ideen, vor 
züglich verdrießliche. 

Platner bemerkt recht gut — fo wie den teleologiſchen 
Bortheil davon — daß das Gedähtniß des Menſchen das 
Süfe weniger fahren laſſe als das Bittere. 

Mit mir — obwol nit vom Krankenlager — fanden 
meine Gläubiger auf. „Trefflicher H. Muſikhändler Rellſtab! 
— mein Bedienter verfichert, Sie hießen fo — (ſagt' ich zu 
dem bekannten Mann, meinem ſtarken Gläubiger) eben mach' 
ich mich vom hitzigſten Fieber von der Welt auf und habe 
alles, 100000 Dinge, ja den Namen vergeſſen, den ich ge⸗ 
woͤhnlich unterſchreibe. Erklären läßt ſich's gut genug aus 
Phyfiologie, aus Schweißen, FZieberbildern und Ermattungen; 
aber verdrießlich ift’8 für einen Mann wie ich, der gern feine 
Nota von Muſikalien abführt, und dem doch alles entfallen. 
In diefer Noth bitt' ich Sie, fo lange zu warten, bis ich mid 
der Sache entfinne, guter Rellſtab; dann, wahrlich, haben 
Sie Ihr Geld auf der Stelle im Haufe, was fih im anderen 
Sinne ohnehin verfteht.” 

Darauf erfihien der erſte Theater- Schneidermeifter und 
Garderobier und erfuchte mich um das Seinige. Ich antwors 
tete: „lieber 9. Freytag — denn Sie find, hör’ ih, ein Ra 
mensvetter des heutigen Gharfreitagg — entfährt jedem 
Schuldner fo viel auf dem Krankenbette als mir (3. B. etwa 
den Blutfchuldnern, Ehrenfhuldnern), fo iſt's fchlimm für 
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Gläubiger. Denn mir für meine Perfon ift rein alles ent» 
fallen, was ich jhuldig Binz; — Sie werden mir faum glaus 
ben, wenn ih Sie an meine Kranfenmatrage führe, wo ich fo 
geſchwitzt und gefiebert, Daß ich nichts behalten habe. Münzen 
heifen hier wenig ohne Gedächtniß- Münzen; es ift aber be⸗ 
trübt, Rellſtab.“ 

Er heiße Freytag, ſagt' er. „Das Hole der Teufel, fagt 
ich; brauch' ich auch gar einen Kor-Repetitor? Nun, ich will 
nicht vergeffen, mich zu erinnern.” — 

Der Kammerherr Julius... . . trat ein und wünfchte 
zu meiner Genefung ſich fowol Glück als die zwanzig Fried⸗ 
richsd'or Spielgeld von mir. „Ih fol Sie kennen,” ſagt' 
id. — „Quoddeusvult? — Ich hoffe, du verftehft mich,“ 
fagt” er. — „Entjchieden! ſagt' ich. Aber du erſchrickſt; denn 
wenn id weiß, ob ich mehr dir oder dem Mann im Mond 
oder dem Großweſſir Spielgeld ſchuldig bin: fo will ich nicht 
Tran? geweien fenn. Recht haft du gewiß; aber follte man 
fih denn nicht jedesmal, eh’ man in ein hibiges Fieber ver- 
fält, taufend Anoten ins Schnupftuch machen, um genejen 
manche beffer zu Iöfen als dur das Zumwerfen des Schnupfs 
tuchs? Sprih, Kammerherr! — Paſſ' alfo, bis mir die Mes 
morie wieder aufhilft! — aber verfluht fatal, daß Ihr Leute 
vom Hofe ganz gegen Platners Bemerkung gerade nur das 
Satale (weniger faft Fatalien) behalte. Aber wie geht’s 
übrigens? Revüe fhon an?" — „Wie, im Winter, Vult?“ 
fagte Julius. „Nun, du fiehft es felber, fagt’ ih. Was 
macht denn die Tiebenswürdige Königin? — Manches, glaub? 
ih, vergißt man weniger.” — Darauf bat ih ihn, nächſtens 
mi zu erinnern, und wir ſchieden ganz gütlich. 

Anders ging’s, als ich von der langen Brüde in die 
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Konigsſtraße wollte und mic) ein gebildeter Jude aufhielt: 
„Lieber Mofes! ſagt' ih, böfe Nacrichten! das Fieber hat 
mid zu einem Titus gefchoren.” — „Böfe! unterbrad der 
Jude; wenn wir Juden einen fhlimmen Fürſten malen wollen, 
jo fagen wir: das ift ein wahrer Titus! — Die Titusköpfe 
bauen ung Fein Ierufalem.” „Sonft — fuhr ih fort — war 
Hebräiih, Judendeutfh, Neuhebräifh mein Zach, fammt den 
Hülfsfprahen, dem Chaldaiſchen, Arabiſchen — alles if ver 
geffen durchs ſtarke Fieber, Moſes — Sonft kannt' ich meine 
Schuldner auf hundert Schritte, die Gläubiger auf tauſend 
weit.“ — „Wechſel, verſetzt' er, find da gut” und präfentirte 
mir einen fälligen noch über der Spree”... . . 

Hier machte aufgeheitert H. Paradiſi die Thüre auf um 
dankte Raphaelen fehr für ihr Blatt, und warf ein höfliches 
Ange auf Walt. Er nahm defien Bürgfhaft an. Selten war 
der Notarius feliger — und unfeliger geweſen. Vults par 
diſcher, zyniſcher Spaß hatte ihm allein rein⸗bitter gefchmedt 
— andern nur abgefhmadt —; indeß ihn das neue Glüd 
erquicte, Flittes Entfab und Schußgeift zu werden. Bor 
Vults Ohren und Augen wurde fühn und kalt die Wechfelfade 
vollführt und geründet und der Flötenfpieler wurde über die 
fo frei auseinander blühende Gegenwart. beftürzt und erzürnt, 
obwol heimlich ; fo wenig verträgt fogar der Kraftmenſch 
fremde Stärke und Konfequenz, fobald fie mehr wider ihn 
auftritt, al8 für ihn, weil jeder überhaupt vielleicht von frem⸗ 
der mehr zu fürchten als zu hoffen hat. 

Als der Wechſel erneuert war, fchied der Flötenfpieler 
janft von der Gefellfhaft, befonders von Walt. Diefer be 
gleitete ihn miht. Er fragte Zlitten, ob er die wenigen Stun 
den, die etwa’ feiner Probe- Woche noch abgingen, nicht in 
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feinem eignen Zimmer verbringen dürfe. Flitte fagte freudig 
Ja.  Raphaela drüdte dankend Walten noch ihre zarte Hand 
in die ſeinige. Er ging in feine flile Stube zurüd, und 
beim Eintritte war ihm, al8 wenn er in Thränen ausbredhen 
ſollte, ob vor Freude, oder Einfamfeit, oder Trunf, oder übers 
haupt, das wußt' er nicht; am Ende vergoß er fie vor Born. 


No. 55. Pfefferfraß. 


Leiden des jungen Walts — Cinguartierung. 


Der Notarius konnte eine ganze Nacht lang weder ſchla⸗ 
fen, noch feinen Bruder Tieben; fondern der Zorn war fein 
Zraum, und das nähtlihe Aufthürmen zanfender Gründe 
erhigte ihn zuleßt dermaßen, daß er, wenn Vult fih an deffen 
Bett gewagt hätte, vielleicht fähig gewefen wäre, ihm zu fas 
gen: „ich rede num anders mit dir, Bruder; febe dich aber 
nicht aufs fcharfe Betthrett, fondern mehr auf die Kiffen hers . 
ein!‘ — Unbegreiflich und unverzeihlich fand er deſſen Kraft, 
Menfhen ins Gefiht hinein zu martern, den armen Flitte 
und ihn felber. Schon öfters hatt? er bei der Weltgefchichte 
verjucht, in jene mächtigen Schnee» und Gletfcher- Männer, 
welche mitten unter dem Haffe eines ganzen Hofs und Volks 
heiter glänzen und gedeihen, fich fo gut poetifch zu verfeßen 
als in andere Charaktere; aber es hatte nie befondern Erfolg 
— er wäre eben fo, gut einer Statue duch den Mund ins 


Herz gefrochen. Ihm griff ſchon ein Menfchen- Antlig in die 
Sean Paul's ansgew. Werke. XIV, 14 
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Seele, und wär’ es punktirt an der Puppe eines Nacht⸗ 
fhmetterlings ‚erichienen, oder waͤchſern in der Buppe eines 
Kindes; er hätte beide nicht kalt eindrüden können mit 
dem Daumen. 

Er flieg aus dem Bette in einen plattsgemähten Herbſt⸗ 
tag; denn er wollte, wie er pflegte, lieben und der füßeften 
Empfindung faum mächtig feyn! fand aber nichts Brauchhares 
dazu, fondern nur die Zuderfäure der vorigen BZuderinfel. 
Jetzt ftellte er fih, da es fein erſtes Zürnen war, recht dazu 
an. Ein Herz voll Liebe Tann alles vergeben, fogar Härte 
gegen fih, aber nicht Härte gegen andere; denn jene zu vers 
zeihen, ift Verdienft, diefe aber Mitſchuld. 

Darauf machte er fih auf den matten Weg aufs Raths 
haus, um da, wie bisher, fih für feine Erbamts- Sünden 
wader abfirafen zu laffen. Der Spaßvogel Flitte, jetzt fein 
gefrenger Unglüdsvogel, war ſchon da — denn er hatte faſt 
nichts auf der Erde, als Zeit — ſammt Pasvogeln, dem 
Buchhändler. Walt fah fo liebesgießend dem Elfafler ins 
Auge, als hätte dieſer fich für ihn verbürgt; nie warf irgend 
ein Fegfeuer auf den Gegenfland, der es für ihn fchuldlos 

„angezündet, vor feiner Seele irgend einen gelben häßfichen 
Wiederfchein; vielmehr freuete er fi recht, allein im Fegfeuer 
zu fiehen, und den Fremdling rein aus den Flammen anzus 
ſchauen. 

Der Teſtaments⸗Ober⸗Vollſtrecker H. Kuhnold eröffnete 
nach der 7ten Klauſel — möchte doch jeder Leſer das Teſta⸗ 
ment aus dem Buche herausgeſchnitten, brochirt, immer neben 
ſich haben — den geheimen Artikel des Regulirtarifs, der 
rechtmäßig zu öffnen war. In der That war darin auf jeden 
franzöfifhen Germanismus, den Flitte von ihm an Eidesfatt 
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berichten würde, ein Tag verfpäteter Erbſchaft zur Schulftrafe 
geſetzt. Flitte erwiederte darauf: „er wiffe Niemand, der fo 
viel Organ für franzöfifche Sprache befige, fo wie Kalligraphie 
dafür, als Herrn Walt, und er entfinne fih Feines erheblichen 
Fehlers.“ Walt griff nad deſſen Hand, und fagte: „o wie 
Ihön, daß ich mir Sie fo immer dachte! Aber meine Freude 
ift nicht fo uneigennüpig, als fie fcheint, jondern noch uneigens 
nütziger.“ Der Ober⸗Vollſtrecker wünſchte ihm erfreuet Glück 
— desgleichen der Buchhändler — und jener bat ihn um die 
Wahl des neuen Erbamtes. 


Es if fehr ſchlimm für dieſe Geſchichte, daß die Weit’ 


nicht die fechfte Klaufel „Spaßhaft und leiht mag’s“ 
auswendig kann, auf welcher doch gerade die Pfeiler des Ges 
bäudes ftehen. Der Notar wußte fle ganz gut, und der Buch⸗ 
händler am beften. As Walt in dem Seelen-Raufche über 
die fchönfte Rechthaberei, die es gibt, ſich nämlich nicht im 
guten Borausfegungen von Flitte geirrt zu haben — nicht fo 
gleich das Erbamt erlefen Tonnte, das er begleiten wolle: trat 
Basvogel zu ihm, und erinnerte ihn an den Buchftaben C 
der Klaufel, welcher fagt, „er ſoll als Korrektor 12 Bogen 
gut durchſehen.“ — Trefflih genug! Tagte Walt, verftand 
und erklärte fih dazu; — in das vom Nacht⸗Zorne zerfreſſene 
Herz floffen die Heinften Ergüffe menfchlicher Milde bals 
famifchsheilend ein. 

Außerhalb der Rathsſtube fand er auf einmal fein Herz 
ums und dem Bruder wieder zugewandt; Flitte war gerecht« 
fertigt, er felber entfchuldigt, Imd er verzieh in Maflen, blos 
weil er fo viel — Recht gehabt. Nachdem er eilig feinem 
geängftigten Vater den fchönen Ablauf feines Wochenamtes 
gefchrieben hatte: fo machte er fih ernfthafter an feine alte 
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Verſetzung ins fremde Ih, und fragte: „Tann denn Bult 
feine Handlungen nah andern Grundfäben zufchneiden, als 
nach feinen eigenen? Und wollt’ er denn anders, als ich felber, 
eben für mich handeln? — Jeder begehrt von Andern Gerech⸗ 
tigkeit und dann nod ein wenig Nachficht dazu; ei gut, fo 
geb? er Andern auch beides, und das will ich thun.“ Er fand 
zuletzt in Bults Stoßkraft eine Ergänzung feiner eigenen 
weihwolligen Außenfeite; die Freundfchaft und Ehe wird, fo 
wie ein Fernrohr, durch Zufammenfeßung erhobner und hohler 
Glaͤſer gemacht. 

| Was half aber fein aufgethanes Herz? Niemand ging 
hinein. Liebes⸗ſchamhaft harrte er, Daß Bult nur eine Biertets- 
Elle von einer weißen Friedensfahne flattern ließe, um fogleich 
mit Liebesaugen in die fremde Seele einzuziehen; aber nicht 
einen FZingerbreit davon flredte diefer aus, fondern er ſchickte 
ihm Ausfchweifungen für den Hoppelpoppel ohne ein Wort 
dazu. Walt fandte ihm mehrere Kapitel, die er in feinem Her⸗ 
zensflofter um fo leichter aufgefeßt, da ihn Pasvogel nod 
immer auf den erften Korrefturbogen warten ließ, fo wie die 
Stadt ihn auf irgend ein NRotariats-Inftrument, das ihn hätte 
fören und bereihern können. Ihnen fügt” er blos zwei 
Stredverfe bei: 


I. 
Meine ganze Seele weint, denn ih bin allein, meine 
ganze Seele weint, mein Bruder! 


II. 
IH ſah did, und liebte dich. Ich fah Dich nicht mehr, 
und liebte dich. So muß ich dich immer lichen, ich mag nun 
frohloden oder weinen tief im Herzen. 
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Einen Tag darauf fchidte ihm Vult die ausgearbeitetften 
Ausfhweifungen zu, und gedachte des Genuffes furz, den ihm 
jebt Walts Hoppelpoppel oder das Herz zuführe, da jedes 
Kapitel mit wahrer Kunftwärme erichaffen fei und überfeilt 
— und ſchrieb noch, er felber ſchreibe aber eifriger als je, _ 
dürfe aber nicht entfcheiden, wie glüdlih — und fchrieb weiter 
‚nichts. „Run den? ih — fagte Walt zu fih — weiß ih 
recht gut, woran ich bin, ich bin faſt fehr unglüdiih — es 
ift vorbei mit dem Himmel, der fih hier aufthat für mein 
ArmensAuge — Auf ewig ift mir der Bruder begraben und 
eingejenlt — Tritt er etwan einmal vor mich, fo, weiß ich 
wol, iſt's ein Antlitz grimmig verzogen, und mich wird ſchau⸗ 
dern durch mein Herz. O mein Bruder, wie fihön war es 
einft, als ich dich noch umarmte, und zwar weinen mußte, aber 
ganz anders!‘ 

Darauf fchrieb er wieder ein gutes Kapitel am Romane, 
ſchickt' es ihm mit folgendem, hier ganz mitzutheilendem Briefe: 


Dein Bruder 
G. 


Vult verſetzte nichts darauf. Gottwalt erzürnte ſich nach 
der Terzien⸗Uhr; dann hatt? er wieder lieb nach der Thurm⸗ 
Uhr. Nur die Träume drangen mit ihren gräulichen aufges 
riffenen Larven in feinen Schlaf, jede mußte wie ein Bruder 
ausfehen, der ihn marterte auf einer unabfehlichen Folterleiter, 
auf der er ausgefpannt lag von Stern zu Stern, 

An einem November⸗Nachmittage ging er in das Wirths⸗ 
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haus zum Wirthshaus, wo er ihn, wie bekannt, nad) einem 
langen 2ebenswinter gefunden hatte, wie einen Mai. Der 
Herrnhutiſche Wirth prügelte eben, da er eintrat, die Wirthin 
aus dem Gafthofe hinaus, warf ihr feinen Jungen nach, um 
fhrie: wär? er kein Ehrift, fo würd?’ er fie anders behandeln; 
fo eben zähm' er fih, und kein böfes Wort komme aus feinem 
Maul. Walten kannt' er gar nicht mehr, als diefer um bad 
vorige, jebt zugemauerte, Oberzimmer anbielt, wo er im Juli 
geichlafen hatte. Theile Würfte, theils Flachs auf Stroh 
waren darin auseinander gebreitet. Er entflob auf den Herrn⸗ 
hutifchen Gottesader, wo er einftend, als die Sonne unter 
und der Bruder aufging, fo froh und fo neu geworden. — 
Aber die Bäume waren, anflatt begrabne Gerippe laubig zu 
bededen, felber fleilxechte geworden — dabei fehneiete es reg 
nerifh — mehr das Gewölle als die Sonne ging unter — 
und Abend und Nacht waren fchwer zu fondern. Der Rotas 
rius ſah aus wie der eben regierende November, der, no 
weit mehr dem Zeufel als dem April ähnlich, nie ohne die 
verdrieglichften Folgen abtritt. 

, Bon da trug er ſich verarmet — fern von jenem reichen 
Morgen, wo er neben dem reitenden Bater zu Fuße hergelaus 
fen — zurüd in die Stadt. Als er über die kalt wehende 
Brüde ging und nichts um ihn war als die öde dunkle Nacht: 
fo flogen zwei dide Wollen auseinander — der helle Mond 
lag wie eine Silberfugel einem weißen Bollengebirge im 
Schooß und der fange Strom wand fich erleuchtet hinab. 
Auf dem Waſſer Fam etwas herabgefhwommen wie ein Hut 
und ein Aermel. „Geht e8 durch die Brüde unter mir dur, 
fagte Walt, fo nehm? ich's für ein Zeichen, daß auch mein 
Bruder fo von mir dahin geht; ſtößt es fich an die Pfeiler, 
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fo bedeutet e8 etwas Gutes.‘ Er fuhr zufammen, da e8 uns 
ten wieder hervor kam; endlich fiel ihm ein, daß wol gar ein 
ertruntener Menſch unter ihm ziehen könne, ja Vult felber. 
Er fprang herunter ans Ufer herum, wo fi das ſchwim⸗ 
mende Wefen in einer Bucht voll Buſchwurzeln verfangen 
hatte. Mühſam und zitternd hob er mit feinem Stabe einen 
leeren Aermel, danngioch einen und Darauf gar noch einige auf, 
bis er fehr fah, daß das Ganze nichts fei als eine ind Waſſer 
geworfene, von der Jahrszeit abgedantte — Vogelſcheuche. 

Aber ein Schauder dauert länger als fein Anlaß oder 
Irrthum; er ging noch forgend für den Bruder in defien 
Wohngaffe, als feine Flöte fchon von ferne herauf tönte und 
wie die Fluth alle die offnen rauhen Klippen der Welt mit Eis 
nem weichen Meer zudedte. Der elende November, der Herrn 
hutifche Wirth, die Vogelfcheuche und die leere Ebbe des Les 
bens gingen nun unter in fhönen Wogen. Walt trat, weil’d 
finfter war — denn am Tage fhauete er nur die Tange Gaffe 
hinab — dicht vor Vults Haus, obwol in die Monds⸗Schat⸗ 
tenfeite. Gr drüdte den Thürdrüder wie eine Hand, weil er 
wußte, wie oft ihn die brüderliche mußte angefaßt haben. 
Bult, dieß merkte er aus dem Schatten und dem Lichtichims 
mer gegenüber, ‚mußte mit dem Notenpulte nah?” am Fenfter 
fiehen. Als wieder ein langer Wolkenſchatte die Gaffe heraufs 
flog: fohritt er quer über und guckte hinauf, und fah hinter 
dem erleuchteten Notenpulte das fo lange begehrte Geficht; 
und weinte bitter. Er ging an ein großes vothes Thor feit- 
wärts, worauf Bults Schattenriß, aber gräulich auseinander 
gezogen wie ein angenagelter Raubvogel hing, und küßte etwas 
vom Schatten, aber mit einiger Mühe, weil fein eigner viel 
verdedte. n 
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Gern wär er jept zu ihm hinauf gegangen mit der alten 
Bruderbruft an fein Herz; aber er fagte: „blieſ' ich felber 
droben, o fo weiß ich alles wohl — nein es gäbe für mich kein 
fremdes Herz; aber er ift fat immer das Widerfpiel feines 
Spiels und oft fa hart, wenn er fehr wei dahin flötet. — 
Ich will ihn in feiner Geifterfuft nicht ſtören, fondern Lieber 
mandes zu Papier bringen und morgengfchiden.” 

Er that's zu Haufe, die Zlötentöne des Bruders fielen 
Thön in das Raufchen feiner Gefühle ein — er verfiegelte 
einen geiftigen Sturm. Er legte dem Sturm zwei Bolymeter 
über den Tropfſtein bei, deſſen Säulen und Bildungen bes 
kanntlich aus weichen Tropfen erftarren. 


Erfter Polymeter. 


Weich finft der Tropfe im Höhlen-Gebirge, aber Hart 
und zadig und jcharf verewigt er fih. Schöner ift die Men- 
ſchen⸗Thräne. Sie durchfchneidet Das Auge, das fie wund 
gebiert; aber der geweinte Diamant wird endlich weich, Das 
Auge ficht fh um nah ihm und er ift der Thau in einer 
Blume. 

Zweiter. 


Blick' in die Höhle, wo Beine ftumme Zähren den Glan; 
des Himmels und die Tempeljäulen der Erde ſpielend nad 
fhaffen. Auch deine Thränen und Schmerzen, o Menſch, 
werden einft ſchimmern, wie Sterne, und werden dich tragen 
als Pfeiter. 

Bult antwortete darauf: „mündlich das Uebrige, Lieber! 
Wie mich unfer fo wader gefördertes Schreiben freut, weißt 
Du beſſer als ich felber.” — „So hol’ ihn der Henker, fagte 
Walt, ih Habe mehr eingebüßt als er, denn id; lieb’ ihn ganz 





217 


anders.“ Er war nun fo unglüdlih, als es die Liebe auf 
der Erde feyn kann. Er webte — ganz entblößt von Mens 
hen und Geſchäften — feinen Roman fort, als das einzige 
dünne leichte Band, das fih noch aus feiner Stube in die 
brüderliche fpannen ließ. 

An einem Abende, Als der ‚ausgewachfene Ei Mond 
gar zu heil und Lößend fchien, bedacht’ er, ob es denn nicht 
ſchicklich ſei, ordentlich Abfchied zu nehmen. Er fihrieb fol 
gendes Briefchen: 

„Empfange mich nicht übel, wenn ich diefen Abend um 
7 Uhr komme. Wahrlich, ich nehme nur Abjchied; alles wird 
auf der Erde ohne Abſchied auseinander geftürmt; aber der 
Menih nimmt feinen von einem Menfchen, wenn er Tann, 
wenn. fein Meer: Sturm, wenn fein Erdbeben die Seelens 
Nächſten plößlich zerwirft. Sei wie ich, Vult; ich will Dich 
nur wieder fehen und dann nicht länger. Antworte nur aber 
nicht; weil ih mich fürchte.“ | 

Er bekam auch feine Antwort, und wurde noch furchts 
famer und trauriger. Er ging Abends, aber ihm war, als 
fei der Abfchied ſchon vorbei. In Bults Stube war Licht. 
Welche Bürde trug er die Treppe hinauf, nicht um fie oben 
abzuladen, fondern zu verdoppeln! Aber niemand fagte: komm' 
herein! Das Zimmer war ausgeleert, die Kammerthüre offen 
— anf einem Stallleuchter wollte ein flerbendes Licht verfcheis 
den — die Bettftelle beherbergte, gleich einer Scheune, nur 
fatalesg Stroh — verzettelte Papier-Späne, Brief⸗Umſchläge, 
zerfchnittene Flöten» Arien bildeten den Bodenfab verlaufener 
Tage — es war das Gebeinhaus oder Gebeinzimmer eines 
Menfchen. 

Walt dachte im erften Unſinn des Schredens, Built 
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"Zönne, wenn nicht damals, doch ſpäter, im Waſſer gelegen 
feyn, und griff alle Bapier- Reliquien mit großstropfenden 
Augen halb unbewußt zufammen. Auf einmal rief die baß⸗ 
ſtimmige Frau des Theaterfchneiders herauf, wer droben um: 
trabe. Harniſch, verfeßt’ er. Da fuhr fie die Treppe herauf 
und fhalt: das fei Harnifchens Stimme nicht. Als fie ihn 
gar im Finftern fah — denn er hatte das flerbende Licht ges 
tödtet, weil jede Nacht beffer ift, fo wie der Tod beſſer als 
Sterben — fo mußt? er fih mit der Theaterfihneiderin in ein 
anzügliches Hands, nämlich Wortgemenge über feine Diebs- 
Tendenzen einlaffen und zulebt über fein Lügen. Denn er 
Hatte fi in der Eile für Bults dafigen Bruder ausgegeben 
und doch gefragt, wohin Bult gelommen fei. 

Berworren und gejholten wanderte er feiner Stube zu 
und fhlih .auf den Treppen voll Lichter und Leute — der 
Hofagent gab einen tanzenden Thee — gebüdt hinauf. 

Da fand er fein Zimmer aufgethan und einen Mann 
‚darin mit Hämmern arbeitend, um fich gut einzurichten in 
feiner neuen Wohnung. Es war Bult. 

„Erwünſchter — fagte Vult und nagelte an einer Theater: 
wand fort — Aber guten Abend! Erwünſchter, meint’ ih 
nämlich, Tann mir nichts kommen, als du endlih kommſt. 
Schon feit Schlag fieben verir’ ih mih ab, um alles aufs 
Beſte aufzuftellen und eiwa fo einzurichten, daß keiner von 
‘uns nachher brumme oder grunze; unterftüße mich aber dabei, 
‚bei der gemeinfchaftlihen Einrichtung, und hilf! — Du fichkt 
mich fo an, Walt?” — 

„Bull? — Wie? — Sprih nur! (fagte Walt) Es 
Tönnte doch etwas himmlifches feyn! Und fei nur. von Her 
zen willlommen!“ Hier lief er mit Aug und Umbalfen ax 
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ihn; Bult konnte aber, da er in der einen Hand den Nagel 
hielt, in der andern den Hammer, nichts dazu ablaflen als 
Geficht und Hals, und antwortete: „die Hauptfadhe ift wol, 
daß du jept ein vernünftiges Wort darüber hören läſſeſt, wie 
die Sachen zu traltiren find für beiderfeitige Luſt. Denn 
ift einmal alles feſt genagelt: fo ändert’ der Menfch ungern. 
Mich däucht aber, fo befigeft und beherrſcheſt du gerade das 
eine Zenfter und faft drüber, und ich das andere; ein drits 
tes fehlt.“ 

„Ih weiß wahrlich nicht, was du vorhaft, aber mache 
nur alles und fage dann, was ed if,“ ſagte Walt. „So 
muß ich Dich gar nicht verfiehen, verfepte Vult, oder du 
mich nicht. Sollte du Fein Briefhen von mir erhalten has 
ben?” fagte Vult. — Nein, fagte er. 

„I meine das heutige, fragte jener fort, worin ich 
fchrieb, ich würde dein Schweigen für ein Ja auf meine Bitte 
nehmen, daß wir doch möchten zufammen wie ein DBögelpaar 
Ein Neſt oder Quartier bewohnen, diefes nämlich? Wie?“ — 
„Nichts (fagte Walt). Aber du will die? O warum 
traut” ich denn deinem. Gemüthe weniger? Gott züchtige mich 
dafür! O wie bift du!” — 

„In diefem Falle muß ich das Blatt noch in der Tafche 
tragen (verfeßte Vult und zog es hervor); zuvörderſt müffen 
wir aber unfern Stuben»Etat für den Winter ind Reine 
und aufs Trockne bringen; denn, Freund, leichter verträgt 
fih ein Simultaneum von Neligionsparteien in einer Kirche, 
als eines von Zwillingen in einer Stube, wie fie denn ſchon 
als Heine Kraken nicht einmal im Mutterleibe es ein Jahr 
lang ausdauern, fondern fih fondern. - Mein Wunfh ift 
allerdings, daß die Feuermauer, die ich zwifchen ung Flam⸗ 
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men gezogen — und die Bühnenwand langt zum Glüd fo 
nett — uns förperlich genug abtrenne, um ung nicht geiftig 
zu trennen. Die Scheidewand iſt auf deiner Seite mit einer 
fhönen Reihe Pallaͤſte übermalt, auf der meinigen ift ein arfa> 
difches Dorf hingefchmiert und ich floße nur diefes Pallaſt⸗ 
Zenfter auf, fo ſeh' ich Dih von meinem Screibtifche an 
deinem. Neden Tönnen wir ohnehin durch die Mauer und 
Stadt hindurd.“ 

„Das it ja köſtlich,“ fagte Walt. 

„Wir arbeiten dann in unferm DoppelsKäfig am Hop⸗ 
pelpoppel Tag und Naht, weil der Winter für Autoren und 
Kreuzfchnäbel die befte Zeit zum Brüten ift, und wir Darin 
und die ſchwarze Nieswurz (was find wir anders als Nies⸗ 
wurz der Welt?) im Frofte blühen.” 

„O herrlich,“ fagte Walt. 

„Denn ich muß leider befennen, daß ich bisher aus einer 
Ausfchweifung in die andere, nämlich aus fpaßhaften im reelle 
gerathen und in der That wenig gegeben. So aber werden 
wir beide fchreiben und dichten, daß wir rauhen; — nur für 
Bücher und Manuffripte wird gelebt, nämlih von Honora⸗ 


rien. — In 14 Tagen, mein guter Freund, Tann ſchon 
ein ſehr hübſcher Akltenſtoß an einen Verleger ablaufen vom 
Stapel.” . 


„O göttlich,“ fagte Walt. 

„Falls ein ſolches gemeinfchaftliches Zufammenbrüten in 
Einem Nefte — ich als Zauber, du als Täubin — nicht am 
Ende einen Phönig oder fonft ein Flügel⸗Werk ausfihen 
Tann, das fi vor der Nachwelt fo gut fehen läffet, daß fie 
ihre Borwelt fragt, wer beide Brüder waren, wie lang, wie 
breit, wie fie gegeflen, geniefet, und was die Gebrüder ſonſt 
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für Sttten und Möbeln und Narrheiten gehabt; wenn dag, 
fag’ ich, nicht der Fall bei ung ſeyn fol: fo will ich nicht im 
Ernfte gefprochen haben.“ | 

„Ach du Schöner Gott, rief Walt mit Freudenbliden. 

„Freſſen will ich meine Zunge vor Hunger und, wie 
man von Bomben fagt, Trepiren, creper, wenn wir ung 
hier nicht lange vorher fieben, eh? wir ung zanfen, kurz übers 
haupt wenn nit Sachen vorfallen, wovon in Zukunft ein 
Mehreres mündlich.“ — „Bet Gott, du gibft mir neues Le- 
ben,“ fagte Walt. „Hältſt du es aber genehm, fagte Vult 
und führte ihm in die Schlarfammer, daß ich unfere Bettftel- 
Ion durch die fpanifhe Wand — für die fpanifchen Schlöffer 
der Träume — quer gefchieden haltet Ich jehe fie aber mehr 
für einen alten Bettfchirm an.“ 


„Du kennſt darüber meine Grundfäße, fagte Walt; ich 
hielt es ſchon in frühern Jahren für unfhidlih, nur mit 
einem Freunde gymnaſtiſch zu ringen oder ihn zu tragen, es 
müßte denn aus Lebensgefahren ſeyn.“ 


Darauf zeichnete ibm Vult den ganzen Weg und engen 
Pak vor, worauf er hereinfommen, ferner feine Zukunftskar⸗ 
ten. Schon längft hab’ er, fagt’ er, zu ihm ziehen wollen, 
theils aus Liebe für ihn und den Hoppelpoppef, theils des 
haldirten Miethzinfes halber, theils ſonſt. Neulich auf einem 
Spaziergange hab? er fih in die Gunft der guten Raphaela 
zurück gefhwungen, mit welcher er als mit einem SHebels- 
Langarm dann den Bater habe bewegt.. Bor einer Stunde 
jei er mit der Theaterwand von Purzel und mit dem Koffer 
eingetroffen und habe den Stubenfchlüffel im befannten Maus» 
loch gefunden. „Nun erbrich aber Doch mein Schreiben,‘ bes 
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(hloß er. Auf dem Umfchlag fand, „an H. Walt, abzuges 
ben bei mir.” 

Walt bemerkte nicht, daB auf dem Briefe neben Vults 
Siegel auch feines fland und daß es jener alte war, worin 
Bult ihm in der Zukunft das nächtliche Poltern, Thüren 
Zuwerfen feines Polters oder Schmollgeiftes vorausjagt, um 
nachher entichuldigt zu feyn, und den wir früher gelefen als 
Walt, oder vielmehr ſpäter ). Walt glaubte eilig, er meine 
eine von heute an zufünftige Zufunft und fagte, dahin komm' 
e8 nicht; aber als Vult ihm am Datum zeigte, DaB eine vers 
gangne gefchildert fei: fo faßte der Notar feine Hände mit 
beiden feft, jah ihm in die Augen und fing mit langem Zon 
der Rührung an: Bult! — Bult! — .Den Slötenfpieler 
drüdte es, daß er einige Tropfen in die eignen Augen, über 
die er mit den gefangnen Händen nidht hin fahren Tonnte, 
mußte treten laffen: „nun, fuhr er auf, auch ih bin Hein 
Kiefel; laſſe mich aber auf mein Zimmer gehen und aus—⸗ 
yaden,“ und fuhr hinter die Bühnenwand. 

Er padte aus und ftellte auf. Walt ging im feinigen 
auf und ab und erzählte ihm über die Stadt herüber feine 
bisherigen Berfuche, ihren Seelens Zaufbund zu erneuern. 
Alsdann kam er wieder in den Berfchlag und half ihm fein 
Hauss oder Stubengeräthe ordnen. Er war fo hülfs fertig, 
fo freundlich »thätig, er wollte dem Bruder fo viel Plab aufs 
dringen ſammt Fenfterliht und Möhen, daß Vult heimlich 
fih einen Narren ſchalt, Daß er ihm den eigenfinnigen Wider 
ftand in der Flittifhen Wechſelſache zu hart nachgetragen. 
Walt hingegen flellte feinerjeits wieder heimlich den Flöten 


) B. II. S. 167. 








223 


fpieler ins größte Glanzlicht, dafür daß er ihm zu Liebe den 
Widerwillen gegen Raphaela erflide; und nahm fi vor, alle 
fhönen Züge deffelben unbemerkt aufzufchreiben, um fie als 
Rezepte nachzulefen, wenn er wieder knurren wolle. Die Gü⸗ 
‚tergemeinfhaft und Stubenverbrüderung wurde auf die helle 
fien Grängverträge zurüdgebraht, damit man am Morgen 
gleich anfangen koͤnnte, beifammen zu feyn. Schön bemerfte 
Bult, man müſſe innerlich dem Zorne recht viel Platz machen, 
damit er fi abtobe und todt renne an den Gehirnwänden; 
dann werde ja dem Nenſchen nichts leichter als mit dem ges 
fiorbenen Wolf im Herzen ein weiches Lamm zu ſeyn außen 
mit der Bruſt. Man könnte aber hier noch andere Bemer⸗ 
fungen maden, 3. B. 

— Die flarte Liebe will für Fehler nur beftrafen und. 
dann doch vergeben — — Benn mander von feinen Beleis 
digungen der Freundſchaft zu tief getroffen wird: fo ift daran 
blos eine haffende Denkungsart über alle Menfchen ſchuld, 
die ihn dann in jedem einzelnen Zalle ergreift und diefen zum 
Spiegel des Ganzen maht — — Die höchfte Liebe kennt 
nur Ja und Rein, Teinen Mitteltand; kein Fegefeuer, nur 
Himmel und Hölle; — und doch hat fie das Unglüd, dag 
fie Geburten der Stimmung und des Zufalls, die nur zu 
Borhimmel und Borhölle führen follten, zu Pförtnerinnen 
von Himmels⸗ und Höllenthoren macht. — Beide Hleideten 
por einander die eigenthümlichften Gefühle in allgemeine Sätze 
ein. Aber als Bult hinter dem Schirme ins Bett einfieg: 
fagt’ er: „verfeße mir nichts darauf — denn ich flopfe mir 
eben die Ohren mit dem Kopftiffen zu — aber ih glaube. 
felber, ic, hätte dich bisher noch befler Lieben können.“ — 
Nein, ich dich, ſchrie Walt. | 
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No. 56. Fliegender Hering. 


Brief des Biographen — Tagebadh. 


Gegenwärtiger Biograph der jungen Harnifche befam nad 
Dem Abſchluſſe der vorigen Nummer (des fogenannten Pfeffer: 
fraßes) von dem Haslauer Stadt-Ratbe vier neue — näms 
lich den fliegenden Hering 56, den Regenpfeifer 57, die Gift: 
Zuttel 58 und die Notenfchnede 59 — fammt einem äußerſt 
wichtigen Tagebuch Vults über Walt. Darauf antwortete er 
Den trefflihen Teftamentss Erefutoren Folgendes, was durch⸗ 
aus als ein Zeitftüd der Flegeljahre hereingehört. 


P. P. 


Indem ich Ihnen, verehrlicher Stadtrat und Bollftreder, 
die Ausarbeitung der 55ſten Nummer Pfefferfraß zufende 
und den Empfang der vier neueften NRaturalien, der Rums 
mern 56, 57, 58, 59, desgleichen des Bultifchen Tagebuchs, 
beſcheinige: Teg’ ich zugleich Die vier Kapitel für das Num⸗ 
mernsBiered bei, welche ich dadurch geliefert zu haben hoffe, 
Daß ich das Vultiſche Tagebuch unzerzaufet einwob und es 
durch Ueberfchriften in Kapitel fchnitt und andere Drucker⸗ 
ſachen anflocht, z. B. Gänfefüße, um Vults jeßige Worte 
von meinen künftigen zu ſcheiden. Man griffe ohne weiteres 
meinen Charakter an, wenn Sie mich deshalb etwan einen 
Schelm, einen Naturalienräuber ſchölten und einen Arbeits⸗ 
Knauſer. Säh' es ein verehrlicher Haslauer Stadtrath etwan 
lieber — was fo unmöglich zu glauben — wenn ich den herr⸗ 
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Iihen Bult, einen zwar außen ungemalten, aber innen fchön 
glafirten Sauertopf, mit meinen Zöpferfarben umzöge? Oder 
kann irgend ein Teflament anfinnen, daß ich einem fremden 
Charakter etwas aus meinem eignen vorftrede? Mich dünkt, 
ih und fämmtliche poetifche Weberfchaft haben oft genug bes 
wiefen, wie gern und reich wir jedem Charakter — und wär’ 
er ein Satan oder Gott — von unferem leihen und zufteden. 
Wir gleihen am wenigften — dieß dürfen wir fagen — jes 
nem englifchen Geizhalfe, Daniel Dancer, weldher auf einen 
fremden Ader nichts von dem, was die Natur bei ihm 
übrig hatte, wollte fallen laffen, fondern wie toll vorher auf 
feinen eignen rannte mit der Sache. Sondern recht freus 
dig Teihet der Romancier alles, was er hat und was er ift, 
feinen gefchriebenen Leuten ohne das geringfle Anfehen der 
Perfon und des Charakters! Folglih hätte wol niemand 
Vults Tagebuch fo gern umgeadert und befäet als ich, wär’ 
es nöthig geweſen. 

Andere Gründe, z. B. Zeitmangel und Haustumult, PER 
ich nicht einmal vor, weil diefe fih auf perfönliche Vertrauun⸗ 
gen gründen, womit man wol fehiclicher das Publitum, als 
einen verehrlichen Stadtrath behelligt; worunter aber in jedem 
Halle die Nachricht gehören würde, daß ich geftern nach meis 
nem Wechfelfieber des Wechſels — doch nur mit Städten — 
wieder aus Koburg abgezogen bin nach Baireuth. Niemand 
muß überhaupt die Zeit mehr fparen als einer, der für Die 
Ewigkeit nicht fowol lebt — das thut jeder Chriſt — als 
fohreibt. Wie viel Blattfeiten läffet denn die Biographia bri- 
tanniea unferes Ichs der Hiftoriole des Univerfums übrig? — 
Wie ohnehin alles uns Dichter drückt, fheinen nur die alten 


Holzihnittjchneider zu ahnen, wenn fie Bienen und Vögel 
Sean Paul’s ausgew. Werke. XIV. 15 
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— diefe bildlichen Verwandten unfers Honigs und unfers 
Flugs — bios als fliegende Kreuze zeichnen. Wer hängt an 
dDiefen Kreuzen als wir Kreuzträger, z. B. 
Ihr 
teftirter 

Baireuth, d. 13. Auguft 1804. Biograph, 

J. P. 5. Richter? 

* Pr * 

Jetzt geht Walts Geſchichte fo fort, nämlich Vults Wo⸗ 
chenbuch fängt ſo an: 

„Ich ſchwöre hiemit mir, daß ich ein Tagebuch wenig—⸗ 
ſtens auf 1 Vierteljahr fchreiben will; hör’ ich früher auf, fo 
ftrafe mid) Gott oder der Teufel. Bon heute — dem Zage 
nad) dem geftrigen Einzuge — geh’ es an. Ja wenn mid 
der Gegenftand — nicht ich, fondern Walt — hinge, pfählte, 
knebelte, zerfeßte, nach Siberien fchidte, in die Bergwerke, in 
die zweite Welt, in die dritte, ja in die lepte: jo führt? id 
das Wochenbuch fort; und damit ich nicht wanke, fo will id 
mit den Fingern, die man fonft dazu aufhebt, es herfchreiben: 

Ich fchwöre. 

Die Belt — welche aber nie diefes Blatt bekommen 
fol — Tann ſich leicht denken, über wen das Wochenbuch ge 
führet werde; nicht über mih. Ein Tagebuch über ſich macht 
jeder Dintens Mann ſchon an und für fihb, wenn er feine 
opera omnia fhreibt; bei einem Schaufpieler ſind's Die Kos 
mödienzettel; bei einem Beitungsfchreiber die Jahrgänge vol 
Welthändel; bei einem Kaufmann das Korrefpondenzbucdh; bei 
einem Hiftorienmaler jeine hiſtoriſchen Stücke; Angelus de 
Constantio, der an feiner storia de regno di Napoli 53 Jahre 
verfehrieb, konnte bei jeder Reichsbegebenheit fich die feinigen, 
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obmwol nur auf 53 Jahre, denken; und fo fehreibt jeder Ver⸗ 
faffer einer Weltgefchichte damit feine eigne mit unfidhtbarer 
Dinte dazwifchen, weil er an die Eroberungen, innern Uns 
ruhen und Wanderungen der Bölfer feine eignen herrlich 
fnüpfen fann. Wer aber nichts hat und thut, woran er feine 
Empfindungen bindet, als wieder Empfindungen: der nehme 
Lang» und Querfolios Papier und bringe fie dazu, nämlich 
zu Papier. Nur wird er Danaiden- und Teufelsarbeit haben; 
während er fchreibt, fällt wieder etwas in ihm vor, es fet 
eine Empfindung oder eine Reflerion über das Gefchriebene — 
dieß will wieder niedergefihrieben ſeyn — kurz der befte Läufer 
holet nicht feinen Schatten ein. 

Und welch ein Tumpiges, Tnechtifches, Tatoptrifches Nach⸗ 
Leben, diejes grabessluftige Zurüdathmen aus lauer Bergans 
genheit flatt eines frifchen Zugs aus frifcher Luft! Das flüchs 
tige Getümmel wird ein Wachsfigurenkabinet, der blühende, 
flatternde Lebensgarten ein feſtes pomologifches Kabine. Iſt's 
nicht taufendmal Füger, der Menfch ift von Gegenwart zu Ges 
genwart wie Gott von Ewigkeit zu Ewigkeit, und der fröhs 
liche Trieb thut feinen Windſtoß in die Blumen und Wellen 
hinein, wirft Blumenftäubchen und Schiffe an ihren Ort und 
gähnt und ſtöhnt nicht wieder erbärmlich zurüd? 

Hingegen ein Tage- und Wochenbuch über andere! — 
Sch geſteh' e8 meinem geneigten Lefer, dem guten Bult, dieß 
it etwas anderes; aber ich muß freilich fehen und — ans 
fangen. 

Doch fo viel Iäffet fih auch, ohne anzufangen, anneh⸗ 
men, daß mein Hausherrlein und Brüderlein Walt vielleicht 
zu einem hiftorifchen Roman (den Titel „Tölpeljahre eines 
Dichters“ verſchwör' ich nicht) zu verbrauchen tft, nämlich 

15 * 
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als Held, befonders da er eben in Liebes Blüte und vollends 
gegen eine Häßlichleit *) flieht; wenn mich nicht der ganze 
neuliche Wechfels Prozeß und fein heißes DBertheidigen und 
Befchauen ihres Gefihts und Herzens zu fehr beträgt. Nur 
ift durchaus erforderlih, Daß ich als der Befchreiber des Le 
bens ihn geſchickt, wie eine herkulanifche Bücherrofle, auseins 
ander winde und dann Eopire Ich feh’ auch nicht ein, 
warum ich nicht überhaupt fo gut einen göttlihen Roman 
ſchreiben follte, wie Billionen andere Leute. Mir felber if 
Sähriftftellerei fo gleihgültig, Bult! Wie ich Iebe, nicht um 
zu leben, fondern weil ich lebe, fo ſchreib' ich bios, Freund, 
weil ich ſchreibe. Worin ſoll denn das Ebenbild Gottes fonft 
beftehen, als daß man, fo gut man Tann, ein Kleines Afeität- 
hen **) ift und — da Schon Welten mehr als genug da 
find — menigftens ſich Schöpfer täglich erfchafft und ge 
nießt, wie ein Meßpriefter den Hoftiengott? — Was ift über 
haupt Ruhm hienieden in Deutfhland? Sobald ich mir nit 
einen Namen machen Tann, daß ich vom Niedrigften bis zum 
Hoͤchſten täglich genannt, gelobt und vor Begierde verfchluns 
gen werde — diefen Namen aber hat in Deutfchland weiter 
niemand ald Broihann, nämlich der erſte Brauer des Broihanns 
— fo erhebe mich doch nie ein Fournal, fleh' ih. Eben fo 
gern als einer Bergrößerung Durch daffelbe, will ich einem 
Erzengel zu Gebote ftehen, welcher mit einem mittelmäßigen 
Sonnen» und Weltenmikroſkop auf dem Marktplag der Stadt 
Gottes etwas verdienen will und daher, um andern neugie 
rigen MarktsEngeln die Wunder Gottes und des Mikroflops 


*) Gegen Raphacla, glaubt er. 
”*) aseitas, feine eigne Urfache ſeyn. 


| 
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zu zeigen, mich als die nächſte Laus einfängt und auf den 
Schieber ſetzt mit vergrößerten —— zum allgemeinen 
Bewundern und Ekeln. 

Dieß bei Seite, ſo merk' ich noch für dich beſonders an, 
liebes Waͤltlein, falls du der zweite Leſer dieſes Wochenbuchs 
würdeſt, wie dein Vult der erſte iſt — in welchem Falle du 
aber ein ausgemachter, ausgebälgter Spitzbube wäreft, der 
fein geftriges Wort bräche, nie in meine Papiere zu biiden 
— ja ich ſetz' es abfihtlih zur Strafe der Leſung für dich 
her, was ich jebt behaupten werde, daß ich nämlich dich Achter 
zu lieben fürchte, als du mich liebſt. Wäre dieß gewiß: fo 
ging? es. fehlimm. Sehr zu beforgen ift, mein’ ih, daß du 
— 05 du gleich fonft wahrlich fo unfchuldig bift wie ein 
Bieh — nur poetifh Tieben kannſt, und nicht irgend einen 
Hans oder Kunz, fondern bei der größten Kälte gegen bie 
beften Hänfe und Künze, 3. B. gegen Klothar, in ihnen nur 
ſchlecht abgeſchmierte Heiligenbilder deiner innern Lebens⸗ und 
Seelenbilder knieend verehrſt. Ich will aber erft fehen. 

Du wirft dich nicht erinnern, Wältchen, daß ich dir ges 
ftern oder heute oder morgen weißgemacht, daß ich nicht aus 
andern Gründen, fondern deinetwegen allein in deine Schweiß, 
Dachs⸗ und Windhundss Hütte eingezogen bin. Folglich log 
ih nichts vor. Nur feine Lüge fage der Menfch, diefer Spips 
bube von Haus aus! Faſt alles ift gegen einen Geift eher 
erlaubt, weil er gegen alles fich wehren Tann, nur feine Lüge, 
welche ihn wie ein altrömifcher Henker die unmannbare Jungs 
frau in der Form der innigften Vereinigung ſchänden und 
dinrichten will. | 

Schaueft du alfo fo ſehr ſpitzbübiſch und ehrvergefien in 
diefes Journal: fo erfährt du hier nach dem vorigen Dop⸗ 


% 
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pels Punkt, dag ich ein Narr bin, und eine Rärrin will, mit 
Einem Wort, daß id eben ein Fenfler von dir — mie zu 
einer Hinrichtung Damiens um vieles Geld — gemiethet, bios 
um aus dem Fenfter mich felber hinzurichten, nämlich hinun- 
ter zu fehen in den Reupeterfchen Park, wenn Wina, in die 
ich mich vergafft habe, zufällig. mit deiner Raphaela luſtwan⸗ 
deit. Ich freue mich darauf, wie wir beide an unfern Zen 
fern fliehen und hinabſchmachten und lächerlich ſeyn werben. 
Nichts iſt komiſcher als ein Paar Paare Berlichter; noch 
mehr wär? e8 ein ganzer rechter und ein linker Flügel, der 
feufzend einander gegenüber fände; — hingegen eine ganze 
Landsmannfhaft von Freunden fähe nur defto edler aus. 

Für jeden ift eine Frau freilich etwas anderes: für den 
einen Hausmannskoft, für den Dichter Nachtigallenfutter, für 
den Maler ein Schaueffen, für Walten Himmelsbrod und 
Liebes» und Abendmahl, für Weltmenſchen ein indifches Bos 
geineft und eine pommerfche Gänſebruſt — kalte Küche für 
mid. Die Lungenfucht, welche Liebende und die Wärter der 
Seidenraupen — jene wollen ja auch Seide dabei fpinnen — 
davon tragen, wird mich ald Seladon eher verlaffen als er 
greifen, weil ich fo lange die Iungen»gefährliche Flöte ein 
ftede, als ich auf den Knieen liege und ſpreche. Ich bin dir 
aber wirklih fehr gut, Wina, zumal da deine Singftimme 
fo Tanonifh ift und fo rein! — Aber ih will denn mein 
heutiges Tagebuch über den Bruder anheben... 
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Nachtrag zu No. 56. der fliegende Hering. 


Das vorftehende war zur Teftaments » Erefuzion abges 
ſchickt, als ich e8 von derfelben — dem trefflihen Kuhnold 
— mit diefem Briefe wieder befam: 

‚„Derehrtefter Herr LegaziongsNRath! Ich glaube nicht 
daß die van der Kabelfhen Erben das bloße Einheften der 
zugefertigten Dokumente, wie das Dultifche Tagebuch if, für 
eine hinlänglihe Erfüllung der biographifchen Bedingungen, 
unter welchen Ihnen das Naturalienfabinet teftiret worden, 
nehmen werden. Und ich felber bin, gefteh? ich, mit den Bors 
theilen meines Gefchmads zu fehr dabei intereffirt, als daß 
es mir gleichgültig ſeyn follte, Sie durch Vult verdrängt zu 
fehen. Ihr Feuer, Ihr Styl ꝛc. ꝛc. — — huldigen ). — 

Dazu flieht noch vieles andere dagegen. Es kommen im 
Berfolge des Bultifchen Tagebuchs — zumal im Februar, 
wo er in vollen Flammen tobt — Stellen vor, deren Zynis⸗ 
mus jchwerlich durch den Humor, weder vor dem poetifchen, 
noch fittlichen Nichterftuhle, zu entfchuldigen ſteht. 3. B. die 
am 4. Februar, wo er fagt, „das junge Leben ald eine Sonne 
verfchlingend verdauen und es als einen Mond kacken.“ — 
Oder da, wo er dem dezenten Bruder, um ihn zu ärgern, 


») Die Befcheidenheit erlaubt nicht, Lobſprüche ſtehen zu laflen, 
die, wie leicht zu errathen, den Gegenitand zu einem litera- 
rifchen Pair anrufen und tie deſto größer und folglich deſto 
unverbienter find, je feiner, gebilbeter und aufrichtiger der 
Geſchmack des H. Bürgermeifters befanntlich if. 
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erzählt, wie er, da er fein Waffer um ſich gehabt, um es ins 
vertrodnete Dintenfaß zu gießen, fi) doch fo geholfen, daß er 
eintunfen Zonnte, um fein Badet Briefe, feinen „Briefbeu⸗ 
tel,” zu fhreiben. Das zweite mag eher hingehen, daß er, 
wenn er mit vielen Oblaten Padete gefiegelt und doch Feine 
Siegelprefle und feine Zeit, fondern zu viele Arbeit gehabt, 
fih blos eine Zeit lang darauf gefeßt, um andere Sachen zu 
machen unter dem Siegeln. Es find überhaupt, Berehrtefter, 
in unferer Biographie fo manche Anftößigleiten gegen Den 
laufenden Gefhmad — vom Zitel an bis zu den Ueberjchrifs 
ten der meiften Kapitel — daß man ihn wol mehr zu vers 
föhnen als zu erbittern fuchen muß. 

Rod, einen Grund erlauben Sie mir, da er der lebte ifl. 
Unfere Biographie ſoll doch, der Sache, der Kunſt, der Schick⸗ 
lichkeit und dem Teftamente gemäß, mehr zu einem hiftorifchen 
Roman ald zu einem nadten Lebenslauf ausfchlagen; fo daß 
ung nichts verdrießlicheres begegnen könnte, als wenn man 
wirklich merkte, alles fei wahr. Werden wir aber Diefe vers 
hüten — verzeihen Sie mein unhöflihes Bir — wenn wir 
blos die Namen verändern, nicht aber den Styl der Akteurs? 
Denn wird man uns nicht auf die Spur fommen fhon Durd 
Bults unverändert geliefertes Tagebuch allein, fobald man 
deifen Styl mit dem Styl des Hoppelpoppeld (auch Diefer 
zitel gehört unter die GefammtsRüge), den die Welt ge 
drudt in Händen hat und deffen Verfaffer jeit dem neulichen 
Artikel im literarifchen Anzeiger jeder Fennt, zufammen zu 
halten anfängt? Dich fürchte zu fehr. — 

Aber alle diefe Noten flören die Verehrung nicht, womit 
ich ewig x. .Aubhnold.“ 


* 
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Ich antwortete Folgendes: 

„Ich fluhe, aber ich folge. Denn was hälf’ es, den 
Deutfchen zuzumuther und das Beifpiel zu geben, nur wes 
nigſtens auf dem Drudpapier — nicht einmal auf dem Reiches 
boden — fo keck zu feyn, als ihre Vorfahren im 16ten, 17ten 
Säful auf beiden waren? Gedachte fagen, fie hofften feit« 
dem von den Franzofen weiter gebracht zu ſeyn. Unfer Dias 
mant der Freiheit ift aus unferem Ringe in einen Drachen⸗ 
Topf gelommen, wo er nicht eher glänzen Tann, als bis wir 
im Drachenſchwanze ftehen. 

Ich weiß nicht, ob ich mich dunkel erkläre, hoff’ es aber. 

Trefflichfter! der Humorift hat zwar einen närrifchen, wis 
derfichen Berghabit zum Einfahren in feine Stollen; — er 
verfeibt fih zwar nach Bermögen alle Aus⸗ und Miß⸗Wüchſe 
der Menfchheit ein, um das Beifpiel der Mißgeburten zu bes 
folgen und zu geben, die in vorigen Jahrhunderten blog 
darum mit fleifchernen Fontangen, Manfchetten und Pluder⸗ 
hofen geboren wurden, um damit der Welt, wie die Straf 
prediger erriethen, ihre angezogenen vorzuwerfen; — und hies 
mit wäre Vult entfchuldigt —; aber wie gedacht, ich folge 
und ſchlage nichts ein als den alten ariftotelifchen Mittelfteig, 
der hier darin befteht, daß ich weder erzähle, noch erdichte, 
fondern dichte; und wenn Sfaliger in einem Werkchen von 8 
Bogen über feine Familie im Stande war, vierhundert und 
neun und neunzig Derfälfhungen anzubringen, wie Scioppius 
gut erwiefen *): fo dürfte in einem Werkchen von eben fo 
vielen Bänden die Doppelzahl davon eben fo leicht als nütz⸗ 
lich ausfallen. 


*”) Menken de Charl, erud. ed. IV. 
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Bor dem Errathen der wahren Namen unferer Geſchichte 
Dürfen wir, H. Bürgermeifter, uns nicht ängftigen, da bisher 
für feine von allen Städten, die ich im meinen vielen Roma- 
nen ablonterfeiet habe, der Büfchingifche Name ausgefpähe 
wurde, ungeachtet ich in einigen davon felber wohnte, fogar 
3. B. in Haelwebeemcebe und Efgeerenengeha. 

Indeß erfuch? ich Die Teftaments» Ereluzion, daß mir doch 
Vults Einleitung zu feinem Tagebuch fammt unjerem Brief 
wechfel darüber in den fliegenden Hering (Nr. 56.) einzuneh: 
men zugelaffen werde, weil Sachen dadurch vorbereitet werden, 
die ohne Das Tagebuch kein Menſch motiviren kann, nämlid 
Bults fehnelles Einziehen und Verlieben. Wahrlich Sie, ver 
ehrlicher Stadtrath, find glüdlih und erfahren nichts von den 
Bater« und Mutterbefhwerungen erträglicher Autoren. Sie 
als Menſchen ſtehen jämmtli unter dem herrlichen Sape des 
Grundes, und der Freiheit dazu, und alles, was Sie nur 
machen oder jehen, befommen Sie fogleih motivirt — — 
Aber Dichter haben oft die größten Wirkungen recht gut fer: 
tig vor fich liegen, können aber mit allem Herumlaufen feine 
Urfachen dazu auftreiben, Feine Bäter zu den Sungfernkindern. 
Wie ihnen dann Kritiker mitfpielen, die weniger mit als von 
Fritifhem Schweiße — der bier die Krankheit, nicht die Krifid 
ift — ihre Brod verdienen, wiffen der Himmel und ih am 
beften. 

Der ich verharre ꝛc. ꝛc. 


J. P. F. R. 


x * 
* 


Meiner Bitte wurde, wie man fieht, willfahren. 
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No. 57. Regenpfeifer 


Doppel-Leben. 


„Der Himmel beſteht wahrſcheinlich aus erſten Tagen — 
wiewol die Hölle auch — ſo ſehr jauchzet mich heute dein elendes 
Neſt an,“ ſagte Vult beim Frühſtück. Beide gingen in ihre Woh⸗ 
nungen an ihre Arbeiten nach Hauſe. Vult ſchrieb am Tagebuch 
‚ein wenig und ſchnitt zwei brauchbare Ausſchweifungen ſogleich 
heraus für den Hoppelpoppel. Dann fah er aus dem Fenfter 
und ſprach zur freundlichen Raphaela herab, welche auf Bas 
ters Befehl im Garten Wache ftehen mußte, weil man die 
Bildfäulen wie die Orangerie» Käften in die Winterquartiere 
trug. Da er voraus fah, daß Walt ihn hören müßte, fo 
fchneiete er zierlih=gefrorne Eisblümchen von Anfpielungen 
auf Liebe, Kälte, Halbgötterchen und ganze Göttinnen hinab, 
weiche, hofft’ er, Walts und Naphaelens Wärme fchon zu 
Thönen bunten Tropfen aufthbauen würde. Raphaela ließ 
ähnliche Eishlumen an feinen Scheiben anfhießen; und wurde 
im Falten Wetter des Gartens ſchön geheizt, blos weil Vult 
ein Mann und ein Edelmann war. Für manches Mädchen 
fite ein Ahnen» Mann auf feinem Stammbaum fo entgliedert 
und zerfhofen wie ein Schüßenvogel am dritten Zage auf 
der Stange, fie wird doch an ihm gern zur Königin und will 
ihn erzielen. Mit einer Freude ohne Eiferfuht gab fie ihm 
auf die Frage, wann der General mit feiner Zochter komme, 
die Hoffnung ihrer Nähe. 

Kaum hatten die Gebrüder mit größerer Mühe wieder 


236 


zu fliegen und zu feherzen angefangen im Roman: fo fland 
Bult auf und murmelte fo zu ſich — Walt mußt? es his 
ren —: „ih wüßte nicht, warum ich nicht zu meinem ein- 
ſamen Bruder einmal einen Spaziergang machte, da die Wege 
von hier zu ihm noch ebener und fefter find als jelber in Chur: 
fachfen. Darauf öffnete er das Kappfenfterhen am gemalten 
Pallafte der Bühnenwand und rief hindurch: Tannft du mid 
hören? Ich hätte Luft zu dir zu marfchiren, wenn du eben 
allein wäre. „Du Schelm, du guter,” fagte Walt. Jener 
teifete denn um die Wand mit anderthalb Schritten und dem 
Wandnachbar entgegen mit vorgeftredtem Handfchlag ſagend: 
„mich fchredt das Schneegeflöber draußen wenig ab, Dich in 
deiner Einfledelei aufzufuchen und fie vielleicht zu verwandeln 
in eine lachende Zweifiedelei.“ — „Bruder, fagte Walt, vom 
Schreibtifh aufftehend, könnt' ich komiſch dichten oder dürfte 
man einen Freund abſchatten in Riffen und Schattenriffen: 
wahrlich ich fehriebe jeden Schritt ab von dir. Aber id 
glaube nicht, daß es fich geziemt, ein gelichtes Herz auf den 
poetifchen Markt zur Schau zu legen. Bin ich etwa zu fehr 
im Schreibfeuer?” 

„Nein, verjebte Vult, auch nicht im Recht; iſt's Zufall 
oder was, daß du in der Stube wieder ein Linker bift, und 
ih ein Rechter?” *) — Aber ih muß endlih nach Haufe, 
Alter, und da ſpaßen — vor Welt und Nachwelt.” Er ging. 
Walt hielt es für Pflicht, ihn au bald zu befuchen, um ihm 
die Einjperrung in eine halbirte Stube ein wenig zu vergel 





*) Bekanntlich heißen im Dorfe Glterlein die fürftlichen Unter: | 
thanen am rechten Bachufer die Rechten, die abeligen am . 
liufen die Linfen. 
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ten. Er fagte Bulten, wie heute fo viele andere Zufälle ſich 
zu Ihrem Glück vereinigten, daß 3. B. der erfte Schnee falle, 
der von jeher etwas häusliches und heimifches für ihn aus 
der Kindheit gehabt, gleichſam die Maienblümden des Wins 
ters — und daß er heute von hier aus die erſten Drefcher 
höre, diefe Sprach⸗ und Spielmwalzen des Winters. „Du 
meinft die Flegel, fagte Vult; nur flöret ihr Takt meiner 
Flöte ihren. — „Wie kommt's beiläufig, mein Alter — jagte 
Walt — daß ein faft fo einfältiger Vers, der den Takt von 
drei Drefhern nachklappen fol, etwas Anziehendes für mich 
hat: „im Winter, mein Günther, fo drifcht man das Korn; 
wenn's kalt ift, nicht alt biſt, tapfer gefror'n.““ — Es 
fann fo feyn, antwortete Bult, daß der Vers in feiner Art 
vortrefflih ift, und nachahmend, wer will’s willen? — Oder 
auch, weil ihn uns unfer Bater fo oft aus H. v. Rohre 
Haushaltungs⸗Recht vorlas. Nämlih in Churfachien hatte 
damals die Drefcherzunft beſondere Gefebe. 3. B. wer, wie 
du weißt, das halbe Bierte nicht nach dem Verſe draſch: 
Fleifh in Töpfen, laßt uns höpfen, befam 40 Streiche mit 
der Wurfjchaufel auf den Steiß. So war’s ein Zunftartifel, 
Daß man für jeden Zank in der Scheune einen neuen Flegel 
abgeben mußte; eine Strafe, welche bei literarifchen Zwiſtig⸗ 
feiten ſchon im Fehler felber abgeführt wird. 

Beide hoben wieder das Schreiben an. „Ich dachte jeht 
daran — rief ihm Vult aus dem Pallaftfenfterlein — als ich 
dich Laut das Papier ummenden hörte und innen hielt, wie 
von folchen Kleinigkeiten ganze europälfhe Städte, für die 
wir etwa arbeiten, mit ihren feinften Empfindungen geradezu 
abhängen. Eine von Staub verdidte Dinte — oder eine 
elende weiße, die fih fpäter ſchwärzt — ein ähnlicher beſtohl⸗ 
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ner Kaffee — ein rauchender Ofen — eine knuspernde Maus 
— eine verdammte riffige Feder — ein Bartſcheerer, der did 
gerade mitten in deinem höchſten Schuß durd den Aether 
einfeift und dir mit dem Bart die Flügel befehneidet — — 
find das nicht Tauter elende Wolkenfloden, welche einer ganzen 
Erde eine Sonne voll Stralen, um einen Autor fo zu nennen, 
verdecken Fönnen? Es ift ja ordentliche Fopperei der Welt. 
Auf der andern Seite ift es allerdings — fehreibe aber dann 
fort — eben fo ermunternd und erhaben, daß der Zropfe 
Dinte, den du oder ich nachher aus der Feder aufs PBapier 
im Stillen hinflößen, Waffer für die Mühlräder der Welt feyn 
kann — aushöhlendes Aetzwaſſer und Tropfbad für das Nie 
fengebirge der Zeit — ein Riehfpiritus und Hirfhhorngeifl 
für manches Volk — der Aufenthalt des Meergottes als Zeits 
geiftes — oder fonft etwas ähnliches dem Tropfen, womit ein 
Banquier oder ein Fürft Städte und Länder überfchwemmt. 
Gott! womit verdient man es, daß man fo erhaben it? — 
Jetzt fchreib? aber.“ 

Abends gegen vier Uhr hörte Walt deutlich, daß Bulk 
zu Floren fagte: „eh' du uns betteft, ſchönes Kind, fo Taufe 
zum H. Notarius Harnifh, in meiner Nachbarſchaft, und ic 
ließ’ ihn bitten diefen Abend zum Thee, auf einen The mar- 
chant — und bringe nur mir Licht, weil er dann Feines 
braucht.” — Walt erfchien, um das erſtemal in feinem Leben 
einen Thee anders als nad Larirmitteln zu trinken. Bult 
gab ihn mit Wein, den er nie vergaß zu borgen. „Wenn die 
Alten ſchon den Ahoın mit Wein begoffen, wie viel mehr wir 
den Lorbeer! — Wer einen Hoppelpoppel fchreibt, follte ohne⸗ 
hin einen Hoppelpoppel trinken, ja er follte beides vereinen, 
und ein Punſch⸗Royaliſt werden, wenn du weißt, was Punch 
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royal ifl. Ich genieße das Lehen sub utraque.” Beide führs 
ten darauf ihre guten Diskurfe, wie Menfchen pflegen und 
ſollen. Vult: „Ich ſprech' unendlich gern — vorher eh? ich 
das Gefprochne auffchreibe. Tauſend Sachen laſſen fih ers 
finden, wenn man feift und Friegt. Daher kommt's vielleicht, 
dag man auf Akademien ih in alle Würden und Erlaubs 
niſſe, zu lehren, nicht wie an Höfen hineinfchmeichelt, fondern 
hineinzankt, d. h. Disputirt, wozu Sprechen fo nöthig; 3. B. 
fo bring’ ich felber diefen Einfall oder den vormittägigen vom 
Flegel zu Papier.“ — Walt: „darum werden Briefe als 
Nachhalle der Geſpräche fo geſchätzt.“ — Bult: „denn fogar 
zum Philofophiren ift ein zweites Menſchengeſicht behülflicher 
als eine weiße Wand s oder Papiers Seite.” — Balt: „O Lies 
ber, wie haft du Recht! Doch Tann es nicht fo fehr auf 
poetifche Darftellungen paffen, als auf fherzhafte und witzige 
und philofophifche; Dir hilft Reden mehr, mir Schweigen.” — 
Bult: „Der Winter ift überhaupt die fruchtbarfte Letterns 
Zeitz Schneeballen gefrieren zu Bücherballen. Hingegen, wie 
reifet und flieget ein Menſch im Lenz! Hier wären Bilder 
leicht; aber die Oſtermeſſe tft der befte Beweis.” — Walt: 
„Es ift, als wenn der Menfch von neuen Bergen aus Wols 
fen umfchloffen, ohne Himmel und ohne Erde, blos im Meer 
des Schnees treibend — fo ganz allein — fein Sington und 
feine Farbe in der Natur — ich wollte etwas fagen: nämlich 
der Menfh muß aus Mangel äußerer Schöpfung zu innerer 
greifen.” 

Bult: „Trink' diefe Zaffe noch. O fehr wahr! Wies 
wol wir heute eben nicht viel gefehrieben und ich gar nichts. 

Beide bedauerten nur, daß ihre fo ſchoͤne Gemeinſchaft 
der Güter durch Mangel an Gütern etwas geſtört würde, 
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indem alles, was fie von Gold in Händen hätten, ſich blos 
auf die Goldfinger daran einfchränfe.. Weder Vult konnte 
auf dem Inftrumente, das er blies, noch Walt mit den Ins 
firumenten, die er jetzt felten zu machen befam, ſich viel vers 
dienen. ArmensAnflalten für beide mußten getroffen und 
jeder der Almofens Pfleger des andern werden. Noch heute, 
ja auf der Stelle mußte ein Zauberſchlag von unabfehlichen 
Zolgen gethan werden; fie thaten ihn im Weinfeuer mit vier 
Armen. 

Sie fhilten die erſten Kapitel und Ausfchweifungen des 
Hoppelpoppel oder das Herz an den Magifter Dyk in Leipzig 
zum Berlage. 

Denn ein Verf kann immer mit dem hintern Ende nod 
in der Schnedenfchale des Schreibpultes wachſen, indeß das 
vordere mit Fühlhörnern ſchon auf der Poftftraße kriecht. 
Sie ſetzten ihre erfie Hoffnung gütiger Annahme darum auf 
den Magifter, weil fie glaubten, ein Buchhändier, der felber 
ein Gelehrter ift, habe doc immer mehr prüfenden Gefchmad 
für Manuftripte als ein Buchhändler, der erft einen Geleht- 
ten hält, welcher prüft. 

Walt mußte im Briefe — auf Bults Welt Rath — ſich flol; 
gebehrden und viel begehren, und fih alle Rechte der folgenden 
Auflagen vorbehalten. „Da Milton — febte er hinzu — 12 
Guineen für fein verlornes Paradies einftrich: fo wollen wir, um 
in Leipzig zu zeigen, wie wenig wir uns ihm gleichjeßen, acht 
und vierzig begehren.” — Der Notar erflaunte, daß ein 
Autor, befonders er, die große Gewalt ausübe, Bapier, Drud, 
Format und Stärke der Auflage — 3000 Exemplare wurden 
dem Magifter zu druden erlaubt — dem Berleger vorzw 
ſchreiben. 
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Bult trug darauf felber die Kapitel auf die ſächfiſche 
Boft, um, wie er fagte, einmal wieder die Welt zu fehen. 

Am Tage darauf fehufen beide ſehr. Ein junger Autor 
glaubt, alles was er auf die Por ſchickt, fei ſchon dadurch 
verlegt und gedruckt, und fehreibt darum fleißiger. Kein Bes 
fuch, kein Feſt, kein Menſch, fein Brief flörte fie. Vult hatte 
fein Geld und Walt war zum Sibling geboren. Dichter 
bauen, wie die afrikanischen Völker, ihre Brodfelder unter 
Mufit und nah dem Takte an. Wie oft fuhr Walt über 
glüdlih vom Seffel auf und durch die Stube mit der Feder 
in der Hand (Bult fah oben über die fpanifche Wand hinein 
und merkt’ es an) und and Fenfter und jah nichts und Tonnte 
den füßen Sturm faum aus der Bruft aufs Papier bringen 
und fehte fih wieder nieder! Darauf fagt” er überfliegend: 
„Flöte immer, mein Vult, du flöreft mich nicht; ich gebe gar 
nicht darauf Acht, fondern verfpüre nur im Allgemeinen das 
Ertönen vortheilhaft.“ — „Sagt mir lieber, Ihr Kauz, von 
was ich jetzt auszufchweifen habe in Euerem Kapitel, damit 
wir beifammen bleiben!“ fagte Bult. 

Veber dem Effen — bald auf Walts, bald auf Vults 
Zimmer — dehnten beide die Mahlzeit in die Länge, die aus 
Einer Borzion für zwei Menfchen befand, weil fein Wirth 
die zweite herborgte (mas jedoch das Beifammenwohnen defto 
fehöner motivirt), und zwar dadurch, dag fie mit höherem 
Geſchmacke fprahen als mit körperlihem und mehr Worte als 
Biffen über die Zunge braten. Sie rechneten aus, um wie 
viele Meilen die erſten Kapitel dem Magifter Dyk jchon näher 
wären, mit welchem Feuer der Hoppelpoppel ihn durchgreifen 
und aus allen Fugen fhütteln würde und ob das Druden 


etwa, wenn es anginge, nicht fo fehnell fortginge, daß mit 
Jean Paul's ausgew. Werke. XIV, 16 
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dem Schreiben kaum nachzulommen wäre. — Bult bemerkte, 
wenn ein Romanfchreiber gewiß wüßte, daß er flerben würde 
— z. B. er brädte fih nur um — fo koönnt' er feltjame 
herrliche Berwidlungen wagen, daß er felber kein Mittel ihrer 
Auflöfung abfähe, außer durch feine eigne; denn jeder würde, 
wenn er todt wäre, die dDurchdachtefte Entwidlung vorauss 
feßen und darnach herum finnen. ‚Weißt du denn gewiß, 
Walt, daß du am Leben bleib? Sonft wäre manches zu 
machen. — Inzwiſchen feh’ ich jebt in unfrer Stube herum 
und denke daran, wie auffallend, falls wir nun beide durch 
unjern Soppelpoppel uns unter Ehrenpforten und in Unfterbs 
lichkeits⸗Panthea hinein fchrieben, unfer Neſt würde geſucht 
und befucht werden — jeden Bettel, den du an die Wand 
fpuftet, würde man wie aus Rouffeau’s Stube auf der Pe⸗ 
ters» Infel abfragen und abdruden — die Stadt felber bes 
Täme einigen Ramen, wahrfcheintih nach Achnlichkeit von 
Ovidiopolis den Ramen Harnischopolis. — Was mir aber 
die perfönliche Unfterblichkeit verfäuert, ift, dag mein Name 
nur lange währt, nit lang*. O wer es willen könnte 
bei der Tauffchüflel, daß er fi einen großen Namen machte, 
würde fih ein ſolcher Mann, wenn er fonft feherzt, nicht einen 
der ausgeftredteften erkiefen, zum Beifpiel (denn der Sinn 
bat nichts zu fagen) den Namen, den ſchon ein Muskel führt, 
nämlid Mr. Sternocleidobronchoericothyrioideus. Belefene 
Damen kämen zu ihm und redeten ihn an: 9. Sternoel und 
Tönnten nicht weiter. Militairs thäten’s nach und fagten: 
H. Sternocleido! — Die Geliebte allein fuchte den Namen 
auswendig zu koͤnnen und liebt’ ibn jo lange, als fie aus⸗ 


*) Zange bezieht fich auf Zeit, lang anf Raum. 
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fpräche: theurer M. Sternocleidobronchocricothyrioid! Er 
würde gern zitirt von Gelehrten, weil ſchon fein Name eine 
Zeile gilt vor Sekern und Käufern. — Apropos! Warum 
fehit denn der Steben« Erbe Pasvogel nicht den erften Kors 
refturbogen, gemäß allen Zeftaments-Klaufeln in Haslau?“ 
„Der Autor beffere noch an der Handfchrift, ließ er mir 
vorgeftern fügen,” fagte Walt. — Darauf verfehnauften ſich 
beide in der Luft. Wie manden flüchtigen Zug der höhern 
Stände fchnappte der Notar auf der Straße im Vorbeigehen 
auf für feinen Roman. Die Art, wie ein Haslauer Hoffavas 
tier aus dem Wagen fprang oder wie eine Gräfin aus dem 
Senfter fah, konnte romantifch niedergefchrieben werden und 
Ein Mann für Tauſend ftehen und fallen! Diefe Uebertra⸗ 
gungsmunier, ein Farbenkorn zu einer erhobenen Arbeit zu 
machen, erleichtert Bauernföhnen das Studium der höhern 


Stände unglaublih. Aus demfelben Grunde befuchte Walt - 


am liebften die Hofkirche und that die Augen auf. 

Alsdann ging man nad Haufe und aus Erfchaffen, das 
fo lange währte, bis es finfter wurde. Auf die Dämmerung 
verfhoben fie — um Licht zu erfparen — theils weitläuftigere 
Geſpräche, theils Flöte. Wenn Bult fo blies hinter der Wand 
und Walt fo dort faß im Zinftern und in den blauen Sters 
nenhimmel fah und an den Morgen in Rofenhof dachte und 
an Wina’s Herz und Wiederfunft und unter dem mondhellen 
Flötenlichte fein Hippenvolles Leben eine romantifche Gegend 
wurde: o fo fand er oft auf und febte fih wieder hin, um 
den Bruder dadurch im Blafen nicht zu flören, daß er ihm 
befannte, wie ihn jegt die Minuten in Brautfleidern umtanzs 
ten und mit Roſenketten umflödten. Aber wenn er ausges 
blaſen hatte, und nad) der langen Polardämmerung Licht Fam: 

16 * 
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fo ſah ihn Walt forfchend an und fragte froh: „bift du zu 
frieden, Bruder, mit diefer füßen Enge des Lebens; und mit 
den Orcheſter⸗Toͤnen und innern Zauberbildern, die wir heute 
vieleicht eben fo reich, nur ungeflörter; genofien haben als irgend 
ein großer Hof?” — „Eine wahre Himmelskarte if unfer Le 
ben, verfehte Vult, freilich vor der Hand nur ihre weiße Kehr- 
feite; doch einen Thaler, den mir jemand auf die Karte legte, 
ſaͤh' ih nicht mit Unluſt.“ 

Am Morgen darauf ſprach Walt von feinen fhönen Aus 
ſichten auf die flötende Nachtigallen Dämmerung. Etwas müh- 
fam wurde Vult zu einer neuen Wiederfchöpfung des melos 
difhen Himmels gebradt. Aber mit defto größerem Feuer 
erzählte darauf der Notar, wie glüdlich er die dämmernde 
harmonifche Hörzeit angewandt habe, nämlich zur Berfertigung 
einer Replik und eines Stredverfes im Roman; der Held fei 
— hab? er unter der Flöte gedichtet — getadelt worden, daß 
er über das Wort einer alten, Eranken, dummen rau, welde 
ihn für feine Gaben an jedem Abend in ihr Gebet eifrig ein 
zufchließen verfprodhen, fich innigſt erfreuet, allein der Held 
babe verfeßt: nicht ihres Gebetes Wirkung auf ihn wäre ihm 
etwas, fogar wenn diefe gewiß wäre, fondern die auf fie fel- 
ber, daß ein fo frierendes Wefen doch jeden Abend in eine 
fhöne Erhebung und Erwärmung gelange. „Iſt das Fein 
wahrer Zug von mir, Vult?“ 

„Es ift ein wahrer von dir (fagte Vult). In der Kunft 
wird, wie vor der Sonne, nur das Heu warm, nicht die 
lebendigen Blumen.” Walt verftand ihn nit; denn oft Fam 
es ihm vor, als finde Vult zumeilen fpäter den Sinn als 
das Wort. 

Im nähften Dämmerungs-Zeiertag und Feierabende, näms 
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lich im dritten, war der dritte abgefchafft, Vult griff fein Zids 
tenloch, blies feine Note. Aber der Bruder nahm den fünfts 
lerifchen Eigenfinn nicht übel, hielt den Bruder für fo glüds 
fih als fih und wandte nichts ein gegen einen Wechfel der 
Dimmers Partien. „Hab? ich denn nicht eine Luftröhre wie 
du, fo gut zu Lauten gebohrt als die Flöte? Kann ich dir 
denn nichts fagen, ohne das Holz ins Maul zu fteden? — 
Diskuriren wir lieber beiderfeits,” fagte Vult. 

In den folgenden Dämmerungen fehrte diefer zur alten 
Sitte zurüd, hinter den Laternenanzündern die Gaffen zu 
durchſtreifen — ein Abenteuer mit einer Schaufpielerin zu 
beftehen — Burgunder allein zu borgen (Walten hielt er, feit 
Diefer ihn mit Zuder abjüßte, keines mehr würdig) — mit der 
Flöte in fremde Flöten auf der Gafle oder in die Kuliffe eins 
zutreten — und fich endlich auf dem Kaffeehaufe halb todt zu 
ärgern, daß er am Ende fo gut als einer fih unter Die 
Haslauer mifche, und, allmälig hinabgewöhnt, fih mit ihnen 
in Gefpräce verflechte, da er doch mit der fefteften Verachtung 
im Sommer angelommen fei. 

Walt blieb freudig zu Haufe; er fand in den Heinften 
Blümchen, die durch feinen Schnee hindurch wuchfen, fo viel 
Honig, als er brauchte. Als die Tage abnahmen: fo freuete 
er fi über die Länge der Abenddämmerung fo wie des ges 
flirnten Morgens; ohne dabei zu vergeffen, daß er ſich eben 
fo gut, nur fpäter, über die Zunahme freuen würde. Der 
Mond war eigentlich fein Glüdsftern, fo daß er ihm in jedem 
Monate nicht viel weniger als 27 fchöne Abende oder Morgen 
herunterwarf; denn beinahe 14 Tage (nur die Paar erften 
ausgenommen) konnt' er auf deffen Wachsthbum bauen; — 
von Vollmond bis zum letzten Viertel wurde ohne Elyfiums 
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Schimmer, blos fpäter, oft über feinem Bette aufgetragen, 
und das fehte Viertel gab den Morgenftunden Silber in den 
Mund. Da einmal gerade in der Dämmerung Ballmufif 
gegenüber war: fo nahm er fi fein Stud Winterluftbars 
feit heraus, fo gut wie einer. Die Mufif drang unficht⸗ 
bar, ohne den Armen⸗Zickzack und die Baden-Kurven des 
Orchefters, nur entlörpert mit feligen Geiftern in fein däm⸗ 
merndes Stübchen. Er ftellte fh zum Tanzen an, und weil 
es ihm an den ſchönſten Zänzerinnen nicht fehlte — da ganze 
Harems und Ronnenihaften darin waren und mehrere Rojens 
mädchen und alles: — fo zug er Göttinnen von folchem Glanz 
zum Tanzen auf und machte mit ihnen — obwol leife, um 
unter feinen Füßen nicht vezenfirt zu werden — nad den 
fernen Takten, die er begleitete, fo gut feine Bas, feine Seiten-, 
feine Borpas zu Hopstänzen, zu Eier⸗, zu Schalltänzen, 
daß er fih vor jedem ſehen laffen durfte, der nichts fuchte 
als einen muntern Geift, der im Finftern umber febt. Was 
er in der Seligkeit zu fiheuen hatte, war bios Bults ploͤtz⸗ 
licher Eintritt. 

Ihn — der ohnehin nicht gewohnt war, daß er etwas 
Hatte — drüdte Fein Entbehren, er hatte Phantafie, welche 
helles Kryftallifazionswaffer ift, ohne welches die leichteſten 
Formen des Lebens in Afche zerfallen. 

Doch wurde fein Himmel nicht immer fo phantaſtiſch 
weit über die Lüfte der Erde hinaus gehoben, er wurde aud 
zuweilen fo real herunter gebaut wie ein Theaters oder ein 
Betthimmel. An Sonntagsgeläuten, am Hofgarten, an frifcher 
Falter Luft, an Winterfonzerten (die er unten auf der Gaffe 
fpazierend hörte) hatt’ er jo viel Antheit als irgend eine Per: 
fon mit Schlüffel und Stern, der im Innern gerade beide 
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fehlen. Aß er fein Abendbrod, fo fagt’ er: „der ganze Hof 
ißt doch jet auch Brod wie ih; dabei fehte und benahm 
er fich zierlih und artig, um gewiffermaßen in guter Geſell⸗ 
ſchaft zu figen. ‚An Sonntagen kauft' er in einem guten 
Haufe fih einen der beften Borsdorfer Aepfel ein und trug 
ihn fi Abends in der Dämmerung auf und fagte: ‚ganz 
gewiß werden heute an den verichiedenen Höfen Europens 
Borsdorfer aufgejeßt, aber nur als feltner Nachtiſch; ich aber 
made gar meinen Abendtifh daraus — und wenn ich mehr 
Leibliches begehre, du guter Gott, fo erkenne ich deine Güte 
nicht, die mir ja in Einem fort mit flillften Freuden wie mit 
tiefen Quellen die Seele überfüllt.“ 

Im durchſichtigen Nebe feiner Phantafie fing fich jeder 
vorüberfchießende Freuden» Zweifalter — dazu gehörte fogar 
ein erwachender gelber Schmetterling im Gartenhaus — jeder 
Stern, der ſtark funkelte — italiänifche Blumen, deren deuts 
ſchen Treibfcherben zwifhen Shawls er auf der Gaffe aufge 
ftoßen — eine befränzte zwifchen Andacht und Pub glühende 
Braut — ein fhönes Kind — ein Kanarienvogel in der 
MWebergaffe, der mitten im deutfchen Winter in Kanarieninfeln 
und in Sonmergärten hinüber ſchauen lieg — und alles. 

Flog Flora, die Bettmeifterin, mit hellen Gelängen die 
Treppen herauf, fo hörte er erfte Sängerinnen für feinen 
Theil. — 

Einft an einem Markttage hatt? er Halb Italien mit einem 
ganzen Frühling um fih. Der Tag fchien dazu erlefen zu 
feyn. Es war ein ſehr Falter und heller Winternachmittag, 
worin Müden in den ſchiefen Stralen fpielten, als er im Hofs 
garten — den der gute Fürft jeden Winter dem Publikum 
öffnen ließ — Die filbernen Schneefloden der Bäume unter 
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der blitzenden Sonne in weiße Blüten, die den Frühling über⸗ 
luden, umdachte und darunter weiter ſpazierte. So plötlich 
auf die Frühlingsinſel ausgeſetzt, ſchlug er in ihr die heiterſten 
Wege ein. Er machte einen nahen an der Bude eines Sämes 
reienhändiers vorbei und hielt ein wenig vor deſſen Budentiſch, 
nit um eine Düte zu kaufen — wozu ihm ein Beet fehlte, 
da alle feine Morgen Lands nur in feinem Morgenland be, 
Randen — fondern um den Samen von franzöfifchen Radie⸗ 
fen, Maienrüben, bunten Feuerbohnen, Zudererbfen, Kapus 
zinerfalat, gelbem Prinzenkopf zu denken und zu riechen und 
auf diefe Weife (nah Bults Ausdrud, glaub? ich) einen Bors 
frühling zu ſchnupfen. In der Zhat geht unter allen Sins 
nenwegen feiner fo offen und furz in das feſt zugebauete Ge: 
hirn als der durch die Nafenhöhlen. 

Darauf holte er ſich beim Bücherverleiher vieles, was er 
von guten Werken über Schmetterlinge, Blumens und Feld 
bau erwifchen fonnte — und las aufmerffam in den Werfen, 
um fib die Lenz⸗Sachen vorzuftellen, die darin auftraten. 
Blos das Oekonomiſche, Botanifhe und Raturhiftorifche übers 
hüpfte er ohne befondern Berfland und Eindrud, weil er auf 
wichtigere Dinge zu merken hatte. 

Als der Bruder fort war, ſtand gerade die Abendröthe 
am Himmel und auf dem Schneegebirg, dieſes Vorſtück Aus 
rorens, diefer ewige Wiederfchein des Frühlings. 

Ueber das Haus herüber war ſchon das Mondsviertel 
gerüdt, und konnte, nicht weit von der Röthe, zugleich mit 
ihr in fein Stübchen Feine Farben und Stralen werfen. 
„Wenn nicht der Winter nur eine Polar- Morgenröthe des 
Srühlings für die Menfchen ift, fagt’ er, indem er auffland, 
fo weiß ich in der That nicht was ſonſt.“ Der ganze Rach⸗ 
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mittag war voll Frühling gewefen — und jebt in der Abends 
ftunde quoll gar ein Nachtigallenfchlag wie aus einem äußern 
Blütenhain in feinen innern herüber. Er nahm einen Juden⸗ 
jungen, der im nädften Wirthshaus fchlug, für eine wahre 
Nachtigall. Ein unmerkliher Irrthum, da die Philomele, 
die uns fingt, eigentlid doch nirgends ſitzt und niftet als in 
unferer Bruft! Schnell, wie von einem Zauberer, wurden 
die fteilen Felfenwände feiner Lage umher mit Epheu und. 
mit Blümchen überzogen. Der Mond kam heller herein und 
Walt fand und ging mitten in feinem leiſen Glanze träu⸗ 
mend betend, es war ihm, als höben und hielten ihn die 
geraden Stralen und als habe er jeden gemeinen Gegenftand 
im Zimmer oder auf der Gaſſe mit Fefttapeten zu verhüllen, 
damit der Himmel nur Himmlifches auch auf der Erde bes 
rühre. „So war es gerade einft,” fang er mehrmals, auf 
jenen Abend deutend, wo er neben Wina’s Zimmer monds 
fill auf und ab ging. Ja er improvifirte fingend den Pos 
Ipmeter: 

„Liebſt du mich,“ fragte der Jüngling die Geliehte jeden 
Morgen; aber fie jah erröthet nieder und ſchwieg. Sie wurde 
bleiher und er fragte wieder, aber fie wurde roth und 
ſchwieg. Einf als fie im Sterben war, kam er wieder und 
fragte, aber nm aus Schmerz: „liebſt du mich nicht?“ — 
und fie fagte Sa und flarb. 

Er verfang fih immer tiefer in fein Herz — Zeit und 
Welt verichwand — er fpielte wie eine flerbende Ephemere 
füß in den hellern Stralen des Mondes und unter Mondss 
ſtäubchen —: da kam Bult heiter zurüd und brachte Die 
Nachricht, Wina fei angefommen, deckte aber ſogleich deren 
Werth für ihn felber durch eine zweite Iuftige zu (und lachte 
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Hart): „daß er nämlich, ſagt' er, im Borbeigehen zu feinem 
Schufter gegangen, um ihn zu fragen, ob er denn feit 14 Tas 
gen feinen 15ten gefunden, um die Rehabilitirung, Palinge⸗ 
nefie, Peterſenſche Wiederbringung feiner Stiefel (fo drüde 
mancher leider ihr Befohlen aus) zu vollmden; er habe ihn 
aber nicht eher als auf dem Rückwege gefunden, wo er aufs 
fallend ihm immer rechts in die Schattenfeite ausgebogen; — 
bis er nach langem Predigen gefehen, daß der Mann die Sties 
fel, welche der Bußtert der Kafualrede waren, an den Beinen 
bei fih habe und herumtrage, um fie erft noch etwas abzu- 
treten, bevor er fie flick.“ „War diefer Spaß, der noch dazu 
vol Anfpielungen ftedt, nit fo viel werth als das befte 
Paar Stiefel ſelber?“ — „IR er denn fo ſonderlich?“ fagte 
Walt. — „Barum, fragte Vult beftürzt, fiehf du fo ſon⸗ 
derbar aus? Wareft du traurig?” — „Ih war felig, und 
jegt bin ich’8 noch mehr,” verfehte Walt, ohne fich weiter zu 
erklären. Die höchſte Entzüdung macht ernfl wie ein Schmerz 
und der Menſch ift in ihr eine flille Scheinleiche mit blaffem 
Gefiht, aber innen voll überirdifcher Träume. 


No. 58. Giftkuttel. 


Grinnerungen. 


Der Notarius erwartete am Morgen nichts geringeres 
und gewifferes als einen Bedienten außer Athen, der ihn 
eilig ver das Schreibepult des Generals beftellte. Nichts 
kam. Der Mittelmann glaubt, die Obermänner ftehen darum 
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auf den höhern Sproffen der Staatsfeiter, um beffer die 
Nachſteiger zu überfchauen; indeß er felber das Auge weniger 
auf den Kopf feines Nachſteigers ale auf den Hintern feines 
Borfteigers heftet; und fo alle auf und ab. Die mittlern 
Stände haben den höhern Feine andere Vergeplichkeit ſchuld zu 
geben als die, welche Die niedern wieder ihnen vorwerfen. 

Die Dämmerung konnte Bult kaum erwarten, um ein 
Dämmerungsfalter zu werden und auszuflattern; Walt zählte 
eben jo flarf darauf, um ein Dämmerungss, ein Nachts und 
ein Tagfalter zugleich zu feyn, aber nur geiftig und nur 
daheim. 

Himmel! er wurd’ es fo fehr! Denn als Vult ganz 
ſpät und nicht in befter Laune nad Haufe Fam, fand er Wals 
ten hingegen darin, nämlich in befler — feurig ſchreitend — 
faft verjüngt, ja, verfindlicht — fo daß er ihn fragte: „Du 
haft, ich fchwöre, heute Gefellfehaft gehabt oder gefehen und 
zwar die angenehmfte, nur weiß ich nicht welche. (Er meinte 
heimlich Raphaela.) Oder hat der Magifter Dyk gut ges 
ſchrieben?“ 

„Ich erinnerte mich, verſetzte Walt, den ganzen Abend 
fort und zwar der Kindheit; denn ſonſt hatt' ich noch nichts.“ 
— Lehre mich dieſe Gedächtnißkunſt, ſagte Vult. — „Das 
Schulmeiſterlein Wuz von J. P. macht' es wie ich, ſo wun⸗ 
derbar erräth ein Dichter das Geheimſte. Ich möchte wol 
Tage lang über die kleinen Frühlingsblümchen der erſten Le⸗ 
benszeit reden und hören. Im Alter, wo man ohnehin ein 
zweites Kind ift, dürfte man ſich gewiß erlauben, ein erſtes 
zu feyn und lange zurüdzufchauen ins Lebens Frühroth hin⸗ 
ein. Dir offenbar’ ich's gern, daß ich mir höhere Wefen, 
z. B. Engel, ordentlich weniger felig aus Mangel an Kinds 
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heit denken fann, wiewol Gott vielleicht feinem Wefen irgend 
eine Kindheitss oder BergißmeinnichtssZeit mag abgefchlagen 
haben, da fogar Jeſus felber ein Kind war bei feiner Geburt. 
Befteht denn nicht das gute Kinderleben nur aus Luſt und 
Hoffnung, Bruder, und die Zrühregen der Thränen fliegen 
darüber nur flüchtig hin?“ 

„Früh⸗Regen und alter Weiber Tänze und fo weiter 
— nämlih junge Noth und alte Luft und fo weiter. Fall’ 
ib noch in den Zeitpunft deiner versus memoriales ?“ 
fagte Bult. 

„Wahrlih, ftets hob ich in Leipzig und hier nur Zage 
dazu heraus, wo du noch nit mit dem Muſikus entlau 
fen warſt.“ 

„So erinnere dic deines heutigen Erinnernd wieder vor 
mir, Dat Bult; — ich flehe dir mit neuen Zügen bei.” 

„Ein neuer Zug aus der Kindheit if ein goldnes Ge 
fchen?, fagte Walt — nur wirft du manches zu kindiſch fin 
den. (Kindiſch bios, fagte Vult.) Ich nahm heute zwei Tage, 
nahe am Lürzeften und längften. = 

Der erfie Tag fiel in die Adventszeit. Schon Diefer 
Name und der andere „Adventsvogel“ umfliegt mid wie ein 
Lüfthen. Im Winter ift ein Dorf fhön, man kann es mehr 
überfchauen, weil man mehr darin beifammen bleibt. Nimm 
nur den Montag. Schon den ganzen Sonntag freuete ich 
mid auf die Schule am Montag. Jedes Kind mußte um 
7 Uhr bei Sternenfchein mit feinem Lichtchen kommen; id 
und du hatten fhön bemalte von Wachs. PVielleiht mit zu 
großem Stolze trug ich einen Quartband, einige Oftapbände 
und ein Sedez⸗Werkchen unter dem Arm.” 

„Ich weiß, fagte Vult, du Holteft der Mutter noch Sem; 
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mel aus dem Wirthshaufe, als du ſchon den Markus und 
feinen Ochfen griechisch erponirtef.‘ 

„Dann fing die fchöne Welt des Singens und Lehrens 
in der füßen Schulfiubenwärme an. Wir großen Schüler 
waren hoch über die Keinen erhoben; dafür hatten die Abe⸗ 
Zwerge das Recht — und es war ihnen zu gönnen — daß 
fie den Kandidaten laut anreden und ohne Anftand ein wenig 
aufftehen und herumgehen durften. 

Wenn er nun entweder die Spezialfarte aufhing, und 
wir am meiften froh waren, daß Haslau und Elterlein und 
die umliegenden Dorfſchaften darauf flanden — oder wenn 
er von den Sternen fprach und fie bevölkerte und ich voraus 
fah, daß ich Abends den Eltern und Knechten daffelbe erweis 
fen würde — oder wenn er ung laut vorlefen hieß: —“ 

„Du weißt, fiel Bult ein, daß ich dann das Wort Sas 
frament, er mochte jagen, was er wollte, immer mit einem 
Akzent herlas, als ob ich fluchte, desgleichen Donnerwetter. 
Auch war ich der einzige, der ins laute gemeinfchaftliche Abs 
beten eine Art 7, Tat zu bringen verſuchte.“ 

„Ich hätte dem arbeitfamen Manne fo gern Entzüduns 
gen gegeben, wenn ich fie gehabt hätte. Ich betete oft ein 
leifes Vater unfer, damit Gott ihn einen Finken, wenn er 
hinter feinem Kloben lauerte, darauf fangen ließe; und du 
wirft Dich erinnern, daß ich ſtets die Schlachtjchüffel mit 
Fleifch (du aber nur den Suppentopf) zu ihm trug. Wie ich 
mich auf das nächſte Wiederfehen in der Schule freuete!“ 

„Ber mid hart gegen den Schulmeifter findet, fagte 
Bult, dem halt’ ich bios vor, daß mir der Schulmann ein» 
mal eine angerauchte Pfeife abpfändete und fie in derfelben 
Schulftunde öffentlich wor meiner Naſe gar ausrauchte. Heißt 
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dieß exemplarifcher Lebenswandel von Schulmeiftern? Oder 
etwa dieß, daß fie Fiſchchen-Fangen und Vögel: Stellen ung 
Scholaren fprichwörtlich verbieten wie Fürften die Wagſpiele, 
fi) aber felber erlauben? Darüber möcht? ich einmal Män 
ner in öffentlichen Blättern hören.” — 

„D die liebe erfte Schulzeit! Mir war alles erwinidt, 
was gelehrt und gelobt wurde, die Heinfte Wiffenfchaft wur 
ja ganz voll Neuigkeiten, indeß ihr jet in Meffen nur einige 
nachwachſen. Kam nun vollends der Pfarrer mit den großen 
Augenbraunen im Prieſterornat und verdunfelte doch den 
Kandidaten wie ein Kaiſer oder Papſt einen Landesregenten, 
den er befucht: wie füßsfchauerlih! Wie groß fiel jeder Laut 
feiner Bapftimme! Wie wollte man das Höchſte werden! 
Wie wurde jedes Wort unferd Schomaferd dreifach beftegelt 
durch feines! 

Ih glaube, man ift ſchon darum in der Kindheit glüb 
licher als im Alter, weil es in ihr leichter wird, einen gre 
Ben Mann zu finden und zu wähnen; ein geglaubter großer 
Menſch ift Doch der einzige Borfchmad des Himmels.” 

„Sn fofern, fagte Vult, möcht’ ich ein Kind ſeyn, blos 
um zu bewundern, weil man damit fih fo gut Fißelt al 
andere. Ja ich möchte als ein Fötus mit Spinnenarmen an 
die Welt treten, um die Wehmutter als eine Juno Ludovil 
anzuflaunen. Ein Floh findet Teiht feinen Elephanten; if 
man hingegen älter, fo bewundert man am Ende feinen Hund 
mehr. Doch muß ich dir befennen, daß ich ſchon damals 
unferem knurrenden Pfarrer Gelbföppel aus feiner Kragen: 
Glorie einige Stralen ausrupfte. Ich Hatte, wie gewöhnlid, 
ein Buch unter die Schultafel in der Abficht fallen laſſen, 
Hinunter zu riechen und drunten die Sruchtfehnur von Hänge 
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fügen am Bankgalgen fächerlich zu finden: als ich auch Gelb⸗ 
köppels Wochenftiefel auf dem Boden antraf und durch den 
aufflaffenden Briefterrod die Hofen, die er bei dem Grummets 
Aufladen angehabt, zu Gefiht befam — weg war feine ganze 
oben darauf gepelzte Würde — Der Menſch, wenigftens der 
Apoftel, fei aus Einem Stüd gekleidet, er ſei fein halber 
Apofteltag, Walt!“ 
| „Vult, bift du dergleichen nicht faft in mancher Bemers 
fung? — Nun fam 11 Uhr heran, wo wir beide auf den 
Thurm zum Läuten und Uhraufziehen gehen durften. Ich 
weiß noch gut, wie du dich oben auf den Glodenftuhl an 
das Seil der ausſchwankenden Glocke hingft, um gefhmwungen 
zu werden, obgleich viele dir fagten, fie werfe dich durch das 
Schallloch. Ich hätte felber hindurch fliegen mögen, wenn id) 
fo hinaus fah über das ganze freuzweis gebahnte Dorf voll 
lärmender Drefihtennen, und an die dunkle Bergftraße nad 
der Stadt, und über den weiten Schneeglang auf allen Hügeln 
und Wiefen und dabei den blauen Himmel darüber her! Doch 
damals war der Erde der Himmel nicht fehr nöthig. — Hins 
ter mir hatt? ich die ernfthafte Glocke mit ihrer eiskalten 
Zunge und mit ihrem Hammer, und ich dachte mir es ſchauer⸗ 
lich, wie fie einfam in der froftigen Mitternacht zu mir ins 
tiefe Haus und warme Bette hinab reden werde. Ihr Sums 
men und Ausfummen in diefer Nähe umfloß den Geift mit 
einem flürmenden Meere, und alle‘ drei Zeiten des Lebens 
fhienen darin unter einander zu wogen.‘ 

„Bei Gott! Hier haft du Necht, Malt. Nie Hör’ ih 
dieſes Tonbrauſen ohne Schauder und ohne den Gedanken, 
daß der Müller erwacht, fo bald die raufchende Mühle fill 
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ſteht; unfer Leib- mit feiner Holz» und Waflerwelt; indeß er- 
göpt die Betrachtung fchlecht für den Augenblick.“ 

„Rimm nicht dein ernfles Herz jo wieder zurüd, Bruder! 
Sollt’ ich dein Gleichniß wieder mit einem beantworten, fo 
würd’ ich fagen, dieſe Stille fei die auf dem Gipfel des Gott: 
hardsberges. Alles ift dort flumm, Fein Vogel und Fein Lüft- 
hen zu hören, jener findet einen Zweig, diefes fein Blatt; 
aber eine gewaltige Welt liegt unter dir, Iınd der unendliche 
Himmel imit allen übrigen Welten umfängt dich rings. — 
Willt du jet weiter gehen in unferer Kindbeit, oder lieber 
morgen?“ 

„Jetzt, befonders jetzt. Der Kindheit werf' ich nichts 
vor als zuweilen — Eltern. Wir fliegen alfo beide die lan 
gen Thurmtreppen herunter” — „und im elterlihen Haufe 
wurden wir durch die reinlich » geordnete Mittagswelt erfreuet 
an der Stelle der trüben Morgenflube; überall Sonnenfcein 
und Aufordnung. Da aber der Bater in der Stadt war um 
aljo das Mittagshrod fchlechter und fpäter: fo ließ ich mir ed 
bis nach der Schule aufheben, weil ich nicht zu ſpät im diele 
Tommen wollte, und weil mir jebt aus der Ferne durchs Yen 
fter ſchon Kameraden und Lehrer wieder neu erfchienen. 

In der Schulftube grüßte man die unveränderten Bänfe 
als neu, weil man felber verändert if. Ein Schulnachmittag 
ift, glaub’ ich, häuslicher, auch wegen der Ausfiht, Abends 
zu Haufe und noch häuslicher zu bleiben. Ich freute mid 
auf das ungewöhnliche AlleinsEffen und auf den Bater mit feis 
nen Sachen aus der Stadt. Ein ganzer Wolkenhimmel von 
Schneefloden wirbelte herunter, und wir Schüler fahen es 
gern, daß wir faum mehr die Meine Bibel leſen konnten in 
der ohnehin dunkeln traulichen Schufftube. 
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Draußen nun fprang jeder in neu gefallnen Schnee fehr 
luſtig mit den lange müßigen Gliedmaßen. Du warfit deine 
Bücher ind Haus und bliehft weg bis zum Gebetläuten; denn 
die Mutter erlaubte dir das Austoben am meiften in Abfeyn 
Des Baters. Ich folgte dir felten. Der Himmel weiß, warum 
ich ſtets Tindifcher, ausgelaffener, hüpfender, unbeholfensediger 
war, ala du — ich machte meine Kindss oder Narrenftreiche 
allein, du machteft deine als Befehlshaber fremder mit.“ 

„Ich war zum Gefhäftsmann geboren, Walt!“ 

„Aber in der Vesper las ich Lieber. Ich hatte erftlich 
meinen orbis pictus, der, wie eine Iliade, das Menſchen⸗Trei⸗ 
ben auseinander blätterte. Ich hatte auf dem Gefimfe auch 
viele Beſchreibungen, theild vom Nordpol, theils von alter 
Pordensgeit, 3. B. die früheften Kriege der Skandinavier 
m. f. w., und je grimmigstälter ich alles in den geographi⸗ 
fen Büchern fand oder je wilder in den Hiftorifchen: defto 
häuslicher und bequemer wurde mir. Noch kommt mir die 
altnordifhe Geſchichte wie meine Kindheit vor, aber die gries 
chiſche, indifche, römifche mehr wie eine Zukunft. 

In der Dämmerung verflatterte das Schneegeftöber, und 
aus dem reinen Himmel blißte der Mond durch das Blumen 
gebüſch der gefrierenden Fenſter — Hell Hang draußen in der 
firengen Luft das Abendläuten unter den aufgebäumten 
Rauchſäulen — Unfere Leute kamen Händesreibend aus dem 
Garten, wo fie die Bäume und Bienenflöde in Stroh einger 
bauet hatten — Die Hühner wurden in die Stube getrieben, 
weil fie im Rauche mehr Eier legen — Das Licht wurde ges 
fpart, weil man ängftlich auf den Vater harrete — Ich und 
du flanden auf den Hands oder Fußhaben der Wiege unferer 


ſel. Schwefter, und unter dem heftigften Schaufeln hörten wir 
Scan Paul's ausgew, Werte. XIV, 17 


258 


dem Wiegenlied von grünen Wäldern zu und der Beinen 
Seele thaten fids thaufchimmernde Räume auf — Endlich 
fchritt der geplagte Mann über den Steg, bereift und bes 
laden, und eh’ er noch den Querfad abgehoben, fland fein 
dies Licht auf dem Tiſch, Fein dünnes. Welche herrliche 
Nachrichten, Gelder und Sachen bracht' er mit und feine 
eigne Freude!“ 

„er bezweifelt feine Entzüdung weniger als ich, Den 
er darin allemal ausprügelte, blos weil ich auch mit entzüdt 
feyn wollte, und dadurch, fpringend und tanzend, den Lärm 
erregte, den er in fliler Luft am meiften verfluchte; fo wie 
ein Hund fi nie mehr kratzen muß, als wenn er freudig an 
feinem Herrn aufſpringt.“ 

„Scherze nicht! Und bedenke, was er ung mitbradhte; 
ich weiß e8 aber nicht mehr — mir einen für mein Geld ge 
kauften Bogen Konzeptpapier, wovon ich damals nicht Denken 
fonnte, daß fo etwas breites, nettes nicht mehr Tofte als zwei 
Pfennige. — Für die Schweiter ein Abe-Buh mit Golds 
Buchſtaben fhon auf der äußern Dedel- Schale und mit fris 
[hen ſaubern ThiersBildern im Bergleih gegen unfre abs 
gegriffenen alten.“ 

„Schießpulver, als Digeftivpulver für das Schwein, wos 
von die wenigen Körnchen, die ich zufammenfehrte, mir beffere 
Feuerwerke auf einen Span befcheerten als irgend einem Kös 
nig ein dreißigjähriger Krieg.” — 

„Das befte war wol der neue Kalender. Es war mir, 
als hielt’ ich die Zukunft in der Hand, wie einen Baum voll 
Fruchtlage. Mit Luft überlas ich die Namen: Lätare, Bals 
marum, Subilate, Kantate, wobei mir mein wenig Latein gute 
Dienfte that. Die Epiphanias waren mir verdrießlich, befon- 
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ders zu viele; hingegen je mehrere Trinitatis-Sonntage flefen, 
defto länger grüne, dacht’ ich, Die freudenreiche Zeit. Lächers 
lich fommt e8 mir vor, daß, eben da ich hinten im Kalender 
die Haslauer Poftberichte las, die Faiferliche reitende Poft im 
Dorfe ins Horn ftieß, und ich den guten Menfchen bewuns 
derte und bedauerte, der nun, faut dem Berichte, mitten im 
Winter allein nah ganz Pommern, Preußen, Polen und Ruß⸗ 
fand ritt; ein Irrthum, den ich erft in Leipzig fahren Tief. 
Wenn nun darauf der Kandidat Schomafer zum Effen fam 
und wir vom Bater manche Hiftorien mit Bergnügen zum 
zehntenmal hörten — wenn du nad dem Effen auf einer 
Span-Geige aus gewichſtem Zwirnfaden Fragteft — und id) 
einen glimmenden Scleußen- Span zu einem Feuerrad ums 


fhwang — und ih und du und der lange Knecht, der mir 


damals, wie den Kindern vielleicht alle gewohnte Gefichter, 
ſchön vorfam, fpielten und fangen: „Ringe, ringe Reihe, 's 
„find der Kinder dreie, Siben auf dem Holderbufch, Schreien 
„alle Muſch, Nufh, Mufh! Sept euh nieder! Es fikt 
„ne Frau im Ringelein, Mit 7 Kleinen Kindern. Was eflen’s 
„gern? Fifchelein. Was trinfen’s gern? Rothen Wein. 
„Setzt euch nieder!” — Innig erfreuet las ich neulich in 
Gräters Bragur das einfältige Kinderding — Ich muß aber 
meinen Sa ganz anders angefangen haben.” — 

„Nunmehr iſt er gefchloffen. Das Leben fängt, wie das 
griehifche Drama, mit Poffen an. Beginn’, eh’ du erwacht, 
deinen verfprochenen Sommertag.“ 

„Ich könnte ihn wol von der Faßnacht anheben, wo der 
neu erflandene Frühling lauter Sonnenftralen in die Schul⸗ 
ftube voll Feiner gepußter Tänzer ftreuet, fo daß es in den 
Seelen früher biühte als in den Gärten. Schon der alte 
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ſimple Vers: „Zur Lichtmeß eſſen die Herrn am Tag', Zur 
Faßnacht thun's die Bauern auch nach,“ zog Abendröthe und 
Blütenſchatten um den Abendtiſch. Gott, wie wehen noch die 
Namen: Marientage, Salatzeit, Kirſchenblüte, Roſenblüte, die 
Bruſt voll Zauberduft! — So den ih mir auch die Iw 
gend meines Baters blos als einen ununterbrochenen Sommer, 
befonders in der Fremde; fo wie ih meinen Großvater und 
überhaupt die zurüdliegende Zeit vor meiner Geburt immer 
jung und blühend ſehe. Da gab’s fchöne Menfchentage, fagt 
man fih. Wie frifh und bellsfpringend, gleih Frühlings⸗ 
bächen, fommen mir die alten Univerfitäten, Bologna und 
Padua, vor mit ihren ungemeffenen Freiheiten, und ich wünſchte 
mich oft in diefe hinein!‘ 

„Macht? ich weniger aus dir, fo müßt’ ich bei deinem 
Wunfche denken, e8 wäre damals, außer Hauspump, Buren, 
Landesvater, auch Gaffatim rumoren und Degen weßen deine 
Sache geweſen; aber ich weiß gut, du wollte zu allem nur 
ruhig fiben und zufehen ald Rector magnificus. — Allein 
gib nun deinen heutigen Sommertag! 

„Es war das h. Dreifaltigkeitsfeft, und zwar das jener 
Woche, worin du auf und davon gingefl. Nur vorher laſſe 
mich noch bemerken, daß mir deine erwähnten Studenten 
Wörter theild neu Lingen, theil roh. An diefem h. Feſte 
aun, das mit Recht in die fchönfte Jahreszeit fällt, gingen, 
wenn du e8 nicht vergeffen, unfere Eltern immer zum h. 
Abendmahl. Gerade an jenem Sonnabend — wie denn über 
haupt an jedem Beichtfonnabend — bezeigten die lieben Eltern 
fih noch gütiger und gefpräciger gegen ung Kinder als fonft; 
Gott aber ſchenke ihnen in diefer Stunde die Freude, die mir 
jest in ihrem Angedenten das Herz durchwallt! Die Mutter 
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Tieß vieles im Stall durch Leute beforgen und betete aus dem 
ſchwarzen Rommunions Büchlein. Ich fand Hinter ihr und 
betete unbewußt mit herunter, blos weil ich das Blatt ums 
Tehrte, wenn fie es herab hatte. Die Bauernftube war fo 
rein und fhmud aufgeräumt für den Sonntag — wie am h. 
Ehriftabend war es am Beichtabend — aber fchöner und 
höher — dazu hing nun der reich⸗ſchwere Frühling herein, 
und der Blütengeruch z0g durch das ganze Haus und jeden 
Dachziegel — Frühling und Frömmigkeit gehören gewiß recht 
für einander — Ich fah nachher, als der Nachtwächter antrat, 
nod) ein wenig aus dem Dachfenfter, voll Düfte und Sterne 
war der Himmel über dem Dorfe — die Generalin ging 
fo ſpät noch mit ihrem Kinde an der Hand auf dem Schloßs 
wall fpazieren, und das ganze Dorf wußte, daß fie morgen 
Tommunizirte und ih und du die Kommunilantentüchlein dabei 
hielten — Wahrlich, ob ih gleich ſchon Tateinifch Tprechen 
Tonnte, die weißgekleidete Generafin fam mir als die Mutter 
Gottes vor, und das Kind als ihr Kind.” 

„Hat denn die Generalin einen Sohn?‘ 

Walt fagte verlegen: „ich ftellte mir nämlich ihre das 
malige Zochter fo vor in der Ferne. Ich möchte jebt noch 
vor Freude über die Wundernacht weinen, wenn du nicht 
lachteſt....“ 

„So weine zum Henker! Wer lacht denn, Satan, wenn 
einmal ein Menſch die Aufrichtigkeit in Perſon iſt?“ 

„Es erſchien denn das Heilige Trinitatis-⸗Feſt mit einem 
blauen Morgen voll Lerchen und Birkendüfte; und als ich 
aus dem Bodenfenfter diefe Bläue über das ganze Dorf aus» 
gefpannt erblidte, wurde mir nicht, wie ſonſt an ſchoͤnen Tas 
gen, beflommen, fondern faſt wie jauchzend. Unten fand ich 
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die Mutter, die fonft nur in die Nachmittagskirche ging, ſchon 
angepugt und den Bater im Gottes:Tifhrod, wodurch fie 
mir, zumal da fie unfer SonntagssBarmbier nicht mittranten, 
fehr ehrwürdig erfchienen. Den Bater liebt? ih ohnehin am 
Sonntag flärker, weil er bios da rafirt war. Ih und du 
folgten ihnen in die Kirche; und ich weiß, wie darin die Hei⸗ 
ligfeit meiner Eltern gleihfam in mich herüber zog unter der 
ganzen Predigt; eine fremde wird in einem biutsvermwandten 
Herzen faft eine größere.“ 

„Mein Fall war e8 weniger. Ich Iebte nie Iuftiger als 
an ihren Sommuniontagen, weil ich wußte, daß fie es für 
Sünde hielten, mid früher ald vor Sonnenuntergang auszus 
wichſen — und weil fie nad) dem Abendmahl auch das Mit 
tagsmahl bei dem Pfarrer nahmen, und wir folglid das 
Schachbrett zum Röffelfprung frei hatten. Steht ed noch vor 
deiner Seele, malt es fi noch glühend, färbt es ſich noch 
brennend, daß ih an demfelben Sonntage mit einem Zafchen« 
fpiegel vom Chore herab den Sonnenglanz wie einen Para 
diesvogel durch die ganze Kirche, und fogar um die zugedrüds 
ten Augen des Pfarrers fchießen ließ, indeß ich felber ruhig 
mit nachfah und nachfpürte? Und gedenkſt du noh — denn 
nun entfinn? ich mich alles — daß mich darüber der fatanifde 
Kandidat erwifchte, und der Vater nah der Kirche mich nad 
ber peinlichen Halsgerichts>- Ordnung von Karl, die (im Art. 
113) Gefangenfchaft mit Befen » Streichen leicht vertaufcen 
läffet, aus Andacht bios einkerkerte, anflatt, was mir lieber 
gewefen, mich halb todt zu ſchlagen?“ 

„Du hielteft aber dennoch in der Kirche das rechte Altars 
tüchlein bei der Oblate unter den Kommunifanten auf und id 
das linke beim Kelch. Es foll nie von mir vergeffen werden, 
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wie demüthig und rührend mir unfer blafler Vater auf feinen 
Knieen an der fiharlachenen Altarflufe vorfam, indeß der Pfars 
rer ihm fehr fehreiend den goldnen Kelch vorhielt. Ach wie 
wünfcht? ich, daß er flarf tränfe vom h. Weine und Blut. 
Und dann die tief geneigte Mutter! Wie war ich ihr unter 
dem Zrinfen fo reinsgut! Die Kindheit kennt nur unfchuls 
dige weiße Roſen der Liebe, fpäter blühen fie röther, und 
vol Schamröͤthe. Vorher aber trat die majeftätifche lange 
Generalin in ihrem ſchwarzen und doch glänzenden Seidenges 
wand an die Altarfiufe, fih und die langen Augenwimpern 
jentend wie vor einem Gott, und die ganze Kirche Hang mit 
ihren Tönen drein in die andächtige Gegenwart diefer idealen 
Herzogin für uns alle im Dorf.“ 

„Die Tochter fol ihre fo ähnlich fehen, Walt?“ 

„Die Mutter wenigftens ift ihr jehr ähnlich. Darauf 
zog man denn aus der Kirche, jeder mit emporgehobnem Hers 
zen — die Orgel fpielte in fehr hohen Zönen, die mich als 
Kind ftets in helle fremde Himmel hoben — und draußen 
hatte fich der blaue Aether ordentlich tief ins Sonntagsdorf 
hineingelagert und vom Thurme wurde Jauchzen in den Tag 
herab geblafen — Jeder Kirchgänger trug die Hoffnung eines 
langen Freudentags auf dem Gefichte heim — Die fih wies 
gende lackirte Kutfche der Generalin raflelte durch uns alle 
durch, nette, reiche Bedienten fprangen herab — — Veberhaupt 
wäre nur nachher nicht die Sache mit dir gemein — —“ 

„ga oft käue fie nicht wieder!“ 

„Alſo ging der Vater im Gottestiſchrock ins Pfarrhaus 
und hinter ihm die Mutter. Und als ih, da fie abgegeflen 
hatten, die Klingelthüre des Pfarrhofs öffnete und fihon die 
Zruthühner deffelben mit Achtung ſah:“ 
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„Du brauchſt mir’d nicht zu verbeden, daß du mid 
drüben aus meiner verfluchten Karzerkammer losbitten wolls 
teft, weil ich zu fehr fchrie und Fenſter und Kopf einzuſtoßen 
ſchwur.“ 

„Die Bitte half wenig beim Vater; vielleicht weil der 
Pfarrer ſagte, du hätteſt ihn zu ſehr beleidigt und geblendet. 
Ich vergaß leider bald dich und die Bitte über dem herrlichen 
füßen Wein, den ich krank. Auf dem Lande hat man zu we 
nig Erfahrung der vornehmern Welt und bewundert ein Glas 
Bein. Der Pfarrer ließ mid Entzüdten durch ein Prisma 
fihauen und gleihjam jedes einzelne Stück Welt mit einer 
Aurora und Iris umziehen. Ich bildete mir oft ein, ih 
Tönnte wol, da ich fo viel Gefühl für Maferei, fogar für Far⸗ 
den an Schachteln, Zwideln, Ziegeffteinen zeigte, faft mehr 
zum Maler taugen, als ih dächte. Da ich meinen Vater tief 
unten an der Tafel fiten fah, dacht’ ich mir das Vergnügen, 
ihn einft jehr auszuzeichnen, falls ich etwas würde.‘ 

„Es ift auffallend, wie oft auch ich ſchon feit Jahren 
gefhmworen, mich meiner Herkunft zu entfinnen, wenn ich im 
Bublitum bedeutend in die Höhe und Dide wüchſe, und mid 
weder deiner noch der Eltern zu ſchänen. Man Tann faſt 
nicht früh genug anfangen, fich befcheiden zu gewöhnen, weil 
man nicht weiß, wie unendlich viel man noch wird am Ende. — 
Liebe für Farben, wovon du fprachft, ift darum noch Feine 
für Zeichnung; - inzwifchen Tannft du immer, wenn die eine 
Art Maler fih von fremder Hand die Landfihaften, Die andere 
fi die Menfchen darin malen ließ, beide Arten in dir vers 
einen. Bergib den Spaß!” 

„Neht gern! Wir zogen als vornehme Gäfte durchs 
Dorf nah Haufe, wo ber Vater die Scharlachweſte anlegte 
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und mit mir und der Mutter ſpazieren ging, um Abends ges 
gen 6 Uhr im Gartenhäuschen zu effen. Nun glaub’ ich 
nicht, daß an einem folchen Abende, wo alle Welt im Freien _ 
und angepußt und freudig ift, und die Generalin und andere 
Bornehme mit roth feidnen Sonnenfhirmen fpazieren gehen, 
irgend ein Herz, wenn ed zumal in einem Bruder fchlägt, es 

ertragen Tann, daß du allein im Kerker hauſeſt.“ | 

„Sakerment!“ jagte Zult. 

„Sondern e8 war natürlih, Daß ich und der Knecht bir 
eine Dachleiter ans Fenfter febten, damit du herunter könnteſt 
ins Dorf zur Luſt. — Nein, fein Spaziergang mit Menfchen 
ift fo ſchön als der eines Kindes mit den Eltern. Wir gins 
gen durch hohe grüne Kornfelder, worin ih die Schweiter 
hinter mir nahführte in der engen Waſſerfurche. Alle Wiefen 
brannten im gelben Frühlingsfeuer. Am Fluſſe fafen wir 
ausgefpälte Mufcheln wegen ihres Scillerglanges auf. Das 
Floßholz ſchoß in Heerden hinab in ferne Städte und Stuben, 
und ich hätte mich gern auf ein Scheit geftellt und wäre mits 
geihifft! Diele Schafheerden waren ſchon nadt geſchoren und 
-Iegten fih mir näher ans Herz, gleihfam ohne die Scheides 
wand der Wolle. Die Sonne zog Wafler in langen, wolfis 
gen Stralen, aber mir kam es vor, als fei die Erde mit 
Slanzbändern an die Sonne gehangen und wiege fih an ihr. 
Eine Wolke, die mehr Glanz als Waffer Hatte, regnete bios 
neben, nicht auf uns; ich begriff aber damals gar nidht, als 
ih die Gränzen der naffen und der trodnen Blumen ſah, wie 
ein Regen nicht allezeit über die ganze Erde falle. Die Bäume 
neigten fi gegen einander, als die Wolke tropfend darüber 
wegwehte, wie die Menfchen am Abendmahls-Altar. Wir 
- gingen ins Gartenhaus, das innen und außen nur weiß iftz 
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aber warum glänzet diefer Heine Name über alle ſtolz gededie 
Prachtgebaͤude herüber und blinkt in feinem Abendroth ſehr 
gegen fremdes Morgenroth? Alle Fenfter und Thüren waren 
aufgemacht — Sonne und Mond fahen zugleich hinein — 
die rothweißen Aepfellnospen wurden von ihren flarren, ſtrup⸗ 
pigen Aeften hineingehalten und zuweilen eine fchneeweiße 
Aepfelblüte mit (0 Bulk, ich gebe den Apfel für die Aepfel⸗ 
blüte gern) — Die Bienen gaben dem Vater Zeichen eine 
nahen Schwärmense — Ih fing mir eine Schachtel Gold⸗ 
Täfer, für welche ich den Zuder längſt aufgefparet hatte — 
Noch glänzt mir das Gold und der Smaragd diefer Para 
diesvögelchen hienieden, in Deutfchland meint” ih — Auch zog 
ih mir im Garten Schößlinge aus, um fie daheim anzupflans 
zen zu einem Luftwälddhen unter meinem Knie. Die Bögel 
fhlugen wie beftellt in unferm Gärtchen, das nur fünf Apfel- 
bäume und zwei Kirihbäume hatte und mehrere Pflaumen 
bäume fammt guten Johannisbeer⸗ und Hafelftauden. Zwei 
Finken fchlugen, und der Bater fagte, der eine finge den 
fharfen Weingefang und der andere den Bräutigam. Aber 
ih zog — und noch jetzt — meinen guten Embrit vor.” 
„Dentliher in der ornithologifhen Sprache Emmerling, 
„Soldammer, Gröning, Gelbling, Geelgerfi, Emberiza citri- 
„nella L.“ — „welder, wie die Eltern fagten, fang: wenn 
ich eine Sichel hätt’, wollt’ ich mit fchnied. — Was ift denn 
das dunkle im Menfhen- Innern, daß ich wirkich den eins 
fachen Embritz, wenn ich durch Wieſen gehe und ihn an be 
laubten Abhängen höre, Teider über die göttliche Nachtigall, 
die freilich wenig rein durchführt, fondern heftig fpringt, zu 
feßen juche? — Bloß aber nicht nachher die Ahendröthe im 
den ganzen Garten hinein und färbte alle Zweige? Kam fe 
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mir nicht wie ein goldner Sonnentempel mit vielen Thürmen 
und Pfeilern vor? Und gingen nicht auf den Wolkenbergen 
die Sternchen wie Maienblümden auf? — und die breite 
Erde war ein Webſtuhl rofenrother Träume? Und als wir 
frät nach Haufe wandelten, hingen nicht in den finftern 
Büſchen goldne Zhautropfen, die lieben Johanniswürmchen? 
Und fanden wir nit im Dorfe ein ganz befonderes Feſtleben, 
fogar die Heinen ichhirten endlich im Sonntagsputz, und 
dem Wirthshauſe fehlte nichts als Muſik, und auf den Schloffe 
wurde geſungen?“ 

„Und nahm mich nicht, fuhr Vult fort,.der gute Vater, 
. als er mich in diefer Freude als Theilhaber fand, leife bei 
den Haaren mit nad) Hauſe und prügelte mich fo verflucht? — 
D daß doch der Teufel alle Erziehungen holte, fo wie er fels 
ber keine erhalten! Wer nimmt mir jebt die Feflprügel ab 
und den Karzer? Du Lannft dich Teicht herftellen und ents 
finnen und vergnügt außer dir ſeyn und die Repetiruhr der 
Erinnerung aus der Zafche ziehen. Aber Hölle, was hab’ ich 
denn ſchmelzend mich zu erinnern als an die laufige Aurora 
eines aufgehenden Schwanzfterns? O wie glüdlih, glücklich 
fünnte man ein Kind machen! Dieß-probire aber einmal einer 
bei einem greifen Schelm von 40 Jahren! Ein einziger 
Kindertag hat mehr Abwechſel als ein ganzes Mannsjahr. 
Sieh’ an, wie er mid, wenn das kühne Bild zu gebrauchen 
ift, aus einem zarten weißen Kindsgefiht ſo zu einem braus 
nen Kopfe geraucht und erhißt hat, wie einen Pfeifenkopf! — 
Wärme mich nicht mehr wieder fo auf! — Was feh’ ich denn 
von Elyſien und elnfifhen Aeckern um mid her als ein Paar 
Seſſel? — unfern Bett» und Stubenfhirm? — nichts zu 
trinten? — dich guten Millionär blos voll innerer Gedächt⸗ 
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nißmünzen? — und einen hölzernen Sib der Seligen? — 
O ih möchte... He herein nur! Vielleicht bringt ung Doch, 
Walt, ein Himmelsbürger ein oder ein Paar Himmelspforten 
und Emppräen.” 

Es fhritt die gelbe Poſtmontur ein mit dem Hoppel 
poppel oder das Herz unter dem Arm, das der Magifter Dyk 
wit den Worten zurückſchickte, er verlege zwar gern Rabeners 
ſche und Wezelfche Pläfanterien, aber nie ſolche. „Ru, if 
das kein Sonnenblid aus unferm Freudenhimmel?‘ fragte 
Bult. „Ach, ſagte Walt, ich glaube, ich war eben vorhin und 
bisher zu glädlih; darauf kommt immer ein wenig Betrüb- 
nis — Es if doch gut, daß das Wert nicht auf der Por 
bin und her verloren gegangen.” — „O du weihes — Holz! 
fuhr jener auf. Aber nicht Du ſollſt e8 ausbaden, ſondern 
der Magier. Ich will ihn wafchen mit Seewaffer, ob's 
gleich nicht weiß macht.“ 

Er ſetzte fih auf der Stelle nieder und fehrieb im Grimm 
einen unfranfirten Brief an den Magifter, worin die Höflid- 
feit des Brieffiyls fo gut als ganz hintan geſetzt war. 


No. 59. Notenfdnede 


Korreftur — Wine. 


Am Morgen kam wieder ein Danuffript, aber ein frems 
des abgebrudtes; der Setzer der Pasvogelfhen Buchhandlung 
— für Walt war ein Setzer viel — händigte: den erften Kor 
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refturbogen ein, damit der Univerfalerbe der Kabelfchen Vers 
Iaffenfhaft daran feinen Teftamentsartikel erfülle. Das Werk, 
deffen Zitel war: das gelehrte Haslau alphabetiſch geordnet 
von Schieß — nun in aller Händen — war fehr gut in 
deutfcher Sprache mit lateintfchen Lettern gefchrieben, nur aber 
ganz fihlecht oder unleſerlich, und enthielt jeden Haslauer, 
der mehr als eine Seite, nämlich zwei, d. h. ein Blatt für 
Straße und Welt gemacht, fammt einem kurzen Nachtrag von 
den Lands⸗Gelehrten, die fhon als Kinder verfiorben. Wenn 
man zählt, welche Menge von Autoren Fikenſcher aus feis 
nem gelehrten Baireuth blos dadurch hinaus: fperrt, daß 
er feinen aufnimmt, der nicht mehr ald Einen Bogen gefchries 
ben — fogar zwei reichen nach der Borrede nicht hin, wenn’s 
blos Gedichte find — und welche noch größere Meufel aus 
feinem gelehrten Deutfchland verftößt, dadurch daß er nicht 
einmal Leute einläßt, die nur Ein Büchlein gefhrieben, nicht 
aber zwei: fo follte wol jeder wünfchen, in Haslau geboren zu 
fenn, blos um in das gedruckte gelehrte zu kommen, da Schieß 
niht mehr dazu begehrt zum Einlaßzettel ald etwas nicht 
größeres, ald der Zettel ift, nur ein gedrudtes Blatt; denn 
fi mit noch wenigerem in einen folhen Charons⸗Kahn, der 
ſtets zur Unfterblichkeit des Edens entweder, oder des Tartas | 
tus abführt, einſchiffen wollen, hieße ja Schriftfteller einladen, 
die ganz und gar nichts gefchrieben. 

Der Notar fing fofort das Korreltiren an — in bie 
Korrekturzeichen hatt? er ſich Tängft eingefhhoffen —; aber er 
fand flatt der Hügel Klippen zu überfteigen. Schieß fchrieb 
eine gelehrte Hand und eine ungelehrte zugleich; der Korreks 
turbogen war aus Ziteln, Namen, Jahrszablen und folchen 
Sachen gewebt, die nirgends zuſammenhängen als in Gott. 
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Es ift daher die gemeine Meinung, daß Pasvogel bios zum 
Drude des Rotars den Drud des Werkes eingegangen. Butt 
wollte zwar beffern helfen, aber Walt fand fremde Hülfe gott 
und treulos und korrigirte allein. 

Eh’ er's hintrug in die Buchhandlung, fragte ihn Bult, 
ob man nicht einen wibigen Einfall haben, und er, Bult, 
nicht ihren Roman mit einem Briefe an Pasvogel tragen 
könnte, worin er fih als den Verfaffer ausgäbe und fagte, 
der Endes Unterfchriebene flehe dem Lefer eben vor der Nafe. 
Es geihah. Beide trafen zufällig einander im Buchladen. 
Raum fah Pasvogel aus Vults Taſche eine Manuffript-Rolle 
ftehen: fo machte er fi nichts aus ihm — weil’s ein Autor 
war — fondern feßte Walt, den Korrektor und Erben, höher 
und überlas freundlih den Bogen: „der H. Autor, fagte er, 
wird ſchon nachfehen.” 

Darauf überreichte ihm Bulk furchtfam den Brief fammt 
Roman und fah begierig in feine Iefende Phyfiognomie, wie 
fie fi bei der Stelle umfegen würde, wo der Briefichreiber 
dafteht als Briefträger. Aber dem feinen im Gefeße der ges 
felligen Stätigleit lebenden Manne that der Riß und Zuck 
weh auf der eleganten Haut und er fagte — nach dem Ueber⸗ 
laufen des Titels — verdrießlicher als gewöhnlich, er bedaure 
daß er ſchon überladen fei und fchlage kleinere Buchhändler 
vor, „Wir Autoren, verſetzte Vult, gehen anfangs wie Hirfche, 
denen das zarte Gehörn erft entfprießet, mit gefenktem Haupte; 
aber fpäter, wenn e8 groß und hart zu fechszehn Enden aus 
gefchoffen, fhlägt man damit an die Bäume heftig, und id 
fürchte, H. Basvogel, ich werde im Alter grob.” Wie fo? 
fagte diefer. . 

Bult that darauf, als kenn' er Walten von weiten, und 
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fagte: wenn cr ale Kabelfcher Erbe erft den erfien Bogen 
übergeben, fo fchein? es fa, als wollten ihm die Erben das 
zwölfbogige Korrektoramt zu zwölf Wochen ausdehnen. Dann 
entfprang er nad feiner boshaften Sitte plöglih, um dem 
Feinde Die Replik zu entwenden. 

Beide verliehen daheim vor allen Dingen dem — 
Flügel, weil die Hoffnung immer ſo lange zum Todtliegenden 
gehörte als das Buch. Man ſchickte ihn an H. Merkel in 
Berlin, den Brief⸗ und Schriftſteller, damit er das Buch ei⸗ 
nem Gelehrten, H. Nikolai, empfähle und aufheftete. 

Mitten in den Genuß der abfahrenden Poſt fiel wieder 
ein Staubregen; der hinkende Notar, der bekannte Gefchäfts- 
träger der Erben, kam mit dem erſten Korreliurbogen und 
Schießens ResKorrekturen. 

Walt Hatte ein und zwanzig Drudfehler ftehen Iaffen. 
Schieß wies aus dem Manuffripte nah, daß er ein c flatt 
eines e — dann ein o ftatt eines e — ein [ flatt eine s — 
ein F flatt eines f — ein Komma flatt eines Semikolons — 
eine 6 flatt eine 9 — ein h ſtatt eines b — ein n ftatt 
eined u und umgefehrt, da eben beide umgekehrt waren — 
habe fichen Iaffen u. f. w. Walt fah nah und ſann nad und 
ſprach feufzend: „wol iſt's nicht anders!“ 

Arme Korrektoren! wer hat noch eurer MuttersBeichwes 
rungen und Kindesndthen in irgend einem Buche ernfthaft ges 
nug gedacht, das ihr zu korrigiren befommen! So wenig, 
dag Millionen in allen Welttheilen aus der Welt gehen, ohne 
je erfahren zu haben, was ein Korrektor ausfteht, ich meine 
nicht etwa dann, wann er theils hungert, theils friert, theile 
nichts hat als fitende Lebensart, fondern dann, wann er ein 
Buch gern Iefen möchte, das er zwar vor ſich fieht (noch dazu 
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zweimal, geichrieben und gedrudt), aber Lorrigiren fol; den 
verfolgt er wie ein Rezenfent die Buchflaben, fo entrinnt ihm 
der Sinn und er fißt immer trifter da; eben fo gut Fönnte 
einer fih mit einer Wolke, Durch deren Dunftfläubchen er eine 
Alpe befteigt, den Durft Löfchen. 

Will er aber Sinn genießen, und fi mit nachheben: ſo 
eutfcht er blind und glatt über die Buchflaben hinweg und 
läffet alles fiehen; reißet ihn gar ein Buch fo Hin wie die 
zweite Auflage des Hesperus, fo fieht er gar feinen gedrub 
ten Unfinn mehr, fondern nimmt ihn für gefchriebnen und 
fagt: „man verfiehe nur aber erſt den göttlichen Autor reiht!“ 
— Sa wird nicht felber der Korrektor diefer Klage blos aus 
Antheil an dem Antheil, den ich zeige, fo mandes übe 
fehben? — 

Endiih brachte das ſchlecht fprechende und ſchoͤn fir 


gende Kammermädchen des General Zablodi nicht nur Ru 


phaelen ein Briefhen der Zochter, fondern auch um ein 
Treppe höher Walten die Frage des Vaters, ob er nicht die 
ſen ganzen Tag bei ihm fchreiben könnte? „O Gott, ge 
wiß!“ fagte er und begleitete das Mädchen drei Treppen 
herab, 

Bult lächelte ihn feltfam an und fagte: Er kopire je 
memoires erotiques mit und ohne Feder und jage NMoaͤdchen: 
er Hund hingegen müffe, wie die Schmetterlings⸗Puppe eine 
Raturforfchers, fich in einer Schachtel von Stube zum zalkt 
- entfalten, wenn jener im Freien gauffe „Allein, fjept « 
Dazu, ein Greifgeier, ein Bafilisk wie ich, Hat fo gut feinen 
Liebes⸗Pipps, als ein Bhönig wie du.” — Walt wurde hr 
soth, er fah fein und Wina's Herz gleihfam gegen das hell 
freie Tagslicht gehalten. „Ru, nu, verfteige Dich nur UM 
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drei Treppen hinauf, oder hinab; indeß ich daheim. hinter 
meiner arladifchen Dorfwand ein Madrigal auf den Schmelz 
der Auen und der Zähne febe, und Blumen und Lippen röthe. 
Das Mädchen gefiele mir felber, fie follte eher ein Pallaft- 
als ein Kammermädchen feyn. Sehr zornroth erwiederte 
Walt, der endlich eigne und fremde Verwechslung errieth: 
„du thuſt gar nicht Recht, da du weißt, wie mir dieſes 
Mädchen bei der beſten Singſtimme einmal durch unziemliche 
Reden aufgefallen.“ 

Damit ging er fo raſch und wild fort, daß Vult fi ges 
fand, er würde, wenn er nicht fihon früher deffen Liebe für 
eine wornehmere Raphaela Fännte, fie jebt aus dem Grimm 
erratben, den bloße Heiligkeit unmöglich einbliefe. Als der 
Rotar in den großen Zablodifchen Pallaft, wovor und worin 
viele Teere Wagen flanden, und unter die Falte Dienerfchaft 
am: fo wirkten Vults Scherze, die feine Liebe entweder wie 
Schießpulser unter das Dad, oder wie Del in den Seller 
fagerten, verdrießlich nach und er erflaunte num erft, daß er 
Wina liebe, und ihren Morgenblid aufbewahre. Sein Glück 
blühte als eine nadte Diumenfrone auf einem enthlätterten 
Stiel. Spät kam er nah feinem Erinnern an früheftes Vor⸗ 
fordern in das alte Schreibftübchen, und fpäter der General. 

„Innigft — fo ſpann Walt, nahe an ihm tretend die 
Unterredung an, um ſie dem andern nach den Geſetzen der 
Lebensart zu erleichtern — wünſch' ich Ihnen Glüd zum 
Glück der Wiederfunft, wie damals in Rofenhof zur Abreife, 
wenn Sie fich diejer Kleinigkeit noch entfinnen. Mög’ Ihnen 
Leipzig ein fortgefehter Spaziergang geweſen ſeyn!“ — „Sehr 
verbunden! (ſagte -Zablodi) Sie verpflihten mih, went 


Sie heute die bewußten Briefe zu Ende Topiren und mir 
Jean Pauls ausgew. Werte. XIV. 48 
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Ihren Tag weihen.“ — „Welchen nibt? — War Ihr Dreis 
faches Glück — verzeihen Sie die Tede Frage — nicht, wie 
ich hoffe, der Iahreszeit ungleich?‘ fragt” er. 

„Kür die fpäte Juhrszeit war das Wetter gut genug,” 
verſetzte Zablodi. 

Da der Notar nichts fehwierigeres kannte, als zu fragen 
— d. h. im Ozean zu angeln — nichts leichteres aber, als 
zu antworten, weil die Frage die Antwort umkränzt: fo bielt 
er es für Pflicht jedes Unterfprehers, auf den Oberfprecder 
aur die leichtere Laſt zu laden, und fragte fogleih. Wie bes 
quem wohnen dagegen Männer, welche gerade das Widerfpiel 
als Weltfitte kennen und ehren, unter ihrer Gehirnfhale, und 
wie vergnügt, wenn fie vor Kronen und Kronerben treten! 
Aller Anreden gewärtig und gewiß, machen fie außer der Ver⸗ 
beugung nichts und Feine eigne, jondern warten ab. Sogar 
nad der erften Antwort paſſen die Weltmänner gelajfen von 
neuem, weil fein anderer als der gefrönte Kopf fort zu wes 
ben hat. 

Der Notar machte darauf feine Abfchriften von den vers 
fiebten Zuſchriften, aber feine Seele wohnte mit ihren Fühl- 
füden nirgends als in der Schnede des Ohrs, um jedem 
Laute der verborgenen Lebensfeele nachzuſtellen. Er fchrieb 
keine Seite ohne ſich umzudrehen und das heilige Zimmer zu 
beſchauen — das er einen ganzen Tag, aber als den lebten, be 
wohnen durfte — für ihn wenn fein Sonnen» doch ein Mond» 
tempel, dem nichts fehlte als die Luna dazu. Sogar der 
blaue Streufand voll Goldfand — das blauweiße Dintenfaß 
_ and Bapier — das blaue Siegellad -- und die Blumendüfte, 
weldhe aus dem Nebenzimmer einmwehten, ſchmückten fein flils 
les Aetherfeft der Hoffnung. In der Liebe ift das Erntefeft 
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der Freude nicht um eine halbe Sekunde vom Säetage und 
Säefeſt der Freude verfihieden. 

Als er fih nun abfchreibend abmalte, wie ihm das Hera 
Schlagen würde, das fchon heftig fchlug, wenn die Liebesger 
ftalt aus feinem Kopf und langen Traume wie eine Göttin 
lebendig ins Leben fpränge, nämlih vor ihn Hin: fo kam 
nichts als das verhaßte Kammermädchen mit einem Stidges 
rüfte, aber bald .ihr nach die blühende Wina, die Rofe und 
das Rofenfeft zugleih. Es tft ſchwer zu fagen, womit er fie 
anmurmelte, da er fie damit nicht anredete. Sie verbeugte 
fi jo tief vor ihm, als wäre er der goldene und figurirte 
Knopf am Oberftabe des Generals, und fagte das höflichfte 
Bewillfommungswort, und feßte fih an den Stidrahmen. 
Konnte fie nicht hundert Dedmäntel ihrer Abfiht, im Schreib» 
zimmer zu feyn, als ein Mädchen finden und umlegen? Hätte 
fie nicht 3. DB. ihr blaues Kleid aus dem Wandſchrank holen 
fönnen — oder das weiße — oder den Schleier — oder eins 
mal eintunfen wollen — oder an der eleftrifchen Lampe ein 
Licht zum Siegen anzünden — oder hier den Vater ganz. 
vergeblich ſuchen? — So aber trat fie herein, und feste fi 
vor den Stidrahmen, um für eine Stiftsdame einen Ordenss 
ftern aufgehen zu Taffen, der für den abfchreibenden Sterns 
feher, wie oft für Trägerinnen, nichts werden Tonnte als ein 
Irr⸗ und Nebelftern. 

Der Schreiber ſchwamm nun in der Wonne einer himms 
lifchen Gegenwart, wie in unfihtbarem Duft einer hauchen⸗ 
den Rofe, Wina’s Dafeyn war eine fanfte Mufit um ihn. 
Er fah zuletzt fehnfüchtig kühn ihre gefenkten großen Augens 
Tieder und den ernft gefchloßnen Mund im Spiegel zu feiner 
Linken an, verfichert der eignen Unfichtbarkeit, und erfreuet, 
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daß gerade zufällig, wenn er eben in den Spiegel fah, immer 
ein warmes Erröthen das ganze nieberhlidende Antlig über: 
floß. Einmal fah er im Spiegel den Brautfchag ihres Blicks 
ausgelegt, fie zog leife wieder den Schleier darüber. Einmal 
da ihr offnes Auge darin wieder dem feinigen begegnete, 
lächelte fie wie ein Kind; er drehte ſich rechts nach dem Ur⸗ 
bilde und ertappte noch das Lächeln. „Ging es Ihnen fett 
Rofenhof wohl, H. Harniſch?“ fagte fie leiſe. „Wie einem 
Seligen, verfegte er, wie jet.” Er wollte wol etwas vie 
anderes feineres fagen; aber die Gegenwart unterfhob fidh 
der Bergangenheit und teflirte in deren Namen. Doch gab 
er die Frage zurüd. „Ich lebte, fagte Wina, mit meiner 
Mutter, dieß if genug; Leipzig und feine Luftbarkeiten ken⸗ 
nen Sie ſelber.“ — Diele kennt freilich ein darbender Mufens 
und Schulzenfohn wenig, der an den Rofen des kaufmännifchen 
Rofenthals nicht höher aufflettert als bis zu den Dornen, 
weil er jene nicht einmal fo oft theift als ein Manrer-Meifter 
einen fürklihen Saal, zu welchem dieſer ſtets fo lange Zutritt 
hat, als er ihn mauert. Indeß denken fi) die höhern Stände 
nicht leichter hinab, zu Honorazioren befonders — denn von 
Schäfers, d. h. Bauerhütten haben fie im franzöfifh einges 
bundenen Geßner eine gute Modellsfammer — als fich die 
tiefern hinauf, „Göttlich ift da der Frühling, antwortete er, 
und der Herbft. Jener voll Nachtigallen, diefer voll weichen 
Duft; nur gehen der Gegend Berge ab, welche nach meinem 
Gefühl durchaus eine Landfchaft befchließen müffen, doch nicht 
unterbrechen; denn auf einem Berge felber ift nicht die Land» 
ſchaft, ſondern wieder ein fernſter Berg fchön und groß. — 
Die Leipziger Gegend enget alfo ein, weil die Gränze, oder 
vielmehr die Gränzlofigkeit, nichts der Phantafie übrig läffet, 
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was, fo viel ich gehört, nicht einmal das Meer thut, das fich 
am Horizont in den Aether⸗Himmel auflöſet.“ — „Sonders 
bar, verjehte Wina, heftimmt hier die Gewohnheit des äußern 
Auges die Kraft des innern. Ich hatte eine niederfächfifche 
Freundin, welche zum erftenmale von unfern Bergen eben fo 
befhränft wurde, ald wir von ihren Ebenen.” Der NRotarius 
war über ihre philofophifche Sprachkürze — da überhaupt 
der Munn an der Frau gerade fo fehr feinen Kopf bewun⸗ 
dert, als feine Bruft verdammt — fo betroffen, daß er nicht 
wußte, was er fügen follte, fondern etwas anderes fagte. 
„Beluchten Sie zuweilen die Badörter um Leipzig,” fragte 
fie fpät. Da er darunter niht Lauhfädt, fondern die Stus 
denten » Badörter in der Pleiße verftand, und eine ſolche 
Srage von weiblichen Lippen zum vornehmen Zynismus 
rechnete: fo umging er fie nad) Vermögen in der Antwort: 
„der Leipziger Magiftrat habe zu feiner Zeit wegen mehrerer 
Unglüdsfälle erft die befiern Badörter beftimmen laſſen.“ — 
Bina mißverfiand wieder fein Mißverftehen. Und fo kann 
in Deutfchland und faft auf der Erde jeder, der fih vers 
fprigt, auf einen zählen, der fih verhört; fo wenige Ohren, 
ob fie gleich doppelt am Kopfe fliehen, gibt es für die hie» 
figen Zungen und man findet noch fehwerer ein offenes ale 
ein kurzes. 

Ptöglich fprang der General wie mit einem verſchimmel⸗ 
ten bleichen Geficht herein aus dem Puderſtübchen — mit 
einem Bilde in der Hand und trodnete fi aus den Augen 
liedern den Puder wie Zähren ab. „Sage mir, wer ift ähns 
licher, die Mutter oder die Tochter? — In der That recht 
brav retouchirt!“ Das Gemälde flellte Wina vor, wie fie 
zu einem. ihr ähnlichen Zöchterchen, das nach einem Schmet⸗ 
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terling fing, ihr Gefiht herab an die Feine Wange beugt, 
fehr mütterlich » gleichgültig, ob fie vom Kinde über dem 
Schmetterling überfehen werde oder niht. Im Kunfts euer 
fragte der General auch den Notar: „iſt denn die Mutter 
nicht fo ausnehmend getroffen, meine Wina nämlich, daß man 
die Aehnlichkeit fogar im Kinde wieder findet! — Spreden 
Sie als Dritter!" — Walt verlegen mit feiner Erröthung 
über den bloßen Gedanken, das Kind fei Wina’s, verfeßte: 
„die Achnlichkeit ift wol Gleichheit?” — „Und zwar auf beis 
den Seiten!‘ erwiederte Zablodi, ohne fehr den Notar zu 
faffen, der nad den gewöhnlichen Borausfepgungen des Stans 
des ſchon alles vorausfeßen follte und zwar Folgendes: der 
General wollte feiner losgetrennten Gattin ein Denkmal feis 
ner Zärte zuwenden, einen Spiegel, der nur fie abbildete, 
nämlich ein feites Bild; hatt’ aber leider aus Kälte fie fonf 
nie figen laſſen, außer zulegt juriftifh. — Zum Glüde war 
nun Wina ihr fo ähnlihd — die wenigen Jahrzehende aus⸗ 
genommen, wodurch ſich Töchter hauptjählihd von Müttern 
zu unterfcheiden fuchen — daß die jepige Wina als die vorige 
Mutter zu gebrauchen war, der man nichts als die vorige 
Bina in die Hand zu geben hatte, die ald Kind gemalt eine 
Aurifel in der Linken hält und darauf einen weißen Schmets 
terling mit der Rechten febt. Diefe zweimal, als Bild umd 
als Urbild, angewandte Wina wollte der General feiner Frau 
als einen Ölgemalten Ichs⸗Himmel auf Leinwand aufthun, um 
fie in Erſtaunen zu feßen, daß fie über vierzig Meilen ges 
fefien — einem Maler. 

Als der Bater fort war, machte Walt — noch tiefer in 
Erftaunen und Unglauben gefeßt — die Bemerkung, fie febe 
dem fhönen Kinde ähnlich, um nur herausgezogen zu werben. 
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„O bliebe man fih nur auch in wichtigern Punkten ähnlich 
— fagte Wine. Auch war ich noch hei meiner Mutter; ich 
glaube, Sie oder Ihr Bruder lag damals am Tage des 
Malens an den Blattern blind; denn ſie ging mit mir in 
Ihr Haus. Schöne Zeit! ih wollte gern die eine Aehnlich⸗ 
keit auf mich nehmen, könnte ich damit meiner Mutter die 
andere zurüdführen.‘ 

Nun fuhr der Notar über die Nähe des erhelleten Abs 
grunds, in den er hätte treten können, roth zurüd, und fürch⸗ 
tete ordentlih, die Betife fahre ihm noch wider Willen aus 
dem Halfe. „Auch ich ginge gern in jene Blindheit zurüd; 
die Nacht ift die Mutter der Götter und Göttinnen!“ fagte 
er und wollte erträglich auf die Aurifelbraut anfpielen. Wina 
verftand nichts davon als den Ton und Blid; und fo war 
e8 genug und gut gemacht. 

Man rief fie zum Effen. Da er glaubte, er werde wie 
im Rofenhöfer Wirthshaus wieder an die Generald« Tafel ges 
zogen: fo fand er auf, um ihr den Arm zu bieten, fie flidte 
aber fort; und er fand nahe am Nahmen und fah herab auf 
das lockige Haupt, worin feine Welt und feine Zufunft wohnte, 
die fich in lauter Schönheiten verbarg — das Fruchtgewinde 
des Geiftes war vom Blumengewinde der Geftalt jchön vers 
hüllt und fchön verdoppelt. Sie fand auf. Seht näherte er 
fih mit dem rechten Arme, um fie fort zu führen. „Ich werde 
— fagte Wina fanft — nad dem Effen wieder fommen, und 
Ihrem Herzen eine Bitte bringen;“ und fah ihn mit den 
großen guten Augen unverlegen an, und gab, wie zur Ants 
wort auf feinen fragenden Arm, ihm ein wenig die ablenfende 
Hand in feine, um fie zu drüden. Mehr braucht” er nicht, 
der Liebe ift eine Hand mehr als ein Arm, wie ein Blid mehr 
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als ein Auge. Er blieb reich zurüd, am einfamen Eßtiſche, 
den ein verdrießlicher Bedienter an den Schreibtiich gefekt 
Hatte. Seine Hand war ihm wie geheiligt durch Das Weſen, 
das bisher nur von feiner Seele berührt wurde. Wer kann 
es jagen, warum der Drud einer geliebten Hand mehr innige 
Bauberwärme in die Seele fendet als felber ein Kuß, wenn 
nicht etwa die Einfachheit, Unfhuld, Feſtigkeit des Zeichens 
es thut? 

Er fpeifte an einer Göttertafell — die Welt war der 
Götterfaal — denn er fann Wina's nächfter Bitte nah. Eine 
thun, heißt in der Liebe mehr geben, als eine erhören. Aber 
warum macht die Liebe denn diefe Ausnahme? Barum gibt 
es denn feine verfiärte Welt, wo alle Menſchenbitten fo viel 
gelten und geben, und wo der Geber früher dankt, als der 
Empfänger? 

Mit wunderbaren Gefühlen irrte er um Wina's Bitte 
herum, da er doch fühlte, Wina fei ein durchſichtiger Juwel 
ohne Wölkchen und Federn. Denn- dieß ift eben die Liebe, zu 
glauben, man durchſchaue das Geliebte noch fehärfer als fich, 
fo daß man den blauen Himmel dadurch erblidt, durch welchen 
man wieder die Sterne ſieht — indeß der Haß überall Nacht 
fieht und braucht und bringt. 

Als er die wenigen Stralen Tüßte, die am Sterne bes 
Stifts und der Liebe aufgegangen waren oder geftidt: that 
fein Himmel alle Bolten wieder auf, nämlich die Zlügelthüs 
zen, und Wina erfhien und fchien. Er wollte fagen: ich bitte 
um die Bitte; aber er hielt es für ungart, das eine Bitte zu 
nennen, was Wina eine genannt. So hatt’ er den höchften 
Muth für fie, aber nicht vor ihr; und von den langen Ge 
beten an dieſes Heiligenbild, welche er zu Haufe fi ausfann 
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und vornahm, brachte er nihts zum Bilde felber auf feinen 
Knieen als: Amen, oder Sa, ja. „Sind Sie zuweilen bei 
den hiefigen Thees,“ fing Wina au, und ſetzte, wie es ihr 
Stand thut, immer ihren Stand voraus. „Neulich bei mir, 
bei dem vortrefflihen Flötenfpieler, den Sie gewiß bewuns- 
dern.” — „Ich hör’ dieß heute von meinem Mädchen,‘ fagte 
fie, meinend die Nachricht des Beifammenwohnend; Walt aber 
nahm an, fie habe von feinem magern Weinthee manches 
gehört. 

„Ich meine vorzüglih, find Sie öfters bei den geiſtrei⸗ 
hen Töchtern des H. Hofagenten? Eigentlih red’ ich blos 
von meiner Freundin Raphaela.“ Er führte — doch ohne die 
Wechſel⸗Roth — den Abend an, wo fie für den mütterlichen 
Geburtstag geſeſſen. „Wie fchön! fagte Wine. So if fie 
eben. Einft als fie bei mir in Leipzig in eine lange Krank 
heit fiel, durfte ihrer Mutter nichts gefchrieben werden, bis 
fie entweder genefen oder verfchieden fei. Um diefer Liebe 
wegen lieb’ ich fie fo. Ein Mädchen, das feine Mutter und 
feine Schweftern nicht liebte — ich weiß nicht, warum oder 
wie es fonft noch recht Tieben könnte, nicht einmal feinen Bas 
ter. — Walt wollt’ es gern Außerft fein auf fie felbtr zus 
rüdwenden und machte daher die allgemeine Bemerkung, daß 
Töchter, die ihre Mutter lieben, die beften und weiblichften find. 

„Sch tauge nicht zu Wendungen, wie Sie hören, H. Ses 
tretair. Empfangen Sie meine offne Bitte gutmüthig auf 
einmal.” Es war diefe: da Raphaelens Geburtsftunde in die 
Nachmitternacht oder Morgenftunde des Neujahrs einfalle: fo 
wolle fie durch den Beiftand Engelbertens fie durch leiſes Anz 
fingen zur Feier des erneuerten Lebens weden; wünfche aber 
zur bürftigen Stimme. eine Begleitung, nämlich bie Flöte, und 


—⸗ 
an wen konne fie ſich ſchicklicher wenden, als an H. v. Har⸗ 
niſch? — Walt ſchwur freudig, dieſer blaſe freudig dazu. 

Sie bat auch um das Setzen des Geſangs; Walt ſchwur 
wieder. „Aber ſogar um die Verſe dazu muß ich Ihren 
werthen Freund angehen — ſeßte fie unbeſchreiblich⸗-lieblich 
lächelnd hinzu — da ich ihn aus unſerer Zeitung als einen 
weichen Dichter des Herzens kenne.“ — 

Ganz froh erflaunt fragte Walt, was Bult darin ge 
macht. Sie ſagt' ihm — mit der den Literatoren noch ge 
wöhnlichern Berweihslung gleicher Ramen — folgenden Bor 
lymeter von ihm felber her:. 


Das Maiblümchen. 


Weißes Glöckchen mit dem gelben Klöppel, warum fenfft 
Du dih? If es Scham, weil du bleih wie Schnee früher 
die Erde durchbrichſt als die großen ftolzen Farbenflanmen 
der Tulpen und der Roſen? — Oder fenfft du dein weißes 
Gerz vor dem gewaltigen Himmel, der die neue Erde auf der 
alten erfchafft, oder vor dem flürmenden Mai? Oder willt du 
gern deinen Thautropfen wie eine Freuden» Thrüne vergießen 
für die junge fhöne Erde? — Zartes, weißes Anospenblüns 
lein, hebe dein Herz! Ich will es füllen mit Bliden ‚der Liebe, 
mit Thränen der Wonne. DO Schoͤnſte, du erſte Liebe des 
Frühlings, hebe dein Herz! 

Walten waren unter dem Zuhören vor Freude und Liebe 
und vor Dichtkunſt die Augen übergegangen — und Wina 
hatte mit geweint, ohne es zu merken —; — darauf ſagt' er: 
„ich habe wol den Vers gemacht.“ — 

„Sie, Lieber — fragte Wina und nahm ſeine Hand — 
und alle Polymeter?“ — „Ade,” lispelte er. Da blühte fe 
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wie das Morgenroth, das die Sonne verfpricht, und er wie 
die Rofe, die ſchon von ihr erbrochen if. Aber einander vers 
borgen hinter den froher nachquellenden Thränen glichen fie 
zwei Zönen, die unſichtbar zu Einem Wohllaut zittern, fie 
waren zwei gefenkte Maienblümchen, einander durch fremdes 
Frühlingswehen mehr nachbewegt als angenähert. 

Jetzt hörte fie den Baterstritt. „Und Sie machen den 
Text für den Geburtstag?” fagte fi. — „DO! (verfeßte er) 
— 3a, ja!“ und durfte nicht fort reden, weil Zablodi eintrat 
und mit dem Bäters und Gatten» Schnauben ihr den arbeit- 
famen Berzug vorrüdte, da fie, wie er fagte, wifle, Daß die 
Neupeters — dahin fuhr er mit ihr — Bürgerliche wären, 
und eh’ er folche im Sleinften manguire, komm’ er lieber bet 
Seinesgleihen um Stunden zu fpät. Sie floh dahin; er 
rief fie aber zurüd, um felber mit einem Schlüffelchen, fo groß 
wie ein Staubfaden, ein goldnes Schloß an einer Kette auf 
ihrem jchönen Halfe aufzufchließen und fie abzunehmen. Unter 
dem Aufiperren ſah fie gutmüthig dem Bater ins Auge; 
Dann warf fie fheidend dem Notar einen Flugblid vol Welt⸗ 
al zu. 

Kauen und Schluden unter einem Adagio Pianiffimo 
einer Tafelmuſik hätte Walten nicht jo widerflanden, als die 
Annahme von Kopirgebühren, die ihm der General jebt aufs 
nöthigen wollte. Das Weigern hielt diefer anfangs fcherzend 
aus, bis er durch den Argwohn, Walt handle aus Ehrgefühl, 
fein eignes fo beleidigt fand, daß er fo heftig fchwur, ihm, 
wenn er nicht gehorche, nie mehr zu einem Notariat Infrus 
ment ins Haus zu laffen, daß Walt fih entfchloß, fich feine 
Simmelspforte nicht ſelber zuzuriegeln. 

Run war er allein und zum letztenmale ald Kopift im 


— 


Zimmer; und hatte, was der Menſch zum feinſten Gluͤde 
braucht, nämlich einen Widerſpruch der WBünfhe: er wünidt 
nicht nur wegzufommen, um über Bina’s Kopf zu Haufe 
mit Sternens-Zräumen auf und ab zu fhweben, fondern auf 
da zu bleiben, da er das KrönungssZimmer feines Lebens 
zum leßtenmale bewohnte. Die Sonne fiel immer feurige 
hinein und vergofldete es zu einer Zauberlaube im elyfiſchen 
Haine. Als er es verließ, war ihm, als falle ein blühende 
Zweig herab, worauf bisher die Nachtigall feiner Seele gu 
fungen. 

Wie lag zu Haufe, wo ihm nichts fehlte als Bult — 
aber diefer kaum — das Leben und der Traum im Leben wie 
vergoldetes Gewoͤlk um ihn her! Tauſend Paradiefes «Zweige 
fchlugen über ihm unfichtbar zufammen und durchzogen ihn 
heimlich mit einem beraufchenden BlütensDufte, in defen 
Eden er nicht hineinfehen konnte. Wenn bisher die Bolt 
zu ftehen fchien und der Mond zu fliehen: fo fah er jebt die 
Flucht der Wollen unter dem feften fchönen Geſtirn. 

„Wenn fie nur reiht innig liebt — dacht' er — gell 
auch, fie meinte mich nit allein; die Hauptſache ik ihre 
Wonne. Sie follte dazu ordentlich mehrere Mütter Haben, 
mehrere Väter und unzählige Freundinnen!” Er freuete fd 
mehr als dreißigmal über die Freude‘, womit Wina die Ra 
jahrs⸗Nacht und jetzt umter feinen Füßen die Freundin au 
fhauen werde. Daß fie ihn liebe und achte, wußt' er au 
recht; aber nicht wie ſtark; — den höchſten Grad ihrer Lich 
gegen ihn ſich jebt zu denken hieß’ ihm, fich abzuzeichnen 
wie ihm feyn würde, wenn man ihn auf Millionen Weltſtuſca 
auf die Gipfel⸗Sonne geleitete, um ihn, den Rotar, zum Got 
zu frönen. _ 
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Er hatte fon viel von dem Geburtstags» Gedicht ohne 
fein Wiſſen ausgearbeitet — blos durch das Denken an Wina’s 
Bitte — als endlih Vult erfchien. In der Angft, diefer 
fchlage, aus Kälte gegen Raphaela und den Adel, das Mufll 
fet ab, wollt” er ihn etwas künſtlich, wie in einem englifchen 
Garten, auf feinen Schlangenlinien und mit Mäandern vor 
den Vorſchlag wie vor ein Denkmal führen. „Leider ſchrieb 
ih heute das letztemal beim General,” ſagt' er mit der felig- 
fin Miene von der Welt. „Du willſt fagen Gottlob,“ 
fagte Zult. Walt flolperte ſchon vornen in den Mäander 
hinein und ertran? fa. „Ich hoffte bisher, verfebte Vult, 
du ſollteſt mich Stimmen-Narren allmälig beim Bater eins 
führen, damit die Tochter fänge, wenn ich blieſe.“ — „Beis 
des, ſchlug Walt heraus, kannſt du ohne ihn und mich jetzt 
haben, dieß hab” ich dir fogar vorzufchlagen.“ 

Der Flötenfpieler fragte eftig. Walt beftand aber dar⸗ 
auf, daß er, bevor er deutlich werde, ihm einen einzigen Zug 
von Raphaelen geben dürfte; es war der ſchöne vom Ders 
ſchweigen des Krankſeyns. 

Es gab keinen Charakterzug von der Welt, den der Floö⸗ 
tenfpieler je mit einem fo abftrebenden Gefichte fich vorzeichnen 
laffen, als dieſen; doch zog er den fatirifchen zudenden Stachel 
in die Scheide zurück, um nur den Vorſchlag zu befommen. 

Walt quälte ihn fo lange um fein Urtheil hierüber, daß 
er losbrach: „ic fihwöre dir ja, ich ſchätze die Handlung; 
der Zeufel und feine Großmutter könnten nicht zärter vers 
fahren; es if eine Nedensart, ich meine wir beide Nun 
ſprich!“ — 

Walt fohlug’s vor. 

„Du bift ein guter Menſch — fagte Vult mit einer 
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ſchwer zu bergenden Erfreuung — ich nehm’ es willig an. 96 
ſcherze überhaupt oft bios. Als Miethsmann zeig’ ich der 
Tochter vom Haufe fo gerne einige Aufmerffamfeiten — und 
ih fol es. Doc die Wahrheit zu fagen — ein böfer Aus 
drud, gleichſam als habe man vorher Feine gefagt — fo fimmt 
mich hier Wina mit ihrer reinen rollenden Perlen » Stimme 
nod mehr. Bott! Wie kann nicht eine Singpartie geſetzt wer: 
den (befonders von mir), wenn man das edle Portamento 
der Sopran« PBerfon, deren diminuendo und crescendo un 
ihre herrliche Bereinigung von Kopfs und Bruft- Stimm 
— du verfihflt mih unmöglihd, Bruder, ich ſpreche als 
Künſtler — dermaßen kennt wie ih? Menſch, glaubft du, 
daß ich damals, als ich fie in Elterlein hörte, fhwur, fie fol 
mit meinem Willen nie mehr à secco fingen? — à secco, 
Walt, heit nämlih allein; ein Punſch⸗-Royaliſt wie ih 
kommt freilich auch leicht aufs Trodne, aber anders.” 
Walten fchien es ein wenig, als komme Bult eben nidt 
vom feften Lande her. Beider Abend wurde aber im Feuer 
der Liebe vergoldet. Jeder glaubte, er fehe über den Bara 
diefesftrom hinüber recht gut Die Quelle der Freude des ans 
dern von weiten rauchen und nebeln. Walt zwang ihn 
ſcherzhaft, es auf einen Bogen zu ſchreiben, daß er morgen 
noch der heutigen Meinung ſeyn und blaſen und ſetzen wolle. 
Vult ſchrieb: „ih will, wie Siegwart, den Mond zu meinem 
Bettwärmer mahen — oder ein Lauffeuer im Laufe aufhalten 
— ja ih will die erfte befte Glaciere von Prüde heirathen 
und mir es alfo gefallen Taffen, daß eine Jungfrau die Früdte 
der Glutzeit zu Eiszierrathen ausqueticht, z. B. zu Rofens 
und Aprifofeneis, zu Stachelbeereneis, zu Zitroneneis: wenn 
ih nicht die befte Flötenmuſik fogleih Mozartifch fege und 
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blaſe zur Zauberflöte, in der Minute, wo diefe mein Bruder 
gedichtet und aufgefihrieben hat; und ich entfage jeder Erzeps 
zion, befonders der, daß ich heute nicht ‚aewupt hätte, was 
ih morgen wollte.‘ 

„Ein wahrer Schelm ift doch mein Walt — dacht’ er 
im Bette. — würde ihn ein anderer wol im Hauptpunfte fo 
durchfchauen wie ih? — Kaum!“ 


No. 60. Sheerfhwänzel, 


N 


Schlittſchuh-Fahrt. 


Der nächfte Tag des Notars war aus 24 Morgenſtunden 
gemacht, weil er tiber das Geburtetagslied für Wina nach⸗ 
ſann. Der zweite beftand aus eben fo vielen Mittagsftunden, 
weil er es ausführt. Es war, als müßt? er ſich felber vers 
klären, um Wina's heiliges Herz auf feine Zunge zu nehmen; 
als müßt’ er in Liebe zerrinnen, um ihre Liebe gegen die 
Sreundin in feiner Seele wie ein zweiter Regenbogen neben 
dem erften nachzuglänzen. Da die Liebe fo gern im fremden 
Herzen lebt: fo wird fie noch zärter, wenn fie in diefem wies 
ber für ein drittes zu leben hat, wie das zweite Echo Ieife 
über die Milde des erften fliegt. Dieß alles aber war nur 
leichtes Säen im Frühling, wo lauter neue Sänger am Him⸗ 


mel flogen; aber am zweiten Tage flel die heiße Ernte in — 


Walt mußte um die Atherifchen Träume die fefte Form des 
Wachens legen, nämlich nicht nur die neue metrifcher Verhälts 
niffe, fondern auch mufifalifcher, weil Vult oft den beften 
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Gedanken weder fings noch blasfähig fand. So muß fogar 
der Geif des Geiſtes, das Gedicht, aus feinem freien Himmel 
in einen Erdenleib, in eine enge Flügelicheide ziehen. 

Bult hingegen hatte leicht Gefang und Begleitung gelebt; 
denn im unermeßlichen Aether der Tonkunft kann alles fliegen 
und freifen, die ſchwerſte Erde, das leichteſte Licht, ohne zu 
begegnen und anzufloßen. 

Da Walt befanntlid das Gedicht in feinem Roman ganz 
abdruden Iaffen, nur mit wenigen, aber unmefentlichen Ab; 
änderungen in den Stellen: Wach’ auf, Geliebte, der Morgen 
fhimmert, dein Jahr geht auf — dann: Schläferin, hoͤrſt du 
nicht die Liebe rufen und träumft du, wer dich liebt — um 
endlih: Dein Jahr fei dir ein Lenz und dein Herz im langen 
Mai die Blume — fo feb? ich die Verſe als allgemein befannt 
voraus. 

Sept war blos die Schwierigkeit, Winen Muſik und Tert 
zuzufpielen. Walt fehlug mehrere ausführbare Mittel und Wege 
Dazu vor, die fehr Dumm waren, Vult ſchlug aber jedes aus, 
weil man beim Zreibjagen der Mädchen, fagt’ er, nichts zu 
thun habe als ruhig zu fliehen auf dem Anftand ſchußfertig 
um fogleih abzubrennen, wenn fie das Wild vortreiben. 

Indeß wurde nichts gebracht; Wina verfland von de 
weiblichen Bermittlerss und Dietrichs-Künften fo viel ald 
Walt. Endlih erfchien eine helle DezembersDämmerung in 
Park, wo der lange See (e8 war ein fehmaler Teich) mit dem 
Beſen vom Schnee gefäubert wurde, und wo fpäter, da de 
Mond fharf jeden dürren Schatten» Baumfchlag auf dem weis 
Ben Grund abriß, nicht nur die drei Urſachen davon verſchwan⸗ 
den in die nahe Rotonda — ein ſchönes Rindenhaus, das dem 
zömifhen Pantheon auffallend ähnlich war in der Oeffnung 
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nach oben — fondern auch fogleich einander wieder herauss 
führten aufs See⸗Eis, weil die drei fämmtlih Schlittfhuhe 
darin angefchnallet al Wina fowol als Aal und 
Engelberta. 

„Göttlich — rief Walt, ald er fahren ſah — fliegen die 
Geftalten wie Welten durcheinander, um einander; welche 
Schwung⸗ und Sclangenlinien!” Eben machte Engelberta, 
beide Arme maleriſch aufgehoben, hernidende Fingerwinte, 
„Lauf mit deinem Muſikblatt und fei drunten ein Menſch! 
fagte Bult zu Walt. Sie wollen und beim Teufel.” — 
„Unmöglih, verfeßte Walt, betrachte doch die Dämmerung 
und die Zärte!“ — „Für ein Paar Stiefel hat doch der 
See noch Platz?“ fragte Vult hinab und flatterte drei Trep⸗ 
pen hinunter, um einen Ladendiener ohne Weiteres zum Nachs 
tragen von ein Paar Schlittſchuhen zu fommandiren, bie er 
vorausſetzte. 

Walt ſteckte das heilige Blatt voll Ton⸗ und Dichtkunſt 
an einen Ort, den er für ſchicklicher als die Rocktaſche anſah, 
nämlich an deſſen Geburtsort, d. h. unter die Weſte ans Herz. 
Drunten am SeesTeih ließ er an feinem langen Bückling 
die Drei Dankfagerinnen vorüber gleiten und theilend looſen, 
weil er nicht offenbaren konnte, wie vieler jeder vom Rüden 
bogen abfchneide! 

Aber welche entwidelnde Lebenskraft war mit Vulten 


aufs Eis gefahren und wie fihwebte der Geift über dem Waſ⸗ 


fer, das gefroren war! — BZuerft bald Wina’s Bart», bald 

ihr Wandelftern, bald ihre gerade fchießende Sternfhnuppe zu 

feyn, damit fing er an — fie Schachkönigin zu deden gegen 

jede Königin, es fei als Läufer, als Springer oder Thurm — 

als Amors Pfeil zu fliegen, fo oft fie Amors Bogen war, es 
Sean Pauls ausgew. Werke. XIV. 19 
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nicht zu leiden, wenn fie fühner fliegen wollte als er, fondern 
fie fo lange zu überbieten, bis er felber überboten wurde 
und dann leichter den Wettflug mit einem Doppelfiege ſchloß — 
dieß war die Kunft, womit feine ſchöne von der Welt er: 
zogne Geftalt ihren Werth entwidelte in leichter Haltung und 
Wechslung. 

Walt war am Ufer als Strandläufer außer ſich vor Luſt 
und warf laut den fchönen Zanz» und SchwebsLinien Kränze 
von Gewicht in fo richtigen Kunftwörtern zu, daß man hätte 
ihwören follen, er tanze. Er ſprach noch vernehmlich von 
drei Grazien; — „welche noch dazu, verfebte Vult, wenn 
nicht um die Venus, doch um deren Mann, tanzen; und was 
fehlt denn uns, Herr Harniſch, zu drei Weifen als die Zahl?“ 
— Nur mußte Balt unter dem Bewundern beflagen, näms 
Sch fih und fein Strandlaufen; denn auf dem Eife wäre er 
nicht viel Leichter zu drehen gewefen als ein Kriegsſchiff. 
Bielleiht wird der Drud einer niedrigen Abflammung nie 
Ihmerzlicher empfunden als in den gefelligen Feften, zu wels 
hen die dürftige Erziehung nicht mit den Künften der Freude 
ausrüftete, wie Zanz, Gefang, Reiten, Spiel, franzöfifches 
Sprechen find. 

Gegen Raphaela war Vult der artigfte Mann, den es 
auf dem Teiche gab, fagte ihr Höflichkeiten über ihre für dies 
fen Tanz gemachte Geftalt — welche ihm und ihr Leicht zu 
glauben waren, weil fie wirklich einige Zolle über Wina hin- 
aus maß — und fehnitt oder fuhr fogar ihr Ramens-R mit 
den Schuhen in die Eisrinde wie in eine Baumrinde ein. 

Sie nahm indeß fein höfliches Uebermaß ohne eignes auf; 
vielleicht weil das feinige den Scherz nicht genug verbarg 
und weil fie als eiferfüchtige Freundin Wina's unwillig die 
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Hand fah, die er fo offen nad) diefer ausſtreckte. Er übers 
hüpfte oder überfuhr es. Zu Engelberta fagt’ er: wir wollen 
Geliebtens fpielen. — „Auf dem Eife bin ich dabei,” erwies 
derte fie; und fo nedten beide ſich leicht und raſch mit ihrem 
Rollen» Schein, er mit edels und weltmännifcher Kedheit, fie 
mit Faufmännifcher weiblicher. „Wüßte man nur, fhien fie 
zu denken, ob er mehr ein fjeltfamer Habereht wäre als ein 
närrifcher Habenichts; dann wäre mehr zu thun.“ 

Fünfmal hatte ſchon Walt an fein Mufifhlatt gedacht, 
um e8 einzuhändigen, und e8 viermal vergeffen, wenn Wina 
wie feine ganze Zukunft um fein Ufer flog oder gar ihn mit 
einem Biumenblide bewarf, dem er zu lange nachträumte. 
Endlich fagte er der Eisfahrerin: ‚zwei Ja find neben Ihs 
nen.’ — „Ich verfand Sie nicht ganz,“ fagte fie lächelnd 
wiederfommend und entglitt, Er ging ihr am Ufer ein wenig 
entgegen aufs Eis: „Ihr Wunſch wurde auch der fremde,“ 
fagte er. „Wie iſt's mit der Flötenmuſik?“ fragte fie fliehend. 
„Ich trage Muſik und Text bei mir, aber nicht blos am Herz 
zen,‘ antwortete er, als fie wieder herfuhr. „Wie herrlich!‘ 
fagte fie ummwendend, und glänzte vor Freude. 

Bult flog wie eiferfüchtig fragend her: hat fie das Blatt? 
— „Sehr hingedeutet hab?’ ich dreimal, verfeßte Walt, aber 
wie natürlich fährt fie nicht unmweiblih vor mir aus und 
ſteht.“ — Jener z0g feine Flöte Hffentlih vor und fagte laut, 
Daß der ganze Teich es hörte: „H. Harnifh, Sie haben vors 
hin mein Muſikblatt eingeftedt? Jetzt Ha ih.” Diefer 
reichte es (feinem Blicke mehr als feinem Worte) zu. Wina 
Tam herbei: ‚können Sie, fagte Vult laut zu ihr, es übers 
gebend, im Mondfchein noch Iefen, was ich abfpiele?” Das 
trauende Mädchen fah ihn Tieblih an und ernfthaft ind Blatt 
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hinein, da er zu flöten anhob. Am Härchen des Zufalls hing 
nun der ganze Neujahres Morgen herab, zwar Fein Schwert, 
aber eine blumige Krone. Gleihwol tobt und jauchzet der 
Menſch wechfelnd über daffelbe Härchen, blos weil es zur 
einen Zeit ein Schwert, zur andern ein Diadem über feinem 
Kopfe Hält und auf diefen fallen läßt. 

Wina las lange auf dem Blatt Noten nad, Die er gar 
nicht blies, bis fie endlich Vults End» Abfichten merkte und 
erfüllte. Wie flog fie dann der Flöte nah, um mit Blicken 
zu danken — und Walt Stand» Ufer vorüber, um ihn ans 
zufhauen — und freudig über die Falte Fläche, weil ihre 
freundfhaftlihen Wünfche fo ſchön begünftigt waren und die 
fer Nacht nichts mehr fehlte, als die erfte des künftigen Jahrs. 
Welche erfreuete Blide warf fie auf ihre Freundin und zum 
Sternenhimmel! Dazu ging nun die umher irrende Flöte, 
die wie mit einem Springftabe den Notar vom Eis der Erde 
ans EmpyreumssEis des Himmels aufhob. Alles war zwar 
felig, Vult befonders, Walt aber am meiften. „Ad wollteft 
du mir nicht — fagte Vult herfahrend mit vergnügtem Se 
fiht — ein Paar DoppelsZouis vorftreden nur auf zwe 
Stunden, armer Wicht?“ — „Ihr“ fragte Walt. Aber 
jener fuhr und blies fröhlich weiter, um als Chorführer mit 
Sphärenmufiten den himmlifchen Körpern auf dem Eife vor 
and nah zu ſchweben. Wenn die Tonkunſt, welche fchon 
in die gemeine fefte Welt gewaltfam ihre poetifche einfchiebt, 
vollends eine offne bewegte findet: fo wird darin flatt des 
Erdbebens ein Himmelbeben -entftehen und der Menfch wird 
feyn wie Walt, der das Ufer mit ftilen Dankgebeten und laus 
ten Zreudenrufen umlief und feine Herzens: Welt, fo oft die 
Flöte fie ausgefprocdhen, immer von neuem und verklärter 
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erfhuf. Er fammelte alle fremde Freuden wie warme Stralen 
in feiner ftillgehaltenen Seele zum Brennpunfte Den mit 
Sternen weiß-blühenden Himmel ließ er ins Feine Nachtie 
gallenfpiel herabhängen und der Mond mußte feinen Heiligen- 
Schein mit Wina's Geftalt zufammen weben. Diefer Mond, 
fagt’ er fih, wird in der Nachmitternacht des Neujahrs faft 
wieder jo am Himmel ftehen, und ich werde nicht nur die 
Flöte und meine Gedanken, auch Ihre Stimme hören. — 
Die Sterne des Morgens werden blinfen — und id werde 
erft unter dieſer Fünftigen Mufif denken: „fo groß hätt’ th 
mir die Wonne am frohen Abend der Eisfahrt nie gedacht.“ 

Sept trat er immer weiter in den Teich hinein, oder flach 
weiter in die See oder ins Eismeer, um der Geliebten näher 
zu begegnen. Da fie ihn nun ein paarmal nahe umkreifete, 
und feine Freudenblumen den höchſten Schuß thaten und mit 
breiten Blättern wogten, mähte fie Zablodi’s Bedienter mit 
der Nachricht ab: der Wagen fei da. Der flolge Lafai ers 
innerte ihn wunderbar an Wina's Stand, und an feine 
Kühnheit. 

Nach der Flucht der Drei nahm ihn Vult am Arme 
aufs Eis hinein, und ſagte: „jede Luſt iſt eine Selbſtmörderin, 
und damit gut. Aber gibt es denn ein kahleres Paar arme 
Häute als ich und du, ſämmtlich? Denn wenn es ein Lum⸗ 
pen⸗Hündchen⸗Paar gibt, das drei durſtige Engel den ganzen 
Abend trocken auf dem Waſſer herumfahren läſſet, weil es 
nicht ſo viel in der Taſche, oder droben in der Stube zuſam⸗ 
men bringen kann, um den Engeln nur die kleinſte Erfriſchung 
vorzuſetzen, das wenige Kommiß⸗Eis ausgenommen, worauf 


fie führen —: fo iſt wahrlich das Paar niemand als wir. — u 


Ach waren. wir denn im Stande, wenn fie fchlechtes Wetter 
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und fein Zuhrwerk hatten, nur eine Halbchaiſe anzufpannen, 
und einen Floh dazu anzuſchirren, wie einmal ein Künſtler in 
Baris eine jammt Paffagieren und Poftillon fo fein ausge 
arbeitet hatte, daß ein einziger Floh alles zog? — Sonſt 
war der Abend hübſch.“ 

„O wahrlih! Freilih; — aber gewiß fo wenig als id 
diefen Abend an leibliche Genüffe dachte, fo wenig vielleicht 
die guten Weſen! Die Frau hat einen Schmerz, eine Freude; 
der Mann hat Schmerzen, Freuden. Sieh nad, dieß trifft 
schön mit den Worten auf‘ der Tafel, die dort an der Eide 
hängt.“ — 

„Eine Linde iſt's,“ fagte Bull. „So kenn’ ich, verfebte 
Walt, immer die Gewächfe nur in Büchern. — Darauf fleht: 
die fehöne weibliche Seele ſucht, wie die Biene, nichts als 
Blüte und Blume; aber die rohe fucht, wie die Wespe, nur 
Zrüdte” ... 

„Sa fogar Ochfenleber, wie die Zleifcher willen.” — „O, 
alle, fuhr Walt fort, waren heute fo froh, und befonders über 
dich! Nun ich fage dir's offen, habe,ich dich je als freien, 
gewandten, kühnen, alles fchlichtenden Weltmann erkannt, fo 
war’s heute,” fagte Walt und hob befonders fein Benehmen 
gegen Raphaela heraus. Vult bedankte fih mit einem — 
Spaße über fi. Es war der, daß Weiber den Augen glichen, 
die fo zart, rein und für Stäubchen empfindlich wären, um 
denen doch Metallfafran, Cayennepfeffer, Vitriolfpiritus und 
andere angreifende Aetzmittel als Heilung dienen. Bon geit 
zu Zeit ließ er einen mäßigen Scherz gegen Raphaela los, 
um den Bruder von einer verdrießlichen Eröffnung feiner 
Liebe zurüdzufchreden. 

Allmälig ſanken beide fanft und tief in die Stille ihres 
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Stüds. Bon der fehimmernden Gegenwart war ihnen nichts 
geblieben al8 oben der Himmel, und unten das Herz. Der 
Flötenfpieler maß feinen Weg zu Wina’s Ih zurüd, und 
fand fih ſchon auf halbem — Ihr Danken, ihr Bliden, ihr 
Nähern, Raphaelend Meiden, Iangte zu, ihm für die Neujahrs⸗ 
Nacht, wo er alles durch einen Zauberfchlag entfcheiden wollte, 
die fchönfte Hoffnung zu laffen, und doch noch größere Sehne 
ſucht. Aber gerade diefe war ihm faft Tieber und feltner als 
jene; er dankte Gott, wenn er fih nach irgend etwas undbes 
fchreiblich fehnte, fo fehr mußte er fh nach Sehnen jehnen. 
Aber die Entbehrungen und Schmerzen der Liebe find eben 
felber Erfüllungen und Freuden, und geben Troft, und brau⸗ 
hen feinen, fo wie die Sonnenwolfen eben das Leuchten der 
Sonne erzeugen und die Erdenwolken vertreiben. , 

Nur auf Walt, deffen dichterifche Nachtigallen in feinem 
warmen DuftsEden betäubend fohlugen, machten die gött« 
lichen Sterne und ein glüdliher Bruder zu ſtarken Eindrud; 
er dürfe, ſchwur er vor fih, dem aufgefchloßnen Freunde ges 
rade die heiligfte Herzens Stätte, wo Wina's Denkmal in 
Geftalt einer einzigen Himmelshlume fand, nicht länger vers 
beden und umlauben. Daher fchidte er ohne weiteres Hands 
Drude und Augen sBlide als Borfpiele der fchamhaften 
BDeichte feiner Fühnften Sehnſucht voraus, um ihn zu fragen 
und vorzubereiten; dann fing er an: „follte der Menſch nicht 
fo offen ſeyn als der Himmel über ihm, wenn biefer gerade 
alles Kleinliche verkleinert, und alles Große vergrößert?" — 
„Mich vergrößert er wenig, verſetzte Bult. Laſſ' uns aber 
im Schatten gehen; fonft muß ich alles vorbeigehend leſen, 
was da von Empfindungen an die Bäume genagelt if. Denn 
fo fehr mir Raphaela feit näherer Bekanntſchaft in einem ans 
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dern Lichte erfcheinen muß als fonft,. fo haffe ich doch das 
gewaltfame Herauskehren und Umſtülpen des Innern zum 
Aeußern noch fort, als fei man eine kehrbare Thierpflange. 
Wenn ein Mädchen anfängt: „eine fihöne weibliche Seele“ 
fo lauf’ ich gern davon; denn fie beficht fih mit. — Herzen 
hat ohnehin jedes fo viele aufzumachen und zu verfchenten, 
als ein Fürft Dofen, und beide enthalten das Bildnik des 
Gebers, nit des Empfängers. Ueberhaupt! — Und Io 
fort! — Aber ich berufe mich auf dich felber, ob du wol 
bei deiner und unferer Delikateffe fähig wäreft, won deinen 
heiligen Herzens⸗Gegenden, vom innerften und heißeften Afrita, 
alles bekannt zu machen und Landlarten davon zu ftehen. 
Ein anderes, Bruder, find Spitzbübereien der Liebe — bloße 
fhlimme Streihe — Wiegenfefte des alten Adams — alles 
dieſes dergleichen wilde Fleiſch am Herzen, oder, möcht? ich mit 
den Aerzten fprechen, foldhe Ertravafata, oder mit den Kano⸗ 
niften, ſolche Extravagantia, kurz deine flarfen Ausjchweis 
fungen kannſt du mir, ob ich fie dir gleich kaum zugetrauet 
hätte, ohne Schaden entblößen. Berliebte Liebe hingegen — 
bedenke dieß wenigftens für künftige Fälle. Denn der vor 
trefflihe Mann, dem du etwa deine Flamme und deren Ge 
genftand bekannt gemacht, weiß nicht recht, da er doch an dei⸗ 
nen frohen Empfindungen den froheften Antheil nehmen wil, 
wie er die Berfon zu behandeln habe. — Ob ganz wie du? 
Aber dann fehlte gar der Unterfchied, und du Inurrteft wol 
am Ende. — Oder ob ganz matt und hochachtend? Dann 
wirft du gequält und gedrängt, daß er dir mit feinen gyp⸗ 
fernen Augen in deine naßsbrennenden fieht. Der vortrefs 
liche Mann ſchluckt jedes Wort zurüd, das nicht wie ein Wun⸗ 
derungs =D über fie ausfieht, dieſer ſchöne Selbftlauter, der 
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im Munde eben fo gut den Kreis -als die Nulfe nachſpielt. — 
Ihr beide oder ihr drei fißt immer befangen nehen einander. 
Der Mann ſchämt fih vor dem Mann ftetS mehr der Liebe, 
als der Ehe; denn in der Ehe finden ein Baar Freunde ſchon 
eher etwas zum Sympathifiten, 3. B. Wechfel - Jammern 
über ihre Weiber u. f. w.“ 

Walt ſchwieg, legte fih ins Bett und in die Träume 
hinein, und that die Augen zu, um alles zu jehen, was ihn 
beglückte. 


No. 61. gabradors Blende von der Infel St. Paul. 


Bults antikritifche Bosheit — die Neujahrs- Nacht. 


Auf die füßen Früchte und Rofen, die fie an der Wets 
terfeite ihres Lebens zogen, blies wieder ein rauhes Lüftchen, 
nämlih H. Merkel, der ihren Roman mit wahrer Verachtung 
zurückſchickte, den Waltifchen Antheil noch erträglich, den Vul⸗ 
tifchen aber nicht nur abgefihmadt fand, fondern gar dem 
Guckguck Iean Paul nachgefungen, welcher felber ſchon ohne 
die GudgudssUhr der Nahahmımg langweilig genug Hinge. 
Diefes -brachte den Flötenmeifter dermaßen auf, daß er alle 
Tritifchen Blätter diefes Selbſt⸗-Redakteurs durchlief, und darin 
blos nad) Ungerechtigkeiten, Bosheiten, Sehlfchüffen, Fehlgrif⸗ 
fen und Fehltritten ſo lange nachjagte, bis er ihm gerade ſo 
viele, als man Delille in ſeinem homme aux champs Wie⸗ 
derholungen *) vorwarf, zum zweiten Einrücken zufertigen 


*) Im Appel aux principes, wozu noch 558 — MalımeS 
vorgeworfen werben. 
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Tonnte in einem Briefe, nämlich fechshundert und drei und 
vierzig. 

Der ganze Brief war voll Ironie, nämlih voll Lob — 
Anfangs erwähnte Vult achtend der Kritit im Allgemeinen, 
welche er eine nöthige Zuchthäusfers Arbeit nennt, da fie im 
Boliren des Marmors, Schleifen der Brillen, Raspeln 
der Färbehölzer, und Hanfllopfen für Stride beflehe — 
machte glaublich, daß, infofern Genies nur durch Genies, Ele⸗ 
phanten nur durch Elephanten zu bändigen und zu zähmen 
wären, ein kritiſcher Floh fih ganz tauglich dazu anftelle, da 
er fi von anderen Elephanten weder in der Geftalt, nod, 
unter einem Bergrößerungsglafe, in der Größe unterfcheide, 
und noch den Borzug habe, fich Teichter ins Ohr zu feben, 
und überall zu flehen und zu hüpfen — erflärte jedody die 
gewöhnliche Regelgeberei bei Männern, wie 3. B. Göthe, für 
eben fo unnüß als eine zurechtweifende Sonnenuhr auf der 
Sonne — rückte nun Herrn Merkel nicht ohne Bosheit näs 
her, indem er e8 erhob, daß er gerade an großen Autoren, 
die e8 am erſten und flillften vertrügen, fih am meiften zeige 
durch Keine Ergießungen von Galle und Hirnwafler, fo wie 
man nirgends (felten an Beine Privathäufer) fo oft, als an 
erhabene und öffentliche Gebäude wie Raths⸗, Opernhäufer 
und Kirchen piffet. — Er wunderte fih, daß das Publikum 
fh noch nicht Die Qual und Arbeit flarf genug vorgeflellt, 
womit er ganz allein in den Frauenzimmers Briefen das todte 
Mufenpferd aus der Straße wegzufchleppen ftrebte, eine Mar: 
ter, wovon ein Waſenknecht zu fprechen wiffe, der mehrere 
Tage ganz allein, weil jeder Borbeigehende fih zur Hand⸗ 
zeihung aus Borurtheil für zu ehrlich halte, an einem ge 
fallenen Gaufe abtrage — nahm davon Gelegenheit, deſſen 
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Stolz im vortheilhaften Lichte zu erbliden, da M. aller 
dings über die ungeheuren Riefenfchenfel und den Riefenthorar 
feines Schattend vergnügt erflaunen müffe, den er auf die 
Märters Fläche projektire bei dem tiefen Stand der Morgen» 
fonne der neuen Zeit. — 

Da aber Vult im DVerfolge anfängt, anzüglich zu wers 
den, ja verachtend: fo hält fih der Verfaffer durd Fein Ka⸗ 
beifches Zeftament und durd Leine Labrador» Blende von der 
Inſel St. Baul für das Kapitel verbunden, den Reft hier zu 
egzerpiren; um jo mehr, da nicht einmal Merkel felber das 
ganze Schreiben eingerückt oder beantwortet hat, den ich hier 
Öffentlich zu bezeugen auffordere, ob nicht der unterdrüdte 
Reſt noch unfhidlichere Angriffe enthalten Habe, und aus 
gleichen Gründen von ihm, wie von mir, unterfchlagen wors 
den ſei. — 

Darauf wurde der Roman an H. v. Trattner in Wien 
geſchickkt, weil man dahin, ſagte Vult, nur halb frankiren 
dürfe. „Ich danke Gott, ſobald ich nur hoffen kann,“ ſagte 
Walt. Die neue Arbeit wurde der alten mit beigelegt. Der 
Buchhändler blieb dabei, daß er jede Woche nicht mehr als 
Einen Korrektur⸗Bogen zuſchickte, und folglich dieſes Erbamt 
des Korrektorats ungewöhnlich ausdehnte. Der Notarius be⸗ 
ging jede Woche zwar nicht neue Korrektorats⸗Fehler, aber 
unzählige; nur über den Buchſtaben W Feine, weil fein Wohl 
und Weh, Wina, damit anfing. 

Zodtsöde wäre das DoppelsLeben der Brüder ausgefals 
len ohne die Liebe, welche den Baugefangenen der Noth die 
hoͤchſten Luftfählöffer erbauen läßt, welches fo viel ift, als fie 
bewohnen! Nichts erträgt die Iugend leichter als Armuth 
(jo wie das Alter nichts Leichter als Neichthum), denn irgend 
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eine Liebe — fie meine ein Herz oder eine Wiſſenſchaft — 
erhellet ihre dunkle Gegenwart Tünftlih, und laͤfſet fie im 
fünftlihen Tage fo freudig feyn, als fei es ein wahrer, wie 
Bögel vor dem Nachtlicht fortfchlagen, weil fie ed für einen 
Tag anfehen. | 

Bult war nun entfhloffen, in der Neujahrs- Nacht auf 
Bina’s Herz feine feindliche Landung — mit der Flöte in 
der Hand — zu machen. Hoffnungen hatt? er — da aus 
Gemeinſchaft der Arbeit Teicht die des Herzens wird, und aus 
dem Faktor der Handelswittwe leicht ihr Mann — genug: 
„wenn ein Paar dur das Ausführen eines zweiflimmigen 
Sapes nicht einftimmig werden: fo irr' ich mich ſehr,“ fagt’ 
er. Walt hingegen entwarf feinen anderen Eroberungsplan 
als den, Wina verfiohlen anzuſchauen — vor Freude zu weis 
nen — ja heranzurüden mit fih — und, wenn Gott ihm 
Finfterniß, oder fonft Gelegenheit befcheerte, im Saus und 
Braus der Wonne ihre Hand zu küffen, und gewiß irgend 
Etwas zu fagen. Bis dahin fagte er ihr noch mehr, aber 
‚gedrudt auf Taffent und feinftem Papier. 

Da er nämlich durch feinen poetifchen Antheil an der 
Haslauer Zeitung das Vertrauen des Herausgebers fo fehr 
gewonnen hatte, daß diefer von ihm die ganze Lieferung ges 
dichteter Neujahrswünfche, eines beträchtlichen Handels » Artis 
feld des Mannes, ſich verfchrieben, fo fegte er in die Blätter, 
die für Mädchen verkauft wurden, unzählige Phönir⸗, Para⸗ 
diesvögels, und Rachtigallen s» Eier zum Wünfchen nieder, 
welche dag Schickſal fpäter ausbrüten follte; nämlich es gab 
mit anderen Worten wenig Freudenkränze, Freudenmonde, 
Sreudenfonnen, Freudenhimmel, Freudenewigfeiten, welche er 
auf dem Zaffent nicht den verfchiedenen Mädchen wünfchte, 
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5108 in der Hoffnung, daß unter fo vielen Wünfchen wenig» 
fiens einer von fo vielen Breundinnen Wina's werde gekauft 
werden, für diefe. „O wol zehn!‘ ſagt' er. 

So kam Weihnachten heran und ging vorüber, ohne daß 
aus der Afche der Kindheit die gewöhnlichen fchillernden Phö⸗ 
nige auffliegen — da die Nenjahrs s Nacht ihnen zu nahe 
vorglänzte — und dieſe brach endlich mit ihrer Abend » Aurora 
an, die noch dem alten Jahre gehörte. 

Noch Abends beim Schimmer des Hesperus, oder fonft 
eines Sterns, verfluht? e8 Bult von neuem, daß er nichts 
weiter hatte, als die fchönfte Gelegenheit, aber Fein Ge, 
Nachts den galanteften Mann von Welt bei den Jungfrauen 
zu fpielen: „ich wollte, ich wäre wie fchlechtere Mufici mit 
dem Bettelorden der Neujahrsfahrer umhergefhifft, und hätte 
wenigftens nur fo viel erbettelt, um den Reichen zu machen,“ 
fagt’ er. Sobald Engelberta ihn auf 4 Uhr Morgens in die 
große gelbe Stube mit dem Bewußten beftellte: fo ging er 
Nachts mit Walt freudeglühend in dag Weinhaus, wo er als 
ein alter Hausfreund den Tag vorher (es Toflete ihm blos 
feine feinen Beinkleidvers Schnallen) Champagner » Wein ohne 
Kork aufs Eis fegen laffen, um, wie er fagte, die Ruinen 
ihres Hunds⸗Lebens ein wenig auszutapeziren. 

Walt nahm fi eine halbe Stunde Zeit, um zu begreis 
fen, daß dem offenen Weine Fein Weingeift verrauchet fei. 
Dann trank — allen Nachrichten zufolge, die man hat — 
jeder; doch fo, daß Feide einander als pofitive und negative 
Wolken entladend entgegen blitzten, Walt mehr mit fcherzhafs 
ten Einfällen, Vult mit ernflen. In einer Blumenlefe aus 
ihrem Gefpräche würden die Farben: fo bunt neben einander 
fommen, als bier zur Probe folgt: 
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„Der Menfh hat zum Guten im Leben fo wenig Zeit 
als ein Perlenfchiffer zum PerlensAufgreifen, etwa zwei Mis 
nuten. — Manche Staatseinrihtungen zünden ein Schaden- 
feuer an, um die eingefrornen Waflerfprigen aufzuthauen, da⸗ 
mit fie ed loͤſchen. — Dean fleigt den grünen Berg des Le 
bens hinauf, um oben auf dem Eisberge zu flerben. — Jeder 
bleibt wenigftens in Einer Sache wider Willen Original, in 
der Weife zu niefen. — Windelmann verdient Sumwarow’s 
Ehrenamen Italiskoi. — Heimlich glauben die meiften, Gott 
eriftire blos, damit fie erfchaffen wurden; und die durch den 
Aether ausgeflredte Welten» Bartie fei die Erdzunge ihres 
DunftsMeers, oder ihre Erde fei die Himmelszunge. — Jeder 
it dem Andern zugleih Sonne und Sonnenblume, er wird 
gewendet, und wendet. — 

Viele Wipköpfe an Einer Tafel, heißt das nicht mehrere 
herrliche Weine in Ein Glas zufammengießen?! — 

Kann eine Sonne mit andern Kugeln ald Welt- Kugeln 
befhoffen werden? — Sterben heißt fi) felber durch Schnar⸗ 
chen weden. — — 

Und fo weiter; denn im Berfolge war viel weniger Zus 
fammenhang und mehr Feuer. So flug endlih die Todten- 
glode des Jahres; und der unfihtbare Neumond des neuen 
ſchrieb fih bald mit einer Silber-Linie in den Himmel ein. 
Als die Gläfer endlich geleert waren, wie dad Sahr: fo Infs 
wandelten beide auf der Gaffe, wo es fo hell war, wie am 
Zage. Ueberall riefen fih Freunde, die von Freuden⸗Gelagen 
herfamen, den Reujahre» Gruß zu, in welchem alle Morgen 
und Abendgrüße eingewidelt Tiegen. Auf dem ThurmsGeläns 
der fah man die Anbläfer des Jahrs mit ihren Trommeten 
recht deutlich; Walt dachte fih in ihre Höhe hinauf, und in 
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diefer kam es ihm vor, als fehe er das Jahr wie eine unges 
heure Wolfe voll wirbelnder Geftalten am Horizont heraufs 
ziehen; und die Töne nannten die Geftalten fünftiger Stuns 
den beim Namen. Die Sterne flanden als Morgenfterne des 
ewigen Morgens am Himmel, der Feinen Abend und Morgen 
Tennt, aber die Menfchen fehaueten hinauf, als gäb' es drohen 
ihren eiligen Wechfel, und ihre Stundens und ihre Todten- 
glocken und den deutfchen Sanuar. 

“ Unter diefen Gefühlen Gottwalts ſtand die Geliebte als 
ein Heiligens Bild, von Sternen gekrönt, und der Himmels» 
Schein zeigte ihre großen Augen heller, und ihre fanften Ro» 
jenlippen näher. Nicht wie fonft ftellte ihm das alte Jahr, 
das an der Geburt des neuen farb, das Vergehen des Les 
bens darz die Liebe verwandelt alles in Glanz, Thränen und 
Gräber; und vor ihr berührt das Leben, wie die niederge- 
hende Sonne auf den nordifchen Meeren,am langen Tage, nur 
mit dem Rande die Untergangs» Erde und fleigt dann wieder 
morgendlih den Himmelsbogen hinauf. 

Beide Freunde gingen Arm in Arm, endlih Hand in 
Hand, in den Straßen umher. Walts Furze Luftigfeit war 
dem tiefern Fühlen gewichen. Er jah fih oft um, und in 


Vults Gefiht hinein: „jo müffen wir bleiben in einem fort, | 


wie jetzt,“ fagt’ er. Gefchwind drüdte ihm Vult die Hand 
auf den Mund, und fagte: „der Teufel hört's!“ — „Und 
Gott auch,“ verfehte Waltz und fügte dann leiſe, rofenroth, 
und abgewandt hinzu: „In ſolchen Nächten follteft du auch 
einmal das Wort Geliebte! ſprechen.“ — „Wie? fagte Vult 
toth, dieß wäre ja toll.” — 

Nah langem Genuß des hellen Borfeftes fahen - fie end⸗ 
ih Wina mit Engelberta, wie eine weiße Blumen» nospe 
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in das Feuerhaus einfchlüpfen. Hoffend auf die ausgearbei- 
teten Plane feiner Liebes-Erflärung, und fo glücklich wie ein 
Aftronom, dem fi der Himmel aufllärt, ehe fih der Mond 
total verfinftert, fuchte Bult jet die Ohren des Bruders in 
etwas vom Liebhabers Theater wegzuftellen, indem er ihm vors 
hielt, wenn er in einiger Ferne, 3. DB. unten im Park, zus 
horchte, würden ihn die Töne viel feiner ergreifen. „Guckſt 
du mir über die Achfel: fo iſt's ſoviel, als fchnaubeft du fel- 
ber mit ins Flötenloch hinein, wobei wenig zu hofen if; 
und was überhaupt die Heldin des ganzen Mufikfeftes zu 
einem Lager, das zwei junge Männer vor ihrem eignen im 
Bette auffchlagen, fagt, braucht doch auch Bedacht, mein 
Walt!’ — „Da es dir fo lieb ift, fo wend’ ich nichts ein,“ 
fagte diefer, und ging in den kalten Garten, wo der biens 
Dende Schnee fo gut geflirnt war, als der tiefe Aether. 
Aber oben ging es wider Bults Vermuthen, doch nicht 
wider deffen Wunſch. Engelberta verficherte, ihre Schweſter 
würde, da fie Flöte und Stimme fo kenne, vom erflen Ans 
Hang erwachen, und alles verderben. „So muß die Muſik in 
größter Ferne anfangen, und wachſend fich nähern.“ „Gut, 
Das geichieht im Park,” ſagte Wina, und eilte hinab. Auf 
der Treppe, hinter nahen Ohren, nahm Vult eiligft alle muſika⸗ 
liſche Abreden mit ihr, damit er auf dem einfamern Park⸗ 
Wege nichts zu machen brauchte, als feine Eroberung. Zu 
feinem Schreden fland jept mie eine ftille Pulverjchlange, die 
blos auf das Loszünden wartete, Der Notar auf der Haupt: 
ftraße, der mit feiner heitern Miene fih und andern verfprad 
wmitzugehen, und alles zu begleiten. Wina gab ihm einen 
freudigen Morgens, dann noch einen Neujahrs-Gruß, und 
Die Brage, „geht nicht alles vortrefflih?” — Sta, Sta, 
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Viator, fagte Vult, und winkte ihm heftig rlidwärts, ſtill zu 
liegen — was jener nachdenkend vollzog, „weil ih ja, dacht? 
er, nicht weiß, was er für Urfachen dazu hat.“ . 

„Ein wahrer, inniger Menfh und Dichter,” begann 
Bull. „Seine Gedichte find himmliſch,“ verfehte fie. „Den⸗ 
noch haben Sie uns beide als Verfaſſer verwechſelt? (fragt 
er rafh, weil ihm wie einem Ewigen und Seligen jebt nichts 
fehlte, als Zeit.) Ein ſolcher Irrthum verdient nicht die ge⸗ 
ringſte Verzeihung, ſondern Dank. Eine andere, aber richti⸗ 
gere Verwechslung denk' ih mir eher — (Wina ſah ihn ſcharf 
an). Denn ich und er haben ein Paar gegenſeitige Zwillings⸗ 
Geheimniſſe des Lebens, die ich niemand in der Welt entdecke 
— außer Ihnen, denn ich vertraue Ihnen.“ — „Sch wünſche nichts 
zu wiffen, was Ihr Freund nicht gern erlaubt,” verſetzte fie. 

Iebt fprang er, weil das EntdedungssGefpräch viel zu 
lange Bendungen nahm, und er vergeblih auf langſamere 
Sähritte fann, um ihr näher zu kommen, plöpli vor eine 
Linde, und las davon folgende Tafelfchrift von Raphaelen ab: 
„Rod im Mondenfchimmer tönen Bienen in den Blüten hier, 
und faugen Honig auf; du ſchlummerſt fchon, Freundin, und 
ih ruh' hier, und den® an dich, aber träumft du, wer 
dich liebt?“ 

„Eilen wir nur, fagte fi. Wie koſtlich ift Ihr Auge 
wieder hergeſtellt!“ — „Ich nehme au alles lieber von 
Amor an, befonders die Giftpfeile, als die Binde; ich fah 
Sie ftets, verehrte Wina, wer dabei von uns beiden am 
meiften gewinnt, das weiß nicht ih, fondern Sie,“ fagte er 
mit feiner Miene. 

„Schön, fuhr er fort, hat der Dichter in Ihren Gefang 
die Zeile eingewebt: träumft du, wer dich liebt?“ — Darauf 

Sean Yaul's ansgew. Merle XIV. 20 
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drehte er ſich Halb gegen fie, fang ihr leiſe dieſe Zeile, die er 
abfihilih zu diefem Gebraude Lomponirt, ind treuherzige 
Angeſicht, und fein Schwarzes Auge fland im langen Blitze 
der Liebe. Da fie ſchwieg und flärker eilte: fo nahm er ihre 
Band, die fie ihm ließ, und fagte: „Wina, Ihr fihönes Herz 
erräth mi, Ihnen will ich anders, ja, wenn’s nicht zu flolz 
if, ähnlicher erfcheinen als der Menge. Ich habe nichts als 
mein Herz und mein Leben; aber beides fei der Beften ges 
weiht.“ — „Dort, Guter!” fagte fie leiſe, z0g ihn eiliger 
an die Stelle, wo fie fpielen wollten; dann fland fie Fil, 
nahm auch feine andre Hand, hob die Augen voll unendlicher 
Liebe zu ihm empor, und auf ihrem reinen Angefiht flanden 
"alle Gedanten Mar, wie helle Thautropfen auf einer Blume. 
„Guter Jüngling, ih bin fo aufrichtig als Sie, bei diefem 
heiligen Himmel über und verfidhere ih Sie, ich würd’ es 
Ihnen offen und froh geftehen, wenn ih Sie liebte, in dem 
Sinne, worin Sie es wahriheinlih meinen. Wahrlich, ih 
thät’ es kühn aus Liebe gegen Sie. Schon jeßt fchmerzen 
Sie mid. Sie haben meinen Morgen geflört, und meine 
Raphaela wird mich nicht froh genug finden.“ 

Vult z0g, ſchon ehe fie die lebten Worte fagte, die Floͤ⸗ 
tenftüde heraus, febte fie zufammen, und gab, nur einen Blid 
binwerfend, ein flummes Zeichen anzufangen. Sie begann 
mit erflidter Stimme, eine kurze Zeit darauf mehr forte, aber 
bald ordentlich. 

Walt durchfchnitt den Hauptgang unten hin und her, 
um beiden nachzublicken, bis fie ihm ferne in den Mondſchim⸗ 
mer wie zergingen. Endlich hörte er den wunderbaren Grußs 
Geſang an die Schlafende,- feine eigenen Worte, aus ber 
Dämmers Ferne, und fein Herz in eine fremde Bruſt verfekt, 
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wie e8 der armen Schläferin droben, an die felber er bisher 
gerade am wenigften gedacht, die Worte fagt: „erwache froh, 
geliebtes Herz!“ — Er fah deshalb aufrichtig mit Glück⸗ 
wünfhen an ihr Fenſter hinauf, um fih zu entjchuldigen, 
und wünſcht' ihr alles, was Leben und Liebe Schönes zu 
reichen haben, unter dem größten Bedauern, daß ihr Flitte 
gerade verreifet feyn mußte. „Möchteft du Dich Doch, gutes 
Mädchen, dacht' er, täglich für immer ſchöner halten, wär’ es 
auch nicht ganz wahr! Und deine Mutter, deine Wina müffe 
auch jo denken, um ſich fehr an dir zu freuen!“ 

Auf einmal hört’ er Engelberta, die ihm rieth, er möge, 
wenn er fih warm laufen wolle, lieber ins Haus hinauf. Da 
ihn nun diefe Aufmerkfamkeit eines Zeugen flörte: fo ging er 
ins nahe Rindenhaus, wo er nichts fah, als über fich Das 
nächtliche Himmelsblau, mit dem hereinftralenden Monde, und 
nichts hörte und in fih hatte, als die füßen Worte der fers 
nen zarten Lippen. Er fah hinter der Rinde die fchimmernde 
Wildnif des Himmels aufgethan, umd er jauchzete, dag das 
neue Jahr in feiner mit Sternen befeßten Morgentleidung fo 
groß und voll Gaben vor ihn trat. 

Run kam Wina, die melodifhe Wederin zum Wiegens 
fefttage, immer näher mit ftärferen Tönen, Vult hinter ihr, 
um die heißen Thränen des Unmuths, die.er neben der Zlöte 
nicht trodnen konnte, niemand zu zeigen, ald der Naht. In 
der Nähe gab ihr Engelberta auf das Schlafzimmer der Schwes 
fter und Walts Rinden-Rotunda winfende Zeichen, welchen 
fie zu folgen glaubte, wenn fie fih in die Rotunda fingend 
verbarg, um da fih und ihr Frühlings» Lied von der erwas 
henden Freundin finden zu laffen. 

Sie fand den Notar mit dem Auge auf dem Monde, 

20 * 
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mit dem Geifte in dem blauen Aether — ihre näheren Zöne 
und Bults fernere hatten ihn beraufcht, und außer fich und 
außer die Welt gefebt. Eigentlich verfteht niemand als nur 
Gott unfere Muſik; wir machen fie, wie taubflumme Schüler 
von Heinede Worte, und vernehmen felber die Sprache nidt, 
die wir reden. Wina mußte forifingen, und die Anrede durch 
ein englifches Anlächeln erfeßen. 

Da er gleihfalls nichts jagen durfte, fo lächelte er auch 
an, und fehr, und ſchwamm vor ihr in Liebe und Wonne. Als 
fie nun die ſchöne melodiſche Zeile fang: träumft du, wer did 
Tiebt? und fie fo nahe an feiner Bruft die heimlichen Laute 
derfelben nachſprach: fo ſank er auf die Knie, unwiflend ob 
zum Beten oder zum Lieben, und ſah auf zu ihr, welche vom 
Mond wie eine obenherabgefommene Madonna umkleidet wurde 
mit dem Nachglanze des Himmels. Sie legte fanft die rechte 
Hand auf fein weichlodiges Haupt; — er hob feine beiden 
auf, und drüdte fie an feine Stirn; — die Berührung Töfete 
den fanften Geift in Freudenfeuer auf, wie eine weiche Blume 
in üppiger Sommernacht Blitze wirft — Freudenthränen, 
Freudenſeufzer, Sterne und Klänge, Himmel und Erde zer 
zannen in einander zu Einem Aethermeere, er hielt, ohne zu 
wiffen wie, ihre Linke an fein pochendes Herz gedrüdt, und 
der nahe Gefang fchien ihm wie einem Ohnmädhtigen aus 
weiten Fernen herzuwehen. 

Die Flöte fand ganz nahe, das letzte Wort wurde ge 
fungen. Wina z0g ihn fanft von der Erde auf; er glaubte 
nod immer, es töne um ihn. Da kam mit freudigem Uns 
geftüm Raphaela hineingeftürzt, an die Bruft der Geberin des 
Thönften Morgens. Wina erfchraf nicht, aber Gottwalt — 
fie gab der Freundin eine ganze Freundin. Sie fagte zu 
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Gottwalt, der nicht ſprechen Eonnte: wir fehen uns Abends 
wieder, am Montage? — Bei Gott, antwortete er, ohne das 
Mittel zu Tonnen. Jetzt trat Vult Hinzu, und empfing von 
Naphaela lauten Dank, und er verließ fchweigend mit Walt 
den feltfamen Garten. 

Oben hing fih diefer warm an feinen Hals. Vult nahm 
es für Freuden⸗Lohn feiner Bemühung um Raphaelens Mors 
genfeft, und drüdt’ ihn einmal an die Bruft. „Laß mid res 
den, Bruder,” begann Walt. „O Laß mich fchlafen, Walt, 
verfeßte er — nur Schlaf her, aber rechten tiefen, Dunkeln, 
wo man von Finfternig in Finfterniß fällt. O Bruder, was ift 
recht derber Schlaf nicht für ein Föftlicher weiter Landſee für 
beidlebige Thiere, z. B. einen Aal, der matt vom ſchwülen 
Zande fommt, und der nun im Kühlen, Dunkeln, Weiten 
ſchwanken und ſchweben Tann! — Oder Iäugneft du fo etwas, 
und mehr?” — „Nun, fo gebe dir Gott doch Träume, und 
die feligften, die ein Schlaf nur haben kann,“ fagte Walt. 


No. 62. Sauftein 


Ginleitungen. 


Walt hatte nun in feinem (mit Blumen ausgefchmüdten) 
Kopf nichts weiter als den Montag, an welhem er Wina 
fehen follte, ohne zu wiffen, wo? Nach einigen Tagen ließ 
ihm Raphaela durch Flora fagen, die Redoute am Montage 
fei durch eine Landestrauer verfchoben. Er flubte das Mäd⸗ 
chen an, und fagte: ‚wie, es war eine Redoute?“ Als ihm 
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Bult aber nachher auf die Achſel Fopfte, und anmerkte, wahr: 
fcheinlich habe ihn Engelberta dahin beftellt, und laſſe es fein 
genug durch die Schwefter fagen, fo ging ihm ein Licht, ja 
ein Stern über Wina's Montag auf. Seine Gehirnfammern 
wurden A Masfenfäle; er ſchwur, fo lange fih abzufargen — 
und follte er verhungern — bis er fo viel Geld zufammen 
hätte, daß er zum erftenmal in feinem Leben den Larventanz 
beſuchen und mitmachen fönnte. „Hab' ich einmal eine Maske 
vor, dacht’ er, fo tanz’ ich felig mit Ihr, oder führe Sie, und 
frage wahrlich nichts darnach, wie alles ausfieht.“ Wie fanft 
hätte e8 ihn berührt und gewärmt, wenn er feinen Zwillingss 
bruder an und in fein Herz und Geheimniß hätte ziehen Tön- 
nen! Nur war’d zu unmöglid. Die Schmerzen hatten in 
diefen harten Ebdelftein Wina’s Namen und Rein fehr tief ge 
fehnitten — dieß ertrug er nicht, fondern er wollte den Juwel 
felber abnugen und abſcheuern, damit nichts mehr daran zu 
Iefen wäre; nicht vor Liebe, fondern vor Ehrliebe, nicht vor 
Sehnſucht, fondern vor Rachſucht hätte er flerben oder tödten 
fönnen. In diefem Zuſtand war es jedem, der fein Rotarius 
war, fchwer, mit ihm auszulommen. Bor allen Dingen miß- 
flet ihm die Nähe und Ferne, er verfluhte Quartier und 
Stadt, jenes fein, diefe geradezu, indem er fie eine Chaluppe 
zu Brands Narrenfhiff — eine Loge zum hohen Licht vol 
ausgelöfchter, ftinfender Studirlampen — ein Geheinhaus von 
Geköpften ohne Schädelftätte. — eine Thierrefidenz mit Vieh—⸗ 
markt und Thiergärten, feinen Käferlabinetten und einigen 
Mäufetbiirmen — nannte; Ausdrüde, wovon er viele in den 
Soppelpoppel oder das Herz hineinnahm. Walt leitete die 
Ergießungen auf die Stadt doch auf fich felber, nämlich als 
ob der Bruder fagen wollte: „Deinetwegen fiß’ ich im Ne.” 
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— „Ach wärft du doch glücklicher, Vult,“ ſagte er einmal, 
und nicht mehr. „Was haſt du von mir gehört?“ ſagte 
zornig Vult. „Nun eben das vorige,“ verſetzte er, und nahm 
ihm den Argwohn, daß er um die Fehlſchlagung ſeiner Liebes⸗ 
Erklärung wüßte. 

Am Schönen Halbzimmer mit der arfadifchen Ausficht auf 
das gemalte BühnensDörfchen verfchliß jegt aller vorige Glanz. 
Vult donnerte — als wäre Walt an der Störung des Flös 
tens und Schreibens fhuld — hinter der Wand, wenn draußen 
ein guter angehender Zwerg von Tambour bei leidlichem Wet⸗ 
ter fih auf der Trommel nach Vermögen übte und angriff; 
— oder wenn der näher wohnende Fleifcher von Zeit zu Beit 
ein Schwein abſtach, das fchrie, wenn er blies; — oder Nachts, 
wenn der Nachtwächter jo abfcheulich abfang, daß Vult mehrs 
mals im Mondfchein ihm über den Parf hinüber die färkften 
Schimpf⸗ und Drohworte zufchreien mußte. 

Die milde Wärme des ewig liebenden Rotars tried und 
blähte feinen Sauerteig nur mehr auf; „aud ich wäre an 
feiner Stelle, fagte Bult, ein Gottes-Lamm und eine Madonna 
und ein Johannes⸗Schooß⸗Jünger, wenn ich das hätte, wo⸗ 
für er feine Grazie hält.” 

Der Notar aber dachte blos an den — und an 
die Mittel dazu. „O liebte nur mein Bruder irgend eine Ge⸗ 
liebte, wie leicht und ſelig wollten wir ſeyn! Wir drückten 
dann alle uns an Eine Bruſt, und welche er auch liebte, es 
wäre meine Geliebte mit. — So iſt's leicht, ihm alles zu 
vergeben, wenn man ſich an ſeine trübe Stelle nur ſetzt!“ 

Zufällig verflogen ſich in ihre Zimmer Looſe einer Klei⸗ 
derlotterie. Da nun Walt aus der Sattel⸗ und Geſchirr⸗ 
kammer der Masken manches brauchte und nichts hatte, und 
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Bult gar no weniger; und dod beide in die Redoute 
begehrten: fo nahm jeder ein Loos, um etwa eine Maske 
zu ziehen. 

Beide ſcharrten das Loosgeld zufammen, Bult unter vie 
lem Fluchen auf ihre Nichtshaberei, und unter dem Beſchwö⸗ 
ven, ed geh’ ihm jo ſchlimm als den Hinterbaden eines Gau⸗ 
fe. — Meberhaupt hielt er über jeden Mangel und Unfall 
lange Schimpfreden gegen das Leben, indem er fagte, auf der 
Borhöllensahrt fei das Leben ein Hemde⸗Wechſeln, nämlich 
mit Härenshemden, und zu jedem pis fage das Schidfal bis, 
und auf das KanonensFieber folge das Lazareth- Fieber — 
oder indem er fragte, ob nicht fo das Gebiß den Zahnfraf 
befommen müßte, da es nichts anderes anzubeißen habe, wie 
Mühifteine ohne Körner fich felber angreifen? — Bald fagte 
er au, das Leben fei Durch Eis gut Darzuftellen — auf einem 
Eisfeld habe man, außer kalter Küche und Sefrornem, nod 
feinen ruffifchen Eispallaft mit einem guten Eisfeller für Kühl: 
tränfe, und, von Eisvögeln umfungen, drüde man den Gla⸗ 
eier ans Herz, in der heißern Zeit eines Maifrofts. — „Ich 
Tann dir nicht fagen, fagt’ er unter dem Anziehen einmal, 
wie fehr ich wünfchte, e8 wäre bei uns wie bei den Daho⸗ 
mets in Ober»Gyinea, wo niemand Strümpfe tragen darf, 
ald der König, und es wäre jebt wie unter Karl dem VII. 
von Franfreih, wo im ganzen Land niemand 2 Hemden bes 
faß, als feine Gemahlin.” — ‚Warum?‘ fragte Walt. „Ei, 
Dann koͤnnten wir uns recht gut mit unferm Stand entjchuls 
digen,” verfeßte er. 

Durch diefe Ergießungen führte er eine Menge Berdruß 
ab, nur aber dem Bruder manchen zu, weil fi) dieſer für die 
Quelle hielt. „Armuth, antwortete Walt, ift die Mutter der 
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Hoffnung; gehe mit der fehönen Tochter um, fo wirft du die 
häßliche Mutter nicht fehen. Aber ich will gern dein Simon 
von Zyrene feyn, der Dir das Kreuz tragen hilft.” — „Bis 
nämlich auf den Berg, verfebte jener, wo man mid daran 
ſchlägt.“ — Liebe Tennt feine Armuth, weder eigne nod) 
fremde. 

Endlih wurde die Kleiders Lotterie gezogen, auf welche 
beide fi) blos durd Länge: der Zeit die größten Hoffnungen 
angewöhnt und weiß gemacht hatten. Die Gewinnfte waren 
für Nro. 515 (Walt) ein beinah' vollftändiger Anzug von 
Schütziſchem Gichttaffent, fo daß er für jeden Gichtifchen, es 
mochte ihn reißen, in welchem Gliede e8 wollte, brauchbar war. 
Nro. 11000 (Bull) gewann ein erträgliches blaues Fuhr⸗ 
manns⸗Hemd. In diefer Minute brachte der Poftbote den 
Hoppelpoppel wieder, den fie an die Buchhandlung Peter 
Hammer in Köln mit vielen aufrichtigen Lobfprüchen des 9. 
Hammers ablaufen laffen — nachdem vorher leider das Mscpt. 
von H. von Tratiner mit der Tahlen Entfchuldigung abgewies 
fen worden, er drude felten etwas, was nit ſchon gedrudt 
ſei —; auf dem Umfchlag hatte das löbl. Koͤllniſche Poſtamt 
blos bemerkt, es fei in ganz Köln Feine Peter Hammerſche 
Buchhandlung dieſes Namens zu erfragen, und der Name 
fei nur fingirt. 

Hätte Vult je die befte Beranlaffung gehabt, über die 
ewigen Erdftöße des Lebens zu fluchen, etwa zu fragen, ob 
nicht alle Hölfenflüffe für ihn aufgingen und Eis und Flam⸗ 
men führten, oder auch zu behaupten, daß in ihr Schidjal 
gerade fo gut Poefie zu maler fei, al8 auf eine Heufchreden« 
wolle ein Regenbogen — hätte er je eine folche Gelegenheit 
gehabt, fo wäre es jeßt geweſen, wenn er nicht aus dieſem 
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Schlagregen wäre herausgelommen gar unter die Traufe eines 
Waſſerfalls. Der Elfaffer erfhien, aber er gehörte nody zum 
Regen. Er dankte beiden fehr für die Geburtstags s Arbeiten 
— noch regnete e8 — darauf aber, da er mit feinem Auf 
trage von Raphaela herausrüdte, welche Walten einen voll 
fändigen Berghabit ihres Baters, den er zuweilen in feinem 
Bergwerkchen Gott in der Höh’ fei Ehre trug, für den 
Larventanz anbot — als Flitte feine Glückwünſchungs⸗Mienen, 
und Walt feine DankffagungssMienen fpielen ließ — dann 
beide wieder die Mienen umtaufchten, und dieß alles fo wohl 
wollend gegen einander, daß, wenn der Rotar nicht der aus 
gemachteſte Spitzbube des feften Landes war, Raphaela durds 
aus noch die Geliebte des Elfaffers ſeyn mußte: fo flel anf 
einmal der lange Nebel und Bult in bie Zraufe. 

„Gott verdamme, Er liebt Wina! (fagte Bult in fid) 


und fie wol ihn!” Alle feine wilden Geifter braufeten nun 


wie Säuren auf — doch fe zugededt, ausgenommen im 
Tagebuch. „So falih, fo heimlich, fo verdammt Ted, und 
wie toll emporfirebend dacht? ich mir doch den Narren nidt 
— fagte fein Selbfigefpräh — o recht gut! — Bei Gott, 
id weiß was ich thue, hab’ ich’8 nur ganz gewiß! — Aber 
auf dem Larventanz entlarv' ih; — der Plan geht leicht, 
darauf fommt der Teufel und Holt. Erſt recht Har will id 
mich, zum Beweife meiner Freundſchaft gegen ihn, Überzeugen 
laffen, und zwar von Ihr felber. Himmel, wenn der Glüd—⸗ 
liche meinen refus in der dummen Neujahrs- Nacht erführe: 
— 3b thät’ ihm viel an. — DO lieber Zult, fo fei um 
dießmal, eben deswegen, deſtd gezähmter und filler, um 
bändige dein Sprech⸗Zeug und Gefiht, bios bis morgen 
Nachts!“ 





| 
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Vults bisherige Fehlblicke entſchuldigt leicht die Bemers 


kung, daß dieſelbe Leichtigkeit, womit man ſich einbildet, geliebt 


zu werden, ja auch weiß machen müſſe, daß ein anderer ge⸗ 
liebt werde, Walt von Raphaelen. Auch glaubte er, als Wei⸗ 
berkenner, die Weiber ſo verſchieden, und folglich ihre Weiſen, 
die Liebe zu bekennen, noch mehr, daß er nur eine Weiſe an⸗ 
nahm, worauf zu fußen ſei, welche aber nicht darin beſtehe, 
daß die Frau etwa an den Hals, oder an das Herz falle, 
ſondern daß fie blos einfach ſage: ich liebe Dich; alles Uebrige, 
fagte er, fagt dieß ganz und gar nicht. 

Um alfo fih das Wort der Ruhe zu halten, und Falt 
und feft wie ein Hamilton auf der heißen LavasRinde zu fles 
ben, auf welcher er fortrüdte: fo fprach er, wovon er wollte, 
und berichtete Zlitten, er und Walt duzten fi jetzt. Er rieth 
fehr ernfthaft dem Notar, Lieber im Gicht⸗Taffent eingefcheis 
Det auf dem Ball zu erfcheinen; und als diefer fih in feinem 
und der Mittänzerin Namen efelte vor der Krankenhülle: blieb 
jener dabei, er jehe hierin nichts als eine ungewöhnliche Maske, 
die ganz unerwartet fei. „Doch fahre meinetwegen in den 
Berghabit ein, und damit in den goldhaltigen Luſtſchacht; 
aber mein Fuhrmanns⸗Hemd wirf wenigfiens über das A—le⸗ 
der, fagte Bull. „Wenn in der Redoute, verfebte Walt, 
fich das Leben und alle Stände unter einander und an einander 
mifhen: jo mögen zwei fih wol an Einem Menfchen finden 
und einen.” „Verzeih nur das ganz gewöhnliche Bergwort‘ 
fagte Vult, für welchen es Feine größere Freude gab, als 
Walten ind verlegne Gefiht zu fchauen, wenn er von Culs 


de Paris fprach, welche er anus cerebri Lutetiae nannte (fo 


heißt der Anfang der vierten Gehirntammer), nie ein anderes 
Wort zur Ueberfeßung erlag, als das gedachte, jo fehr auch 
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fhon dem ſchwachen Kenner der deutfhen Sprache der größte 
Reichthum zum Wechfel vorliegt. 

„Er kann nämlih, wandt’ er fih zu litten, das bes 
fannte Wort A. nicht leiden; ich bin hierin faft mehr frei 
wie irgend ein Parifer oder Elfaffer. Ueberhaupt, H. Flitte, 
feh? ih doch nicht, warum die Menfchen fo viel Umſtände 
machen, Sachen auf die Zunge zu bringen, zu welchen Gott 
felber mit feiner fagen mußte: werdet. Zur Sünde fagte er’s 
gewiß nit. Kannſt du denn überhaupt je vergeffen, H. No⸗ 
tar — mehr frag’ ih nicht — wenn du an ber größten 
Softafel Europens fpeifeft, die es geben foll, daß hinter den 
feinften Ordensbändern doch Splanchnologien liegen, wovon 
jeder die feinige unter die zierlichften Menfchen mitbringt, und 
fih damit vor den heiligften Herzen, weil er die Splandhnos 
logie nicht wie feinen Mantel dem Bedienten geben Tann, vers 
beugt. Wenigftens ift dieß immer meine Entjchuldigung, wenn 
er mid ſcharf vornimmt, weil ich die Feder an der innern 
unfihtbaren Ueberrocks⸗Klappe abftreife, indem er immer ein 
wirft, die abgewandte Fläche fehe doch wenigſtens Der Geiſt; 
worauf ih ihm, wie gefagt, den Nabel der Menjchheit ents 
gegenhalte. Doch Scherz bei Seite! Reden wir lieber von 
Liebe, die auf dem Larven» Ball gewiß nicht fehlen wird. 
Ewige, glaub? ich, dauert lange, und länger als man glaubt 
— denn id wüßte nit, warum ein Liebhaber Die feinige 
beſchwüre, wenn er nicht Damit verfpräce, fein Herz fo Tange 
drennen zu laffen, als das Steinkohlen⸗Bergwerk bei Zwidau, 
das e8 nun 1 Säkulum . thut.“ „Vive l’Amour!“ 
fagte Flitte. 

Bult erzählte jept, Jakobine, die Schaufpielerin, fei aus 
gekommen: „ſie wird auf dem Balle auch ihre Rolle fpielen, 
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fpiele du weder den erften, noch den lebten Liebhaber, Walt. 
Es ift Teufels⸗Volk, die Weiber; fcheinen fie ſchlimm, fo find 
fie e8 auch; fcheinen fie es nicht, fo.find fie es doch. Indeß 
zieh? ich alle Jakobinen allen Prüden vor, welche ihre himmels 
blauen Nege durch den Aether aufſpannen.“ Walt fragte, 
wie es denn eine arme Schöne machen folle, wenn Schein 
und Seyn nichts hälfen. Allerdings ift eine gewilfe Zurüds 
ziehung ein Ne, aber eines um einen Kirfhbaum voll füßer 
Früchte, nicht um die Sperlinge zu fangen, fondern um fie 
abzuhalten. Aber Vults Zunge ſchonte, ungleich dem Löwen, 
jept feine Frau. 

Walt trug mit ftillem Bellagen des verarmten Bruders 
alles ganz gern. Bor Vult hatte fich die Lebensſeite in die 
Nachtſeite gekehrt, Darum mußte er im Schatten kalt ſeyn, und, 
wie andere Gewächſe, Gift-Lüfte ausathmen. Hingegen der 
Liebe wendet fih die Himmelskugel, wie auch die irdifche Welt 
fich drehe, ftetS mit aufgehenden Sternen zu. Wie ein Schifs 
fer auf einem windftillen Meer, fieht fie ohne alle Erde Him⸗ 
mel über, Himmel unter fih offen, und das Waffer, das fe 
trägt, ift blos der dunklere Himmel, 

Als Vult mit Flitte freundlich fortging, dachte Walt: 
„ich mach' ihn ja immer friedlicher; fogar mit dem Elſaſſer 
fiheint er fi) auszuſöhnen.“ 


No. 63. Tit an⸗Schörl. 


Larven⸗Tanz. 
„Nachts werden wir uns ſehen,“ ſagte Vult zu Walt 
am Morgen der Redoute — und ging mit dieſem Vorgruße 


wie mit dem Entſchleiern eines Schleiers Davon. In ter Eins 
Sean Paul’s anögew, Werke. XIV, 21 
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ſamkeit brannte dem Notar der Tag zu heil für die fhöne 
Naht, woraus und wozu diefer Tag beſtand. Unter dem 
Effen fehnte er fih nad dem Bruder, deſſen leeres Gehäufe 
noch leerer wurde, weil er ihn Abends antreffen follte, ohne 
Doch zu willen in welcher Gefalt. 

Walt ging in eine Larvens Bude, und fuchte lange nad 
einer Larve, welche einen Apollo oder Jupiter darftellte; er 
begreife nicht, fagte er, warum man faſt nur häßliche vor; 
Rede. Da Vult ihm gerathen, erſt um 11 Uhr in den vollen 
Saal zu fommen: fo holte er im gemächlichen Anputzen fid 
aus jedem Kleidungsftüd wie aus Blumenkelchen feinen Zraums 
Honig. — Das Ankleiden gerade in der Zeit des Ausklei⸗ 
dens, und das allgemeine fpäte Wachen und Lärmen der Stadt 
fo wie des Haufes, färbte ihm die Nachtwelt mit romantiſchen 
Scheine, befonders der Punkt, daß er eine Rolle in diefem 
großen Faftnachtsfpiele hatte. Wie anders Mingt das Rollen der 
Wagen, wenn man weiß, man kommt ihnen nach, als wenn man 
es hört, mit der Nachtmütze vor dem BettsBrett- ftehend! — 

Da. er aus dem Stübchen trat, bat er Gott, daß er es 
froh wieder finden möge; e8 war ihm wie einem ruhmdürfis 
gen Helden, der in feine erfte Schlacht auszieht. Mit haus 
lihem Gefühle, in der Doppelmaste des Bergknappen und 
Zuhrmanns gleihfam zu Haufe zu feyn, und nur wie aus 
zwei Munfardenfenftern zu guden, trug er fih wie ein 
Siänfte über die. Gaffe, und konnte es faum glauben, daß er 
fo herrlich ungefehen und zweigehäufig mit allen Seelen⸗Rä⸗ 
dern überall vorbeigehe, wie eine Uhr in der Tafche. Durd 
einen Irrweg, der fein Leben verfolgte, trat er zuerſt in das 
Punfhzimmer ein, das er für den Tanzfaal hielt, worein Auf 
aus ſchicklicher Ferne fhönsgedämpft eindringe. Ihn wur 
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derte nichts fo fehr, als daß er feine Bergfappe, einfahrend 
in die fchimmernde Baumannshöhle voll Figuren, nicht abzog. 
Als er fih kühn aus der Maske mit den Augen ans Fenfter 
legte, fand er umbherfehend nicht ohne Berwunderung viele 
nadte Angefihter, mit der abgefchundenen Maske in der 
einen Hand, in der andern mit einem Glas. Das allgemeine 
Schöpfen aus dem Gefundbrunnen oder Ordensbecher rechnete 
er zu den Ballgefepen, und verlangte fogleich fein Glas, und 
darauf — weil eine Admiralsmaste fein Flügelmann und 
Mufter war — nod eines. Wina fah er nicht, auch keinen 
Schein von Vult. Eine Ritterin vom Orden der Sflavinnen 
der Tugend ging gewandt umher, und fah ihm fehr in die 
Augenhöhlen hinein. Endlich faßte fie feine Hand, machte 
fie auf, und zeichnete ein 9. darein; da er aber von diefer 
Fern » oder Nahefchreibefunft nichts wußte, drüdte er ihre 
Hand mäßig, anftatt folhe zu befchreiben. 

Endlich gerieth er, da er das hereinftrömende Rebenzims 
mer prüfen wollte, in den wahren fchallenden, brennenden 
Saal, voll wallender Geftalten und Hüte, im Zauberraud 
hinaus. Welch' ein gebärender Nordſchein⸗Himmel voll wider 
einander fahrender zidzadiger Geftalten! Er wurde dichterifch 
erhoben, da er, wie bei einer auferftehenden Erdfugel am 
jüngften Tage, Wilde, alte Ritter, Geiftliche, Göttinnen, Mohs 
ren, Juden, Nonnen, Tyroler und Soldaten dur einander 
fah. Er folgte lange einem Juden nah, der mit herausges 
Schnittenen Schuldforderungen aus dem R. Anzeiger behangen 
war, und las ihn durch, dergleichen einen andern, welder 
die Barnungstafeln des fürftl. Gartens, an paffende Glied⸗ 
maßen vertheilt, um hatte. Bon einer ungeheuren Perüde 
sol Papillotten, welche der Träger abmwidelte und austheilte, 
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nahm er auch feine an, und fand nichts darin, als einen ges 
meinen Lobfprud auf feine bezaubernden Augen. 

Am meiften zog ihn und feine Bewunderung ein her⸗ 
umrutfchender Riefenftiefel an, der fih felber anhatte und 
trug, bis ein altväterifcher Schulmeifter mit dem Bakel ihn 
fo kopfichättelnd ernſt und zurechtweifend anfah, daß er ganz 
irre wurde, und ſich felber an fi und an feinem Zuhrmannss 
Hemde nah feinem Berftoße umſah. Als der Schulmann 
diefes merkte, winkte und rügte er noch heftiger, bis der Ros 
tar, der ihm erfchroden in die dräuenden Augen geblidt, ſich 
in die Menge einftedte. Es war ihm etwas fürchterliches, in 
die dunkle unbefannte Augenhöhle wie in die offne Mündung 
eines Gefchoffes hinein zu fihauen, und Iebendige Blicke eines 
Unbelannten zu empfangen. 

Noch hatte er weder Bult noch Wina gefehen; und ihm 
wurde am Ende bange, ob er auch in diefem Meere fie wie 
Perlen oder Infeln finde. 

Auf einmat ftellte fich. eine Jungfrau mit einem Blumen 
Franz auf dem Kopfe vor ihn; aus dem Munde der Maske 
hing ein Bettel des Inhalts: „ich bin die perfonifizirte Hoff⸗ 
nung oder Spes, die mit einem Blumenfranz auf dem Kopfe, 
und einer Lilie in der rechten Hand abgebildet wird; mit dem 
Iinfen Arm flügt fie fih auf einen Anker oder eine flarfe 
Säule. ©. Damms Mythologie, neue Auflage von Levezov 
8. 454.” Walt, der anfangs in jeder Sache mit den dümm⸗ 
ften Gedanken geplagt war, wollte innerlich auf Wina rathen, 
wäre die Geftalt nur feiner und weniger groß geweien. Die 
Hoffnung drehte fih ſchnell um; eine verlarvte Echäferin 
Tam, und eine einfache Nonne mit einer Halbmasfe und einem 
duftenden Aurikelſtrauß. Die Schäferin nahm feine Hand, 
. und färieb ein h hinein; er drückte die ihrige nad) feiner 
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Gewohnheit, und fhüttelte den Kopf, weil er glaubte, fie habe 
fi) mit einem h unterzeichnen wollen. Ploͤtzlich fah er die 
Halbmaske, nämlich das Halbgefiht der Nonne recht an, an 
der feinen, aber feden Linie der Rofenlippen, und am Sinn 
vol Entfhiedenheit erfannte cr plötzlich Wina, welche blos 
aus dem Dunkel mit fanften Augen» Sternen blidte. Er 
war mit der Hand fhon auf dem Wege nach der Bergkappe, 
bis er fie nahe daran wieder in Maskenfreiheit ſetzte. „O 
wie felig! (fagt’ er Teife.) Und Sie find die Mademoiselle 
Raphaela?‘ Beide nidten. „O was begehrt man denn noch in 
ſolcher geifkertrunfenen Zeit, wenn man fich, verhüflt wie Geis 
fter ohne Körper, in elyfifchen Feldern wieder erkennt.“ 

Ein Läufer tanzte daher, und nahm Raphaela zum Tans 
zen davon: „Glück auf, H. Bergfnappe!” ſagt' er entfliegend, 
daß Walt den Elfaffer erfannte. Jetzt fland er eine Sekunde 
allein neben der ruhigen Jungfrau — die Menge war einen 
Augenblid lang feine Maske. — Neu, reizend, drang aus der 
Dalb-Larve wie aus der Blütens Scheide einer geſenkten 
Knospe die halbe Rofe und Lilie ihres Gefihts hervor. — 
Wie ausländifche Geifter aus zwei fernen Weltabenden fahen 
fie einander Hinter den dunfeln Larven an, gleichſam die 
Sterne in einer Sonnenfinfterniß, und jede Seele fah die 
andre weit entfernt, und wollte darum deutlicher feyn. 

Da aber Walt in diefer Stellung Miene machte, als 
wollte er einige Jubiläen diefer fehönen Minuten feiern und 
erleben: fo fragte ihn Wina, ald Spes forfchend die Sklavin 
der Tugend vorüberführte, ob er nie tanzte? Sogleich wurde 
er in den Tanz-Sturm geweht, 'und half wehen, indem er 
tanzte wie die Römer, bei welchen nad Böttiger das mimifche 
Zanzen im nichts beftand als in Bewegung der Hände und 
Arme. Mit den Füßen ging er feurig den Walzer bis zum 
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AafsZeihen der Wage, wo der fliegende Schwarm hinters 
einander fich anlegte als StandsHeerde. Indeß glaubt’ er, 
er flöge hinter einem mit Sommervögeln fliegenden Sommer. 
Wie ein Jüngling die Hand eines berühmten großen Schrift 
ftellers zum erftenmale berührt: fo berührte er leife, wie Schmets 
terlingsflügel, wie Aurifelns Puder, Wina’s Rüden, und bes 
gab fi in die möglichfte Entfernung, um ihr febenathmendes 
Gefiht anzufhauen. Gibt es einen Erntes-Zanz, der Die 
Ernte if; gibt es ein Feuerrad der liebenden Entzüdung: 
Walt, der Fuhrmann, hatte beide. Da er aber feinen Zuß 
bewegen konnte, ohne die Zunge: fo war der Tanzſaal nur 
fein größerer Rednerſtuhl; und er fhilderte ihr unter dem 
Zanz: „wie da fogar der Körper Mufit werde — wie ber 
Menſch fliege, und das Leben ſtehe — wie zwei Seelen die 
Menge verlieren, und einfam wie Himmelstörper in einem 
Aetherraum um fih und um die Regel kreiſen — wie nur 
Seelen tanzen follten, die fich liehen, um in diefem' Kunft 
Schein harmonifcher Bewegung die geiftige abzufpiegeln.” Als 
fie flanden, und er die Redoute mit ihrem tanzenden Sturns 
laufen überfah, jo fagte er: „wie erhaben fehen die Mäntel 
und großen Hüte der Männer aus, gleichfam die Felfenpartie 
neben der weiblichen Gartenpartie! Ein Ball en masque if 
vielleicht das Hoͤchſte, was der fpielenden Poeſie das Leben 
nacjzufpielen vermag. Wie vor dem Dichter alle Stände 
und Zeiten gleich find, und alles Aeußere nur Kleid ift, alles 
Innere aber Luft und Klang: fo dichten hier die Menfchen 
ſich felber und das Leben nah — die ältefte Tracht und 
Sitte wandelt auferftanden neben junger — der fernfte Wilde, 
der feinfte wie der roheſte Stand, das fpottende Zerrbild, 
alles was fich fonft nie berührt, felber die verfchiedenen Jah⸗ 
reszeiten und Religionen, alles Zeindlihe und Freundliche, 
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wird in Einen leichten frohen Kreis gerundet und der Kreis 
wird herrlich wie nach dem Sylbenmaß bewegt, nämlih im 
der Muſik, diefem Lande der Seelen, wie die Masten das 
Land der Körper find. Nur Ein Weſen ftebt ernft, unbededt 
und unverlarut dort und regelt das heitere Spiel.” — Er 
meinte den. Redoutenmeifter, den er mit einem nadten Beinen 
Geſicht und Kopfe in einem Mantel ziemlich verdrießlich Acht 
geben ſah. | 

Bina antwortete leiſe und eilig: „Ihre Anſicht ift felber 
Dichtkunſt. So mag wol einem höhern Wefen die Gefchihte 
des Menfchengefchichts nur als eine längere BallsBerfleidung 
erſcheinen.“ — „Bir find ein Feuerwerk, verjegte Walt 
ſchnell, das ein mächtiger Geift in verchiedenen Figuren abs 
brennt,” und fuhr in feinen edigen Balzer hinein. Je länger 
er ging, bis er fland, je mächtiger prics er die Frühlinge, 
die im Zanzflug ihm duftend begegneten. „O dürfte ich mich 
heute für die ſchoͤnſte Seele opfern, dann wär’ ich die glüde 
lichſte,“ fagt’ er. Die Hoffnung (Spes) fand ihm überall 
zur Seite, wenn er ſprach. Die Nonne Wina, eine fanfte 
Zaube, noch dazu mit dem Delblatt in Munde, bemerkte gar 
nicht, daß er ungeftüm ſpreche, und ſchien ſich aus Kühnheit über 
Mißdeutung faſt ſo leicht wegzuſetzen, als er aus Unwiſſenheit. 

Heute erſchien fie ihm ganz vollendet, wiewol er bisher 
jedes letztemal geglaubt hatte, er überfihaue ihren ganzen weis 
ten Werth; wie der Mond ſchon vorher, eh’ er mit vollem 
Lichte über uns hängt, uns als eine vollendete Scheibe aufe 
zugehen fcheint. 

Nach dem Ende des deutfchen Tanzes erfuchte er fie — 
da ihm ihre Nachſicht allmälig zu einer Ehrenpforte feiner 
Kunft aufwuchs — gar um einen englifhen, blos damit er 
recht oft ihre Hand fallen, und recht lange den guten Lippen 
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and Augen gegenüberſtehen könnte, ohne auffpringen zu müffen. 
Sie fagte leife: Ja! — 

Noch leiſer hört’ er feinen Namen; Hinter ihm fand 
Spes und fagte: „gehe gleich durch. die große Saalthüre, und 
fiehe links draußen umher.” Es war Bult. Erfreuet fand 
er unter Unbelannten feinen lieben Belannten wieder, Den er 
auf feiner elyſiſchen Inſel herumführen fonnte. Er ging hin⸗ 
aus; Spes ins fünfte Kabinett; draußen winkte fie ihm aus 
einer Thüre hinein. Walt wollte den Bruder umarmen, aber 
diefer fuhr nach beiden Thürfchlöffern: „bedenke das Geſchlecht 
unferer Masten,” und ſchloß zu. Er warf feine Larve weg, 
und eine feltfame heiße Wüften-Dürre oder trodne Fieberhitze 
brach durch feine Mienen und Worte. „Wenn du je Liebe 
für deinen Bruder getragen — begann er mit trodner 
Stimme, und nahm den Kranz ab, und Löfete das Weiberkleid 
auf — wenn dir die Erfüllung eines innigften Wunſches 
deſſelben etwas gilt, deſſen Wichtigkeit du 24 Stunden fpäter 
erfährfi; —. und iſt e8 dir unter deinen Freuden nicht gleich⸗ 
gültig, ob er die Heinften oder größten haben fol, kurz wenn 
du eine feiner flehentlichften Bitten erhören willft: fo ziehe 
dich aus; dieß ift die Halbe; ziehe dich an, umd fei die Hoff 
nung, id der Fuhrmann; dieß die ganze.” 

„Lieber Bruder — antwortete Walt erfhroden und Tieß 
den im langen Erwarten gefchöpften Athem los — darauf 
kann ih dir, wie fi von felbft verfteht, nur zur Antwort 
geben: mit Freuden.” 

„So made nur fchnell,” verfeßte Vult, ohne zu danken. 
Walt ſetzte hinzu, fein feierliher Ton erfchrede ihn beinahe, 
auch fafl” er den Zwed des Umtaufchs wenig. Vult fagte, 
morgen werd’ alles heiter entwidelt, und er felber fei gar 
nicht verbrieglich, fondern cher zu foaßend. Unter dem wech⸗ 
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felfeitigen Entpuppen und Berpuppen flel Walt auf den 
Sfrupel, ob er aber als Mastendame mit Wina, einer Dame, 
den verfprochenen Englifchen tanzen fünne: „O, ich freue mich 
fo fehr darauf, fagte er dem Bruder, unter uns, es ift die allers 
erfte Angloife, die ich in meinem Leben tanze; aber auf mein- 
heutiges Glück und auf die Maske muß ich ein wenig rechnen.“ 
Da ſchoſſen auf Vults dürrem Gefiht Iebendige Mienen auf. 
„Himmel, Hölle, fagte er, eben fo leicht nach dem Takte will 
ich niefen, oder die Arme zurüdftreden, und meine Flüte tra- 
versiere hinten anlegen, als was du vorhaft, nahthun. Deine 
Walzer bisher, nimm nicht die Nachricht übel, Tiefen als 
gute mimifhe Nahahmungen, theild wagrehte des Fuhr⸗, 
theils fleifrechte des Bergmanns im Saale dur, aber einen 
Englifchen, Freund! und welchen? Ein teuflifcher, nicht eins 
mal ein irländifcher wird’s. Und erwägfi du deine Mits 
tänzerin, die ja ſchamroth und leichenblaß wird einfinten als 
eine Ritterin von trauriger Geftalt, als deine leidtragende 
Kreuzträgerin, fobald du nur ftodft, plumpſt, Drunterfährft 
als Schwanzftern? — Aber dieß ift nun alles fo herrlich zu 
ſchlichten, als ich eben will. Der Böbel foll nun eben fehen, 
daß ‘der Fuhrmann fih entlarven, und aus dem Tanz Ernſt 
machen kann. Denn ich tanze in deiner Maske die Angloiſe. 
Sogar in Polen galt ich für einen Tänzer; geſchweige hier, 
wo nichts von Polen tanzt, als der Bär.“ 

Walt blieb einige Minuten ſtill, dann ſagte er: „die 
Dame, wovon ich meinte, iſt Wina Zablocki, der ich die Mühe 
bisher gemacht haben fol. Aber da fie meiner Maske den 
Zanz verfprochen, wie willft du mich und den Wechfel ent⸗ 
Ihuldigen bei ihr?” — O dieß ift eben unfer Triumph (fagte 
Bult); aber du folft nicht eher errathen, wie ich es mache, 
als morgen. — Darauf entdedte er ihm, er habe heute im 
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Pharao fo viel gewonnen, daß er durchaus ein Goldftüd als 
Stüdwerk zum Zerſtücken von ihm annehmen müffe, märe es 
auch nur, damit er unter den Zufchauern etwas zu thun 
habe, im Magenzimmer; damit empfahl er ihm, fi als Spes 
mit keiner weiblihen Maske einzulaffen, da aus einer guten 
“ Hoffnung leicht die andere werde. 

Walts Abendftern trat allmäfig wieder ins Volllicht, und 
als er Vulten die Halbbüfte anlegte, und ihm ins ſehr ernſte 
Geht und Auge fah, fo fagte er heiß: „ſei froher! Freuden 
find Menfchenflügel, ja Engelsfhwingen. Ih bin nur heute 
zu fehr von allem beraufcht, als dag ich dir meinen Wunſch 
fein genug ausdrüden Fönnte, wie du noch mehr Tieben folls 
teft, als mid.” — 

„Liebe, verfepte Vult, if, um in deiner Flötenſprache 
zu reden, ewig ein Schmerz, entweder ein füßer, oder ein bit⸗ 
terer, immer eine Nacht, worin kein Stern aufgeht, ohne daß 
einer binter meinem Rüden untertauht — Freundfchaft if 
ein Tag, wo nichts untergeht, als einmal die Sonne; und 
dann iſt's ſchwarz, und der Teufel erfcheint. — 

Aber ernfthaft zu fprechen, die Liebe ift ein Paradies 
und Spaßvogel — ein Phönixvogel voll weicher Afche ohne 
Sonne — ift zwar weiblichen Gefchlehts, hat aber, wie die 
Ziege, Hörner und Bart, fo wie wieder deren Ehemann wahre 
Milch hat.) Es if beinahe einerlei, was einer über Die 
Liebe fagt oder einwirft; denn alles ift wahr, zu gleicher 
Beit. — Hiemit fee ih dir den Blumenkranz auf, und vers 
Heide dich in das, was du haft, die Spes. Gehe aber durch 
meine Thüre in den Saal, wie ich durch deine — fieh’ zu, 
fhweige fill, und trinfe fort!” 

*) Nach Bechſtein und andern Naturforfchern hat der Bock fo gut 
ale ver Amerikaner Piilch, und das alte Sprichwort ift richtig. 
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Walten kam's beim Eintritt vor, als fehe jeder ihm ben 
Larventaufh an, und kundfchafte feinen Kern hinter der zweis 
ten Hülfe leichter aus, als hinter der erften. Einige Weiber 
merkten, daß Hoffnung hinter den Blumen jept blonde. Haare, 
ftatt der vorigen ſchwarzen, trage, maßen es aber der Perüde 
bei. Auch Walts Schritt war Meiner und weiblicher, wie 
fich’8 für Hoffnungen geziemt. 

Aber bald vergaß er fih und Saal und alles, da der 
Fuhrmann Bult ohne Umfände Wina, die jeder Tannte, an 
Die regierende Spibe des engliſchen Tanzes ftellte, und num 
zum Erflaunen der Tänzerin. mit ihr einen Tanzabriß fünfte 
lich entwarf, und, wie einige Maler, gleichſam mit dem Fuße 
malte, nur mit größeren Deforazionsftrihen. Wina erftaunte, 
weil fie den Fuhrmann Walt vor fih zu haben glaubte, deffen 
Stimme und Stimmung Bult wider Walts Vorausfegung 
hinter der Larve wahrhaft nachfpielte, damit er nicht etwa 
als Lügner befunden werde, der fih für den Notarius nur 
ausgebe. 

Spät am Ende des Tanzes ließ Vult im eiligen Händes 
reichen, im Kreuzen, im fliegenden Aufs und Ableiten fi im⸗ 
mer mehrere polnifhe Laute entwifhen, nur Hauche der 
Sprade — nur irre aufs Meer verwehte Schmetterlinge einer 


fernen Infel. Wie ein feltner Lerchengefang im Nachſommer 


Hang Winen diefe Sprache herab. Freudenfeuer brannten 
hinter ihrer halben Larve. Wie fie aus der einſylbigen An— 
gloife in den fprachfähigen Walzer fich hinüberfehnte, weil fie 
ihm ihr Erftaunen und Erfreuen gern anders, als mit frohen 
Bliden, fagen wollte, fahen feine, die feine frohen waren. 

Es geſchah. Aber das zumehende Lob feiner jo lange 
bedeckten Talente blätterte wieder eines auf; feine Befcheidens 
heit. Er habe, fagte er von ſich in den beiten ‘Bolonismen, 
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fo wenig Welt, fo viel Einfalt, wie wenig andere Rotarien, 
und heiße mit Recht Gottwalt, nämlih Gott walte! Dod 
fein Herz fei warm, feine Seele rein, fein Leben leiſe dichtend; 
und er nehme, wie er vorhin im erften Walzer gefagt, den 
Zarventanz im Erdenfaal gern und froh vom Länderer und 
Schäferballet an, bis zum Waffen» und Zodtentanz. 

Da jetzt der zweite Theil der Muſik in jene fehnfüchtige 
Meberfülle, wie in tiefe Wogen, einfant, welche gewaltfamer, 
ald ale Adagios, den innerften Boden der Sehnfuht Heiß 
aus tiefem Meer aufhebt — und da die Menfchen und die 
Lichte flogen und wirbeften — und das weite Klingen und 
Raufhen die Verhüllten wieder in fi felber einhüllte, fo 
fagte Vult im Fluge, aber polnifh: „Mit großblätterigen 
Dlumengewinden rauſcht die Luft um ung Warum bin ih 
der Einzige hier, der unaufhörlich firbt, weil er Teinen Hims 
mel und feine Erde hat, Nonne? denn du bift mir beides. 
Ich will alles fagen, ich Kin begeiftert zur Bein, wie zur 
Luſt — willſt du einen Gottverlaßnen aus einem Gottwalt 
machen? O gib ein Zeichen, aber eines Worts! Nur der 
Bunge glaube ih mein Hochgericht; fie fei mein Schwert, 
wenn fie fich bewegt, Nonne!“ 

„Gottwalt, fagte Wina erfhhüttert, und fehwerer als er 
dem Tanze folgend, wie könnte eine Menfchenzunge dieß feyn? 
— Aber dürfen Sie mich fo quälen und ſich?“ — „Nonne, 
fuhr er fort, der Laut fei mein Schwert!” — „Harter, ants 
wortete fie mit leiferer Stimme, Sie foltern härter zum Schweis 
gen, als andere zum Reden.” 

Jetzt hatt’ er alles: nämlih ihr Liebes-Ja für feinen 
Scheinmenſchen, oder Rollenwalt, und lachte den wahren aus, 
der als Rolle und als Wahrheit noch bloße Hoffnung fei und 
habe; allein fein erzürntes Gemüth bequemte fih nun zu 


329 


feinem Schattendanf, fondern hartſtumm tanzte er aus, und 
verfchwand plöglich aus dem fortjauchzenden Kreife. 

Zange hatte fih Spes mit lauter Segnungen einer 
Doppelwonne in der Nähe gehalten, und fih und Wina zum 
beften Tänzer Glück gewünfht, und in der Meinung, ihr ſei 
geſagt, was ihn abbilde, hatte er ihre himmelsvollen Blicke 
ganz auf ſich bezogen. Zum Unglüd fchöpfte er eben im 
Trinkzimmer, als der langweilige englifche Zanz ausging, auf 
deffen Ende er feine Anreden verfhoben — Bult fhwebte eben 
in der tanzenden Liebess Erklärung, und Spes fland mit dem 
Blumenfranze auf dem Kopfe und dem Flatterzettel der Ins 
fhrift am Kinne leersharrend da, und mußte dem langen 
Walzer zufehen. Kurz vorher, ehe diefer fchnell abbrach, Fam 
die Sflavin der Tugend, und zog Spefen in ein Nebenzimmer. 
Hundert der feltenften Ereigniffe hoffte Spes. „So, kennen 
Sie mich nicht mehr?“ fragte die Maske. Kennen Sie mid 
denn? fragte Spes. 

„Machen Sie nur einen Moment die Augen zu, fo bind’ 
ih Ihre Maske ab,-und meine dazu,” fagte fie. Er that’s, 
Sie küßte ihn fchnell auf den Mund, und fagte: Sie habe 
ich ja ſchon wo gefehen. Es war Iafobine. In diefem Augen» 
bli trat der General Zablocki durch eine zweite Thür hinein: 
„ei Jakobine, ſchon wieder bei der Hoffnung,” fagte er, und 
ging zurid. Was meinte er damit? fagte fie. Aber Walt 
lief erihroden und halb nadt in den Saal, und befeftigte: 
darin mit einiger Mühe die verfchobene Maske wieder vor den 
befränzten Kopf. j 

Wina und Vult waren nicht mehr zu finden, nah fans 
gem Suchen und Hoffen mußte er ohne Umtaufch ala Hoff 
nung nad Haufe gehen. So ſchloß der Larventanz vol 
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willfürfiher Berhüllungen endlih mit unwillfürlichen von 
größerer Schwere. 


No. 64. Mondmild vom Pilatusberg. 


Brief — Nahtwandler — Traum. 

Bult war, fobald er Walts überfühne Liebe gegen Wina 
und deren Begünftigung, fo wie feine eigne Niederlage, fid 
recht nah? vor die eignen Augen gehoben hatte, nach Haufe 
geeilt, mit einer Bruft, worin die wilden Baffer aller Leiden 
ſchaften brauften, um fogleih an Walt fo zu fhreiben: 

„Nur die Lächerlichkeit fehlte nod), wenn id Dir's Lange 
verdächte, daß Dein fogenanntes Herz nun auch endlicdy den 
Herzpolypen, den Ihr Liebe nennt, in fich angefebt, wenn 
gleich manches dabei fo wenig das Beſte ift, ald Dein künſt⸗ 
liches Verfteden vor mir. Das aber nimmft Du mir jebt 
nicht übel, daß ich zum Teufel gehe, und Di allein Deinem 
Engel ablaffe, da der Liebe die Freundfchaft fo entbehrlich und 
unähnlih ift, als dem Nofenöl der Rofeneflig. Halte denn 
Deinen geifiigen Schars und fonfligen Bod aus, bis Du 
auf grünes Land ausfleigft, und auf Der Stelle genefeft, die 
ſchwerlich auf der Zreundfhaftsinfel if. Himmel! zu was 
waren wir denn beide überhaupt beifammen, und ritten, wie 
alte Ritter, auf Einem Zrauers und Folter Pferd (equuleus), 
oder Folterefel? — Etwa dazu, daß ih auf dem Wege und 
zum Beten Deiner Erbſchaft Did und Dein Pferd Ientte 
und hielte, und feinen von Euch fleigen oder fallen ließ? — 
Run die fieben Erben wiffen, ob ich ihnen gefchadet. Ueber 
haupt. was find denn die irrenden Menfchen anders als Him 
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melsförper auf Erden, bei deren täglichen und jährlichen Aber⸗ 
Tazionen und Nutazionen man nichts machen Fann, als blos 
den guten Zach dabei, nämlich die Zachifchen Tafeln davon. 
Eben fo hättet Du Dich auch fonft hintergangen, wenn Du 
Dir geſchmeichelt Hätteft, ich würde Dich fonderlih ausbilden 
und ausprägen mit meinem Münzkopf. Ich laſſe Dich, wie 
Du warft, und gehe, wie ih kam. Auh Du haft mich nicht 
merklih umgemünzt, fo daß ich Teicht fchließe, Du bift der — 
fo wahren — Meinung, es fei im Geifterreih, fo wie im 
Körperreihd — man trage das Fuhrmannshemde fowol auf 
Redouten als auf Chauffeen — das Spurfahren verderblich. 

Morgen bin ich in die freie Welt hinausgezogen. Der 
nahe Frühling ruft mich ſchon ing weite helle Leben. Spiels 
geld, das meine Schulden bezahlt, Tiegt bei; — und fomit 
guten Tag. Fällt und klagt mich jemand an, Bruder, fo vers 
fiht mich nicht; wahrlich, fobald man mich haßt, fo frag’ ich 
wenig darnach, ob man mich um drei Stufen flärfer haffe 
oder nicht; und wie viele Menfchen verdienen e8 denn übers 


haupt, dag man fih von ihnen lieben läſſet? Mich aus⸗ 


genommen nicht zwei, und kaum. 

Wir beide waren uns einander ganz aufgethan, ſo wie 
zugethan ohnehin; uns fo durchfichtig, wie eine Glasthuͤr; 
aber, Bruder, vergebens fchreibe ich außen ans Glas meinen 
Charakter nit Ieferlichen Charakteren: Du kannſt doch innen, 
weil fie umgekehrt erfcheinen, nicht leſen und fehen, als das 
Umgefehrte. Und fo befommt die ganze Welt faft immer fehr 
fesbare, aber umgekehrte Schrift zu leſen. 

Wozu follen wir denn mit einander und von einander 
Plagen haben? Du, als Tiebender Dichter, als dichtender 
Liebhaber, häftft- Deine künftigen fo leicht aus, als ein Vogel 
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das Erdbeben — und ich meine fo leicht, gIs eine Winter 
Landfchaft den Hagel. Aber warum war ich fo dumm, umd 
trank täglich eine Zlafche Burgunder weniger, ja oft zwei? 
Du bezahlte mir’s nicht, daß ich nichts trank, und ich nicht 
einmal, wenn ich etwas trank. Oder glaubſt Du, daß ein 
Mann, der feine Flöte bläfet, der mehr Welt hat, fah und 
genoß, als alle feine Anverwandten, der in Paris und Wars 
ſchau Abends um 1 Uhr, nad Mitternacht, feine Zaffe Suppe 
trank, und feinen Löffel Eis fpeifte, fo Ieicht fein Paris und 
Warſchau, als Du Dein Haslau und Elterlein, in einer Neus 
peterfchen Manfardftube opfert, die nicht einmal den Quadrats 
inhalt eines Opferaltars groß ift? Ich aber glaube, ich war 
ein Cook, der Freundfchafte- und Gejellfchaftsinfeln entdeckte, 
und darunter die fhöne Infel O⸗Waihi, welche aber den Ents 
deder und Weltumfahrer zuleßt, als er den Maſtbaum wollte 
wieder zufammenfihienen laffen, gar todt machte und auffraß. 

Sogar meine Flöte ift Dir entbehrlih, da Du einmal 
(was Du wol vergeffen) eine Hobve für eine Flöte angejehen, 
nämlih angehört. Und da Dir, wie Du fagft, überall die 
hödhften Töne am meiften gefallen: fo wirft Du immer mufis 
Zalifchs glüdtich bleiben, weil in der That alle Schreis, Miß⸗ 
und ZornsZöne, die den Ohren auf Gaffen begegnen, ftets 
hohe und höchfte find. - 

Meine Gedanken werfen fi fo wild umher, wie Granit⸗ 
blöde; aber ich fchreibe hier im Finftern bei hellem Sternen⸗ 
licht; ich habe Leine Zeit — die Poft it beſtellt — nichts 
noch eingepadt; und Du ſollſt nit eher von meinem Uns 
fihtbarwerden wiflen, als nah ihm. Mit Briefen, die id 
Dir, hoff ich, fchieke, folen Dir gar die wenigen Ausfchweis 
fungen zufommen, die unferem SHoppelpoppel noch fehlen, 
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wenn er als feft zufammengeleimter und langgeſchwänzter Pas 
pierdrache auffleigen will in Leipzig in der Zahlwoche. 

Gehabe Dich wohl, Du bift nicht zu ändern, ich nicht 
zu beffern; fo wollen wir einander denn in wechfeljeitiger 
Luftperfpeftive entlegen erbliden, und jeder von ung fage: 
„warum warf du ein Narr und fein Lamm?“ Und doch Walt, 
bit Du allein an allem ſchuld.“ 


* * 
* 


Als er eben in das Papier noch den zweiten Inhalt, das 
Geld, gelegt hatte — und eilte, um noch vorher fein Tages 
buch, feine Noten und Notae und alles vorher für die Poft 
zugefperret zu haben, bevor der Bruder erfcheine, hörte er ihn 
fommen. Er warf fih vor defien Eintreten aufs Bett, und 
Ihnardte als Fuhrbergmann ihm entgegen. Walt trat nahe 
an ihn, fah als Spes ind braunglühende Geftcht voll flürs 
mifcher Träume. Leife ging er umher, hauchte fih Tanzme⸗ 
Iodien vor, und legte ald Text Liebesworte unter. 

Zuletzt richtete ſich Vult — von diefem windftillen und 
hohen Himmel wie geärgert — auf, trat mit zugefchloßnen 
Augen im Zimmer umber, und ftellte fih als Nachtwandler 
an, um in folder Rolle ungefragt einzupaden, und fobald 
jener fchliefe, unbedauert fortzugehen. „He da, rief er, her 
ihr Leute, und was es noch fonft für Spitzbuben gibt, helft 
packen, Beftien, und ſchleppen! Greift mehr zu, ihr Helfers⸗ 
heifer! Soll ich denn nicht heute um 3 Uhr nad der Spitz⸗ 
bubeninfel, und unten fteht ſchon mein Pferd gefattelt, wie?“ 
Dabei zog er fih an. Walt begleitete feine blinden Schritte 
bewachend. „Allerdings, Freund, taugen die Menfchen und 
die Gurken nichts, fobald fie reif find; das ift ja. mein eigner 


Sag. Der Menih im Allgemeinen verdient viele Nafen von 
Sean Pauls ausge, Werke, XIV. 2 
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Gott, und mehrere Nafen, als fi je durch einen alten Thea⸗ 
tervorhang gefledt haben, den man daher an manchen Orten 
in Blech einfaßte. Die Gründe find freilih nicht jedem ge 
laͤufig.“ 

Jetzt ging er in ſeinen Zimmerverſchlag und packte, blin⸗ 
zelnd und ſich oft von Walt abkehrend, ſein Tagebuch und 
alles in den Koffer. „Auf der Flöte? — Nein, ſondern auf 
dem Kamm will ich ihn künftig anblaſen und abkämmen. 
Sagen Sie mir nichts von Liebe, H. Reiſemarſchall, ſie iſt zu 
dumm, eine hübſche Antike, die man den ganzen Tag ergänzen 
muß — ein Sonnentempel in Hoſentaſchenformat — und das 
dumme Ding glaubt, es lebe. Ich hab' es von ihr ſelber. 
Der Menſch führt ſogar Gott vor einen Vergroͤßerungsſpiegel, 
fo unerfättlih und fo einfältig ift er — Steht mich in Kupfer, 
wie einen brittifhen Kampfhahn, ich will eben ein Mos 
natskupfer zum Wolfsmonat abgeben, Tiebfter Artillerie⸗Sekre⸗ 
tair!“ Als er fertig war, und blos den Koffer zuzufperren 
brauchte, ſchien er nachzufinnen und auf eine neue Idee zu 
gerathen. „Scheer? Er ſich weg, Leihenmarfhall, ich fperre 
meinen Sarg fchon felber zu, und will auch den Schlüffel ale 
Hals⸗Gehenke tragen, und niemand hineinlaffen, als einen oder 
den andern guten Freund. Was die ganze und halbe Trauer 
um mid anlangt, fo fol fie niemand anlegen, als ih. Muſil 
wird als requiem während der Trauerzeit am wenigften vers 
boten, aber ich beftehe auf einem fcharfen Trauer Reglement. 
Der Nachtſtuhl muß ſchwarz ausgefchlagen werden — man 
laffe das Kammergefhirr wie den Degen ftahlblau anlaufen 
— jede Maus in meinem Haus foll in Krepp gehen — meine 
PBapillotten können Zrauerfchneppen feyn, und der Zopf tn 
einer Zrauerfchleppe herabfallen. Aber was Henker ift das? 
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Dort ſteh' ich ja leibhaftig, und erfcheine mir eigenhändig. — 
Barte, wir wollen gleich finden, wer Von uns beiden wahren 
Du's der wahre und haltbarfte if.” 

Hier verfeßte er fih und dem Notar zugleich einen ders 
ben Schlag und erwachte davon; erfl, nachdem er wie vers 
dutzt fih von Walten lange auseinanderfeßen laffen, wo und 
was er fei, wurde er dahin gebracht, fich angefleidet aufs Bett 
zu werfen. Indem beide einander eine Zeit lang bewacdhten, 
fielen beide in einen wahren Schlaf. 

Sept wedte ihn Walt, der noch traumtrunfen und in 
beraufchter DVergeffenheit der vorigen Szenen ihm aus dem 
Bette folgenden Traum aufdrang: 

„Sch weiß kaum recht, wie oder wo der Traum eigentlich) 
anging, wie ein Chaos wollte die unfichtbare Welt auf eins 
mal alles gebären, eine Geftalt Teimte auf der andern, aus 
Blumen wuchfen Bäume, daraus Wolfenfäulen, aus welchen 
oben Gefihter und Blumen brachen. Dann fah ich ein weis 
tes leeres Meer, auf ihm ſchwamm blos das Kleine graue 
fledige Welt⸗Ei, und zudte ftarl. Es wurde mir im Traum 
alles genannt, ich weiß aber nicht von wen. Dann fuhr ein 
Strom mit der Leiche der Venus durchs Meer; er ftand feft, 
das Meer floß wieder an ihm hin. Darauf fchneiete es helle 
Sterne hinein, der Himmel wurde leer, aber an der Mittags 
fielle der Sonne entglomm eine Morgenröthe; das Meer höhlte 
fih unter ihr aus, und thürmte in ungeheuren bleiernen 
SchlangensBülften am Horizonte fih auf fih felber auf, den 
Himmel zumölbend — und unten aus dem Meeres Grund 
fliegen aus unzähligen Bergwerken traurige Menfchen wie 
Zobte auf, und wurden geboren. Eine dide Gruben» Nacht 
quoll ihnen nad. Aber ein Sturm ſchlug fih auf den Dampf, 
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und zerquetfchte ihn zu einem Meer. Gewaltig fuhr er auf 
nnd ab, und ſchüttelte alle Wellen, hoch oben im ftillen Blau 
"flog langfam eine goldene Biene leife fingend einem Sternchen 
zu, und fog an deſſen weißen Blüten, und rund um den Ho⸗ 
rizont fanden Thürme heiter mit Teuchtenden Gewitterfpiben, 
bis wieder ungeheure Wolken als reißende Thiere geftaltet an- 
famen und am Himmel fraßen. 

Da hörte ich einen Seufzer, alles war verihwunden. Ich 
fah nichts als ein glattes flilles Meer, aus diefem brach bie 
böje Zeindin, ohne eine Welle zu machen, wie Licht durch 
Glas: „feit der Ewigkeit, fing fie an, ift das Waſſer oͤl⸗glatt, 
das bedeutet eben den großen Sturm. Ich foll dir, fagt man, 
das ältefte Mährchen erzählen; bift du aber vorüber?” Sie 
ſah feltfam aus, fie war in Meergrün und Meerblüten ges 
Fleidet, kleine Floßfedern zudten an ihrem Rüden, ihr Geſicht 
war meergrau, und Doch fung, aber voll Fämpfender Farben. 
Ehe ich antwortete, fuhr die böfe Feindin fort — „es war 
einmal ein ewiges Mähren, alt, grau, taub, blind, und das 
Märchen fehnte fih oft. Dort tief in der lebten Welt- Ede 
wohnt es noch, und Gott befucht es zuweilen, um zu fehen, 
ob es noch flattert und fi fehnt. — Bift du denn vorüber? 
So ſchaue die Thiere am Ufer an!” — Am glatten Meere 
hinauf lag es voll reißender Thiere, welche fchliefen, aber im 
Schlafe ſprachen, und einander einen uralten Heißhunger und 
Blutdurſt erzählten. 

Ehe ich antwortete, verfeßte die böfe geindin: „vernimm 
das alte Wiederhallen; noch kein Weſen hat den Ton gehört, 
den es nachſpricht. Wenn aber einft der Wiederhall aufhört, 
fo ift die Zeit vorbei und die Ewigkeit kommt zurüd, umd 
bringt den Ton; ſobald alles fehr ſtill ift, fo werd? ich die 
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drei Stummen hören, ja den Urflummen, der das ältefte 
Mährchen fich felber erzählt; aber er ift, was er ſich ſagt. 
Hölle, du erfhridft wie ein Sterblicher, biſt du denn nicht 
vorüber, Thor?“ 

Noch eh? ich antwortete, wuchfen ihr die Floßfederchen zu 
hohen zadigen Schwingen aus, womit fie mich unverdient und 
grimmig flug; da verſchwand alles, nur das ſchöne Tönen 
blieb. Es war mir, als fänP ich in geflügelte Wogen eines 
woltenhohen Meeres. Wie ein Pfeil ſchnitt ich durch feine 
weltenlange Wüfle; aber ich konnte durd die gläferne Fläche 
nicht hindurch, fondern hing im dunfeln Waffer, und fchauete 
"hindurch. Da fah ich draußen, nah’ oder fern, ich weiß es 
nicht, das rechte Land liegen, ausgedehnt, glänzend sdäms 
mernd. Die Sonne fihien als Ephemere in ihren eignen 
Strafen zu fpielen, und die Stralen hörten auf. Nur Die 
leifen Töne des rehten Landes flogen noch um mein Ohr. 
Goldgrüne Wolkchen regneten heiß übers Land, und flüffiges 
Licht: tropfte überquellend aus Roſen- und Lilien⸗Kelchen. 
Ein Straf aus einem Thautropfen ſchnitt herüber durch 
mein düfteres Meer, und durchſtach glühend das Herz, und 
fog darin, aber das Tönen erfrifchte es, daß es nicht welfte. 
Ich fagte laut: es regnet drüben heiße Freudenthränen; nur 
die Liebe ift eine warme Thräne, der Haß eine kalte. — Tief 
hinten im Lande fliegen Welten, wie Dunftlügelchen, unter 
einem weit umhüllten Sonnenföryer auf. In der Mitte 
drehte fih ein Spinnrad um, die Sterne waren mit taufend 
Silberfäden daran gereihet, und es fpann ſich immer näher 
und enger vom Himmel hernieder. — An einer Lilie hing 
ein Bienenfhwarm. ine Roſe fpielte mit einer Biene, 
beide nedten fi mit ihren Stacheln und ihrem Honig. Eine 
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ſchwarze Nachtblume wuchs gierig gen Himmel, und bog ſich 
immer heftiger über, je heller es wurde; eine Spinne lief 
und wob ämfig im Blumenkelche, um mit Fäden die Nacht 
feftzuhalten, ja den Leichenfchleier der Welt zu fpinnen; aber 
alle Fäden wurden bethaut und fchimmerten, und der ewige 
Schnee des Lichts lag auf den Höhen. 

Es ſchlaͤft alles im rehten Lande, fagt’ id, aber die 
Liebe träumt. Ein Morgenftern fam, und füßte eine weiße 
Rofentnospe, und blühte mit ihr weiter — ein Zephyr hing 
ich Füffend an einen Eichengipfel — einer der leifeflen Zöne 
kam und küßte eine Maiblume, und ihr Glödchen wurde hef⸗ 
tig empor geweht — taufend warme Bolten Tamen und bins 
gen fi brünftig an Himmel und Erde zugleich — Zurtels 
tauben wiegten fih dufttrunken auf Nachtviolen, und warfen 
girrend fich die Küffe auf Blumenblättern zu. 

Auf einmal quoll am Himmel ein fcharfblitendes Stern 
hen heraus — es hieß die Aurora — mie vor Luft riß ſich 
einen Augenblid mein Meer auf. — Statt der dämmernden 
Ebene lag ein fefter breiter Blib vor mir. Aber es jchlug 
fih wieder zu, das verdbämmerte Land erwachte, und alles 
wurde verändert; denn die Blumen, die Sterne, die Zöne, 
die Zauben waren nur ſchlummernde Kinder gewejen. Run 
umarmte jedes Kind ein Kind, und die Aurora Hang unzähs 
lig darein. Die hohe Bildfäule des Donnergottes fland in 
der Landes- Mitte. Ein Kind um das andere flog auf dem 
Stein-Arm, und ſetzte einen Schmetterling auf den lebendigen 
Adler, der den Gott umkreifet. Dann flatterte das Kind wie 
leichtfinnig auf die nächfte Wolke, und ſah herab nach feinem 
andern, das Tiebende Arme aufhob. Ad fo wird ſchon Gott, 
vor dem wir ja alle Kinder find, unfer Lieben nehmen! 








939 


Darauf fpielten die Kinder untereinander „Liebens.“ „Sei 
meine rothe Tulpe,“ fagte das eine, und das andere war fie, 
und Tieß fih an die Bruft fteden. „Sei mein liebes Sterndyen 
oben,” und es war e8 und wurde — an die Bruft geftedt. „Sei 
mein Gott” — „und du meiner,” aber dann verwandelten fich 
beide nicht, fondern fahen ſich fange an voll zu großer Liebe, 
und verfhwanden wie fterbend dahin. — ‚Bleibe bei mir, mein 
Kind, wenn du von mir gehſt,“ fagte das bleibende; da wurde 
Das fcheidende in der Ferne ein kleines Abendroth, dann ein 
Abendfternden, dann tiefer ins Land hinein nur ein Monds 
fhimmer ohne Mond, und endlich verlor es ſich ferner und 
ferner in einen Floͤten⸗ oder Philomelenton. 

Über der Morgenröthe gegenüber fand eine Morgens 
röthe auf; immer herzerhebender raufchten beide wie zwei 
Chöre einander entgegen, mit Zönen ftatt Farben, gleich 
fam al8 wenn unbekannte felige Wefen hinter der Erde ihre 
Sreudenlieder herauffingen. Die ſchwarze Blume mit ber 
Spinne bog fih Trampfhaft bis zum Kniden nieder. Zu 
einem Lilienfranze waren vom Rade die Sterne vom Simmel 
herabgefponnen, und er nur hellblau gemacht. Der Allklang 
hatte die Blumen zu Bäumen gereift. Die Kinder waren 
dem Auge zu Menſchen gewachſen, und flanden endlich als 
Götter und Göttinnen da, und fahen fehr ernft nah Morgen 
und Abend. 

Die Chöre der Morgenröthen fchlugen jebt wie Donner 
einander entgegen, und jeder Schlag zündete einen gewaltigern 
an. Zwei Sonnen follten auffleigen, unter dem Klingen des 
Morgens. Siehe, als fie kommen wollten, wurde es leifer, 
und dann überall fill. Amor flog in Often, Pſyche flog in 
Welten auf, und fie fanden fi) oben mitten im Himmel, und 
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die beiden Sonnen gingen auf — es waren nur zwei leiſe 
Zöne, zwei an einander ſterbende und erwachende; fie tönten 
vielleicht: „Du und ich;“ zwei heilige, aber furchtbare fat 
aus der tiefften Bruft und Ewigkeit gezogne Laute, als fage 
ſich Gott das erſte Wort, und antworte fih das erſte. Der 
Sterbliche durfte fie nicht hören, ohne zu ſterben. Ich fchlief 
in den Schlaf hinunter, doch ſchlaf⸗ und todestrunten, war 
mir, als verhülle und vergifte mich der Blumenduft eines 
vorbeifliegenden Paradiefes — — 

Da fand ih mich plötzlich am alten erften Ufer wieder, 
die boͤſe Feindin fand wieder im Wafler; aber fie zitterte 
wie vor Froſt, und zeigte Angfllih auf das glatte Meer 
hinter ihr, mit den Worten: „die Ewigkeit ift vorbei, der 
Sturm fommt, denn das Meer wird geregt.” Ich fah hin, 
‚und die Unermeßlichkeit gohr zu unzähligen Hügeln auf, und 
zum himmelhohen Sturme; doc tief im Horizont wallete 
hinter den Zaden ein fanftes Morgenliht empor. Aber ih 
erwachte; — was fagft du, Bruder, zu dieſem künſtlich⸗ 
fügenden Zraume?” 

„Du folft es ſogleich hören in dein Bett hinein,” vers 
ſetzte Vult, nahm die Flöte, und ging, fie blafend, aus dem 
Bimmer — die Treppe hinab — aus dem Haufe davon, und 
dem Pofthaufe zu. Noch aus der Gaſſe herauf hörte Walt 
entzückt die entflichenden QTöne reden, denn er merkte nidt, 
dag mit ihnen fein Bruder entfliche. 


— re 
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